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System  der  Pandekten 


oder 


Versuch  einer  ivissenschaJEUichen 

Darstellung 


des 


Justinianeischen  Privatrechts. 


D.    Karl  Bücher 

KSnigl.  Baieriscbem  Hofrathe^  ordenUichem  öffentlichen  Lehrer  der 
I      A«cbU  vnd  Beintser  dm  SpmcbcoUegkuM  «uf  der  Uaivtrsilil 

la  Erlange». 


Dritte  T«m«lirte  und  yerbetserte  Aiugabe* 
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Erlangen 
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Seinam 


theuersten  Freunde  und  CoUegei 


Herrn  geheimen  Hofrathe 


D/  Ghristiaii.Friedrich  Glück 


aU 


Zeichen  aufrichtiger  Hochachtung 
und  Freundschaft 


gewidmet 
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Vorrede. 


I 


, Wenn  ich  in  der  Vorrede  zur  zweiten  Am. 
gäbe  meines^  Verraches  einer  systematischen 
Darstellung   des   Justinianeischen  Privatrechts 
CHalle  i8n.  XVL  u.  44o&  8.)  aufrichtig  gestehen 
mufste,  dafs  die  erste  Ausgabe  (Marburg  1808.- 
laa      80,  welche  eigentlich  nur  eine  blo&e 
Skizze  enthielt^  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zu 
nnvollkommen  gewesen  sey,  als  dafs  ich  ikt 
nicht  selbst  eine  vollendetere  Gestalt  zu  geben 
gewünscht  hätte:  so  mufs  ich  gegenwärtig,  in  der 
Vorrede  zur  dritten  Ausgabe^,  dasselbe  wieder 
hinsichtlich  der  zweiten  Ausgabe  bekennen, 
welche  gleichfalls  sehr  Vieies,  wie  ich  selbst  am 
Besten  eingesehen,  zu  wünschen  übrig  gelassen 
hat.   Aber  auch  die  gegenwärtige,  unter  vielen 
störenden  Berufsarbeiten  zu  Stande  gekommene, 
dritte  Ausgabe,  hat  noch  immer  den  Grad  ^on 
Vollkommenheit  nicht  erreicht,  dafc  ich  nicht 
die  Hoifnung  heg^n  sollte,  sie,  nach  Ablauf 
einiger  Jahre,  durch  eine  neue  verbesserte  vierte 
Ausgabe  wieder  verdrängen  zu  können.  ^ 
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vi  '     y  0  r  r  e  d  e. 

.    Nach  alieo  Kräften  habe  ich  mich  bemüht^ 
"  den  gütigen  und  ehrenvollen  Beifkll,  den  die 
zweite  Ausgabe  4i^^es  Buphes,  in  den  öffentli-- 
chen  gelehrten  Blättern,  unverdienter  Weise 

erhalten  hat,  bei  dieser  neuen  Ausgabe  mir  zu 
erhalten  und  von  Isleuem  zu  erwerben*  —  Ob 
es  mic  gelungen  ^ejl  mögen  Männer,  die  es 
beurtheilen  können^  entscteiden.  —  Fast  kein 
einziger  Paragraph  der  ^  vorigen  Ausgabe  ist 

unveriindcrt  geblieben  und  gar  Vieles  ist  berich- 
tiget worden«  auch  habe  ich  die  Häuptbeweis* 
stellen ,  so  viel  es  nöthig  war ,  dem'  Texte  KinzU" 
gefügt,  und  bei  den  wichtigern  Lehren,  da  sie 
in  einem  blossen  Lehrbuche  nicht  vollständig 
erschöpft  werden  konnten,  auf  die  nöthigen 
literarischen  HMlfsmititel  verwiesen.  -  —  Hichts 
würde  mich  mehr  freuen,  als  den  billigen 
Forderungen  meiner  gelehrten  treunde  auch 
durch  diese  Arbeil;  einiger  Mals|sn  entsprochen 

zu  haben!  — 
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Allgemeine  Ueb  ersieht- 


^Certf  tws  €0  tantum  spectat ^  m  ammus  in  rebus  ad  disciplinam 
sUiquam  pertinendbus  persetjuendU^  tanquam  ine^tis  sedibuSf 
vagettw  ignamSf  quid  püüssitmm  sequi  deheat$  mtt  eonfusiotiB 
ai  pertnrhatioiA  diüraeüts  ^Aerreti  eed  dmeimn  4ufh  seathUp 
viam  wdeatf  iptaef  quid  pnnnan  in  quaque  re  Wfy  qtad  ee» 
€midumf  quid  tertUm  «ttt  postremum  iudk^tf  quam  dnnda 
tnsistenSf,  reeta  et  sine  errore  progrediatur  ad  finem,**^ 

J^.  Honellüs  (in  Comm^U  >•  S*tA>) 


Minleitung:^ 

Erster  Abschnitt:  Ton  dsn  Quellen  de«  Juitinianeiscken 
Privetrechttt 

BjTitee  Capiteli  von  den  Quellen  an  tandifäf-  aicli 
8  5  —  «0. 

Zweites  Capitel:  von  dem  gegenseitigen  Veihältoib  ond 
der  Interpreution  der  Queilen.   S,  si  ag. 

Z'tr eiterAbiehnittt  ^on  der  eyi temadsdieh  Belundlang 
dea  Jnttinianeiiahea  PsiVatrecbta«  S.  i»«»  26. 
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vxxx  Allgemeine  Vcbersicht;  *      *  * 

Allg^cmeiner  Theil: 

Erste«  Hayptitüek;  von  dtm  Recht  und  der  Gerechti^eic 
ftberhaiipt.  #  8.  ^  -*  48.  « 

Zweites  Hauptttück:  von  den  Gegenit'inden  dei  KechM:^ 

Erster  Abschnitt:  von  ätn  Personen.   S.  5i  —  6& 

Zweiter  Abechnittt.Toa  den  Sieben«  S.  58  —  ^* 

Dritter  Abschnitt:  von  den  Forderungen  und  Klagen: 

-  *.'**' 
Erster  *A bitte;  von  dem '  r5imtcheD  Begriff  ddr  Obli» 

gatio  und  von  den  Aiten  derselben.  S.  67  ^  76. 

Zweiter  Absats:  vom  den  Khgeiiy  welehe  den  bitrger). 

1  Order angen  eatsprechen  und  den  Einieden»  die  der  Ba* 
^agte  dagegen  b«tr  Si  77  —  ' 

I}eson4er€r  Theil: 

m  r 

■ 

Erstes  Buch:  Famitianzeclit: 

Erster  Hauptabschnitts  von  des  Ebes 

•  Erstes  HaaptstUok:  TOn  der  Eingehung  der  Ehe» 
6*  106  —  III*        •-  - 

Zweites  Hanptstilck;  von  den  Wirkungen  der  ainge- 
gangenen  Ehe.   8.  tia  —  119.        '  . 

■  Drittes  HauptstUcks>  von  der  Auflösung  der  Ehe. 
8.  ISO.  isi. 

t>  Zweiter  Uaüptabsebnitt:  TOti  der  ylterüdieB  Gewalt: 

Erstes  Haupt  stück:   von  der  Entstellung  der  väterii- 
chen  Gewalt.   S.  iss  —  lao. 


Zweites  Haupt&iück:   you  den  W.irkungeu  dec  e4(- 
Standenett  ▼Utrlichen  Gewalt*  j  8«  i5o 
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Mgemeine  Uebersicht*  K 

'  z'    Drittel  Hauptitiick:  von. der  Aufhebung  der  v'itedi» 
elun  G«wtlt.   8.  i53.  i34.  , 

'    Dritter  Uaupcabachnitt:  von  der  VormundiohAfi;; 

Sittet  Haaptitttck:  Ton  te  Ttil«lt 

£rit6r  Abachnitt:  Ton  dm  snr  Begriliidaiig  der  Tib» 
t«l' ii5iJilgea  Erlofdaniti«!!«'  S.  i36  —  146.' 

Zweiter  Abtelinitt:  tob  den  WirkaBgen  der  gehS- 
ng  eoattitiiirten  Tutel.  5.  146  149« 

Dritter  Abtcimilt:  tob  der  AolbebtiBg  der  Tntel* 
B.  149  —  i5t. 

Zweit.ee  HeuptatUck;  Von  der  CurateL  8.  i5»  -« 

,    Vierter   Hauptüb«ciinitt:    voa   der  SdaTexei. 
8»  iä&  157. 


Zweitos  Buch;  Sachenreelit : 

Brater  Uaupti  btchnitt  :   von   dem  Recbt  auf  u|iiere 
mgeae  Saeliea^  «der  Tom  Bigenthnmet 

£rates  HauptatücL:  vom  £rweib|9  des  Bigentbttmea x 

Erater  ^AbaehBitt:  allgemeiBe  BedingtiBgeB  dea  Er« 

werbet.   S.  160  —  i63. 

f 

Zweiter  AbaehBitts  ^tob  dea  eiBaelBes  Erwerb* 

^  arten» 

E  r  a  t e  a  C  B  p i  t  el  s  TOB  der Oeenpetioa«  8. 183—189. 

Zweitea  Capitei:  tob  der  Aeeeeuoa«  8.1%— i8ow 

Drittea  Capi  tei:  von  der  Tradition.  8.i8o->i£p. 

Viertea  Capltel:  Tcm  der  UaneapioB.  8. 19a— »3. 

FUnftea  Capitei:  aoaaiige  BrwerbuMu  8«,ai3 
bia  aa8. 
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'  Allgenieine  UebersüJu» 

2w«itet  Haa|ititii^:  ron  den  Wirksagea  dei  gdiS* 

rig  erworbenen  Eigentibumef : 

Errttr  Abschnitt:  yon  4en  Wirkungen  Ubeilitapt. 

Zweiter  Abtchnitt;  von  der  Rei  vindicatio  in*on> 
4eriieit.  $.  s53  —  s46. 

« 

Drittel  Haupittück:  vom  Veriaue  det  Eigenthumei. 
S.  146  —  »47* 

S weiter  Haaptabichnitt:  TOn  dem  fechte  auf  fremd* 
Sachen : 


Erstes  Hkaptsttick:  von  der  £apli7ttasis.  S.a48^s53. 

Zweites  Uauptstück:  von  der  Superficies.  S.i54 — aö/. 

Drittes  fianptstiieli:  von  dem  Besitse  in  gutem  Glaa* 
beny  oder  dem  piätorischen  Eigen thume,   5.267  —  263. 

Viertel  Haaptstttelc:  von  den  Servicoten; 

Erstes  Absehnitt:  von  den  persönlichen: 

Erstes  Capitei:  vom  Ususlruct.    S.  260  —  385. 

Zweites  Capitei:    von  den   sonstigen  Arten* 

S.  385  —  s88. 

Zweiter  Abschnitt:  von  den  dinglichen«  S.s88-»995. 

Fünftes  Haaptstliek:  Tom  Pfandrechte: 

Erster  Absclinitt:  von  der  Constitution  des  Pfandes: 

Erstes  Capitei:  von  dem  xu  verpfiUtdenden.  Ge- 
genstandck  S.  298  —  3o3. 

Zweites  Capitei:  von  der  Art  der  Verpfilndangs 

'ErsterAbsats:  vom freiwüligett P£mde,  8. So^ 5o4* 

Zweite^  Absatz:  vom  notUwendigeu  (richterli* 
chen  und  gasetsltchen}  Pfände.  S*  3o&  ^  3ii» 
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Allgemeine  UebersicJu.  xi 

> 

Zweiter  Abscltiiitt:  von  deu  Wiikungen  des  con* 
•lituirteii  Türndreditit  . 

£r«tei  Capit«!;  von  4en  vWiriaageii  «n  und 
fUr  sieh: 

Ertt«f  Abiftts;  swifclicii  dem  GlhAign  und 

,  Schuldner.    S.  5i»  —  019. 

Zweite«  Ab«tts:  zwifchen  mthxmm  Glltf* 

bigern.   8*  3i9  3a8. 

Zweites  Capitei:    Ton  den  ans  dem  Pfandrecht 
enupringendeti  Recbumitteln«   S«  319  —  333« 

Dritter  Abecbaitt»  Ton  der* AuAöeniig  de«  Ffendei. 

&  354  — '  340* 

i 

Drittes  Bucb:  Recht  der  Forderungen: 

JSxater  Hauptabtcbnitt:  Ton  der  Enutehimg  und  des 
WirknBgen  der  biirgerlu^ben  Fordernngen^: 

Erttei  Henptttiiclts  raa  deift  Forderungen  am  Ter» 

trägen : 

Erster  Abschnitt:  von  der  Begründung  der  Ver« 
trage: 

Erstes   Capitei«    Ton   den  ,  Gontrahenten« 
S.  343  35o. 

Zweitee  Cepitel:  ron  dem  Zwech  und  6e« 
genitande  einee  Yertragei.  S.  35o  —  353. 

Orittee  Capitei:  Ton  der  Einwillignng; 

* 

Erster  Absatm:  Ton,  dar  Einwilligung  über* 
baopt.  9.  353  856» 
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Alls^etneine  üebersicht,^ 

Zweitsr  Absatz:    udlxere  Bettimmungea  4er 
EiDwUligung.  S.  356  ^ 

Anhang:  von  der  Eatscliädigung »  wenn 
der  Geg«aitand  der  Forderung  sa  Grund« 
ging  <Mler  vertchliiiimert  wurde, 

Zweiter  Abechnitt:  Ton  den  Wirknagen  der  coa» 
etitoirien  einseinen  Vemfige: 

Eretet  Capiteis  von  den  ContentnalrertrSgte :  •  *' 

Erster  Absatz^  vom  Kaufcontrict.  8*376  —  385. 

Zweiter  Abiets:  TomMiethoontraet.  8.384 — 3g0. 

Dritter  Absttss  Ton  der  Bevalim&chtigong« 

8.  391  —  596.         "       . . 

Vierter  Abetti:  ■  Ton  der  GeeellichaCu  8.396 

—  4o3.  '  -  ' 

Fiinher  Abeats:  TOn  gewiiien  tonetigfen  Ver* 
träfen,  die  durch  blofte  Einwilligung  eine  kla^ 
bare  Forderung  bewirke«.   S.  40a  —  409.  \ 
Zweitee  Capitel:  von  den  RealTerträgens. 

Brate  Glaiae:  VeitrSg«»  die  auf  Rückgabe  eines 
gegebenen  Sache  gerichtet  tind.  8.409—4^6. 

'  '    Zweite  Glaate;   Vertrage»  die  auf  Leistung 
einer  andern  Sache  oder  Handlung  gericfatnK 
sind.  S.  437  —  43o.         -  . 
Dritte»  Capitel:  von  den  Verbaleontiict  oder 
Ton  der  ScijpuUiioA.   S.  43o  ~  4^3. 

Viertes  Capitel:  Tom  L-iteialcontracie.  S.434>435. 
Zweites  Ha.uptatiickt,  von  den  Forderungen  aua  wi«  * 
decrechtlichea  ilaiidiungens 
Erator  Abaohnittrvo»  DiebttaU: 
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Allgemeine  JJebersicJu^  xiii 

Ertt«r   Abiitts    Tom    BmImiiU  ttberhaapt« 

8.  436  —  439.  * 

Zwßift  Abiats:  tob  «üiig«»  In  im  Qaellen 

betonclcrs  autgeseichntteii  Arten.   8.  h^^.  440., 

Zwifw  Ab^obnitt:  Tön  .dar  Gewalt»  9.4l»*444, 

Dritter  Abtcbnitt:  von  der  widerrecbüicben  Be* 
•«bidagnng.  8.  445  449* 

Vierter    Abtcbnitt:     von    d^n  Injurien« 
8,  449  45o.. 

Drittes  Haupt  stück:  Ton  den  Ttrmiaehtcn  Fällen 
dar  FoEdecungens 

£rster  Abschnitt;  Ton  den  Quiaicontracteu: 

*  Eratev  Abaatss,  tob  dar  GatcbSftifiibrang. 

8.  45i  —  4S5. 

Zwaiter  Abaatft  t    VOti  '  dir  OadiiiaidMift» 

s.  454  —  457.  ^ 

S^w'aitat^AbtebniVt:  rem  dän  QuiftlaBctaii« 

8.  457.  450. 

Df  ittav  Abiabsltt«  aoAidga  FUla.  &458— 461. 

Zwalcar  Hanptabtc'hnftts  rüu ♦  dar, aUgam einen  Baaadi» 

gung  der  bürgerliclien  roideruuagen : 

Britaa  H'aaptatttcki  T0n  dar  Aalbab|Oigf  dl*  warn 

Keciitswegen  Qpso  iure)  gesckielit: 

>    Bratar  Abaebjaiftti  TOn  dar  NoTtcion.  8L 48s— 487. 

Zweiter  Abecbnitt:  Ton  dw  Aalbebong  obna 
KTovadon«  8.  46^     ,471*  ^ 

2waitai 'RaoptttilelL:  voirf' dar  Aufhebung  dar  Fov 

darangen   donli   WiadttainntfuMig         daa  TOfigatt 

« 

.  8tandi 
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ixr  jiUgemeinä  Uebersicht^ 

«;£rtt0r  Abschnitt:,  von  der  R«6Utuuon  überhaupt. 

♦ 

s.  47a  —  474. 

Zweiter  Abschnitt:  von  der  prätOKischen  Resti- 
tution iAiondetlMit.   8.  474      479«  1  '   ^  ^ 

«Drittes  Hauptstück:  von  der  Aufhebung  durch  eine 
T^rgetchütot«  Einveides    -  , 

Erster  Abschnitt:  von  den  Einreden,   die  gleich 
.  Anfangt^ -bei  .Eipgehiing  dei  obJigiitoxi#cli^ii  G«ichjlf- 
tet  begründet  sind.   S.  480  ^  484*  ^ 

f »  Zweiter  Abt^l^nitt:  Ton  den-naob^mgfgingenem 

obligatoriiehen   Geich&fte    enutehenden>  Einreden.  , 
'  •  .      .  ,  '$.  404-  ,     *.  ; 

Yierte.s  Buch:  Erbreclif: 

^Ttrer  ^auptab.•.c^nit^s   Darstellung  ,dt^  Universalsuo- 
cef  sion : 

.  iM)C9fie9  Hauptp;tü£k:  von  der  Delation  derselben: 

Erster  Abfchnitt:  Ton  der  gtse^ittelita  Beerbnng; 

Er.ttes  Gapitei.*  aligemeine Grundi^tze.  3. 494^496.  . 

.1    .  .    Zweites  Capitel^  einxelne  Succ^sionsacten:  * 

Era ter  A^bifttni  Qflde]illidieSiieeeMiaii..S.496-t-5is. 

-'1  «    Zweiter  Absats:   ausserordentliche  Snccession. 
8.  5i2      bth,  '  '  l 

Zweiter  Abschnittt  von  der  tesumentaiischeu  ^rb« 
✓ 

Erster  Abtata:  x^n  der  an£ängUchen  Gültigkeit 
•  dec  diveetpn  Efrbdfilatioii.  S.  Si6     »538^.  v 

'  Z  w  e  i  ^ ■  Aii  a  a  tMi  .von  dar  >anfaQgi^hea  G Ultigkeic 

des  fideiconmtutwiichea  Erbdelatioo;  i.jl*;539— 543. 

a 
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Allgemeine  Uelersicht»  XY 

Dritter  Absatz:  Ton  t\cr  gültigen  Fortdauer,  so« 
wohl  dar  directtn  »i«  £doicominiMaritcli«ii  ,£rbde- 
Xation.  6.  544*  &45« 

Anhang:  vom  privilegirten  TettAzneote  der 
^   Soldaten*   S«  646  —  548. 

Dritter  Abschnitt:    von  der  gegen  ein  Teiument 
getichteten  Erbdelatipn : 

Erstes  Capitel:  Ulteres  römiscbei  Rechts  ' 

Efiter  Abaats:  Radit  der  Snitlt.  S.  549«- föt* 

Zweiter  Abaats:  'Bowomm  ftotsetth  eontrm  tahulaSm. 

8.  55i.  55a.  « 

•  «  . 

Dritter  Abaats:  ^ußrtla  inoffichsi  Uttamentu 
8.  'S5s  —  555. 

Zweitea  Capitels  aeneit^a  Itiitiiiianaiachet  Reeht^ 
8.  558  -  558. 

Zweitea  Hauptatiiekt  TOn  dem  Erwerbe  der  gehSrig 
defetirten  UniTertalaucceiiiont 

t 

Sratev  4-bach.iftttt  ▼om  Erwerbe  der  dlreeten  gji* 

* 

aetsliehen  o4er  teitauatttnifcbeii.Uni'rertalfuceeaiiont 

firater  Abaatis- ▼om  Erwerbe  sa  niid  liir  aieh. 
8.559  ^  568. 

Zweiter  Absatz:  von  den  Wirkungen  des  g«« 
«cheheneu  Erwerbe«.    S.  669  —  öja. 

Zweiter  Abaehnitt.«  von  dem  Erwerbe  de^  fi^icom« 
mittarischen  Umyertaltuccettion : 

Erater  Abaats t  Tom  Erwerbe  an  iitid  l)|v  ascli. 

a  575  —  578.  •     *•   •  • 

Zweiter  Abtats:  Ton  den  Wirkungen  dea  ge» 
«tbehenen  Erwerbea*  8.  576  —  58i.  ^ 

Anhang:  von  den  bei  der  ITniTertalaaeeiaiioa 
Statt  Bndanden  Rechtamitteln.  8.  58a,  583. 


Digitized  by  Google 


xyx  AUgemeine  Uebersicht» 

ZwAiCor  Hauptabschnitt:  Darsceiluiig  der  Singularsuc- 
cesdons 

Erstes  UauptstUck:  vou  der  Delation  destelbeit: 

BrsteY  Abtchnittt  Ton  der  laaflngliclien  Gtildgliait 

der  Delation  t    .  ,  ' 

Srtter  Abetts:  Ten  den  dabei  yorkommenHen 

Subjecten.   S.  584  —  ödöi, 

;  Zweiter  Abtats:-   tob  dem    legirten  Gegen- 

Stande.    S.  687  —  690. 

Dritter  Absatst  von  der  Art  nnd  Weise  ku  Je* 

giren.    S.  690.  591«/ 

Zwei t e r  A b i ch ni tt s  Ton  der  gültigen  Toitdauec dev 

Delation.   S.  59a. 

Zweites  HauptstUel:  Ton  dem.&rwerba  der  gebörig 

delerirten  Singularsuccession : 

Erster  Abschnitt:  ,  von  Erwerbe  an '  iind  für  sieb« 
oder  yon  der  auf  den  £rwerb  sich  beziehenden  po- 
iitiyen  oder  nirgativen  WiUeAsbittilBBittiiig  dea  Le« 

•  '*  gatars.    S.  594.  595.  '  j 

Zweiter' Abachteitt;  von  den  ITI^kimgen  dea  ge» 

scheheneu  Erwerbes.    S.  5^5  —  £»^9. 

Ab  bang:  tob  den  bei  der  Singolaraaccetaipa 

'  Statt  Endenden  Rechtsmitteln.   S.  699,^ 
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Einleitung. 


Erster      b  schnitt,"- 

Von  den*  Quellen  des  lustinianeischen 

Privatrechts. 


Erstes    Capitel.  • 
yon  den  Q'uellen  an  und  für  sich  <*i 


Christ*  Gottl.  Hsnboid  prMeognüa  wm  Momain  naiMatL 
Ztp,  1796.   §.7  — 16,  ' 

Desselben  Anleitung  zur  g;enaiieru  Quellenkunde  xömi* 
sehen  Rechts.   Leipzig  1818.  8.  .  .  < 

Cliritt*  Friedr.  Glück  EinJeituag  in  das  Stddaimi  fl«s  r8* 
.  mischen  Prit«tx«cbts.  ErUngen  18^.  8. 

£rnst  Spangenberg  Einleitung  in  das  lömitch- Jutünia» 
neische  Rechubuch.  Hannover 


§.  1. 

I>  ybm  Corpus  imis  im  Gnamn  Mi  4ssspm 

^^i'e  Quellen,  woraiis:  wir  das  Instuiianeische  privatreokt 

M{höjpfea  9    siad  bekann^ich  in  dem  äo  geuannten .  Carput 
•  •      ;  A  9 


Digitized  by  Google 


I 


4  '  Einleitung. 

nziTff  (ßviUs  eathalten:;  wiewohl  auch  die  uns  6rhiiJteiicni 
GeBetze  der  fröheren  und  eplteren  Zeit,  bei  der  Darstel« 

Iting  des  luslinianeischen  Rechts  mittelbar  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit  sind.  —  Die  Glossatoren  theiltea 
die  ursprOagliob  ans  '  eiftzeh^eni.  Xi^eilipn  heetehende 
GetitltBgehmkg  Iu8tinian*8  in.  f^nf  ^olunUna^  die.  drei 
ersten  kamen  auf  die  Pandekten^  i,Dig.  vetas^  infortiatum, 
novum  s.  §.5.),  das  vierte  auf  die  9  ersten  Bücher  des 
Codex- und  das  fünfte  ivolumen  parmim)  enthielt  die  drei 
letzten  Bücher  ^es  Codex,  die  JNbtFelien,  hbri-feudomm 
und  Iilslitotionen.  Den  schon  sehr  frühe  Torkomisendea 
Namen  Corpus  iuris  civilis  für  die  ganze  Samialujjg-  hat 
zuerst  Dionysius  Oothojredus  auf  dem  Titelhlatte  eiuge-^ 
luhrt  Die  in  dem  Corpus  ioris  enthaltenen  Gesetze 
eind  aber  bekanntlich  nur  m  so  fem  mit  Gesetzeskraft» 
versehen ,  als  sie  im  Mittelalter  von  den  Lehrern  der  ho- 
ben Schule  zu  Bologna  mit  Anmerkungen  (Glessen}  ver* 
eeheji  sind,  daher  der  Grundsatz:  ffem  toxtixm  ^\o9sm 
non  agnQsdt^  cum  nee  agnoscd  ixaja  9.  forum 


\  1}  Vgl.  lo*'  Chph.  Koch  dtf  or^me.tegm  in  Pmnäectts  öiest. 
1784.  §.  ^.  Not.  K  mit  Hngp's  civilist.  Litterairgesch.  (Ber- 

'  lin  181t.)  S.  188.  —    Schon  in  einer  Schenkungsurkunde  v. 

I.  1262   kommt  der  Name   Corpus   iuris   vor.     s.  Mauvo 

SäTti  de  cl,  archigymn.  Benon,  Projessotib,  T.  I.  VA\^  p.  214. 
i  •  »  .  _ 

a)  Ueber  diesen  0nindstfts  vgl.  vorzüglich  A.  0,  Weber  Vec^« 

imAv  ilbtr  dts  (^Irecbt.   Schwerin  nnd  WiMnftt  '*t8(h. 

'  Nr.  I.  und  Glück  Einleitung  S.  268  ^g.  —  Zu  den  unglot. 
tirten  untl  von  neuern  Rechugelehrten  wieder  hergestell- 
ten Gesetzen  {Ira^es  restitutae)  gehören  namentlich  ans  den 
Fandekcen  Fr.  7.  §.4.  in  £  und  5.  Fr.  8  —  ti.  D.  48» 
SO»    !Fr.  20^19..  t).  48,  22.  ;     aus    dem    Codex  meii. 

.  rere  Stellen«  s.  c.  38.  59,  41^47'r  C.  1,  3.  c.  ult. 
C*.s»  a.  c  nit.  C.5y  ir^i  insonderheit  die»  welche  nach  ilav 
ba  den  Intütadonen  enduAenen^i  Angabe   (  t^):  $.  «7.  L  ftv 

.  an.  pr.  %Q*  f»  7«^  $•     I»  3»«  &  §.  14;.  S3v^ 
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Diß  Ausgaben  des  gesammten  luBtinianeischea 
Reclit»  thtilen  dck  iii>glo80irte  und  ni«ht  gioasirtet 
und  ifie  letzteren  in  eolohe^  die  mit  Aamerkangen  nevem 

Rechtsg^clehrten ,  oder  ohne  dieselben  erschienen  sind. 
Die  wichtigsten  glossirien  , Ausgaben  sind:  i>  Ltugd, 
ap.  Senn0ionios  fixttres  1549.  ^  ^*  ^)  ^'"'^  Ant« 
Contii  Pur»  1576.  V P^oL  f.  5)  ea^a  Petri  ab  Area 
Baudoza  C  e  stii  ,  X/a^c?.  ijijo.  IV  l^oL  j.  /i)  ejc  rec. 
Dion.  Gothofredi  LugeL  löÖf).  Vif^al.  f.  rcc.  16.  i6o4 

5)  cttra  Jo.  Fehi  JLb^.  1637.  Vi  y^L  f. 
Zu  den  besten  Ausgaben  mit  Noten  neuere^  Rechtage» 
lehrten  gehören  folgende :  1)  cura  Lud.  Ruseardi  Lu^d» 
1Ö60.  61.  llJ^ol.  f.  Antwerp,  1567.  lÄ.  iBGg.  70.  Vll^i^/> 
*8.  ')  s)  c.  An t.  Contii  Paris  i563.  IX.  ^0/.  8.  £n^dL 
157B.  0f  ^.  1&81.  XV  f^oL  1*!.  3)  lind.  Charoadaa 
jinttD,  f.  4)  l-nlii  Pacii  i-e^<»li  cAnrat>  1680.  £ 
et  ib.  eod.  anno  }^  P^oL  8.  0»  r;?//?  noiis  Dionys.  Go* 
thofredi  Lugd.  i583.  4-  ClNachdnick  Fe/.  a<£  M.  i663. 
*  gr.  2|«  mift  vier  geschhingenen  H&ndea  11.  s*  v.)  Lugd,  iS^oC 
U  ^<>;.  £  ffr.  1609.  IV.  f.  ib.  1607.  II  f^oi:  f.  Genevae 
1624.  studio  lacobi  Gothofredi  (beste  Gothofredischc 
Ausgabe).  6)  c.  Simonis  vanLeeuwen  Amst,  i663. 
fol.  C  Ausser  der  letzten  Gothofr.  Am^* ,  welche  dabei 
cum  Ghrunde  Hegt,  isiiid  dai>ei  noch  viele  Anmerk.  anderer 
Rechtsgclehrten  benutzt.)    Nachdrücke:  Leipzig  1706, 


1.  4,  6.)  in  iSitm'  CtfdtK  D9tas  enthahen  warem  t.  Gast. 

Wilh.  Hugo  iiber  die  nicht  glossirtcn  SteJlen  im  Codex. 
Jena  und  Lpz.  1807.  8.  Von  den  Novellen  ^nd  nur  96 
glossirt  ( 6.  §.  II.)  und  auch  dei:  so  gen.  jifjjendix  Corp,  i^r, 
bat  gar  keine  Giotsen.  •  .  \     '  ^ 

•)  Rattardifcha^ot^?    i.,PiiiL  Fr.  W^if :  Etyraa  llhar  die 
in  4an  Fand.,  ^rorkomm  enden  Zaiahen»  |iai||bent|ieh  di.f. 
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6  ^  Minleitung. 

1^30,  1740«  II  ^oL         7)  ex  rec.  Ge.  Chr.  Gebauer 
mt  'past  eiut  ^itum  e,  Ge.  Aug.  Spangenberg  f^oLL  * 
Gött.  1.776.  gr.  4.   Vgl.  cMeur^er)  yon  dem  Werthe  de»^ 
Gobauerischeii  Ausg.  der  Inst.  u.  Pand.  Gött.  1779.  f^ol.  II. 
ib.  vgl.    (Gramer)  in  der  allgem.  d.  £i|>liothek 

Sd«5o.  S.  65  —  88«  —  Zu  den  ohn^  N,oten  ersahi^uo- 
ilen' Ausgaben  gehören  endlicb^i)  die  Amsterdamer.. Octav« 
Ausgaben  ( sumtibas  societatis  Danielis  Elsevirii  etc, 
1664.  ipars  secunäus^  1681.  1687.  und  am  Beaten  17OO* 
9)  Corp,  iuris  acodemicum^  von  Gbph.  Ueinr.  FreiesK 
^ebien  Altenb*  1731.  gr.  8*  Basel  1754*  4-  ii*  e«  w.  3)'  ron 
loh*  Friejdr.  Plitt  'Bd.  1.  Grarenhaag  und  Franicf.  am 
Main  1789.  8.  (Ein  unvollendeter  Wachdruck  der  Gebauer- 
Spangejiberg'schen.Ausg.)  7-  Ausser,  den  bisher  ange^ 
lehrten  Ausgaben-  giebt  .es  audi  sp*^  genannte  *  ree^on* 
•innirte  Ausgaben  und  Chrestomathien  ^) ;  eine  gans- 
ToUendele  eigentlich  kritische  Aut^gabe  ist  aber  immer 
noch  ein  wahres  Bedürfnifs  —  AU  allgemeines  Lexi» 
con  über«  die .  lustinianeisebe  Legislation  ist  das  gelehrte 
WfiVk  tob'  Btfrn^b.  Bris son ins  (f  1^1)  de  verho*- 


s])  Pand.  lustinianeae  in  novum  ordin.  digestae  cum  legib.  Codicis 
0t  .Ufovellis  ste,  Juct,  Rob.  los.  Pothi^«r  IJI  Vol.  t  Paris^ 
#^  Corituei  174^-- 5a.  X'»^4-  »782.  ~  Fu*sebia  Bsg«r| 
gorp,  tur.  eiv,  rwconeinn^^  e,  prtuf^  Li,  B., de  Senekenber^ 
Fef,  9t  Ups.  1767^  tu  Vol.  4*  Unter  den  Chrettomathien 
verdienen,  aattcr  Dornst  ( deUctns  legum  Paris,  1700.  4. 
jim^tel.  1703.  4')  die  TOn  Seidentticler  (corpus  iuris  «t« 
vilis  in  ehrest oniathiam  contractunu  Gölt.  1798.8.}  imd  Hugo 
(3tC(Aufl.  Beriui  1820.)  «ine  firwälinnfig.  ^ 

3}  Vgl.  Vön   Feuerbach    civilist.   Versiiclic    Ed.  1.  Giessen 
t      i8o5.  S.  173.         —      Die    neuesten  Bcm  ialiuuGea   sind  von 
',S«ihtader    (^in   dessdn  civilist.   AhliandJ.    Weimar  1816. 
]|.  VII. )  und  Von  C Iota  ins    (vgl.  dessen   ComnK  ^sistens 
fuonmd,  MStou  etc.  aernnstior,  desta  ipiiomuu  Fknanait  i8i8*^. 
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Minteitung. 

ram ,  i^na«  ad  4us  cimlc  pcrtirmmt^  ■  sjgHifieation0  eeltf 
Inaatchbar        <  . ... 

II)  f^on  <bir  euiMlntii  HmxpthesianMeÜin  de*  Corpui  iurit. 

l)  Von  den  Institutionen. 

.Di0  ^Tier  Buchcip  <  99.  Titel)  d«r  J^iliftvitMiiiem  toUftMi 

ein  mit  Gesetzeskraft  versehenes,  eigentUebef's  IjelirlHMQii 
ükfiT  *die   wichtig^sten  Grundsätze  des  geltenden  Rechts 
6dyiH  <  (TotiiiJ  legitimae  wkntia^  prima  elementa.}  ?) 
wiirdktt.JiiiiC  bluiiMi's  Be|eU  ^ook  Trilieviliii«  .  ThftOr 
philus*)  imdDorotheus  nach  den  PaaieliliBik  abge* 


4)  Lugd.  iBof).  f.  Pom.  1596.  f.  c.  Ig.  Gottl.  Heineeeii  c« 
^raef.  U  U.  Böhmer  Ha/.  1743.  £  —  Ig.  Wunderlich 
tiddiumenUt  ad  BrUsoidi .  Opus  d§  V*  S,  Hornby  ^77^»  ^ 

Der  ig  weck  der  AbfaBtung  war»  nach  lustinian^s  Angabe: 
^ut  Tudis  animus  Studiosi  fimplicibus  enutritus  faciliut  ad  aldo» 
ris  jnrudenäas  r§dig9r9tur  sdeaüam»**  Contt.  de  conoeptione 
Digesten  f.  11.  '  V  ' 

a)  Dafs  die  griechiBche  Paraphra»e  der  Imtitationen ,  welche 
gUickiiclicr  Weise  auf  uns  gekommen  ist,  wiri-licli  von 
TheopkiluS)  dem  Zeitg^enosseu  Justinian*«,  herrührt, 
wird  wohl  gegenwärtig  nicht  mehr  bezweifelt.  Vgl.  Hu- 
^d'a  Kechugeach.  §.322.  Die  erste  Ausgabe  d^a  Originals 
hat  Vigliua  abf  A^tte  Z ui  chem  ui.  (^Baii/.  i534.  f.) 
besorgt.  Die  ^Iteste^  '^ewohi  nieht  immer  iiehtigey  Ueber« 
•etsung  ist  Ton  lac  Cnrtias;( laexst  Jtttwefp,  i536.  8 )• 
Xerl  Hanoi bal  Fs-bsot  htt  dM  Verdienst^  deli  Text 
*  eui  Handaehriften  rerbeaaert  (Paris  iSSä  a.  iMd^  1657.  4«) 
und  Wilhelm  Otto  Reif»  (»f  1768)  eine  in  jeder  Hin«, 
sieht  vollendete,  mit  einer  trefHichcn  lateinischen  üebcr» 
aeteung  versehene  Auscabe  geliefert  zu  haben.  JJa^ae  Comit. 
1751.  il  Vol.  4.  Eine  deutsche  Ueberaetzung  i«t  von  I.  C. 
Fineke  (Gött.  t8oö.  iBo^i  «iscbietteBi^  und' «ne  neue 
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gemacht,  zugleich  aber  mit  ihnen  am  5o,  Dec.  d.  I.  ids 
Gesetzbuch  bestätigt.  Vorzüglich  legte  man  dabei  die  Ixir 
ffcitutionen  von  Cajas' 3)  ^Bom  Grunde.  Die  rvinwissen- 
^chaftliqh^  Apor<)p^n^  -  des  Ganzen  ^^iofij^et.  diesen  Theil 
der  Gesetzgebung  vor  den  übrigen  aus.  Auf  den  Inhalt 
gesehen,  findet  sich  zwar  Vieles  darin ^  was  sonst  uir« 
Ig^c^ds'  angetroffen  <wirdr  dagegen  sind  alier  manche 
mektig«  Ijftfltitutev^  wie^  namendich  dea  Füaadftihti  die. 
Lelnre  r^n  den  Sponaalien,  yon  der  ^däs^  dltb«r^itm,':'dl« 
ailgeiiieiiie  Theorie  von  den  Verträo-en  ,  die'  öontr.'  innHf^ 
mmati  u^d  die  restitutio  in  integrum  gänziipli  «uageiassen* 


$.4 

"Die  Editio  princeps  der  Institutionen  ist  Moguntiae 
per  Petr.  Schoyflfer  de  Gernaheim  1468.  f.  erschie- 
nen» Uir  aind  mehrere  gefolgt :  Hojmte  ihjß^^)^  MasiL 
1470,  t^enei,  1487.  t,  n,  «.  w.  Die  von  Gregor  Ha- 
loander  (f  i55i)  INürnberg  1529.  8.'  ist  sehr  gelten. 
Pi^  Au8|^abe  ron  ^ujaa  Pairi»  »585.  ßr.  12,  .zeichnet  ai^h 


4 


▼on'  Phill  Berinh.  Degen  «rwattet,  äetn  -Ynt  ^tae 
Anmerlun^n  über  das  'Zaitaker  und  die  InadtutioBen» 
Paraphrase  dei  gr.  RiNshtslahrers  Theophilu«.  't)ih(i«1k  180g. 

3)  Ueber  den  vom  Hrn.  Staatsrathe  Niebnhr  in  dar  Bibiio« 
tbek  4®a  Dorticapitels  zu  Verona  1816  entdeckten  Codex  rem 
eeripiits,  v^k  2eit»chriXt  für  gescbicbti.  Rechts wiss.  von  T*Sa* 
Tigny»  Eiobhorn  nnd  Goacban  Bd.  3t  S.is<)n»x8^. 
Die  Ausgabe' selbsr  ist  tob  Göschen  besorgt  und  unter 
den  Attspide^  9er  K.  A«  d.  Wifsensch»  Berlin  i8ao.  8.  er« 
ffchienen. 

4)  Vgl.  Cuiacii  Qbsemttr  U»  38,  Wieling  iurisprud.  re. 
•titut»  II>  t^^. 

.a>  Ludwig  wtm  bifHmämi  (JBmU».  rj^u^l^i  jir. «4«.  bSU  dxeen 
iKxi^  für  di^  jUftm  Ansgabi^    .  a  .  . 
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durch  trefliche  Lesearten  aus,    ab^redruckt  in  der  Hand-  . 
ausgäbe  ron  L  B^rAh«  Ki^hl^r  (Gött.  177s.  8.}  und  im 
Gebaa^r*6€heii  Corpvs  iar^         Die  neueste  Ausgabe  ist 
Ton  Pr,  Aug.  Biener '  (Berim  181«.  8.)  —  DifSllie- 

sten  deutschen  Uehersetzmig^eii  haben  Thomas  Murner 
(ßasel  iBiQ.  4')  und  Ortholphus  Fuchsperger  toi^ 
Ditmönin^  (Anjg^sb.  i556J  il}  besorgt  —  Die  be-^ 
rühmtesten  Commentatofen  über  die  lasdtntioneii  sind  fol- 
gende :  F r.  I»  a l  d  u i  n  11 8  (  Baudovin  )  t  ^  J;^  -  I  a  c.  C  u- 
iacius  t  1^30,  Fr.  Hotomauus  (Hotman)  t  1^90, 
länus  a  Costa  (de  la  Costa)  t  1^^«  £dm.  Meril- 
liaa  CMenlle)  i  1647»  Arn-  Vinnius  t  »657>  Ere^ 
rard.  Otto  f  1706  4),  lo.  GottL  Heineccius  (Hei- 
i&eke)  f  1741  ^j,  Lu4w*  luh  Fr,  Höpfner  |  1797  0» 


a)  Ueber  die  Manuscripte  und  sonstigen  Aufgaben  Her  Institut, 
vgl.  Chr.  H.  Eckhard  Hermeneul'ua  iuris  ed.  nova  c.  C. 
W.  Walch  T.p.  1804.  p.i\'1.sq.    Biener  in  dem  s. 
iiinsu gefugten  Index  Eäkt.  und  vorzüglich  hacr^   wie  übc^* 
baupt,  dpaaganbarg  im  d»  EiaJait. 

5)  Die  netteste,   aber   nicht  sonderliche  Ueberset^nng  ist  zu 
'Lemgo  1765.  8.  erschienen  und  ntn  Chr.  Fr.  Helwing 
nnd  lob»  Albr.  Hera.  Heldmanh  Verfertigt  worden. 
(Vgt  beibnden  Biendr  iü  dem  t«  Aaeg»  bbuuigefiigten 
Jndhs  vertwnum, }  .  . 


4}  £d.  ppdaut  e»  lo»  Rad*  Jselan.  Bmü,  1760,  4. 

Ausgaben  youBttorf  Biener^  HSpfnert  Wolttr  nnd 
Wald  ad,      Haubold' Iirjr,  hutorUö^iogm.  B.  18. 


6)  Dia  iaebente  Anflaga  eeinet  «llbeicinntia  theoMiiseh-pnicti* 
•cheii  Commentert  über  die  Heineocias'schen  Institutionen 

hat  A.  D,  Weber,  Frkf.  i8o3 — 4.  besorgt.  ( Uebev  Höpf- 
ners  Leben  und  Charakter  vgL  die  classische  Biogtephie 
Ton  CiL  UeUs.  Barnb.  W.enJ^  m  17^7.  ^.j) 
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jty  Einleitung, 


i)  Von  den  P^andektea. 


^  .  Die  Pandekten  oder  JJi^esta  enthalten  eine  reichlial- 
tige  Smmlun|^  yott.  Ausa&ügen  aus  den  Schriften  der  alten 
^  classlschen  )  Itinsten , '  Torsllglich  de^  «Weiten  und  4i^toi^ 
lahrhnhderts  n.  Chr.  Das  Werk  wurde  aus  beinahe  2000 
Schriften  ,  die  von  09  Rechtsgelehrten  herrührten  ^  zusam- 
men  getragen  un^  dabei  im  Ganzen,  die  Ordnung  des  - 
Edkti  perpetui  }a^io\^  ,'Man  hielt  sich  jedoch  bei  dieser 
Arbeit  nicht  immei^  strenge  an  den  Text  der  Schriften, 
woraus  man  schöpfte.  (.  Jnterpolattones ,  Emblemaia  Tri- 
boniani  ^  Die  im  I.  55o.  befohlene  Compilation  sollte 
Tribonian  mit ;  sechszehn  unter  ihm  arbeitenden^  Rechts^e- 
lehrten  in  zehn  fahren  zu  Stande  bringen,  sie  wären  aber 
schon  in  drei  lahren  damit  fertig.  Ihre  Arbeit  wurde  ani  • 
16.  Dec.  535  nf^'eotlich  bekannt  gemacht,  aber  zugleich  ' 
i^it  den  Institutionen  am  5o  Dec«  als /Gesetzbuch,  bestätigt. 
]>ie  'Pandelften  bestehen  im  Ganzefi.  aus  433  Titeln  und 
9153  Fragmenten  5),  und  lustinian  selbst  führt  an,  dafs 
sie  beinahe    i5oooo  versus  enthalten  "^3.  lustiuian 


I)  Const,  'i  anta  circa  de  conßrm.  Dig,       l.  ' 

sj  lo.  laei  Wissen bftch  EmbUmMa  Tribonimä.  firMmng» 
i63i,  tü  'frme^n^  i64s*  8.    Io»Wyhoal«  TrUömkn, 
Emhltftt,  Pf^isset^aehü  Ith^ratus,  Tr,  ad  M,  171^  4«  C^eide 
Sthriften  hat  lo^  GorttL  daineceias  Hol,  1736.8.  tu-, 
sammen  wieder  abdrucken'  litten.)     Chr.  «Frl  Oe.  Mei« 
8t  er  D,  de  jprincipio  cognosctndL  emhlem.  Trib.  Gott.  1745.  4» 

3)  Vgl.  Brnnquell  bist,  iuris  P.II«  r.3.  §.  a5.    Die  Angabe 

'  Branqaeira,   daCi  nor  8i34  Fragm.  gloitirt  seyesf  bedarf 
einer  Serichtigiuig. 

4)  Einige  wollen  unter  versus  Zeilen  verstehen  (versuSf  quia 
vertittir  w'>/wf);  "wahrscLeiniicb  aber  müssen  Paragrapiieii 
(einzelne  öatze}  darunteir  verstanden  werden.  Vgl*  Ca*1^ 
Tini  l^MUaa  iuridie»  t,  v,  Fmraffraphms, 
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theilte  die  Pandekten  in  5o  ßüchcr  und  sieben  Theiie 
die  O^otfftRtoren  aber  in  drei  f^olapuna:  DigM.  vetus 
#«  primam,  iUb.  I — J^XIP%  t.)  Digtsium  infortiaium 
i^LiO.  X\lf^^  3  isoluta  matrim.  dos  quemadm.  petatar') 
— JCXJif^JJJ.}  zeigest,  novum  s.  ultimum,  iLiö.  XXXJX 
ider  operh  nom  nunciatioMi)  •^JC,')  Der  mittlere  Tkeil  wurde 
Dig.  infortiatum  genannt;  weil  deraelbe  Anfangs  nnr  Ina  su 
den  in  der  Mitte  des ^r.  82.  D,  ad  l.  Falcidiam  (55,  2.) 
vorkommen  den  Worten  Tres  partes  bekannt  war  und 
nachher  durch  daa  später  au%efundene  Stuck  ronden  Worteft 
Trts  partes  aA ,  bie      XXXP^ilL  ineL  ergraust  wotde  ^« 

§9  '6. 

Dafa  die  Uraprache  der  Pandekten  im  Gangen  die 

lalciüischc  sey ,  hat  loh.  Ieu»iu0  (lens),  ein  Schulmann 
«u  Franecker  Ct  17^^)1  vergebens  zu  bestreiten  gesucht 
Die  von  ihm  auflgeateilte  Behauptung':  dacTa  die*  meisten 
Inriaten  ^acH  .den  Zeiten  .4«r  , Antonine .  grie^^h^ta  eh  ge- 
schrieben hätten,  'nnd^  ihre- grie<üii8Ghen  Schriften  nachher 
in  das  Lateinische" übersetzt  wären,  hat  durch  die  bjio- 


5^  Vgl.  c.  ».  §.  1.  c.  3..  §.  t,  C.  1  ,  17.  ff  et  in  s  ep  t  em  eos  dirpo- 
nentes  iraclalus:  idcjue  von  ptiperauij  neqne  sine  ratioue  y  sed 
ad  fiumerorum  natura  vi  et  linmioniam  reiyicuntes. 
Die  «ieben  Theiie  ciithaitea  folgende  einzeln«  Bücher: 
P«|.  fii.  i— 4.  Ct^  iTjiaiT«},  PiU.  L^i-'iu  P.IIf. 
tu  i» 19*  C  lUaov  TO«  ^fitPTh^ )  ümbUim  FMtdBctmr, ) 

p.  it/l.»o— »7.  p.v.  i».aa-.57.  p.yi..i*3r— 44.  p.  vii. 

L.  t^b — 5o.  . 

6)  Chr.  Go.tiJ.  Heyae  ft^Mdo  corp,  iuris  glossad  Mspti  (in 
Opusc^  m€9dtm,  II 9  3i5.)  Hugo  ciTÜist,  Magas.  lU*  i85* 

y,  I. ' 

'   1)  Vgl-   dessen  ampliata  demonstr,  Vandectas  nunc  exsiantes  ex 
versione  grMeca  esse  traiectos  y  in  den  Stricturis  ad  JXomani  iuris 

Püttdäouu  ft  Codiam,  ^Moutf9dk  i^iy.  4.  Ük  1749«' A7&^  4« 


%  • 
♦ 

ften  liiflr"amd  .da  aufgmaditea  Gr&cismeii  gsmz  und  gar 

nicht  erwiesen  werden  können.  Die  einzelnen  im  Corpus 
ifiris  vorljiQm^aeacieu  griechischen  Steilen  hat  zuerst  loan- 
B'ea  Bargundiws  od6r  Barguadio  aas  Pisa  '(t  1194} 
^herfnM  —  Die  Latinitat  der  luriaten,-  moB  deren 
Schriften  Fragmente  in  die  Pandekten  gekommen  sind, 
richtet  sich  zwar  nach  den  yerscliiedenen  Zeiten ,  worin  sie 
lebten,  aber  im  Ganzeh  hat  sich  die  Reinheit  des  Styla  bei 
ümen  am  l&tigsten  erhalten  Per  Inhah  der  Fragmente 
selbst -zeiclinet  sich  durch  '  Pr&ciaion  und  Gonsequenz  in 
hohew  Orade  aus,  und  schon  Leibnitz  bemerkt,  dafs 
die  römischen  luristen  aus  diesem  ,Grunde  den  .gröisten 
Mathematikeni  an  die  Seite  gesteV^  zu  werden  verdienen  4}. 

»  r  <  ■  ■  '  •  ' 

a)  f  aneivolas  df  «lartf  Ugtan^iuterpreHb»  U,  i5v  Ha  ab  cid 
•    inst,  iuris  JBota.  liiUranaf,  p.  34*  —    Vgl«  Leop.  Andr» 
Guadsgiii       Ghatea  Pandeetar,  Dissertatt.  Pisae  1786.  4. 

9}  Lauten ti US  Valla  in  Elegantüs  ladnas  linguae  Lih.  IM, 
Pröoem/  sagt.*  ^^Pedep,  frooaime  ^punqnapntm  Digestomm  lUnras 
*  .    «96  plännf99  fnriscomuitamm  vcluminhus  excerptos^  et  relegi 
tum  ItbmüeTf   ttan  vero  quadam  cum  admirntione,  Priinump 
quod  neseins  vtrum  dUtgentia  an  gravitas ,  prudentiä  an  aetfui^ 
tos  f    scientia  rerum  an  orationis  dignitas  praestetj   et  maiori 
laude  digna  esse  videntiir.     Dein  Je  ,  (juod  haec  ipsa  ila  in  uvo- 
quoque  Ulorum  omnia  sunt  egrcgia  et  perfecta ,   ut  vehcnirrHrr 
dubites  quem  cut  ■praeferendum  putes,*^    Vgl.  überhaupt  Car. 
Andreas  t)ucker  de  lalinitate  ICtor,  Hag.  1711.  Traj,  ud 
*  Mbän»  1761.  Lp*  1773.  &   Ge.  Casp.  Kirohmaivr  Opuscm 
-VL.  de^ludiA^  iXgestor*  et  Ibtttitu^n,  htsthdani,    ColUgit  et 
praefatus  fst  6e.  8am*  Madiba.  Hai,  177^«  8.  ^ 

4)  Vgl.  Ijeirbnicii  Opera  Vol,  IV.  P.S.  p,  267.   „  Dixi  saepius, 
'  poA  scripta* geomitrarunrnihü  entere ^  quod  vi  ae  suhtilitate 
jtrnn  AcMMonoriMfi  lurteansukorum  seriptis  comparmri  pbsnt »  tan^ 
mm  nervi  inest  p  tmnUim  prefiätdümtSs.**  mid  M^t,  P.  IV« 

\/  nr.  19.  ,9  Ego  Digestorum -epus  y  vel  potius  aueterumf  unde  exm  ^ 
'^rpti^  sit^^fi  labores  advdroKw  nec  quidquam  vidi,  sive  T0ÜOm 
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Ünter  iBllen  Handscfatiftc^ ,  die  wir  toh  ätn  Pkiidle^^ 
teil  besiteeiiv  ist  di«  Flore^tiiiisclie  iCodex^  Püanus  4', 

florentinusy  die  älteete  und  vorzüglichste.  Höchstwahr- 
scheinlich ist  diei^er  Codex  aug  Griecjienlfltnd  nach  Pisa 
imd  von  da  im.  J.  i4i  i  hei,  der  Untert^eHiing  Piea'e  unter 
das  Florentinisclie  Gebiet  fiAch  Florenz  gekommen.  HasT 
Alter  Mit ,  Aacft  der  Scnptüi^  'imH  Form  der  Buchstaben 
XU  urtheiien ,   in  den  Anfang  des  7ten ,  oder  höchstens  in 
das  Ende  des  6ten  lahrhundert^.    Die  darin ,  mewohl  sei-, 
ten,  befindlichen  Siglen;  die  Fehler  und  Lücken  beweiseir> 
kinlängHcfr^  dafs  es  nicbt  tn  Iiietinian*«  Zeit  ^escbriebeir 
oder  TrjJjuiiian's  ^Ap'/iTtmov  gewesen  ist         Diese  wich- 
tige Handschrift  wurde  zuerst  von  Angelus    P  olitia- 
BUS  et  ^494)  und  LudoT.  Bolognin^S  Ct  iöo8)  ver- 
glichen und  Benutzt.    Hierauf  yeranstaltete  Gregor  Ha- 
loander  f Hoffmann)  ("i'  i&3i)  aus  Z^viclkau  iji  Sachseif, 
unterstützt  durch  I  u  1  i  u  s  Pflugk,   Bischoff  zu  JNaui». 
bürg,  eine  kritische,  Au8g44>e  der, Pandekten ,  legte  dabei 
Botognin*e  CoDationen  zum  Grunde,  folgte  aber  auch* häu- 
fig seinen  eigenen  Coniecturen.    ( Editio  Haloandrina  s. 
Pforica,  Nürnberg  1529.  ill  f^olum.  4*)    Nicht  lange  nach- 
her Uefs  der  fa^rjaJimte  Grofdierzog  von  Florenz  Cozinue 
Ton  Medicit  d^rch  aeinen  Canzler  ^ftline  Taurellu»' 
(Lclio  ToreHi)  (t  1676.)  eine  rollst&ndige  und  reine  Ver- 
glcichung  des  Florentinisclien   Manusciiples  vornehmen , 
wekhe  von  dessen  Sohne  Fran^z  Torelli  dem  Druck 
Übergebe» ,  wurde^    iB^iiio  JFlorentma,   Florenz  i535. 


nmn  acnj)ien  sii'e  dlcendi  nervOS  Sptctes p  ifuod  pta^is  acctdüi 
ad.mathemadcorum  laudes»**^ 

a)  Henr.  Biencmann  Historia  ru,iJt\!a!  uth  s.  Fatnju  Exerti' 
plaris  Floretü^  Traj.adRh,  1722.4,  —  IJie  neueste  Nachricht 
darlibet     In  d*  Zntsokx,  icli  ^«tohichtL  Eechisw.  II*  S.  »7^ 


Dil 
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III  f^ol  ioLy^')  Eine  ganz  iieue  GoUation  unternahm 
endHcH  Heinrich  Brenkmann  (geb.  i684«  gestoxben 

i536. ) ,  und  die  Ton  ihm  rorbereitete  Ausgabe  erschieu 
nach  seinem  Tode  in  dem  ersten  Theile  des  Gebauer- 
Spangenberg'schen  Corpus  mris  3).  —  Auaaer  den  mehr 
oder  minder  auf  daa  Florentiniache  Mannacript  gegründe- 
ten Anagabeh  sind  aber  noch  folgende  EtUtiones  principes  . 
oder  Incunabeln  zu  bemerken  :  Digestam  vetus ,  Perusiae 
per  Henr.  Clayn  1476.  f«  Digesf,  in/ortiaiuniy  MomoB 
per  Vitum  Pücher.4)  1743.  f.  Dig,  imuam,  Romae 
per  eund*  1476»  f«  -r-  Die  wichtigsten  Commentatoren 
sind:  Fr.  Duarenus  f  i^Sg,  lac.  Cuiacius  f  1^90,  " 
Ant.  Faber  CJ^a?re)  t  ^^^k%  lo.  Brunnemann  t  ^67^9 
lo.  Voetiua  f  ^7^4^  Gerard  Nood,t  f  1725»  Angn- 
atin  von  Leyser  t  17^3,  Rob.  loa.  ^othier  f  ^77^* 
CDer  neueste  und  vollstandie^ste  Comiiientar  bekanntlich 
Ton  unserm  Herrn  geheimen  Hofratb  Glück,  bis  jetzt 


a)  Zugleich  mit  Toralll  nahm  Anton.  Anguttinns  (Aga% 
'  ttinr  t  i$86/)  noch  eine  Yergleichnng  dee  Florent.  M«cpt«i 
TOCf.  die  Resultate  derselben  tind  in  seinen  iSkris  emendätio* 
mtm  i5f5.  begannt  pemacht.   s.  Ottonis  Thesavr.    T.  IV. 

liie  auf  Toielli  fülst^ntleii  Ilerausgeber  der  Paiuiekten^  na* 
menüich  Ludov.  Russardut  (  Lu^rd.  ibüi.  ful.;  Julius 
.  P  a  c  i  u  t  (  Jtreb.  i58o.  f.  )  Lud.  Charo  u'd  a  •  (  j4ntwerp^ 
l575.  f. ^  und  Anton.  Contius  (Lugd.  i&7;i.  ]^58i  ii.) 
legren  rorztiglich  die  Toreilische  VergJeichung  sum  Grunda« 
(Ueber,  die  EintbeiJung  der  Ansgsben  niicfa'den  Lescerten  in 
Flerentinas  und  vtdgatas  TcrgL  Thibaut  Versuche  Bd. f* 
nT.i4.  von  Saviguy  Gesch.  des  r5m.  R.  im 'Mitlialaltar 
Bd.  a»  5. 147«   Spang«nberg  Einleit.  8. 4a&0 

9)  Ge.  Cbriet.  Gebauer  narratio  d$  Henr,  Brencmatmo^  dm 
JifSS»  Brencmatmianis ,  de  suis  in  corpore  iuris  etvi/ir  conetihut  ' 
et  UAortk,  0oett,  1764.  4.  *  ' 


4)  Wais  .<Aijtf.  Novell,  p.4.)  nennt  ihn  nnriahtlg  ;P II« aha i; 
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S9  Bde*>  '  Aasttfr^^nt  wwiamnt  die  hduMaktt  von  Co  r  ri« 

▼an  Eck  t  i753 ,  lo.  Ortwin  Westenberg  f  i'^^y, 
lo.  Gottl.  Heineccius  t  1741*  und  lust.  Henning 
Bdlmier  t  >748  eine  mgezeiGkaete  £vwilini»g, 

5)   Vom  Codex  rep«tit«e  pra«ltctfo»if.  • 

Schon  im  J*  699  wurde  eine  Sammlunp^  der  kaisei'-^ 
liehen  Vevordnungöa  ron  Hadrian  hie  auf  InstiBian  be- 
kannt gemacht ,  wobei  man  ale  pnellen  TOrzü glich  die  drei 
frutiem  CocUces  ,  den  Gregorianischen  ,  Hermoo^enlanischen 
und  Theodosianischen  benutzte^  da  eich  aber  diibei  später-  ^ 
hin  be^entendl  Mftngel  zeigten ,  so  bi^ahi  Imtiaian  eina 
neue  Ausgabe  desselben  iCodix  repetitae' prtiehcHonisy 
zu  veranstalten ,  worauf  der  alte  Codex  aufgehoben  wurde 
und  in  der  Folge  ganz  verloren  gieng.  —  Der  neue  itus 
it  Büchsgm  /ond  768  Titehi  besiehende  Codex  ward  am 
16.  NoTember  554  sls  Geeelibnoh  publichrt*'  Die  Sa»»« 
lung  wurde  besorgt  you  Tribonian,  Dorotheiis, 
Menna,  Constantinus  und  loannes  sie  lieferten 
jedoch' die  einzehi^n  Verordanagen  .  nicht  ünm^r.  in  ihrem 
Toflstilndigen  Zusammenhinge,  sondern  oft  abgekörzt, 
zerBtückelt  und  interpoHrt.  Auch  die  Inscriptionen  und 
Subscriptionen  sind  oft  unrichtig  angegeben,  daher vsich 
nidit  immer  ein  sicherer  Schlufs  auf  den  Verfasser  mod 
das  Alter  einer  ConstHntiDn  daraus  herleiten  ijlXst.  'Uebri- 
g^ens  hatte  der  Codex  im  Mittelalter,  weil  darin ^ sehr  Vie- 
les zum  Vortkeil  des  Clerus  rerordnet  war,  ein  gröfäeres 
Ansehen  als  die  Pandekten*  —  Wir  besitzen  Yom  Opdez^ 
keine  so  alte  und  rollstShdige  Hi^ndsohrift  als  ron  den 
Pandekten       Unter  den  Ausgaben  zeichnet  sich  aber  die 

s}  Comi,  Cordt  nohii  <U  ismenÜ,  Cad,  huHmmt,  $.'S.  S. 

m)  Ueber  die  Handsehriften  v^\.  Eckhard  h^rmeit, 'iuris  ex  ed. 

"Walch  p.ibb.    Schräder  Abband),  ans  d.  Civilrecht.  Bd.  1. 

6.a8f.   8p«ng€ub«rg  5.647%    Gluck  £inieit.  §.6d.' 

•  •  •  - 

Diqitiz 


l6  I^inleitung» 

der  n6iiii  entte  BAcher  Mogtmiä  iip.\Fetr;  9€^offftrr 

de  Gernsheim  i/j75.  und  der  drei  letzten  Bacher  in 
dem  V  glunu  parvum  Rom.  per  Vit.  Pücher  f-^ 
ams.  Ferner  jon  Gregor  HaloMder  Nürnb«.  rSSo.  £ 
TOn  Ant.  Contiae  Paris  i569.  f.^,  ron  Lud.  Ruseard 
Antwerp.  i5()5.  f.  und  von  Lud.  Chaiondas  EJjendas. 
1576.  f>  Die  von  Contius  enthält  im  Ganzen  wohl  die 
besteir  Lesearten.         Unter  den  Gommentatown  rerdie- 

besonders  genannt  za  werden t  lac.  Gtiiacine, 
Donellus^Io.  Sichardus  t  i&53 ,  Petr.  und  F  r.  Pi- 
thoeus   (Pithou)  ^    1696.    1631,     Hub.  Giphanius 
CGiffen)      1^4«   Ant  Peres  f  i6&5,  lo.  iac.  Wis- 
senbach f  i665,  Gyprian  Hegner»  ab  Ootterg» 
t,i687.  u.  8.  w- 

Unter  den  nenem  Vererdhungen ,  w^Idbe  m  die^> 

zweite  Ausgabe  des  Codex  auff^enommen  wurden,  befin- 
den sich  auch  die  so  genannten  5o  Entscheidungen  lusd^ 
nian's  i^fäinquaffinta  Deeisionei')  ^  wodurch  Instinilui  die 
wichtigsten' jener  ControT^en*  entschied,  auf -welche  man 
bei  der  Compilation  der  Pand;  in  den  Schriften  d<nr  alten 
Rechtsgelehrten  gestosen  war  Nach  dem  berühmten- 

Citirgeseto  Vaientinian  III«  r.  J.  436  sollte  es  bei  den. 
€ostror«rmi  der  alten  lufisten  auf  ein  blofses  Stimmen-« 
zahlen  der-  fllnf  mit  einem'  besondeni  Vorsuge  ir«feehene»* 
luristen  JPapinianuS)  Paulus,  Uipianu»,  Cajui  aud« 


t)£dni.  Merillitts  Expositiones  in  JL  Decisiones  hup»  lustin* 
.  Fans*  1618.  4«     ^  ^PP*  1720*  T»IU  -p:*,  sq.  Gni^L^ 

Lud  well  D,  de  quinquag',  tkcmotdb,  adieeta  ehts  Exewtatt^^ 
md  /Rjf.,Alt.  i^GSr»  4.    lOp  S^rajuch  ^Comtttwt»  .i^  L  IMs* 
Cwss,-  iGt^t  4«  (uavoUendet)        Sonstige -Zattesatnr 
Htfubold  Institute   historico'dogm.   §.  24p.     Ein  ^«i«ues 
Vofxeicüaiii  üudet  »ich  lu.  W.ieüng  iurispi,  rtst.  pnlkk»  •^^«^ 
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Modeatinus  ankommen.  Diese  Verordnung  liorte  aber 
auf,  da  lustiniau  die  Pandekten  aus  den  Scbriften  der  clat- 
mchea  lunsten  überlunipt  excetpiren  lieft  und  dadurdi 
diese  Schrifttai  selbst  «ntiqiiirt  worden.  —  Die  iiissem- 
'  Merkmale  der  5o  Entscheidungen  bestehen  darin ,  dafs  sie 
in  den  Jakren  53o  —  553  erlassen  sind.  Die  Inscriptionea 
enthalten  dei^  JVamen  lurstinian's  und  der  Praefecti  Pru9- 
tarier  lohnittBB  und  Ijuli^nnn,  an  .welehe  «ie  geridital 
sind.  Die  Snhs^riptlonen  besiehen  sich  entweder  auf  dM 
Consulat  von  Laiiipadius  und  Orestes,  oder  auf  die 
beiden  Jahre  post  consuUuum  JL>  et  O.  .Diese  AusserA 
Merkmale  entscheiden  jedesmal,  und  es  kann  daher,  weni^ 
eie  fehlen >  eine  sonst,  Ihrem  Inhalte  nach,  die  Entsche»- 
dunoj  einer  streitigen  Rechtsfrage  enthaltende  VerordiiUü||j 
nicht  zu  den  5o  Entscheidungen  ge2.ählt  werden  3}, 

$.10. 

Ausserdem  kommen  noch  die  in  dem  Codex  befind- 
liehen Authentikenin  Betracht  welche  bekanntlidt 
Auszüge  aus  den  NoTellenund  scus  den  auf  den  RömeraOgen  der 
Kaiser  Friedrich  des  ersten  und  zweiten  erlassenen 
Verordnungen  ^}  enthalten.  Sie  wurden  den  Constitutio- 
nen des  Codex,  welche  dadurch  aufgehoben  oder  t«rte- 
dert  sittd,  roa  den  GlossatoMi  hinzugefügt  und  '.eihitltem 


a)  VsfL  s.  B«  c.  10.  11.  C  6«  a$.  cso.  %u  C*^$  39*  e«lb«  CS* 
69  4s<  c,  1^  C.  6,  60»  /• 

5  )  Vgl.  z,  B  l  täu  C,  6,  bo.  c.12.  C  8,  38, 

Fr«  Aag«  Bian«t  Ajif.  JutheatUat^  C0did  ,r§pU*  pfMei*  $t 
Jnititttfiqnib,  lustiniam  vuwttarum»  Ups*  1807«  .  Di«  9oaMffi 
Literatar»  insonderheit  die  SiTeittcbriften  swischen  ßjrn« 
lershoel  and  Pagen  stech  er  dM  suctor»  .moctorihnkwf 
Authentic*      bei  H  •  11  b  o  1  d  S.  e.  Kote  <l> 

Vgl.  7.  B.>  Auiht  Huhita  C*  4>  »3«  Auth,  Sacram^  puber  um 
Ca» 

B 


# 

1  , 
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i8  ^  JBinleUung, 

-ttiit  ^em  Justiman  ei  sehen  Rechte  überhaupt  g-eseteliche« 
Ansehen.  Die  Glossatoren  nannten  die  nicht  Iting6  nacii 
vJastuuan't  Tode  verftitigte  rolhtändi^e  lateinische  lieber- 
^ixang  der  Norellen ,  deren  Verfasser  unbekannt  ist ,  «i^' 
terpretatio  authenttca^  äathenticäe  und  corpus  aufkenticum^ 
Im  Gegensätze  zu  dem  nicht  sehr  gedrängten^  laieimsciien 
Au^znge,  den  Julian,  AnUcesaor  zu  GonstiQittnopel, 
gleichfalls  bald  nach  Justinian^s  Tode  nm  das  Jahr  576 
Ätis  195  <>der,  nach  andern  Ausgaben ,  aus  128  Novellen, 
toit  Weglassung  der  weitläuftigen  Prologen  und  Epilogea 
jgemacht  hatte.  .Jene  rollständige  unter  dem  Namen  Au-* 
thentiken  bekennte  Uebersetzung,  die  weder'  zierlich  noch 
treu  war,  wurde  späterhin  ron  den  Glossatoren  in  9  Colla« 
tioiien  getheilt  und  ist  die  In  unsprm  Corpus  laris  belind- 
liche  vei:Jiio  vulgata.  In  der  Folge  der  Zeit  verler  sick 
der  Name , Authentiken  für  die  Novellen  selbst ,  und  man 
nknnte  nun  die  oben  erw&hnten  Auszüge  Autfaentiken ,  zum 
Unterschi&J  von  den  eigeiitliclien  Glossen.  — *  E#  gicbt 
überhaupt  210  Authentikcn  aus  den  Novellen  und  i5  au» 
den  Conetitutionen  ^ar  Kaiser  Friedrich  h  und  II.  Jene 
«ühren  ron  dem  Glossator  Iraerius ,  diese  xVQn  späteni 
Lehrern  zu  Bologna  her.  —  Auch  in  den  Institutionen 
jnoninien  Authentiken  vor,  die  aus  den  Novellen  selbst  und 
incht  ans  dea  Authentiken  des  Codex  genommen  ei^ 

■    •     ■  < 

4)  Von  den  Norellen« 

Die  Novellen  oder  der  letzte  Hauptbeslandtheil 
-der  Justiniafteischen  Legislation  sind,  wie  ihr  KAme  sehoa 
'^agt,  n'eteere  Verordnungen  ino^eUae  constkutiones^  vtotqoX 


S}  S.  von  Savi^nj  in  Hugo^t  civilitt.  Magazin  Bd. 5.  S.aSa* 
Cifj  aa  hat  sie ,  wie  Von^  Ldhr  ricbn'a  bemerkt  b«tt  be* 
xfüt  in  «einer  Auag.  d.  Initit.  TOn  iö85  sbdinckeii  lassen» 
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SiataiEic^^  Zusätze  und  Benchti^ngen"  des  bisher  be* 
kaniit  gemaohten.  Rec(ites  euthaitend.  Es  giebt  überhaupt 
168  NaTsUen,  die  jpOlblea«  Tbefls  JuttuuaH  Ji^riäh 
ren'^) -undl  luwprüngliek -ni  griechiMsiMqr  ^praohe  gesiöfaMit 
ben  sind  nach  der  richtigen  Memnpg  sind  aber  nuc 
96  gl'ossirt  Bekanntlich:  gilt  in  ybrd  nicht  der  grie- 

«btsohf.Text  ^)  der  Norclltii)  sondern -die  nicht,  lanj^.tfadk 

jMimaiP  iF«ri0r^gtc)  ^krsh-  ^ulgata  y  welchft'  ron  den  'iSkm 

» •  '  •»  "  » 


i^KoT.  140.  na'eli  Cnlas  auch  die  Not.  149^  tiad*  toi^ 

fohiA  dem  rfln-crh,  JJov.iÖi.         fÖ^.  vori 

publicirt ;  die  Nove^leh  i6€.  167.  168  sind  Edicte,  die  voa 
'   Aen  -praejecd  ptäetorio  {.inaq^oi^  henlibren.  '^»^ 

a^J  Einige  ersqhientB  gleich  Anfangt  Jä'teimich»  nem/lch^'Nör.  9^^ 

11.  23.  6j.  14'^^  ;  einige  f^iiechiscE  und  Jateinisch,  w  ie 
Kov.  1-.  i3.  32.54,  die  iibriafen  aJle  eriechiscU.  Vgl.  Acm.' 
L  II  ^.  lIoinf)ert;k  zu  Vach  Dtatrih&  ds  N^ovtflfar.  Tonsti* 
'  tutt.  imp.  iustim  iinoua'  ftriainaria.  ( Abg«drtrckt  in  Zep«l^ 
aick  delectus  Script or,  Novell as  Juiiiniani '  imfK  ^Onini^lifH^ 


5}  Die  nicht  ^lossirren  Novellfn  sind  folgende;  Nor.  ir. 
«1.  24—32.  35  —  37.  40  — 4-5.  45.  5o.  59.  6a~6&.  68.  76; 
07.-  101  "  to4v  it««^jsi.  124.  ia6..  1119..  i3o.  i334'  iö&-^t4al 
144 — 158.  160— 16B.  \o\.  Cramer  Beiträge  ztrr  ^«tcb«  ^ 
der  Nc»Tell«tt  in  lliigoV<civliiat.  Ma^ttdii  Bd.^  »6.  fg^^'it. 
-  S.ii3.  and  Def seihen  itfiM/ee«a  tttitmiä'äd  hitt&f*  Nawllar, 
>    {lustU.  hmp.  KU,  PbiJipf»   Friedr«'  tVeit 

*     if  1808. )  Mjf.  I^m  fNar,  Utitaurkt  PMr.      iMf«»^«  fftoo.  4. 
(ist  leide«  unvolkodct  geblieben.)    i  '   '  *  1  1  . 


^.4)  Ausgabeas  von  4>rftg,  Haloaader  NotinA,  iÜuf,,mt 
den  Supplementen  ron  H  e  i  n     A  g  y  | U  n  s  Co/on»  i56o*  8. 
*  ifok  Iah.  Her  Wae  Basxl»  i54i*  f*  von  II.  Setimeec  /ute 
foeo  (nach  Hanbold  [lrist.'histottci>*dogm,  ptia.1  Genevae  t 
^    -nach  Andern   Pai'ui'uj    i'jjo^  L    vun  Aul*  Coutiua  zu* 
Jetat  iM^d*  16^1 1  ^ 

.Bs 
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J«de  CoUadoB*  enftült  nvehrere  Tit^l,  TOn  .deneir  feder  äii 
der  Regel  eine  einzeln g  IN ovelle  enthält.  Die  vorz.ügiich- 
ttea  Aasgaben  der  t>erji<?  vudg,  ^de»  si^  in  Aetm  P^olum* 

per  Jaebh.  rnhenm  Gallienm  1477.  .11  M^gunt^  per. 
Petr,  Schoyffer  de  Gernsheim  ikjj-  Die  best© 
ktteiiiiftcli«  .«Uebersetzung  ist  von  Joh>^  jF,Kiit^tL*rM\Mmi 
bergk  SU  Vaeh  (f  1748 > '  Marbnrg  1717.  4.  —  Alt 
•nsgexeiGlmete  Gommentatoren  rerdienen  genannt  ^  xu  weiv 

den:  Fr.  BalduinuB,  J  ac.  Cujacius,  Henr.  A^y- 
jUven§  t  ponr.  I^itt eraitiusius  f  ^^^3^  .n.  in.  A« 

Wa%  axtiieir  deii  jNoTeUe%;npclt:  in.  d^m  0-..g*\«4^^«t^ 
corporis  tarn  TOrkommt^  hat  Jcitii^  gesetdicfaej» .  AMä* 
hen ,  namentlich  nicht  1)  die  tredecim  edicta  Justiniani^ 
ifrelche  ursprünglich  in  griechi&cher  Sprincbe  erschienen 
und  TOn  Heinrich  Scrimger  in  dessen  ,Aii8j^ftbe  dex* 
NoveUeii  snerst  heransgegebeY»  nnd  iroQ  H.  ;Ag]r(l&ua 
übersetzt  sind  —  3)  Die  Novellen  K.  Leo^s  aus  de« 
Jahren  8Ö7  —  891.  Auch  sie  sind  erst  in  der  Scrim- 
ger'sehen  Ausgabe  der  Novellen-  bekannt  gemacht  und 
von  H  e  iir  r.  A  g  y  1  ä  u  s  <il>er6el»t  worden.  7  )« .Die  in^  ^"liaiige 
noch  roikoniinenden  Ubri  feadomm  wurden  schon  Ton  deis 
Glossotoreu  als  decima  coäatw  JVoveUarum  betrachtet  S). 

Schon  unter  Itisfiman  scheint  '  eine  »ölche  .Sammlung  zu 
Stande  gekomnien  zu  seyo.  ^Vgl.  Aem.  Ludoy«  l^om* 
bar.gk  zu  Vach  Schedula  de  €^üe€t.  Norellar,  q  lu^ifiimto 

^       fqcta^  JVIaTh,  174I'  ufid  in  Ze-pemick  deJectuS  sq. 

'  6)  Hier.  Gottl.  ki»d  ,piM.  1— IJJU  dp  JillLJimtitimi  £di. 
etU*  TJps,  1793 — i8ii.  4..  ^ 

*  9)"C  a i  p.  *Ä  eh  a  t.     e  c  k  de  kowttü '  teoms  PkUotOfifii '  Hn~ 
^Ikrh  ed  C.  Fr.  Zepernick.  Hat,  1779.  '8.  ^ 
8)  Vpl.  Hegemann  Einleitung  in  dat  Lehenrecht  §.66—69« 
»3.  84.      • .  '  '  ■ 
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2#eites  Capi-tel. 

Von  dem  gegenseitigen  yerhältnifs  und. 

der  Interpretation  der  Quellen. 


♦ 

V 


5.      13,  I 

I>  yön  dem  ^€gen§eäigen  yerhäiini/e  der  QutÜßtu 

h  r.  Ghclf.  Hüb  n  er)  Berieb  tij;tni  i^en  und  ZuB"it«e  zu 
den  Tnititutioiieii  det  lömiscliexi  Kechtt.  X«cipz.  i8oi. 
nr.5.  14.  ' 

•  •  ■  .1 

»II  , 
A)  im  Ailg«aieiii«ii«  • 

Die  Novellen  gehen '  allen  ttbrigen  Theilen  des  Jn- 

slinianejsclicrt  Rechts  vor,  und  unter  ihnen  selbst  gebührt 
jederzeit  der  jüngsten  dev  Vprzug.    Es  gilt  al^o  bier  der  , 
liekannte  Grondsat^t  lex  posterior  derogat  priori  ohne 
Anenahme,   weil,  wenn  man  das  ZeitrerhUltnifa  nicht  be« 
rücksicliligen  wollte,  bei  den  haniig  einander  aufhebenden 
und   sich  geradezu  widersprechenden  X^ovelien  gar  kein 
IMTittel  der  Vereinigung  übrig  bleiben  würde        Die  An* 
tlieAtiK6n  können  dem  •Codex  hur  in  sofern  derogirto, 
als  sie  mit  ihrer  Quelle  übereinstimmen  ;   es  müfste  denn 
seyn ,    dais  die  von  der  Novelle  ab«veichende  Authentik 
durch  Gewphnbeit  und  Geiichtsgebraucb  ein  gröfseree. 


1^  Fr.  4*  D.  I9  4«      Comtitutioms  tempore  ^taribWp  ^^oiSäm 
'  Miht        quM  ipsoi  pfrätteis^mu^** 

Tgl.  z.  B.  Nov.  as.  c.  14.  mit  Nov.  117.  c.  11 )  «benio  NoTt  18. 
jiiit  Nov.       •       t  " 


Digitized  by  Google 
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Ansehen  ,  als  clie,Noyelle  selbst  erhalten  liötte  —  "  Ob 
der  Codex  repetitae  praelectionis  den  Pandekten  vorgehe, 
ist  zwar  aus  dem  Grunde  bestritten,  weil  die  einzelnea 
darin  enthaltenen  Constitutionen  gröfstentheils  Slter'  sind, 
als  die  555  erfolsfte  Promiiltration  der  i*andehten  ;  noch  der 
richtige^n  Meinung  naufs  aber  dem  (^oilex  unbedingt  der 
Vorzug  «iingeräumt  werden,  da  es  auf  das  Alter  der  gan- 
zen Sammlung  ankoifiimt,  die  durch  Justinian^s  Veräiistal- 
tun^  als  ein  grofses  Gesetz  zu  betrachten  ist  —  Bei 
den  gleichzeiügen  Pandekten  und  Institutionen  kann 
in  der  Regel  von  gar  keinem  Vorauge  die  -A^de  aejrn 
es  müfste  denn  entweder  geradezu,  ein  Irrthum  o3fsr  Feh- 
ler  nachgewiesen  werden  können ,  in  welchem  Falle  der 
\Satz  zur  Anwendung  kommt:  decisio  ßat  contra  errorem 
et  negligendam^}  i  oder  es  müfste  si«:k  beweisen  lassen, 
dafs  Justinian  eine  P^dektenstelle  absichtlich  in  den  itt- 
ititatiimeB  geändert  habe  / 


9)  So  göht  jiutK  Bona  dümnator*  C.  9^  49.  det 'Nor« 

i34*  tn  y*  und  Atuh,  Sed^  iudeaiy  Cif  5.  der  Nov. 
C«7.  Tor;  .'Vgl.  lo.  fac.  Scherz  in  D,  de  Authenticar.  au^- 
(torib^  et  auCtöritate,  in  Zepernick  Biga  lihell.  p.  01.  s^^ 

4}  Einige,  mimeatJich  Edm.  Meriltias  in  jtroleg^  ad  Expo* 
sit»  Ii«  deeision,,  wollen  blofs  den  funfsig  Entscheid 
düngen  den  Vorsug  ror  den -Pandekten  einrlamen/ 

J&)-,Hiif'el4nd;  Lal^l^.d*  gem.  Givilrecht^  Bd.  I.  §.63.-  Andi^ 
rer  Mainau^ ist  Haubold  in  praecognids  §^16.  tfJnsii-' 
tutio^ihus  ommno  cedunt  Digest quia  non  solum  atu» 
UIm  compositä  sutity  sed  ßtuun  merä  tdienoram  operum  ffag^ 
menia  evrhthent,    quum  e'votar&na-in  Itutiitttioinbus  ips0  lustz^ 

•  ■ß)  Merkwürdige  Beispiele  finden  sich  im  §.  25.  J.  '2,  1.  Tgl. 
a^ic  Fr.  7.  §.  7.  in  /.  D^  (kXf  .u  und  im  ^  3i«  i.  vgl.  mit: 
Fr.7  §.i3.  A  4it  «.  "  ,  ^" 

7)  Vgl.  Fr.aS,  §.5.  D,  6|  1.  mit  §.34,  /.  2,  i.        ,  \-  - 
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B)   intbetond^re  bei  •ineelnen  sich  wider« 
«  tpT««]ieiidoii  Stellen.'  -  * 

Wenn  sich  einzelne  ßtellen  der  Institutionen,  oder 
der  PondeKten ,   oder  des  Codex  widersprecht n ,  so  sind 
Ober  die*  Ausgleichung  'einer  *  solchen  ColHsion  .die  Mei- 
nungen der  Rechtsprelehrlcn  sehr  getheilt.  Nach'Thi- 
baut  •)  soll  es  in  diesem  Falle  für  die  Juristen  kein  Prin-' 
tip   geben ,    wonach  der  V  orrang  zvl  bestimmen  wäre«' 
Viele  Rechtsgelehrte  sind  aber  anderer  Meinung,  und 
wollen,  was  die  Pandekten^  betrifft,  unbedingt  das  Tom 
jüngsten»  Juristen  herrührende  Fragment,  was  den  Codex,  * 
die  Constitution  des  jüngsten  Kaisers  rorziehen  T)ii 
haut's  Ansicht  scheint  aber  die  richtige  zu  $tjn.  Bei 
'dem  Codex  sowohl,  als  bei  den  Pandekten  hat  nemlich 
Justiniaii  seinen  ausdrücklichen  Willen  zu  erkennen  p^e^e- 
ben ,  doSs  die  in  der  Sammlung  enthaltenen  Coustituliunen 
sdis  eiit.gr ofses^Gesets  in  Betracht  kommen  sollen 
und  es  mufs  daher  Alles ,  ohne  auf  die  Zeitverschiedenheit 
der  einzelnen  Constitutionen  weiter  Rücksicht  zu  nehmen, 
eine  gleiciimaisige  Gültigkeit  behaupten,  ausser  wenn  et- 
^    was  offenbar  nur  des  historischen  ZusammenKanges,  wegen 
stehen  geblieben  seyn  sollte       Bei  den  Institutionen 


1)  System  des  Pendele tenrecLti  $.55. 

a)  Vgl.  Hühner  Beriohtignngen  u.  ZatXtxe  zu  den  Inst,  des 
r.  R.  S*  14.  SchÖmea  Hendb*  des  Civilrechte.  Bd*  I*  &  4. 
Glttok  Eioleit.  in  d.  röm.  Privatreeht  S.sgs. 

3)  Const.  Tanta  circa  d*  conßrnt.  Di^estor,  §.  10 — 10.  ig. 
C.3,  §-20.  C.  1,  17.  yi  Omnibus  Jane  lue  pösitis  unum  ordU 
nem  et  di^nitatetn  parem  dedimus:  nvUi  cm-piam  maTore^  tptam 
eaeteris^  data  praerogadva,^*  Nov.  CXVIII*  in  praef,  vergK 
mit    12.     1.  C.  1 ,  i4«  '     *  * 

4}  Vgl.  z.  B.   Cod.  7,  3i.  (de  tisucaphne  transformanda.)  mit 

'j ,  53»  1^  de  praefcr,  longi  iemporis  decen^  vel  vio^inti  annorum,') 
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läfst  sich  ohnehin  kein  Grund  der  Verschiedenheit  des 
einen  Paragraphen  von  dem  andern  annehmen,  und  bei 
«len  Pandekten  kann  das  Zeitalter  der  einKelneii  Juri* 
sten,  äits  deren  Schci£Un  die  FragmiBnte  genommen  sind, 
sclion  defdhalb  nichts  entscheiden,'  weil  diese  Juristen  ei* 
gentiich  und  ursprünglich  doch  nur  Privatpersonen  wa- 
3ren  und  weil  sich  das  Alter  des  Inhaltea  des  Frag- 
ntlentea  adbst  aus  dem  Alter  dea  Juriaten,  ron  deAi  et 
entlehnt  iat,  nocK  keineswegs  ergiebt 

II)    yoH  ifr  Interpretation* 

.\  ti\.V  ot%ttt  da  iuris,  i-iterpretat.  (in  Ottonis  Thes.  T.  II.}— 
Fr.   Rapolla   de  5.    de    rat.    disctndi   interj>r.  iur, 

civ,  Neajy  17*26.  8.  übersei/.t  mit  Noten  von  G  1  1 1  &  i  n- 
ger.  Stiitt^aiil  1792.  8.  —    Chr.  H.  £ckb  ard  lurme^ 

,  1  tieutica  tum.  len.  1750.  e.  G.  Fr.  Walch.  Lps»  1779.  e. 
C.  W.  Waich.  Lpt.  180a.  a  —  H.  G.  Wittioh  »rtnc» 
et  suhsidia  hermen.  iuris.     Gött.    1799.  Thioaut 

'  Theorie  der  Io£:ischen  Ansl.  des  Tönn  R.  Altona  1799. 
ji.  Aufl.  1806,  8.  (viil.  dest-en  Verbuche  Th.  I.  n.iZ.j  — 
I.  G.  Sa  mm  et  Herrn,  des  r*  K.  heiausgeg.  von  1.  G. 
Born.  Lpz.  1801.  8.  O,  8.  Tenchtfr  de  natura  et 
,»  formis  interjjr.  et  Uam.  civ.  phservm   Sp*  i,  et  2,  Lipg, 

1804.4-  ~  K.  S.  Zac h «rix  Verl.' einar  alJg.  Harm, 
d.       Mflissan  i8a5.  & 

A)  Bagriff  und  allgemeine  Grundi3taa. 

Der  gewöhnliche  Begriff:  Interpi^etation  sey  Erklä- 
rung eines  dunkeln  Gesetzes,  ist  eben  ao  unpaiaend,  als 


b)  t.  Kon  opak.  InEtitnt.  §.60.  Note^. 

$)  £•  kuin  s.  B*  darauti  dals  Javolenus  jilo^ar  ist  als  Cai. 
ausy^  nicht  gefolgert  werden^  da(s  des  aritecn  Meinung  ia 
dem  Ft^Sq,  D.  3i*  den  Vorzug  Tor  der  Meinung  des  lata* 
tern  im  Fr.  79.  §.  s«  D,  3s.  haben  mtitsa)  weil  Niemand  da* 

^  für  stehen  kann,  «iafs  nicht,  w^t  Javoien  behauptet ^  schon 
ein  älterer  luiist  vor  Celsus  behauptet  hat,  so  dals  ei- 
gentlich die  Meinung  von  Celsus  die  aeuera  ist. 

♦  ♦ 
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'die.rieleii  Eintkeilungen^  welche  man  eiixogebeii  pflegt. 
DmiHellieU  ist  en  undt  flUr  sieh  etwA  Reletire« ,  und  oft 

Bedürfen  gerade  die  Gesetze  ,  welche  am  wenigsten  dunkel 
eeheineu,  vor  allen  andern  eine  Interpretation  Kicbti«^ 
« ger  und  bese^ichneoder  dürfte  folgender  Begriff  aejrn :  6t 
ht  die  Hendltulg)  wodurch  der  ▼om  Getetigeber  evsge- 
sprocheiie   Sinn   des   Geseties    aus    den    gegebenen  Aus- 
drückea  und^^  Wortea    untersucUt  und  entwickelt  wird. 
CReconftmction  des  Tom  Gesetzgebet  normirten  Gedan-. 
kens,  in  sofern  diefs  ans  dem  Gesell»  selbst  möglich  ist.> 
Der  Interpret  mufs  daher  den   IV \t  ,    das  unmittelbar  Ge- 
gebene y   in  seiner  möglichsten  Reinheit  zu  gewinnen  8u> 
chen,  weil  es  sonst  nicht  möglich  ist,  den  Gedanken  des 
Gesetzgebers /ans  dem  wörtlichen  Inhalte  der  gegebenen  . 
Norm  za  erkennen  und  darzustellen.    Jenes  geschieht  nun  • 
aber  theils  durch  Vergleichung    von  Handschrilien  und 
Auswahl  der  besten  und  richtigsten.  Lesearten   ( diplomati- 
'  sehe,  niedere' Kritik),  theils  durch  Conjecturen  und  Emen- 
dationen (höhere  Kritik).    Die  niedere  Kritik  ist  unstrei-' 
tig  sehr  erlaubt  und  zweckmäfsig,    dagegen  aber  die  hö- 
here .nur  im  gröfsten  Nothfalle  zu  gebrauchen  Die 
gehörig  ansgemittelten,  Worte  des  Gesetzes  müssen  übri-* 
gens  nach  dem  gemeinen  Sprachgebranche  der  Zeit  ge* 
iiominea  werden,  in  welcher  das  Gesetz  gegeben  ward 
und  einzelne  Satze  därfen  nicht  aus  dem  Zusammenhange 


2}  Vgl.  Fr.  1.  D,  s5«.4*  f^^umMh  jir  vt  anifejiistu 
müM  Uktum  PraMtomf  ßttanun  non  0tt  ntgiigmdm  k»t&rpt§^ 

s)  TOB  Fenerbaeb  Grundlinien  mn  einsr  Thsorie  der  |ari- 
etiiehen  Kritik;  'in  dessen  civiliitiichen  VemciieB.  Glessen 
180S.  I,  3. 

^ 

3J  aig.  Fr.%.  A,9s. 
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heAiusgerissen  werden  Bei  zweidenUgeii  Ausdrüi^en 
ist  die  der  Natur  der  Sache  und  dem  Geiste  des  Gesetzes 
am'  meisten  angemessene  Bedeutung  vorzuziehen  :  der 
deuüich  ausgesprochene  Inhalt  des  Gesetzes  darf  jedoi^h, 
nicht  unter  dem  Vorwande  einer  gewöhnlich  niir  sehr 
schwankenden  Billigkeit  umgangen  weiden         :  * 

,  B)  £  i  B  t  h  e  i  1  n  ji  g  e  n. 

authentische»  ttsaelle  und  dootrinelle 
Itlterpretaiion. 

Gewöhnlich  theilt  man  die  Interpretation  in  authen- 
tische ,  usuelle  und  doctrinelle.  Genau  Betrachtet  kann 
aber  nur  ron  der  letztern  die  Rede  seyn.  Was  nemlich  • 
zunächst  die  authentische  oder  rom  Gesetzgeber  selbst 
ausii'ehende  Interpretation  betrifft,  so  ist  zu  unterscheiden: 
entweder  iaterprellrt  der  Gesetzgeber  als  solcher,  d.  h. 
er  nimmt  eine  ändernde  Bestimmung  vor,  die  jedem  An- 
dern nicht  erlaubt  gewesen  wäre ;  alsdann  ist  dieses  eigentlieh 
keine  Interpretation,  sondern  eine  rein  gesetzfiche  Bestim* 


'4)  fflncwilc  enim  est,  ttisi  tota  lege  -pcrsfcctaf  una  jjariicula  eius 
frofodta^  iudieare  vel  r^spondere,  **  Fr,2l^  D,  i ,  3.  Tergl.^ 
«.  IS«  C«  If  12* 

5}  f>  QUotiens  idcm  sermo  duas  sentcntias  exprimit:  cn  potissimum 
9xctpiatnr,  quae  rei  gerendas  aptior  est,^*  Fr,6y»  D*  5o,  17.  — 
ffBenignius  Isges  interpretaiidae  snnt ,  quo  vohmtas  earum  coix« 
tervettir.**   Fn  |8.  D,  i»  3.  Fr.  66*  90.  iä6.  §.s.  D.  öo»  17* 

§)  ffLex  diirß  q/tidem  estf  s^d  tt^^  tarnen  seriptß,*^  Fr»  12.  §•  1. 
i>.  40y  90.  —  Inter  aequitatem  iusque  interpositam  interpre- 
tationem  nohis  soUs  Coli  impüraton')  #t  oportet  et  ttcet  intpim 
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I  ^  r  t 

üHMg  <);  oder  er  mterprctirt .  wie  jeder  Ändere' anisii  ee 
'l^etiien  liiJbe  tiwürde;  da^n  iit  dio  vom  Gesetzgeber  ausge- - 
^  Ii  ende  Interpretation  der  Sache  nach  nicht  von  einer  fion* 
atigen  doctrinellen  TerMiiAedeii.  Auch  bei  der  so  genann- 
ten, usuellen  Interpretetion ,  die  jd^rch  einen  ai^enongk 
menen  Getiehtsgekraiiek  e»t4teben  §ol],  Ififst  sieh  nur  die 
Alternative  denken:  ol>  eulweder  die  interpretatioii  nach 
richtigen  Grundsätzen  geschehen  ist,  oder  nicht.  Im  er- 
•ten  Felle  ist  wieder  kein  Unterschied  Ton  einer  richtigen 
doctrineÜen  Interpretation  rorhanden  ;  im  andern  Falle  aber 
Tersteht  es  sich  von  selbst ,  dafs  die  durch  den  Gerichts- 
gebrauch entstandene  falsche  Ansicht  niemals  als  Gesetz 
befolgt  werden  darf«^  .      .  .  ^ 

a)  Iqgischey  grammatische  und  histosische 

Interpretation. 

Der  Interpret  mufs  natürlich  mit  allen  znr  Auslegung^ 
des  Gesetzes  nöthigen  Kenntnissen  ausgerüstet  seyn  vaJL 
daher  nicht  blofs  logisch  zu  Werke  gehen,  sondern 

auch,  wenn  es  nöthig  ist,  grammatisch  und  histo- 
risch. Auf  diese  eigentlich  blofs  subjectiven  Eigenschaf- 
ten des  Interpreten  hat  man  die  Eintheilung  der  Interpre- 
tation selbst  in  logische ,  grammatische  und  historische 
gegründet.  Es  leuchtrt  aber  von  selbst  ein ,  dals  in  den 
meisten  Fällen  das  Verfahren  zugleich  logisch,  zugleich 
granunatisoh  und  zngleioh  historisch  seyn  mufs;  logisch, 
mn  den  im  Gesetz  ausgesprochenen  Gedanken  ans  sich' 
selbst,  so  wie  er  entstanden  ist,  ^gehörig  entwickeln  zu 
künneus   gr&mm^itisch,  weil  es  nicht  möglich  ist,  ein 


i)  Hierauf  besieht  eich  der  bekannte  in  der  i».  C  1 »  i4*  sns- 
gesprpfiliepf.Grandfats;  «ytam  fonditor  quam  inter^ns  UfßOfk 
soltts  Imperator  tust»  exUtimabUur»** 
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Gesetz  «tfinem  InKaUe  nach  ixt  *  reooiietrairen ,  wehii  nan 

die  Sprache  nicht  kennt,   in  welcher  dasselbe  £;-eschrieben 
ist;  eodiioh  historisc.h,  oder       wie  £iiii^e  lieber  wol- 
len —  politiacb)  weil  von  den  lieeondeni  UmetAndett 
f  des  Staatet  zu  der  Zeit ,  wo  der  le^slatorieche  Wille  erv 

klärt  wurde ,  oft  einzig  und  allein  der  wahre  Sinn  des  Ge- 
•  eetzes  abhangt. 

$.17. 

3}  exteniire,  restrictiTe  nad  deel^cative 

Inte?  pretation. 

**  •   *  • 

Gewdbi^cli  theilt  man  endlich  noch  die  Interpret|ilt<)a 
in  extensive ,  restrictiTe  und  declarative ;  da  aber  der  In- 

terpret  das  Gesetz  so  nehmen  mufs ,  wie  es  ^Cjs^eben  ist, 
nnd  lyeh^ts  wilikührlich  hinzuthun  oder  wegnehmen  darf, 
,  eo  bann  eigentlich  nur  ron  einer  declaratiren  Interpreta- 
tion dSe  Rede  seyn.  Der  nicht  objectir  ausgesprochene 
Gruiid  eines  Gesetzes  läfst  sicli  nur  äusserst  selten  mit 
einleuchtender  Gewifsheit  angeben,  da  gewöhnlich  bei 
jeder  gesetzlichen  Norm  eine  Stufenfolge  von  Gründen  Statt 
finden  kann ,  die  Jl>ald  allgemeiner »  bald  specieller  sind, 
und  der  Interpret  also  durch  Unterschiebung  eines  Grun- 
des  icicht  Gefahr  läuft ,  wilikührlich  etwas  in  das  Gesetz 
bineinzutragen  und  die  wahre  Absicht  des  Gesetzgebers 
zu  verfehlen  Selbst  von  dem  objectir  ausgesprochenen 
Grande  des  Gesetzes  darf  kein  practischer  Gebrauch  ge- 
macht wei  den ,  wenn  derselbe  wegen  individueller  und 
auaserordeutlioher  Eigensch^ten  eines  gewissen  Subjectes 
nicht  pafst,  weil  der  Gesetzgeber  immer  nur  die  gewöbnli- 


1)  ff  Natt  ünudumf  qua»  a  maoonhiu  eomtitmim  nmtf  ratio  reddi 
'   fukßüs  et  Idito  ratioms  eorumt  ijvai  eonstititutanr  t  inqmri  Hon 

ttportHt  tiioqmn  nadta  ex  hiSf  qua«  ctrta  suntf  jubvkrtmiatir* 

Fr.  so*  »1.  i^.  i|  3.  ' 
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chjen  Ve^liKItBlise  beirüciukbtig^ii  kann  Von  einer 
extensWen  und  restnctiren  Inlerpretatioii  kann  daher  genau 

betrachtet  keine  Rede  seyn ,  tind  es  wird  auch  im  rörai- 
.  ecken  R^eckte  ^  ein  solches.  Verfahren  .keineswegs  gebilli- 
-  get  Dagegen  aber \ii  da«  Veirfakren  durch  Analogie, 
im'Fidl  die  Gesetxgebung  über  einen  einzebien  Pnnel 
schweigt,  eben  so  noLliwendig  als  erlaubt,  weil  nicht  alle 
Fälle  einzeln  in  der  Gesetzgebung,  aufgezählt  seya  kön- 
nen 4)  und  weil  dabei  die  Geaetzgebung  gleichsam  ane 
•ick  seibat  ergftnit  wird*  Daa  Verfahren  durch  Analogie 
tritt  nemlich  ein  ,  wenn  man  entweder  aus  ejjifm  in  der 
Gesetzgebung  schon  unmittelbar  ausgesprochenen  aligemei« 
neu  Grundaalse'  enisishttUfel^j  oder .  einten  jio}€heii  dadurch 
in  der  QeaeJtfgebnng^an&ufiadenr  aucht,  dafs  num  den  ge- 
setzlich unentschiedenen  Fall  mit  andern  verwatndten  und 
idii^ichco  Fällen  rergleicht,  die  in  dep  G,e$etzg^bung  ent- 
acbiedeu  find,  und  ao,  gleichem,  durch  die^^Gf^ftEgebung 
aelbat  geleitet^  sich  eine  Entackeidungenorm  bildet  v 


O  ^§1*  ^''•3-*  6*  D>  1 ,  3.    y^Quod  semfl  aut  his  exhtit  prtß^ 
tereunt  /<?o'f/r/rori»f.  "    Ein  Unmündiger  i^t  z.   B.  immrr  tm- 
fthi^  fin  ^iiliioe»  Testament  zw   macficn,    sollte  audi  der 
^  g<;scc&iiche  Gnind»  guia  nuUiim  ttius  animi  iudUium  esl  ^  5« 
J.  9y  IS.  muflUlig  bei  ihm  nicht  eimreteni 

3)  Man  beruft  sich  zwar  auf  Fr.iy,  D.  i,  3:  ^ Stire  hges  non 
Sit  mha  forum  fettere  f  sed  vbn  ac  potestatem»       Dnrrh  i^aa 
■  verha '  tetiere  wird  tber  nur  getagt daf«  mau  nicht  dem 

blof-sen  Buchstaben  ankleben,  sondern  den  wahren  direciea 
^usiiprucli  de»  (ieseczes  bf'toi^en  soJJ.  Vergl.  Fr.  2C).  3o.  jp. 
1,3.  r.  5.  C.  1/  l4'    Schoeman  Ilaadb.  Bd.  i.  S.  ii5. 

Fr.  10 — 12.  D.  l,  5:  f^Neque  ießes  ntqve  scnalusioiisuli a  ita 
scribi  possuntf  ut  vmnes  casus  ^  qtii  quandoqve  inciderint ,  com^ 
preheitdatUw't  sed  »uffint  9ßy  ^uoß  jtlejumque  Mcidunt  ton» 
tmeri»**     1  . 

Vgl.  Fr.i5.  t%,  D.  1,  3.  Tb.  Phil.  Slevo^t  d»  argvmeti» 
iis  legum  cOmte  JorrhattdÜ.  Jen,  1754.  4«    Thlbaut  Aeoiie 

4aa  ^g^idm  Autle^ung  f  •  98. . 

•      ■  «  ♦ 

f  ■  
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Von  der  systematischen  Behandlung  des 
lustiiiiaueischen  PrivatrecLtö.    J  \ 
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•  / 

N  '  Obgleich  im  leiten  Jahrhundert  gcwcihnlich  noch  die 
alte  von  den  Glossatoren  herrührende « Methode ,  deu  Text 
^er  rdmi^chen  ReebtslHicher  Selbst  ron  Tit^IjsU  ' Titel  exe^ 
getlsöh  zu  erlftnteni  befolgt  wurde:  eb  zeichneten  *  dich 
doch  schon  in  dieser  Zeit  in  Frankreich  Ff.  Cbnnaft 
(geb.  zu  Paris  i5o8.  gest.  daseli>8t  d.  i.  Sept.  i55iO  und 
Huguee  Doneau^)  (geb.  zu  ChcUpns  snr  Sztoiw  ib^j, 

*)  ^S^'  ^ "  t^öpii  Epist.  ad.  Fr.  Ollrarium  scr.  Cathalanni 
Coi.  Maüi  i552  (d'-n  Commentarien  vorgedruükt.  )  Ant. 
Terrassen  Histoire  de  Ja  jur'spr.  Rom.  p,i^2'.  Scaevolail 
S am m ar t h a n i  Elogtn  Gailorum,  Isenaci  i/as.  p*  loa« 
AureL  de  lanuario  JR«if.  ictor,  Lps,.iySi$,  i^.aa&r  .lug- 
ler Beltr.  au»  juri^i.  Biogr.  Ba.4.  8t.  1.  8.64;  Hau^bold 
*  Jnstitutt.  iuris  Rom:  Itter ttriae  T.  I. ,  65.  ,  II  u  civilist. 
Literairgesch.  S.  1^9.     Bucher  tpeerm,U  hUt.  literanM.vm^ 

\     riar,  System,  iuris  civilis,  Halae  looö.  8, 

ä)  Vgl.  Scipio  Gen  tili».  C^r/t/t-  H.  Donello  hdhita  d,  VIT.  Mtn'i 
1591.  adiecta  D,  Opuse,  postlu  Hanov,  \Q6^  ö*^p.^46j  (Aijeb 
in  B  n  d  a  e  i  vitU  elarissim,  jetar»  len,  lyäa* .  77-  i  C  a  a  p, 
Paum^lrtner  anniverwia  i»  honorem^ MiM,'  yAltorf. 
1392.  4.  Bayle  Dict.  hist,  crit.  s,  t>.  D&heau,  Gundiing 
Samml.  kleiner  Schriften.  Nr.  XT.  S.  255.  f-.  (Vermehrt  and 
^fl^.  in  Deiaiein  Act.  Emdicor,  Loii.XVl.  nr,].  pag.k^S» 
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geÄt.  zu  Alldorf  d.  4  Mai  i5r)i),  und  in  Deutschland 
zwei  Ms^hvnr^er  Gelehi%e  ?iiklas  Vigel  3)  (geb.  za 
Treysa  in  Niederhessen  ,^^^Bt.  .zu  Marburg  lo,  Jul.  i6oo.> 
und  Her  man  Vult^  [f^nltefas]  ^)  (geb.  zu  Wetter 
in  Oberhessen  16.  Dec.  i555,  f^^ebt.  zu  Marburg  3i.  Jul. 
16340  durch  ihre  systematische  Behandlung  des  Civilrechts 
ana.  —  Aus  dem  i7ten  Jahrhundert  Verdi eneh  ydrzüglich 
Jean  Domat^)  (geb.  zu  Clermont  in  Anrergne  3o.  No< 
1625,  ^e!?t.   1 4-  Mörz  und  Arnold  Vinuius  *) 

(geb.  zu  Münster  bei  Haag  i588,  gest.  zu  Leiden  1657.) 
genannt  zu  werden,'  obgleich  Letzterer  in  seinen  bI  g« 
PartiiioniifUV^aihts  eivilis  eigentlich  nur  einen  Auszug  aus 
den  Doneau'Rrhcii  (^ommentarien  geliefert  hat.  ]n  dem 
i8ten  Jahrhundert  wurde  neben  der  sogenannten  dogma- 
tiachen*Lihrart  nach       s.  g.  Legalordnung,  jUe  syst»» 

und  als  Auszug  in  Kohler's  ÄJiinzbelusiigungen  Th.  VII» 
St.  49.  S.  585.)    T«fikf«^n  pa^.  486.   Hauboid  pa^.*7K 
.    Hage  3i  ittä.       '•'*>'  '  ' 

•  3)  Das  Leben  Vi^rePi -^ird  in  einem  lehr  Imerestanten ,  anF 

der  Marbiirg:er  Uniirersitäcsbibliotbek  be^ndiichen,  niemals 
ganz  gedrucktem  IVlanuskripLe  (^aus  dem  i7ten  jaiii  h.  )  Utht 
et  acail,  Wlarhtir^evsh  svrrwcle  descriptn  et  t}pis  t fjormala  <t 
Wil  h  e  1  ir»  o  Dili  c  Ii  10  ^ao-.  167.  beschriebene  AutMrdem 
Tgl.  Javier  Bd.  II.  St,  I.  8, 79»  fg.'  ,  H  aji hold  jfttg,  8^. 
Hugo  S.  196. 

4)  Vgl*  das  erwKhme  Merbtttger  Manutcript»  77/180.  Kuchen* 

be  ck  e  r  Vita  H.  Vuhcji,  Giess.  i'joi,  G  u  n  d  J  i  n  g  Historie 
der  Gelahrtbeic  T.III,  pa^. 4544.    Haubold  Hugo 

s.  197-  /     '     '  , 

V|;l.  TeriL«Mon  pa^.  487.  Ge*  Maitntii  Bpist.  y^lent, 
173«.  8.  Lt&.II,  ^.30.  Hanbold  77.  tu.  Hago  S.  s3s. 

6)  Vf].  Adriani  Becke  rts  a  Tb  jenen  Or.  fum-hris  in  ohiu 
A.  rinnii,  Tjif^d.  Bah.  iGbj.  4>  HaUi^sclu  Reilläge  zur  juiist. 
gel.  Hist.  VoLU.  648. fg.    Haubold  p.a3.  Uugq 

S.  ao8.  •«  * 


Dil 
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matische  allgemeiner  rerbreitet,  vnd^gtfgcnwkrtig  ht  da» 
erttere  yon  der  letzteren  fient  gäoslkb  Terdr&agt  worden. 


Uebersicht  der  über  das  Justinianeische 
Privatrecht  erschienenen  systema* 
tischen  Werke. 


I)    Grofsete  Systeme*  , 

A)    Dos  reinen  römischen  Rechts: 

j  * 

1)  Fr.  Connant  Camarnnktrii  ümU^  eimlie  UbriK* 
cnm  praef:  Barth&L  F€iU  ei  duok*  indieib*  Lttteit  Parisior* 

i555.  II  y'oL  f.  c.  Hotomani  Basil.  ibbj„  Paris,  i55S. 
BasiL  1662.  Lugd.  i565.  f.  Hanomae  lüio.  4*  1618.  f. 
NeapoL  1734*  U  f^oL  f«  (Vgl.  über  diese  Avsg.  lo.  Alb. 
Spia  i>.  d<»  ut  muliir.  pactor/Fr,  Connani  sent,  ejeanu- 
nans,  '  AUdorf,  ijok-  p-  3.  Note  )  Eine  Uebersicht 
des  Coanan'Bchen  Systems  s.  in  meinem  Spec.  K  hist.  Littr. 
variör,  system.  ätris  cw*  pag,  ik-sq, —  a>.Hiigonis  Do« 
oelli  CommerUarii  de  iure  chiU  XI  libri  prioree^  Fef.  ad 
Jlf.  1589.  90.  n  P^öl:  f.  —  £*ii(r. XXVIII.  cnra  Soipionia 
Gentilia  7*.  I — V.  Ih.  i5r)5 — 1097.  f.  (cum  effigie  /).)  — 
Hanoxt.  1613.  f.  —  Pcf.  ad  M.  1626.  f  ^  e.  Barthol. 
Fr.  Pellegrin;!,  Prof.  Pisensis  ein  Opp.  TA-^VL 
Lacae  <76«— 1770.)  —  eiard  Id.  Chphi  König.  7*.  I— FV. 
Norimb.  1801  —  töoS.  post  eivs  ohitum  c.  Caroli  Buch  er. 
ST.  V.  Ibid,  1832.  (In  der  Anzeige  der  beiden  ersten  Bände 
.der  Kdnig'scfaen  Ausgabe  in  der  Hall.  Aüg.  Lii^  Zeitung 
nr.  507.  5o8.  babe^ion  eine  gedrängte  Uebersicht  des  gan« 
cen  Doneau'schen  Systems  /.u  gehen  versucht.)  5j  ^^^ilo- 
lai  Vigelii  Methodus^  Ußwer&i  iuris  civilis.  Basil.  i565« 
lAigd.  c  Hern.  Winbov»  ßa$ä*  1^76^  i58$. 

Lmgd.  1591.  Basä.  Pref,  i6ii8.  CAlle  Ausg.  in  f.)  — 

'    ,  .      4)  £)U8- 
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yil  partes'  di^ncti.'^ Basti.  i568.      76.  .  1 584*       5>  Jcam 
Domal  les  loijc  civiles  dans  leur  ordre  natureL  T,  I — III.- 
Paris  1689— r)^    ...  ZI  i.  Ii.  i#ttjcem^><^ar^  lyoa.  f,  IM.  11.^ 
Pom  1713.  f.   JNeueste.  Auag.  Ibid.  1777; 

B)   Des  Yl^mi «clieii  oiij  nentiffen  Heentss 

1)  Glieb  Gerard,  Titii  Ja^  p/ivistlttm  Horn.   Ger^^  ^ 
numieum^  Ups»  \jpc^\k*^  J0.*f^'  H«.nr.  de  Berger  Oe-^x 
eonomitt  iuris  ad  usttm,h0diprn,  adcommodati.  Lps.  S7i2,,-r-,  ' 
c.  Jo.  All g.^  B  ach  1755.  4-'  —     c.  C  a  r.  Ofr.  d 

Winckler  Itips,  177  *•  4^.  upd  ctira  Chr.  G  l  i  e  b  Ji  a  u-. 
Ikold  7\I.  /^jpf-  iBqi«  4...„3;^  Cacoji  Christoph.  Bqf;^ 
«cker  Prindpia  iuris  cn».  Mamano  -  Gcrmanici. 
Äm^.  1788.  r.IL  IU.  e.  Chr.  Omelin  i&,  171)4—1796.8!.'  " 

nöua  iöid.  1800 — i8o5.  8.     (Eine  üeberseUunw  dci,. 
enie»  Bandea  erschien  Casijel  und  xVlarbarg.  i8o5.  8«  >  r 

n>  Mtinete  ^Systeme,  .    .  i     .r.  .v 

Des  reine«,  x^iniftjcheii  Eechte:     1  \ 

1)  Jo.  Althu'sü  Ai^p^.  Bpnütrui, '  Het:6orfM  1^89/ 
1640.  8.  1675.  19.  —  2J  Herrn.  Vulteji  Jurisprud^!niiae^ 
Romanae  a  lastinimno  compositae  Hör i  II*  ß^IarO.  .1590.^ 
i5gA-  1598.  8.,  Frawp/.  1599.  8.  Marä,  ißifi.  lüiV»,  und 
1628.  8.  c*  Jo.  Jual.  W  in  kiel  an  äs  B  Harmav.  i6b2*  8. 
c.  Jo.  Gc.  Eetor  T.  I.  II.  Mar^.  1748.  8.  —    3)  Ge^ 

Sam.  M  ad  ihn  Jnsi/'fuiones  iuris  citnlts.  Ifalae  1764.  8.  — • 
4>  Jo.  Ludw.  Schmidt  Institat,  iuris  civ,  in  forn^am 
ttrtis  ^dactae*  \Jena»  .1771*  8.  ;5>  ^hqrh»  iiab.ejr{ 
nihkel  Institut,  iuris  Born.  Goelf.  17 8.  . — :  6)  Chria-ti 
Guil.  Wehr  Ii  Primae  lineae  iuris  flom^  prii^ati.  EiJorcL  ' 
1^83.,  8r.— I-  ,7)  Jo.  Fr  id.  iiaittiue  iQr  Conspectus  iarif 
Horn*  ad  eius  nataram  ordine  difpasi^  Goeit.  -.iyUiu  .Q,^-^ 
8>  Cair.  Chph«  Hofacfcer  Instiiutiones  iuris  Hörn,  me^ 

■       .    '    '  "C 

'» 
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tködö  sy4temaiiea  u^omam^.  Goett,  177S.  8.  ^  Ejnal* 
BUmenia  ütris  eiväts.  Romanar.  Goett.  iTtBS*  '8.  ^  10) 
Gustav  Hugo  Institutionen  des  rüm.  \\.  Berlin  1789.  8. 
Unter  dem  Titel :  LehrbucU  des  heutigen  röm.  H. ,  zweiter 
'  ganz  ron  neuem  «usgeaxl^eiteter  Versuch.  £bend.  1799*  8. 
Unter  dem  Titel:  Lehrb.  d.  Pandekten  od.  des  heut.  r.  R. , 
dritte  zum  Theil  neu  ausgearbeitetie  Aufl.  Ebend.  i8o5.  8. 
Vierte  neu  ausgearbeitete  Aufl.  Ebend.  1810.  Unter  dem 
Titel:  Lehrb.  des  heutigen  r.  R.  ^  fünfte  sehr  reHinderte 
Ausg.  Ebeiid. ii8i6.  8.  — '  ii)*Theod.  Schmalz  Handb» 
des  r5m.  Priratrechts.  Königsberg  1793.  8.  u.  1801.  8.  — 
*  13)  Jo..  Christ.  Woltar  Cammentarii  iaris  Jastinianei 
novissütU,  T.L  Hai.  1796.  8.  —  i3)  Jo.  Thadd.  Zau^ 
aier  Introd*  in  m  Digostorum  oriUne  natwrdli  dispoeita. 
Tih  II.  ilh  SalisB.  i8o5.  i8o6.\8xo.  8.  —  i4)  Heitir: 
Ge.  Wittich  einfaches  System  des  heutigeil  Civilreckts. 
Frankf.  1804.  i8o5.  5 Bde.  8.  ~  i5)  Chr.  A  n  ^.  Giin- 
tber  Frincipia  iuris  *Rom,  privuti  novissimi,  Tom,  L  IL 
lonme  i8o5.  1809«  8«  —  .1^  Ch.ris^  GHeb  Konopak 
Institutionen  des  römischen  Rechts.  Halle  1807.  8.  —  X73 
Job.  Kaufmann  Anfangsgründe  des  röm.  Priyatrechta. 
Wien  Di.Triest  i8i4r.  i5.  ^is  jetzt  a  Bdchen  8.>—  18)  Ja. 
Christ.  Fridj  Meister  Jus  Bommnum  nofHsstmam  iätfut 
purum  TA.  Züllichav.  i8i3.  8.  19)  Christ.  Glieb 

Haubold  Instkutionum  iaris  Romani  pritati  historico- 
dagmatiewrmn  linsamontm»'  Laps.  iSik*  8.  ^)  £jiisd; 
doetrinho  Pandeei€trom''ldteamMtta  eam  heis  el^sicis  mris 
in  primis  Jastinianei  et  setecta  litteratnra  maxime  forensi, 
Lips,  1820.  8.  —  21)  Per d.  Mackeidey  Lehrb.  der 
.  Institut,  des  heutigen  röm.  Priratrecbts.  Giefsen  i8i4-  8. 
Dritte  Aufl.  uftter  dem  Titel :  Lehrb.  des  heutigen  Rechts; 
Ebendas.  1620.  8.  ^  32)  Heinr.  Rud.  BriAkmann 
Institationam  iaris  Rom,  quod  ad  smgulorum  utilitatem 
speetat  likri  y.  Goett.  1818.  8. 
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-B)    Des  rpn[)iacLeu  und  heutigen  K«LC.bta 

.  ^)  Car,  Pri4»  Dietrich  SyHemn  ehnumtmi.iwdspr* 
ewüU  privaitie  unp.'  irM.  germ.  JSr/MUtm.  1772.  8.  — 

2)  von  Tevenar  Veröucli  über  dir  Rechtsgelahlrlheit. 
Magdeb.  u.  Lpz.  1777.  8.  3)  Job.  Clirist.  WoUÄ'r 

OxniMbatii^  der  Recktagelehrsamkeit.  Haile  1785.  8L 
-  4)  Dan.  Nefttelblad^  Systema  eUmentarm  mriiiprmd^n' 
tiae  ^positivae  Oermanor.  commnnis  generalis.  Hai.  ijQi* 
8«  —  5)  Jo-  T  hadd.  Müll  e  r  Systema  Pandectarnm  ad 
fcra  \ Germania^  applicatum*  Ti^tn*  1  IIL  Mar^kem^-  1786k 
8.^  6}  Lad;GoUfr.MadikB  FHnÜpiadtü^ Rom^ 
in  asnm  praele0ti<nmm  systematice  eUsposüa.  Tom.  l — V; 
Franc of,  eis  yiadr,  1786.  1787.  et  1791.  8.  7),  Joa. 

Mac  .Schneide  JariipradMia  ^ /orßMis  •  M^U/eldi  isyji^ 
nuitice  dupa*ita^  T.  h.  Jl, .  Har^ip^ii  1786.  i'JiQU  i8o3w« 
8)  Chpk.  Christ.  Dabei ow  System  des  gesammteif  heu- 
tigen Civ  ilj  echts  ,  2  Thle.  Halle  1794«  «nd  1796.  8.  —    9^  * 
Dessen  Handb.  des  heuligen  gemeioen  töm,  deutschen 
Priratrechts ,  ft  Thle.  Halle  i8o5.  ie>  Aot.  Friedr. 

Justus  Thibaut  System  des  Pandektenrechts ^  s  Theile. 
Jena  i8o5.  Zweite  Aufl.  io  5TheiIen.  Jena  i8o5.  Fünfte 
Ausg.  Ebend.  1818.  S.  -r  ii)  Qiieh  Hufeland  Lehrb. 
de^  in  jlen  deutschen  ijandem  geltenden  gemeinen  oder 
subsidiarischen  CivilrechtSy  Th.  1.  3.  Glessen  1808^  i8i4* 
8^  —  121  Joh.  Christ.  Friedr.  Meister  Yorerkennt- 
nisse  und  iustitutioneu  des  positiven  PriTatrechts.  ZüUicbau 
i8io«  8.  -rr.  i3)  Albrecht  Schweppe  das  röm«  Prirat^ 
recht  in  s.  Anwendung  ^  auf  deutsche  Gerichte.  Th.  i  5« 
Altona  i8i4<  und  zweite  Au&g.  1818.  8, 

III)    Entwürfe^  Tabellen  wmd  Grundrisse» 

i>  Jud.  Tha4d.  Zaune  1*  Conspectns  iaris  Digesfifr.  . 
nräme  naiaralt  disposdas,  Salisb,  i8o4-  8.  ^    's)  Albr. 

Schweppe  Entwurf  eines  System»'  der  Pandekten.  Kiei 
.a8a6.  8.  —  5}ArnpidHeise  Grundrifs  eines  System? 

Cs 
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de«  gemeinen  Cmlreclits.  Heidelb.  1807V  8.  u.  18  8.  — 
^)  Joh.  Ant.  Ludw.  Seidensticker  Kutwurf  eines 
Sjrstems  de«  Pcndekteitreclite«  Jena  1807.  8*^  —  5)  Ghry 
GottL  H Allbold  dactr*  Pa^nd^dmimm  ^monogrammmtm* 
Lips.  1808.  et  1809.  ^'  ^)  Karl  Buch  er  Versuch 

einer  gystemat.  Darstellung  des  Justinianeischen'  PriFat*^ 
reckts.  Marburg  1808.  8.  (Tgl.  desseä  Uebereickt  der  te^ 
ataHienliur.  Unirereelsiicoeftnon.  Marb.  1807.  8.)  7)  EdJ» 
Schräder  tt  Ferd.  Macke Idey  Conspeetus  Digestth» 
rum  in  ordin.  redactorum.  Heimst,  iBip.  4*  —  8)  Fried r. 
Bergmann  Abri(a  eines  Systems  der  Pandekten y  nebst 
Bemerkungen  über  die  sjrstematiscke  Bekendlniig  dieser 
Disoiplin«  Gdtlingeii  1810.  8.  —  9)  K.  A.  D.  Unter« 
hol2,ner  Entwurf  zu  einem  Lehrgebäude  des  bei  den  R(H 
mern  geltenden  bürgerL  Heckts«  Breslau  1817.  8.  • 

#•  •  •  • 

<      ■  .  .  * 
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Erstes  Ha  uptstüefu- 

Von  dem  Recht  imd  der  Gerechtigkeit 

überhaupt. 


Inst,  I,  1.    Dig.  1,1., 

Ge.  Christ.  Gebauer  D.  JUuetu  Gott,  1738.  (»  Exer* 


$.19. 

j      ^  I)   AUgem§ine  Begriffe. 

*  Gesetze  und  das  aus  ihnen  hervorgehende  Recht 

•ich  auf  die  Haudiungen  der  Menschen  beziehen ,  so  kommt 
es  zunächst  «af- den  Begnff  von  Handlang  an.  HaidU 
liiiig  im  tmigmk  und  eigentlichen  Sinne  ist  die  ron  yci^ 
nünftigen  Wesen  mit  Willkühr  hcnrorgebrachte  Vcr« 
äaderung.  Da  Willkühr  das  Vermögen  ist,  sich  mit  Be- 
wuTatseyn  eigener  Thätigkeit  für  das  Wirklichwerden  des 
Gegenatandea  einer  Yoratcllnng  zu  ^bestimmen,  ao  wird 
luerbei  die  Idee  einer,  unfreien  Handlung  Ton  telhst 
auspeschlogscn.  Die  freie  Handlung  selbst  kann  aber  irie- 
der  entweder  aU.eine  äneaere  oder  als  eine  »anere  ge* 
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dacht  V  erden  ,  je  nachdem  die  hervororpbraclite  Verände- 
rung IUI  mittelbarer  Gegenstand  der  Wahrnehmung  Anderer 
seyn  kann  s  oder  nicht.  —  Qe&et»  ist  nun  eine  allge* 
nieiiie  Begel  dar  Möglichkeit  oder  NoHiwendigl^eit  wül- 
Ituhrlicher  Hnudluijorer»  ,  und  es  wird  daaselbe  ,  sofern  es 
sich  entweder  auf  die  Innern  qder  äußsem  Handlun- 
gen der  Men schell  bezieht ^  in. moralisches  . ( Tagend- 
gesetz)  und  in  juridisches  Gesetz  eingetheilt.  Bei 
dem  leUlern  wird  blofs  auf  das  äussere  Thun  oder 
Laasen,  al)ge$ehen  von .  der  Gesinnung  d^s  Handelnden,- 
Rückiiicht  genommen  (^co^iiationis  poenam  a^mo  ptuituf}^ 
jirfihrend  bei  dem  erstem  hauptsachlich  nur  di0  Gesinnnngr . 
des  Bandeinden  In  Beziehung  au'f'  Alt  gesetzliche  Vor- 
schrift in  Belratiu  kommt.  Recht  ist  überhauj)t  Alles, 
was  dem  juridiscli^n  Gesetz  nipht.  .^dprstreitet,  und  Ge- 
rechtigkeit also  die  Uebereinstimmung  der  äussern  Hand- 
lungen 'mit  den*  Vorschriften  der  Gesetze  Insofern 
^an  sich  nun  den  Inbegriff  derjenigen  Wahrheiten,  wovon 
juricfische  Gesetze  die  <^)ueilan  sind)  sy&temAtASch  unter 
einandier  rerbunden  d^nkt-,  erhaU  man  den  Begriff  von 
Rechtswiasenschaft^}. 

'.  .  * 

Mit  dem  Begriffe, des  Rechts  sind  die  rerschiedeaea 
Bedeutungen  de«  Wortes  Recht  nicht  va  ▼«rw4^chseln , 

welche  so  riel  als  möglich  auf  einfache,    dem  Geist  der 
^Wissenschaft  angemessene  Grundideen  zurückgeftährt  wer- 
den miktem       Das  Wort  Recht  em)  bedeutet  nemlicb 

1^  ff'Justitia  est  constara  at  pmrpetua  voltttttoi  ius  fuum  €tnqu$  tri* 

:huendL'*  jvr,  /.  1,  1, 
a)  f9  lurisprudentia  est  verum  divinarum  atque  ihunMnarum  noittutp 
'  tti^  atque  iniusti  uimüia»**  }.  i«  /•  i>  1.  Tgl.  Cicero  de  of* 

ßcüs  I,  43.  *  '  * 

O         D  o  n  e  1 1  i  coniment.  Lih.  I.  c.  5.  5.  und  vorzü|^licli  X  h  i<* 
b4ui^.j|^  .^^a  Y^such^n  lid.i*         fg.  ...V 
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1}  so  yrel  ala  Gesetz  im  all  gern  ein  sten  Sinne,  d.  h. 
es  beseii^hnet  den  nächsten  oder  etitfeimteren  Grund  der 
Mdgücbtfeit  €Nler  ^  NoihweAdigkeit  einer  »  Halidlvn^..  ht 
dieser  Hinsickt  wird  es  «Ber  wieder  entweder  filr  ein  ein- 
zelnes Gesetz,  genommen  ,  oder  für  einen  ganzen  InbegrlÖ' 
von  Gesetzen.  Hiervon  abgesehen ,  bezeichnet  aber  a)  das 
Wort  Hecht  auch  die  Eigenschaft  eines  Subjeotei«  ' 

welohi»  demselben  dwrelk  das  Gesets  beigelegt  ist. 

'  ■.       *    ,    "  ■ 

II)   Einiheüungen  des  Eechii. , 

put,  I,  s.   Big,  ly  3.4.    Ccd.  I,  i4-  i6*  ' 
(Hubner)  Beiichtig.  a.  ZutScse  &».  %.  <  ^ 

-    Thibauc  Versuche  Bd.  !•  $.370.    Syfteffl  der  Pandekten 
j.8~28.  »9  —  33.- 

Das  Recht   wird  eingeteilt    i>  in  öffentliches 

Recht  (quod  ad  stafum  ^rei  Homanae    spectat^    und  in 
iPrivatrecht  C^jiuod  fiä  singulorum  utUüatetn  spectat)  . 

ay  iikjus'^tnfinm  und  civiie       .Jenea  i»t  ein.Aut-  - 


1)  {.4,  /.      1.   Fr,t.  $.9.  IX  I9  1. 

s)  Fr.9.  X),  1.  (von  Ctjus).  ,jpuod  —  natnr  alis  ratio 
inter  ömnes  liutuiues  constitnit  ^  id  ajuni  omnes  pcraei^ue  custO' 
ditur:  vocaturque  tus  gentitnn  quasi  quo  iure  omms  homines 
utuntur.^  -r-  Ulpi4n  untericbeiJet  noch  das  ius  naturale 
▼oi^'dfon  lüs  gentium  im  Fr.  i.  §.3.  D»  eod,^  und  eben  ao 
kommt  auch  in  den  laatitutioaen  eine  trichotomitcbe  Ein- 
tbeiliini;  des  lleehti  vor  19  ius  natioraU^  gentium,  und  cit)i/<. 
Oefaau  betrachtet  iat  aber  das  hu  naturdU  blofa  «Ja  eine  nie- 
dere  Abatnfung  dem  ius  gentium  im  weitem  Sinhe  nnterge- 
ordnet.  Beim  ius. naturale  wird  nemlich  der  Menach  blofa 
in  seinem  physifchen  Zti9tan<le  vorausgesetzt  («ft  stii,  quod^ 
Ttafuia  oii!';ni  afiirnalia  docuit)^  bcjin  ius  gentium  im  en^eiii 
Sinne  aber  in  seinem  veiii üjifri »en  und  geselligen  Wöicn 
beuaciueu  Vgl«  Doneliua  in  Gonrnu  is  7«  ■       '  ' 
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üufs  «llp^emem  gebietenden  Vernnnft,  gleiobsam  ein 
Abstractum  von  den  positiven  Piecliten  aller  gesitteten 
Volker  ;  dieses  hingegen  igt  das  eigenthümliche  positiT« 
Recjht  eines  bestimmten  Stafttes»  welches ^  wie  Ulpian  sagt: 
neque  in  tötam  h  naturfdi  vel  gentium  reeedU^  ntc  per 
omnut  ei  scrvit^^  ;  3)  das  ius  civile  oder  rein  positive 
Recht  des  Staates  ist  endlich  in  Rücksicht  des  Ursprunges 
entweder  geschriebenes  oder  ungesokriebenefl 
Recht  (Gewohnheitsrecht);  in  Rfioksicht  des  Umfangee 
entweder  allgemeines  oder  i>  e  s  o  n  de  r  e  s  ;  in  Ilücksiclit 
der  Form  der  Willenserlflärung  entweder  allgemein 
publicirtet  oder  Bpeoiell  bekannt  gemachte» 
Reobt. 

—  ■     5.  «B. 

A)  Von.  dem  getchiiebenen  und  ungeschriebenem 

Rechte. 

Das  geschriebene  Recht  oder  R.  der  Sanction 
leitet  sein  Daseyn  unmittelbar  von  der  gesetzgebenden 
Gewalt  im  Staate  ab  und  beginnt  als  Recht  zu  bestebeiL 
nnr  allein  durch  die  Wirksamkeit  und  Erklfimng  /  fener 
Macht.  Dtiä  ungeschriebene  Piccht  oder  Fi.  der  Ge- 
wohnheit hingegen  wird  nur  mittelbar  durch  die  höchste 
Gewalt  im  Staate  bewirkt «  indem^  diese  mehrere  remunft^ 
gem&fse  >  in  der  Meinung,  der  Nothwendigkeit'  und  wlbr 
rend  eines  Zeitraumes  von  hinlänglicher  Dauer  yorgenom-' 
mene  Handlungen  der  Unterthauen  als  Gesetz  bestehen 
läfst.  Genau  betrachtet  lassen  sich  ber  den  Rivmem  nur 
zwei  Arten  des  geschriebenen  Rechts  annehmen,  die  alten 
Volksgesetze  in  ihrer  doppelten  - Form  als  legres  und  ple- 
biscita^  sofern  sie  ihr  altes  Ansehen  beibehalten  hatten. 


5)  8.  Mackeldej  Institat  §•  te5.  Kote«* 

'  4)  fr«6.  fr,  Z).  I,  1, 
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mid  die  kaisertiGheii  Conetitiitioneii         AI«  Arten  des 

ungeschriebenen  Rechts  kommen  aber  in  Betracht :  die  res 
simiiiter  itidicatae  (der  Gerichtsgebrauch)  ^)  und  die  mo- 
res maiorum  (das  eigenUicke  Gewohnheitsrecht). 

Gewohnheitsrecht  insonderheit» 

♦  ♦ 

Cod,  VIII,  53.  —  C,  C.  Hofacltcr  de  iure  consuetud. 
Tal.  1774«  —  J.  N.  K.  Gtiilleaume  Abh.  d.  Rechtf- 
lehre  von  der  Gewohnli  Osnabr.  1601.  —  Hübntc 
a.  a.  O.  &1Ö1.  fo;.  —  K.  II.  L.  Volk  mar  Beitr.  eoc 
Theails  d.  Gcwohnbeitt^ieohu.  firauntchw*  u*  Heimst, 
8.  -»  F.  C.  Gestarding  BeiiMuer  aiir  Thaoiie 
Oewohajieitsrc^te.  (im  Archiv  lür  «iyiliat*  PiaxS« 
Th.  3.,  nr.  18.) 

Gevrohnheitsreeht  ist  der  Inbegriff  alle^  derjenigen 
Rechtsnormep ,   welche  sich  nicht  auf  eine  ausdrackliche 

Vorschrift  des  Gesetzgebers  gründen,  sondern  unter  still- 
schweigender Auetoritat  und  Einwilligung  der  höchsten 
Staatsgewalt  ans  den  positiven  oder  negatiren  Handlungen  der 
Unterthttien-heiTOrgegangen  sind.  iConsmetado  ajffirmaiioa^ 
negativa.^  Die  behauptete  Gewohnheit-  darf  jedoch  weder  als 
yernunftwidrig  erscheinen,  noch  einem  ausdrücklichen  befeh- 
lenden oder  verbieteiiden  Gesetze  zuwiderlaufen    i  denn  nur 

s)  Geinröhnli^h  nimmt  man,  nach  der  Auctorit'lt  Justinian'a 
im  §.6.  /•     s*  •  echi  special iarit  scripti  an»  Ux^  pUbUeitHmf 
'  MHOtmtonsulum  f  printtpum  plaeitüf  megistretuum  eJUeta^  r»» 
sponta  prudentunu  Vgl«  jadoeh  Htthnar  a.  a.  O.  8^19. 

S)  Fr.  38.  D.  I,  3.     4.  !5.  C. 7,  45.    J.  H.  Böhmer  de  iniusta  • 
theoriae  et  praxeos  oppositione  (i/i  Exercitatt.  T.  I.)  —  Ernst 
Aug.  Haus  Versuch  über  den  rechdichan  Werth  des  (ye* 
idchtsgabrauchaa«  Eriaagan  1798.  8> 

1)  Den  Gesetzen  zuwiderlaufende  Gewohnheiien  gelten  nicht 
anders  ^  '  als  wenn  sie  spedaü '  Tom  Eegenten  gcneh.  / 
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unter  dieser  Vbraassetzung  kann  die  Gewohnheit  .die«e]|»e 
Kraft  und  Wirkang*  haben ,  wie'ein  anedrfiekliches  Gesetz 

Zum  Daseyn  einer  Gewohubeit  werden  mehrere  ofierikundigc 
und  in  der  Meinung  der  Nothwendlgk'eit  vorgenommene 
Handlungen  erfordert,,  welche  gleichartig  und  in  den  ge^ 
hörigen  Zwiechenranmen  ohne  Unterbrechung  erfolgt 
8eyn  müssen,  i  'ic  Zahl  der  Handlungen  Ja  Tbl  sich  im  All- 
gemeiuen  nicht  bestimmen  und  auch  aussergerichtlich  vor-  < 
gekommene  -Handlungen  sind  hinreichend  —  Der  Be* 
weis  einer  Gewohnheit  wird  durch  Darlegung  der  positireift 
Erforderniföe  ihrer  Existenz ,  der  Gegenbeweis  aber  dadurch 
geführt,  dafs  man  Vernunft-  oder  Gesetzwidrigkeit  und  . 
Unterbrechung  zeigt.  Die  gewöhnlichen  Beweiamittel  sind 
auch  hier  suläfsig  ' 


migty  oder  eine  nnTOtdenkliche  Zeit  hindurch  ausgeübt 
sind. 

Fr,  3a.  §.1.  D.  3.  ^flnveterata  consueLudo  pro  lege  non 
immerito  custoditur,  *^  Fr.  38  t  35.  D.  eod.  §.  9.  /.  1$  2.  c.  %* 
8»  33.  ^Comuetudkus  nsusque  longaevi  non  vilU  OmetopUas, 
sed  von  udeo  ustfM  m  valütwa  momoMo  >  ut  tutt  nuionent  vin» 
eat,  mit  legem,**   (▼gl*  ^»ll*  X  4«) 


3}  Von  der  Terj^hrungsaeil:  iann  hier  htm  Oebnudh  ge» 
macht  weiden.  (Die  Worte  s»  dam  c.  11.  X  i»  4« 
gitime  Sit  praes^ripta**  beliehen  sidi  blofs  auf  die  ge- 
hSriji^e  SSeit»   in  welcher  die  Gewohnheit  ausgeübt  aeyn 
'  muft.) 

.4)  Des.  Fr.  34.  2X>  3.  steht  nicht  entgegen«  indem  daraue 
nur  90  yitli  folgt»  dab  die  contrüdhto  htätch  heitittigtea 
Handlungen  natürlich  eine  •lürkere  BewcisLiafc'  mit  eich 

rühren.  ,  ' 

6)  D.  H»  K.emmerieh  da  froh,  ec^nsaetud,  et  obgnuftuda&m 
Hd*     lip^,  Vfyfi,  Tbibaut  Syatem  §.äo. 
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B)   Von  dem  allgemeinen  una  Dtftondern  Reelite. 

Tbl  baut  in  den  Ver-^iichen   über  cin/eUie  Tliei'»'  r^sr 
'  Theorie  des  Reciiu  Tii.  II.  nr.  i3*        Deaseu  Sy  &um 

Da»  allgemeine  Revht'CtW  generale")  enthült  die 
GrnndsKtze,  welclie  för  alle  Bfirger  unter  gleichen  Um- 
ständen zur  Anwendung  kommen ,  und  ist  wieder  entweder 
allgpemiein  gemeines  Recht  iius  commune}  y  oder  be- 
sondere gemeines  Recht  tias  singulare^  ins  ej^orki- 
tans  ^  beneßcmm  wris");  je  nachdem  dasselbe  nicht  ron 
dem  abweicht,  was  die  strene^e  INalur  des  Rechte  mit  sich 
bringt,  oder  aus  Gründen  der  Politik  oder  der  üiUigkeit 
eine  Ausnahme  TOm  strengen  Rechte  hegrfthdet 
Das  besondere  Recht  iias'  speciale')  auf  der  andern 
Seite  gilt  nur  für  einzelne  Fälle  und  Personen  ,  und  be- 
trifft entweder  Privatpersonen  als  solche ,  oder  als  Verwal- 
kter der  Hoheitsrechte.  Wenn  in  jenem  Falle  der  Regent 
in  Ansehung  einzelner  Personen  oder  Sachen  etvras  ron 
der  gemeinen  Rechtsreo^el  Abweichendes  bestimmt,  so  ist 
ein  Privileg  iconstitutio  personaÜsj  vorhanden.  Zu 
diesem  Falle  hingegen  gehören  alle  den  Staatsbeamten  für 
ihre  Personi  ertheil^n  Instnictidnen  ^ '  Befehle  an  GoUegieA 
Bericht  ^«a  erstatteh  u.  s. 

f^on  den  Prmüegwn  insonderheit. 

6e.Christ.  Gebauer  sinsuJarm  de  -prh  Uegiu.  Goett.  1 740. 
(  hl  Exercitatt.  Tit.  p.  284.  scj.  }  —  J  o.  G  c.  F  r.  X'X  a  8- 
mutb  D.  de  privilegioj .  naiura  ^eneiatint  et  in  s-pecie  dt 
modhf  quibus  ßnhmter  ve^  Mifittuntttr,  Ooett,  1787. 

Die  Privileg^n  werden»  eingetheilt  i>  in  persön- 
liolia  und 'dinglieiie  Cprwü.  personaHuy  reaUa')^  dit 
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letxteren  sind  die|eiiig€n,  welche  mit  einer  gewinen  Safilie  ^ 

•o  zusammenlKUi^en  ,  dafs  sie  mit  derselben  auf  jeden  Be- 
sitzer übergehen,,  oder  welche  iiiberliaupt  nich^  an  eine 
bestimmte  Person  gebunden  sind  *>;  a>  in  ^^ünstige  tmd 
ntLchfheiW^e  Qprmü.  fitvorabäia,  ei  odtosaj^'y,  3)  in 
eigejiUiche  und  une  igentliche  iprivil.  propria  et 
inpropria')  ,  je  nochdem  sie,  auf  einem  obligatorischen 
Grunde  beruhen ,  oder  nicht..  —  Die  Pririlegien,  welche 
'  überhaupt  nicht  ^egen  die  wohlerworbenen  Rechte  Ande- 
rer anstof^en  dürfen,  werden  nur  vom  Regenten  in  der 
Eigenschaft  als  Geset7<reber ,  aber  niemals  von  der  .Obrig«' 
keit  Terliehen.  Die  Wirkungen  der  nachtheiligen  Pnrir 
legien  sind  Verbiudliohkeitjbn  der  gfinstigen  Rechte,  sey 
es  zu  positiven,  oder  negativen  Handlungen  CpriviL  affir* 
mativa ,  negativa  ).  Bei  der  Collision  der  Privilegien  sind 
die  eigentlichen  Privilegien  wohl  von  den  uneigentlichen 
SEU  unterecheiddi,  und  bei  den  erstem  mnfs  darauf  Rück- 
sicht genommen  werden,  ob  die  zusammentreffenden  Pri- 
vilegien von, verschiedener  Kraft  und  Wirkung  bind,  oder 
nicht  <-^.  Der  Grund  ^  wefshftlb  die  Privilfgien  aufhö- 
ren ,  kann  liegen :  ä)  entweder  in  dem  Privilegium  selbst 
C  Ablauf  der  Zeit  Tod  des  Privilegirten ,  Untergang 
der  ]iriv'ile£^Irtcn  ^ache);  6)  oder  in  der  Person  des  Pri- 
vilegirten C  Ausdrückliche  oder  stiUschweigei^de  i^lntdaguugt 


O  Vgl.  Fr.u  $.46«!  D,  43  t  ^0.  196.  D.  So»  17. 

i)  Ditpentation.  Monopol. 'Privilegium:  ad  instar.  . 

3)  üeber  den  Grundsatz:  privilegiatus  contra  aeque  privilfgiatum 
non  ut'UuT  privilrgio  sua.  Vgl.  S  a  m.  Stryk  D.  de  iure  privi» 
legiati  contra  privilegiatuitu  Hiß,  l^kk*  C.^.,  W.ebec  ErläuC 
dor  Fand.  Th.  1.  S.  4Ö* 
\  4)  Das  unter  dar  Clausel  don»e  retioeetur  odtir  'ad  tene  -plaiftam 
'  «rtheilte  PrivUegiuiii  erlischt»  nsth  AatJogie  eines  Preeari 
(Fr. 8.  §.8.  P,  43»  fl6.)  mcht  durch  den  Tod  des  Conce- 
deuten.  \  ,  .  -  ■  v   w  1 

I 


Digitized  by  ÜOOgle 


Von  d,'lUcht)u,  d.  Gerechtigheit  überhaupt,  47 

Niclit^ebraiicli')  ;  O  oder  in  der  Person  des  Conccden- 
ten  (Widerruf),  >?pbei  aber  wieder  die  eigentlichen  Pri- 
vilegieii  ifrohl  Ton  den  vBeigenUicheii  zu  «aterscheideof 
dad.  ^  ' 

'  C}   Von  dem  aligejmein*  u  nd  «pecieli  bekannt  gc« 

Die  allgemein  bekannt  gemachten  Gesetze ,  welche 
allgemeine  Bechtsgrundsätze ,  ein  lus  generale  enthielten/ 
MTorden  nach  dem  römischen  Sprachgebraoche'  idieta^ 
leg  es  '  edictäle  s  ;  episito^ae'  g€netal69'-  genannt; 
!Eine  apecielle  Bekanntmachung  hing^egen  fand  ge^vühnllch 
Bei  den  Mandaten  ,  Rescripten  ,  Decreten  und»  Juterlocu- 
tionen  Statt.  Die  Edicte  und  Mandate  erfolgten  ans  eige* 
nem  Antriebe  dea  Gesetzgebers,,  die  >  übrigen  anf  fiossere 
Veranlassung.  — ^  Mandata  waren  Instructionen,  welche 
der  Regent  den  Staatsbeamten  entweder  über  ihre  ganze 
AmtSTerwaltung  iordinaria^,  oder  über  einzelne  F&Ue 
derselben  iextraordinana'}  ertheilte  *).  "  Die  epistmU 
mata  unterschieden  sich  dadnrrh  Yon  den  Mandaten  ,  dafs 
sie  mehr  die  eigenen  Geschalte  und  Privatangelegenheiten 
dee  Regenten  betrafen^).  -7.   lies  er  ip  tu  waren  Antwor- 


.  6}  Die  g«w5hnlicha  TariShrangtt«it  Ton  5o,  Jahren  wird  ba. 
hanptet  von  Leyser  ni.7.   Tob.  Jab*  R^inharth 

de  so  f.  circa  MnissioiL  iuriitm  st  frivUegior,  fer  non  usum 
iustam.  9st,'  £r/.  1734.  f.  s.   6 1 U  ck  Commantar  -  Tb.  s«  §.  1 10. " 

Anderer  Meinang  sind  Hofacker  -prine,  §.  100.     Berg  er 

oecön,  ii{ris  lAh.ll.  tit.2.  tJi.  25.  rr.  4.  Hncfc  IlnuboiJ.  Das 
Fr.  1.  D.  50y  ai.  redet  aber  blols  von  dem  privilegio  ^undu 
dinamm,  *  *  ' 

•  1)  C  ar*  £  m a n.  Via  1  a n i u s  da  mandatis  'prinexp»  JfmsteL  16S7«  4* 

a^  Vgl.  c  3.   C.  7  >  37.     J.  H.  Böhmer  de  iure  epistalmaüs.  ^ 
Hol.  »735.    '  ,  ^ 
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len  dea  Regenten  auf  ihm  vorgelegte  Anfragen,  und  eiei 
konnten  sowohl  in  Juetur-  als  in  blofeen  Regieriingssachen 
Tprkommen  iUesfcr,  iasHtiae  et  gratiae^  »).     Wenn  die. 

Aufrage  von  einem  Magistratus  herrührte ,  «o  w^ard  das. 
Rescript  epistola  genannt  ^3 »  wenn  von  einer  Gemein- 
heit oder  Proyins ,  die  iahet  eine  öffentliche  Angelegenheit  . 
unterrichtet  seyn  wollte,  sane^o  pPagmmtica;  wenn 
endlich  von   einem  Privaten  ,    ad  -  v  e  l  sahn  o  t  atio.  — 
D^creta  waren  endlicl^i  Entsoheidungea  des  Hegenten 
in  einem  in  höehster  Instanz  an  ihn  gelangten  Proceia 
nach  förmlicher  Verhandlung  desselben;  Int^rloeutia-'  \ 
nes  hinp^egen  ßutäoiieidungcn  ohne  förmlidie  rechtliche 
Veihandiung. 


3)  Ant.  Schnlting  Or.  pro  reser.  hnp,  Rom!  (iii  Opp.  T.T. ) 
I>aT.  Cappelen  Htmtham  i9  rescr.  princip,  Rom,  L,vgJ. 
Bat.  170g.  (in  Qelrich"'«  iJms.  Diss,  Bdgicar,  Vol.  II,  T.  3. 

4}  V^.  Theophil tts  ^«2  §,6.  /•  1*  ^  '  Juatinian  hob  die  an  « 
den  Princeps  gerichteten  Anfragen  der  Richter  iiber  sweifel»' 
baftd  Falle  aaf.  Nov,  i25.  '  Ueber  die  Verbindangikraft  dec 
Deerete  und  Rescripte,    insonderheit  Iiber  die  excey^  $uh» 
et' obreptionis  yergJ.  Thibaut  System  §.  ^  |.. 
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Von  den  Gegenständen  des  AechtSr 


fis  ^lebt  iVbcrfcaupt  drei  Gegenstände,  worauf  AieT 
VotschrÜtea  des  Rechts  sich  beziehen  können:  Ji^erso-* 
ncfn,  ^Saclien  vad  Forde)riiiigeil.   'JaMmitki  Mkgft 

tit^  r<r^,  ütf/  Ärf  actio  ne^  *^ ;  i^er  Begriff  von  actio  ist 
Itber,  wie  unten  geieigt  werden  soll,  mit  obligatio  ciibiliä 
alt  gleichbedeutend  zu  nehmen.  Da  nun  SeobeA  «u^d-fV»^ 
.  derungeii  die  beiden  Elenümle-  des  Vermd'geM  •fibtriiaupr 
sind ,  so  zerfallt  eigentHeh  dm  genile  Reehtie^em  in^ 
zwei  Haupttheile:  in  Personenrecht  (Faniilienrecht> 
^d  Vemdgensrcrht,  das  letztere  aber  «et  entweder* 
Sachenreefct  oder  Reeht  der  FoMer«Agen'9).  .  ht 
den  gegenwSvti|ifen  Hauptstftck  •  sollen  bleie  die  tattgettiei*'' 
nen  Begriffe  und  Eintheilungen  von  den  Personen,» 
Sachen  und  Fa^rderungen  näher  . eatwiekell  freidea«^ 

-* 

a)  nie  dem  gahzeii  Sytt^m  des  Privati'eo&ts  sito  -  OAutf^  Ae* 
gende  einfache  Ansicht  ist  l(>lg«ad«i'>^)  Person «ni^echc 
oder  Fem il i  e tf r  e eh t?  Ii) « V nr<S  ge n sr e«rh ff  4>iiacer' 
Xiebenden:-  \)  Sachenrecht;,  s)  jft^cht  der  Korde rifa> 
gen  }  B}  in  Hinsicht  auf  einen  TodesW;  Erlrrec^ht.' 


*       ■  ■  -■     ■  .  1 
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Erster  AJbKchnitt. 

y  o,n    d  e  n    P  e  r  i  o  n  e  . 


<^     Jjiit.  t«  3«  Dig,  1,5. 

▼on  Feuajbaeh  ctviliitiiclift  VeNueh«  Bd.i.  Nr. 6.. 

>  * 

§.  a9, 

Pmon.im  engem  wid  eigenUiclieii  Sinpe  ist  über- 
hltapt  ditf^nige  Indiridttuiit ,  welche«  als  Subject  roii  Rech- 
ten und  Verbindlichkeiten  in  der  bürgeriiphen  Gesellschaft 
betrachtet  werden  kann.  Gewöhaliok  kMnht  man  die  per- 
«ftnli^e  Eigenacliaft^  ron  welcher  besondere  Rechte  uadf 
Verbifidliehkeitei»  sbhRngen ,  Stet«s,  und  theilt  denselben 
in  natürlichen  und  bürgerlichen.  Da  aber  der  Begrifif 
TOn  Status  oder  Znstand  sehr  allgemein  und  unbestimmt» 
ist  *)t  so  läfst  sieh  nieht  behenpteii ,  dafs  er  dem  Personea- 
^  aechte  anssehlierslieh  «ngehöro,  xmd  man  bann -dasselbe 
*  folglich  auch  nicht  als  einen  Inbegriff  der  einzelnen  Zu- 
stände dehniren.  In  den  Gesetzen  selbst  kommt  auch  sta- 
ta$  fmtoralis  niohl  eis  Oegensat»  Ton  stat,  civilis  rot  9).  «— 
BMs  um  mehrere  sllgememe  Vorbeniitnisäe  daran  linüpfea 
au  können,  behalten  wir  die  gewöhnliche,  wiewohl  un rö- 
mische Bintheilung  bei  und  begreifen  unter  Status  natU" 
raht  sowohl  die  natllrliche  Rechtsfähigkeit,  als  euch  dio 


s)  Im  Fr.s..§,a»      sft     und  Fr. 3s.  f.-!»  D,,\b^  i.  kommt 
ai;i«h  «in  sttma  .ptciJII  iind  fmcuhmtum  tot»  des  a^s  solcher 
<    f  einlft.  nicht  anm  Psrsensniesht  gehöre»  J  . 
»)  Die  fogenannten  $tatnt  nmtuT4l9s  den  eigentlieh' jotisti» 

fchen  Personen  (den  Menschen,  die  den  Status  der  PerSÄn» 
Jichkeit  habe]))  beizu  leiten ,  würde  aus  dem  Grunde  schon 
inconiequent  seyn,  weil  der  Sciave,  welcher  keine  Pcrsoix 
ist 9  doch  die  'S»  g.  aatUrlichsn  Zust'inde  ohne  Zweifel  si^ 
dch  ttlg^.  s.  Ton  Fsus'rback  s.  s.  O. 
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phjrsischen*  Eigen  Schäften^,  irelciie  aui  die  Verachiedenheit 
der  Recjitf  Einflufr  liehea^  nDter  stiUM  mmlfs  aber  die 
zur  bürgerMckea..Re<ditllBlUiigkeit  s6t^  VoNWMetsuap 

gen  -       ;     ;  . 

I.)     lata  «IIa  faif«!«^»     .    ^   .  « 

-  -A}    NatiiriicUe  Rechtsiäiiigkeit.  '• 

Zmr  BatarHoheh  ftiTe&tiftliig^it  gehäii  *  a)'ror  atlen 
Dingen  ein  menBchlicher  Körper.  OäiMAm  ini  wet- 
tern Sinne  ist  alles  von.  der  gewöhnlichen  Natur  abwei- 
chend Gebildete  im  engern  Sinne  aber  iet  oste nium 
p orten  tum  eine  solche  Gebnrl,  «i^  welcher  ein 'inenBeS- 
Uchei  Glied;  nur  nieht  der  Kopf,  f^if^Mer  Aiehnnids  ror« 
banden  ist;  monstram  s.  prodig-ium  hin^cg-en  eine 
(hinsichtlich  des  Kopfes)  ganz  von  der  gcwöhnÜ4;hen  Art 
tlires  Geaohleofato  abweiohettde  Gebnrli^V  Jenet' geMie&t 
alle  Reehte  der  Mcaechen^  nicht  aber  dieses ;  -  doch  Irilngk 
das  Leben  des  Monstrums  im  Staate  iiiulit  von  der  blofsen 
Willkühr  der  Aeitern  ab  5).  —  Ferner-  6}  gehört  da« 
Gebojrea'seyn  ld>erhaup|  hierhet.  :Die.'nnQh  im  Mnlt«^^ 
leibe  befindlichen  Kinder  machen  iwar  nur  einen  Theil 
der  Mutter  aus  ^} ;  sie  werden  jedoch  als  geboren  beUacU- 


3)  VgK  Thibiut  Sjitcm  §.207.  a.  E.    *'     '";  * 

-j)  Fr»  14.  D.  1 ,  5.  Fr.  58.  D.  cit,  ff  Duo  gvnera^autem  sunt  ojtenm 
toruiriy  unum  quolicns  quid  couti[tk  jifLtur^pi  nasfitur^  irüm»  ma» 
l¥*»K/^'*f*  P*^«V»>.Wf.Ä»<li<*^f«  ;!»nrftf  corporUß^iqÜM  im« 
tura»  eontrana  sit:  alterum  cum  iftüd  j^w4ightum  tuJktut^  fugä 
Craeä  ^a9T€t<rftaTa «  r.     visiou^t  ^pp^U^**:,. 

5)  ülr.  Huber  pradect.  I,  5.  §.7.  .  ^ .  .  ,  .1  ;  » 

4)  Fr.i.  §.1.  D.  a5,  4»  §,i.  D.  öS^Jt*^^    ■     *  ' 

Da' 
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tet,  80  ©ft  YOn  ihrem  VorthcÜ  die  Rede  ist  ,  und  ihnrö 
Ausbilduirg  mi.  künftige  Geburt  ^lurf  aicht  gehindert 

^  e)  Mofs  Leben  lind'  Ii  e  b^n ef  jl  h  i  g  1^ « ror- 
ausgesetzt  werden.  Das-Leben  wird  nach  römischem  Rechte 
nicht  nach  dem  Geschrei  des  Kindes  i)eurtheilt  ^) ,  die  Le- 
bensfähigkeit aber  soll  nach  aeichs  abgelaufenen  Monaten, 
oder  bnnjlert  vn4'  aditsig*  Tagend  rek  dtr^  Empflutgnifa  an^ 
rechtlidi  ftBge«onimeti  wwwlefa  ^  -  Berich wird  zur 
natürlichen  Rechtsfähigkeit  Auch  ein  verni\nfti|^e^8  Da- 
•  eya  erfordert.     '  .  ,        *  - 


I.  .,4..  ^  ^  «»l»- 

S»  So. 

J{JJ   Natürl  icbe  Eigenach  aft  en,   die  auf  d  i  &  y  «ins  chie«* 
^, .    de^Mlie^it  der  Reciitp  £inf>iiif6'hAbeD. 

Oft i*^  i>  Hinsichtlich  des  Geschlechtes  sind  zwar  gewohn«- 
lieh  die  Rechte  der  Mänher  «md  Weiber  gleich,  jedoch 
:m.fliehrem  Puncten  ^^^terior  est  conditio  foemmmrum^  ^' 
4!i»  '«ft'die'Qesetee  im  ' MaacoKiraiB^ -  reden  >  iet  dte  Pöem»^ 
^daraarlcr  begrilTen,  aber  nicht  nmgdcehrt  ^)^  Bei 
.^en  Zwittern  seil  nach  röm»  Recht  das  vorherrschende 
^aohkokt  entacheideu  — -  -      lüeaichtlieb  des  Aii^eri 


^)  M  iit<^  ^nnr  in  ioto  pwu  iura  cn)iK  ivtelUgttntur  in  re» 

rum  natura  esse,  **   Fr,  16.  5.    Dah«r  di«  ItedWiWgatl 

nofcthtrst  ftoBemr  pr»  itofo  ^  quoties  de  cqmrpodis  ipsims  ßgikar,^ 

7)  Vgl.  C.3.  C  6,  V      ,  •  . 

•  •  öj  Fr.  12.  Z).  1,  5.    Fr.  3.  5.12.  D,  55,  16.    GeWölm^frli  nimtnt 
'  man  iSsrtTftge  an;  sechs  juristische  Monate  äind  aber  180 
Tage.  —    Ein  Aboifna  &enulit  rechtlich  ^ht  itf  Betsacht.^ 

a)  Vgl.  Fr.  45.  pr.  D.  ii.  JFr.air  Ä 
4^  iir.Mv  Z>»  i^i» 
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« 

dl«  Eintheijunp^  in  Volljährige  {Majores')^  die  dag  * 
sSste  Jahr  vollendet  h&ben,  iind  in  Minderjährige 
iMinmrasy  zm  hmmvrkmB*  Die  Letslereft'Siad  entweder 
U'vaar&iidage  (wyjgwy^  ^  in  prima  s*  pmp&hri  mtf^üß^ 
nmty  vmä  ^iesei  wieder«* Htto der  < ifi/tfyiteO^  dier  »eck 
keine  7  Jahre  all  sind*),  oder  infantia  maiores  ;  oder» 
M&ndige  ipubere*}  ^  und  zwar  pUne  paberes^  wenn 
die  JVUiiqer  das  i8te ,  die  WeiJwr  die'  i4te  Jehr  sviilck- . ' 
•  gelegl  haben  ,  oder  iMuiii^  ;>/tfne  pv^eras  bei  Mtumera  ' 
nach  zurück^eleg;^tem  i4ten,  bei  Weibern  nach  zurückge- 
legtem 1 2Jtea  Jahr«.  ^3  In  Hinsicht  a«f  die  .Gl^sund- 
bei^  wtrd«Feble#  (würiimi),  <d«  i  eine  beetaadige  unheil- 
bare *  UBftilllcommeliheic  -  und  Kranlcheit '  C  itloi*6cpf  ) ,  eine 
nach  aligemeinen  Gesetzen  m(")(^lich  heilbare  UiiFollkom- 
mehheit^  unterdchieden  ^^j.  Waä  insonderheit  die  Zeu« 
'gnngeunlahigkeit  betrifft,  ,80  unterscheiden  sich  die.Spa- 
doike-n.ji^  ftli^em, Sinne •  ron  'den  QaetTaten,  «und  su 
4en  erstereil  i^iad  4^^^  auch  die  s.  g.  thlibixtc  s.  ihlasßß»^ 

^^^^^  -  » 

'  4} '!t^'* fif'o  n  or  1  n  t'Iiac  zi^eftl  '^cs  ii e)> «n^ e  Tillir  ftlr  Tin^ 

'  heit  im  engefn^  8inii*^bestimrtit  in  d.  c.  8.  €.  T/?.  8,  18.  und 
Theodos  d.  J.  dieses  gebilligt,  vgl.  c.8,  pr,  §.  4.  0'.  6»  5ö, 
(Das  Fr.  14.  D.  s3^«t.  ut^^V:.!«  JiS^  I^.,  46,  7.  find  intor« 

'  ßJ'Die  in  den  Oesetzen  (  Fr.  14.  2X  •9»  5.  Fr.  i3.  §.1.  O.  4»  5". 

^.M  Fr.  III.  pr.  /}.  üo,  17..  ^.  1.0.../.  5,  20.)  U£)ck  voi  kufliiriciKl» 
Eintheiluug  in  infantia  e  v  el  jy  u  h  e  r  t  n  i  l  p  r  o  x  i  ni  i  /  '  ( »« 
9c  £matfv0  bezieht  «ich  blolt  auf  die  Zurechnung  bei  Vec« 
';'<bi^«n.c>    ''4  ry.t'V  .1  . »      1  » 

6^  Die  jh-na  ^Tihfrias  kommt  nur  Äusnahmsweise  vor>  bei 
•    .V .  der  Freilassung  von  Sdhiven  (§.  7.  /.  1,6.),  bei  der  Ado« 
ption  (§*4.      1»  II.)'  und  hei  den  bis  zur  Mündigkeit  In» 
eirtfia  Alimenten^  (Fr.  i4.  §.jb  jD.  ^4»  1«)«       .    >  • 

--*iy)  Vg!.  Fr.  lot.  i|i  a«        v^0|  i6.   (Moria*  tonticus)  JRr.tiS« 

I 

•  P 
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zw  recliiien  «).  — '  'Die  Vcwcbiedeiilwit  der  Menscheh  i» 
Beireff  der  V  e  rw  and  tschaft  kommt  im  Ehe  -  und  Erb- 
.retoht  TOr  ;  ^iagegcn  gicbt  uns  die  Verschiedenheit  des 
moralischen  Charakters  VeraolMSim|^)  ^  Grand« 
^tzt  VDD  der  B^re  und  Bhrloaigkeii  faier  «bavhan^ 
ddtt.  >  "      '3  -  V  •  •  . 

'    jDev.  m,  «.  Cor?,  ir,  12.  X,  57.     '  :  • 

P  onellui  XVIII,  6—8.  —  Hubnoriiber  Fhre  und 
Ehrlotigkeit.  Leipz.  1800.. 8.  ^  Hage m eis tex  titv« 
4«»  'WeienlK  Ulitvrtclued  zwischen,  der  röm.  infamm  u; 
d^r  deutiebMi  JBbrloiigkeic  in  H  iigo*«  ciriliit^  Al/ig«s. 
Ulf  i'63.  %.  —  G  r  0 1  n JLn  über  £hre  ,und  guten ^ Na^ 
nen,  ia  d.  Mig«un  für  ^bilatephie  I,  !• 

Ehre  «berhaupt  iexisHmätio  ,  fama^  iU  die  ItfMere 

Achtung,  welche  Jemand  geniefst  und  von  seinen  Mitbür- 
gern Terlangen  . kann  *),  und  bürgerlich e  Ekre  Ider 
yv^erth,  welcher  dem  S.taatabürger  gieaetzlipk  «uUomaat  2). 
Ehrlosigkeit  iinfcmwy  aherhavpl  iet  der  Zustand,  wo 
Jemanden  eine  Verdorbenheit  des  moralischen  Ohaittktera 
xur  Last  triUt,  wefshalb  ihm  die  äussere  Achtung  verwei- 
gert wird,  und  bürgerliche  Ehrlosigkeit  ist  verhaoiden; 
wenn  der  Staat  deurdem  Staifttstfirg^ir ,  als  solphcias  iwlfqm- 
menden  Werth  entweder  gemittdect^  oder  gSpzUdh.  ealao* 


■f  V«' 


f  ' 

3)  Fr.  128.  D.  5o,  16.     Fr.  6.  in  /.    fr.j,  D,  21  ^,1*   Fr*^5^,  in 
LB.  a3.  3.  (Nov,  Leonis  08.)      .     .  .... 

1)  Cicero       inuta^ipne  II,  4*  iagr:  f,£ft  mlituMnt  kUnäUiß  euti» 

et  honöre  et  .verBcuitdia  di^ia  uuctpritas,,    .  ' 

auctoritate  l9gum  Mt  mumUvr  amt  €otmämha&^> 
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,  gtu-  hat        Gewdlmlioii  theill  »an  dia  ^JurlosigkeSt  in 

infamia  facti  und  iaris  ^  ron  der  erstem  aber,  in  so  fera 
biols  von  dem  aligemeuien  Urtheü  der  Meuscliea  aiu; 
geht  und  ohne  MitwirJ^ang  des  Staataa  eiatiitt,  kann  in 
rechtlicher  Beziehung  gar  die  Rede  aieht  wjn  Nacli 
römischen  Hecht  itt  die  eigentUehe  Infamie  (infandu  iurisy 
entweder  eine  unmittelbare  oder  mittelbare;  jene 
•oll  geradezu  durch  die  gesetzliche  Vorschrift  herbeigeführt  , 
werden;  diese  hingegen  auf  ein  richterliches «  die  Infamie 
nls  Strafe  efkennendes  Udheil  sich  gründen  Bei 
uns  kann  immer  nur  von  der  letztem  die  Rede  seyn.  — - 
Die  Wirkung  der  bürgerlichen  Ehriosigkeit  besteht  im 
iülgemeinen  in  der  Unfahigheit  sn  >  dfentliohen  Anialnrn 
imd  fihreHstcIlen  insonderheit  inm  Riehteramte  mndl 
«ur  Advocdilur  ,  und  in  der  bei  Zeugnissen  fehlenden 
Glaubwürdigkeit  ^}  u.  s.  w.  ^    Die  Aufhebung  4er  Infa* 


3}  Eine  g'lnsHeha  Aofhebnng  der  bürgerlichen  Ehre  (eonstani^ 
Javiae   katm  uur  durch  capitis  minuiio  max,ima  et  mtdia  he- 
wirkt  MTcrden.  Fr,  5.  §.  5.  A  5o,  i3.    Eine  IVlinderuiig  der sel- 
^  ,   ben  fand  Statt  bei  fiokbeni  <fuos  lex  nqtavit  i^famiom  JFr,  4« 
f  ^2.  Z).  eoä,f  bei  •i>ljBfaeD>  ^ui^b  viime  turpitudinem  notali^  und 
gut  l^  vii  not€^9  macult^  mägpwrsi  drant,    Ueber.dia  Wie« 
kuag  der  IwU  nota  i^gl.  Fr.  44«  IX  sS»  s.  c.  a^.  CS,  s8. 
Vgt        C  19  f  1.  Nov^S^  «.  iS.    Jo»'  Glieh  Hei-nee* 
ei  u  •  D,  4U  Utk-  noti»  numlu  ad  X*  97*  C»'  de  inojf:  tntwh, 
Hml.  i7ao.  /».  - "         i  '  " 

4}  Doneilut  XVIIIj  6.    Strecker  Dt  non  entä  civUi  ht/amia 
■facti,  ErJ.  1736.    B inert  Exere»  ^lUi  fNuUf  unam  media* 
tam  inrif  infamiam  mdlam  aa^H*im'  f^noB  Ttpepkin  defindUar» 
Lfis^  1777.  Yar^L'  dagegia-  Bmnlngha^it  ad  Coteefi^ius 
eil»*  eoHtrtM»,  IIF»  a.  ^».9,  ^lilak  Sri.  d.  PiAd.  §.  37^. 

Ueber  die  einzelnen  Falle  ^er  infanu  immtdiata  nnd  mtdiata 
i.  Günther  fr'mc,  \.  ipa.  io3.  .  '  ' 

wi*  CV  10,  57.  c  %,  C»  i^fju  ^  , 
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Iiiie  bindet  StÄtt ,  -Wfentt*       Regent  ausdrücjdich  oder  rtfll* 

fichweigend  die  Ehre  wieder  herstellt:   oder  wena  die  im 
Uitheil  f^r  sie  besdiniiite  Zeit  abgelaufen  ist 

'   •  . 

Anhang  von  den  juristischen  Personen  y  insonderheU  von 
.     /  . .     "  den  Gemeinheiten, 

Dig,IlU.U^  XLVII,  ?J.  »• 

•       Jiiristieolie  Pereon.  ist  Allee,         -im  8taat» 

ausser  den  einzelnen  Menschen'  «Is  em  eigene»  ^Ab^eett 
svQu  Rechten  anerkannt  ist  * ).    Gemeinheit  iuniversitas^ 
^Wpece,  eoilegvamy  insanderbeit  ist  ein  Inbegriff  mehrerer 
HsnmIoÄr  Personen ,  wetoke  «nsammen  als  ein  Svbjeet  b^ 
-trachtet  werden.     Es  gelten  über  die  letztem  vorsfigUcb 
folgende  Grundsatze  ;  der  Staat  inufs  die  Gemeinheit  als 
Bolcbe  anerkannt  beben  ^)  und  sie  muTs  Anfanges  wenig- 
.«Uns  «na  .djrei..]VIitgliedern  besUben.^^  -Pü  der.  Inbegriff 
liier  Mitglieder  das  eigentficbe.  Snbfect  ist ,  welobes  aU  ein 
-Individuum  von  Rechten  und  Verbindilchliciten  in  Betracllt ' 
4conimt,   so  bleibt  sie  auch  bei  reränderten  einzelnen  Mit- 
/gliedern  fortdaixernd  besteben,  niid  selbst  nur  nocb  ein 
Itbrig  ^ebU^iies  Mitglied  hat  die  Rechte  d^r  g;ansen 
¥om  biaate  nipbt  aufeehobenen  Uniyersitas  ein 

•''  .         ,\,.\  • 

8)  C.3.  C.  3 ,  19.   Die        C.  »öA  steht  nicht  entg^en. 

1)  ücber  die  einzelnen  Artep  der  juiißtischcu  Personen  V^gK 
.besonders  H  eii^iAbrifs  des  geftieinen  CivUiecljt»  S.  i3o. 
ScbwaBB^  PiAvatrepiit  Bd.  1.  §. 6a.  %. 

.  ^'^Fr,T^  ^  Ja*  !  ,,,p»M<?«" .  i^^'fV«"^  col{e-iurn  usur, 

,^moent^  ^^jt^fit^'^^y^ i  '^quajenentur  q^i  homiiiibiit  tfrmatis 

8)  Fr^lffii/Ä  So»  |6r  'ffNfrfUius  Priscus  tres  faeere.  extstünat  ' 

^)  Fr. 7.  §,i.  t.  D.  3,  4.  ^r,ii\  -Ä  f;!*.  '  Das  virinÖgÄi'^'äer 
«uf|ehoben©ii  öffentlichen  Gemeinheit  -ftllt  'jÖl  Jen*  Mai;» 
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gemelnscliaftlicher  Beschlufs  p^efaftt  werden  ( condwtsnm 
s.  statutam  universUatis^  ^  so  müssen  alle  stimmftibig^ 
Mitglieder  zasammenberufen  werden,  und  unter  dea  wirk» 
lick  Braehieneneii  entscheidet  Mehrheit  der  Stiaameii 
Die  Vorsteher  der  Oememhek  eiiid  sw«f  de  ihre  Steihrer- 
treter  zu  bctracliten  und  können  für  sie  handeln,  jedoch 
sie  nicht  durch  ihre  illegalen  Handlungen  verbindlich 
madien  und  eben  so  wenig  dnroh  Anleihen;  der  Gl&nbi^ 
ger  müTste  4^mn  die  »fitzlich^  Verwendipg  ^eraelben  bti> 

'  »    .  -  ■ 

II)    Status  civiles. 

Die  bfirge^rliche  Reditsfahigkeit  wiied  TOn  den  R5- 
mern  capat  oder*  sfatus  achlechthin  genannt,  und  der  Ver- 
lust  derselben  capitis  deminutio  *).  Gewöhnlich  zählt  man 
MAX  den  Status  civiles  drei  besondere  Zustände,  den  Status 
U^ertaiis^,  cwiiaiis  nnd  ffV^if^ß*  *  Genan  betrachtet  sind 
ld»er  nur  die  Freiheit  niid  das  Bürger thnn  als  allge- 
meine Bftdingupgeii  fl^s  Priy^trecl^ts  oder  der  bürgerlichen 


* 

4«  j- 


das  der  Frivatgemeinlusic  wird  UQter  d^e  )et|i.tei^  Mitglieiltfir 
5)  Fr.  19.  D.  5oV  I.  ]'!^.  t6ö.     i^tDi  So,  «7;  c.     C.  to,  61. 

Bei  der  Waltl  eines  Syndie-us  miiaseji  jedoch  we^ii^iiieiifi 
swei  Drittel  erschienen  s^yn.,  Fr. 3.  B,  ^>.4*'. 


»  #1 


6}  Fr.  i5.  §.1.  D,  4,  Fr.2'j,  D.  la^  JVov.iio«'  r.'6»  $,8.  vgl. 
mein  Recht;  der  Forderungen  S.ai^.  ' 

l)  jf.  T,.<'iv^*'f  >!$f  y^?l>*t  4er  Freiheit  int*  capitis  dsmt' 
nutio  maxirnUy  des ' tiiirgerthums  media,  Bine  V€^r1ln^ei 
mng  im  Funiliensustande  (r.  <f.  III  t  if  f  tu  a  ^  Iii ,  but  *  iiiif  !• 

gentlich  e$nt  captti^  Jemin.  zu  nennen»  ^^s^lvo  enja^  n^tt^ 
fontm^iu**    Fr.  i.  §.ö,  1).  OÖ»  17,       .        ,       .  '  , 
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Bechulahigkeil  ,su  JbetiiAdktan  d«r  stiUas  familiae  hin- 
gegen, worauf  die  Tier  Inttitute:  der  Ehe,  väterlichen 
Gewalt ,  Vormuiidscliaft  und  Sclaverei  sich  heziehea« 
>jnacht  den  Inhalt  des  Personenreohu,  aus ,  welohae  daher 
jiifiht  unpassend  Familienreoht  geoannl  wirfL 


Zweiter  Abschnitt.' 

yon  den  Sachen^* 


/i»f.n,  I.-  XK^.I,  8. 

Westphal  System  des  römifcben  Hechts  über  die  Arten 
der  Sachen;  Belitz»  Eigenthum  und  Verjährung^  hf** 
178Ö.  8» 

-  »4- 

Sache  im  weitern  Sinne  ist  alles,  was  keine  Person 
und  doch  ein  Gegenstand  rechtlicher  Bestimnmngen  in  der 
Bürgerlichen  Gesellschaft  ist.  Nach  diesem  allgemeinen 
Bei^rlffe  gehören  auch  Handlnnged  der  Menschen  und 
Rechte  ( s.  g.  res  incorporales ,  8.  §.  37. )  mit  zu  den  Sa- 
chen. Im  engem  Sinqe  aber  rerstehen  wir  darunter  jeden 
inssera^  Kdrper-  ^er  Sinnianweijti^  .der  nichl  eine  Persans' 
d.  i.  ein  Snbjeet  rechtlicher  Verhältnisse  ist*  —  Hier  sol* 
Icn  hlofs  die  hauptsächlichsten  li,iiiliieilungen  der  Sachen 
.durqtigegai^gen  werden :  1)  in  res  divini  und  humani  iuris  ; 
s)  in  hdiperliche  und.  iin)0rperMche  $  3)  in  bewegliche 
vnd  tinbewegHche ;  4)  in  vertretbare  und  nicht  Tcrtretbare 
i^ungibiles  ^  non  JungUfilcs}^    5)  in  einzelne  und  zus^m- 

« 

'  a)  Vgl.  Fr. 3;  f;  t.  F«*.4.  I>.'4»  &   Fr.  U  f«ft  A  3a>  17. 
Tcn  Fauerbach  «.  1.0.  - 
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aen^esetste;  '6)  in  theflbare  «ni  imtlitmMara cnffiift  7) 

in  Haypt-  uad  JNebensacheu. 

fr    36.  ^ 

•    I)   Mes  ditini  und  knmani  iuris. 

A)   Aef  divini  iuris.  ' 

I3ietr.  Herrn.  Kemmerich  D.  <ie  ?iatura  et  usu  divisio* 
nis  remm  in  rts  divini  et  hum*  Hais »  Ularum^us  nt  ssurasf  - 

Unter  lies  diDini  iuris  rerstehen  die  Römer 
solche  Sachen,  die  eine  Beziehung  auf  die  Gottheit  oder 
eine  gewisse  Heiligkeit  liabftn,  und  es  gehören'  dsiliinV 
1)  die  re,jr  ««rem e,  d.ii.  Sacben,  welclie  deir  Oottlieil 
geweihet,'  ihr  feierlich  als  Gegenstand  des  Gultus  con- 
secrirt  und  so  lange  dem  Privateigeuthume  entzogen  sind, 
bis  sie  ^förmlich  entweihet  ^t)t  roA  den  Feinden  oocnpirt 
werden  9)  die  res  reUgiasae  ^  d.  H.  solche  Oerter,  w6 
der  Leichnam ^ines  Möschen  ,  wenigstens,  wenn  die  Glie- 
der zerstreut  sind,  der  Kopf  eines  Verstorbenen  beerdigt 
worden  ist  '5)^  die  re«  säruftae^  d.  Ji«  iirsj^rtittglich  eile 
■■  "'II 

i_)  Nicht  damit  zu  verwechseln  sind  die  res  ecciesiaslicae 
^qua$  in  patrimonio  ecclpsiae  sunt)\  sie  gehören  su.  den  r«/ 
mmversita^s' nnd  können  ^  wiewoliJ  nicht  leicht»  Tisrlussen 
wsräenl  s.  Ncv,  i.io.       .Dnrdi  eine  eigene  sbnimsTische 


reiti  erfolgt  seyn  sollte* '  T.  T.  D,  Xl^IIIf  6. 

%)  Kenötsphiea  gehttrtei^  iqdMt ,  luet W  »  -  •km  so  wtnig 
6Sfga.<iSl^«ok]M»  ^ctfp/M  snt^vt&e#  «adaver  inohdiHn'}  ^  son- 
'  dcmiiinr  eigentliche  Beestf  ignn gtp Ii j^ne »  die  entweder 
dedta  B^gt-tbcttdea  eigenthSlnilicb  «astenden^  'edt»  wetenf  er 

sonst  ein  Recht  hatte.  Ein  solcher  FJatz  konnte  nicht  ohne 
das  OxuiLcUtndL»  s.y»otMuJL  ßx  ticho  bchrndj  TeKünttSEfe  werden» 
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'  eben,  w«lcl|e  sich  unter  eineai '  btsonniern  Sohutst  del 

Staates  befinden.  Alle  diese  resr  dwini  iuris  waren  als 
#olche  dem  bürjg^erlichen  V  erJkelir  icommeraum)  entzogeo. 

•  •  I  *  * 

J^)    H  e  s  h  u  m  a  n  i  i  u  r  i  s. 

Die  H^s  kamani  iuris. «bd  enlw^^lO^.  einlebe ,  die 
eicb  im  ausscbfiefsendeft  oder^  im  ^emeinMoM^^ebraucbe 

4.er  Menschen  befinden;  jene  heifsen  res  priv aja e ^  diese 
res  publicum  vhtthsxKj^Xf  den  letzteren  aber  gebo- 

tea  i  I)  die  res  cpm^nune  j  ,  .  die  eis  .ein  4d]gemeine8  Qß- 
aQbenlc  der  Natur  von  Jedermann  zn^  ihrem  bestimmten 
Zwecke  gebraucht  wrrden  können,  aber  nur,  sofern  der 
.  j|rjejq:iei^^aixie  Gebrauch  nicht  darunter  leidet,  im  Private!- 
£en1;biune  sicb.J^efinden  böfineii.  B.  die  Luft,  d^  Meer, 
H9ß  Gestad^  .4® s  Meeres  und  das  Torb^ifliefsende  Flufswas- 
ser  {^a^iiu  pioßucns)-^  die  res  publicae  im  engern 
SJjine ,  welcb^<^,  ii^^.den  Grepz^n,  eines  gewissen  Sta^ites  eii|- 
^reschlo^sea  ej^isA ,  z.  B.  Flüssfi'  ui^d  Häfea,  f^lufßbette ,  so« 
fem  sie  'nocK  yom  Flufse  bestr6mt  werden ,  und  Ufer  der 
Flüsse  5)  die  res  nniversitatis ,  welche  eine  Stadt 

oder  Gemeinheit  zum  Gebrauche  ihrer  Mitglieder  beliimmt 
^batf  .  di^  alsp  erst  durch  ihre  Bestimmung  öffentlich  wer* 
^n  .,'^ucji  ailf  ^^90,  öffentlichen  Saphe^  sinj  dem. 

und  mehrere  Rechtsmittel  dienten  dasu«  Vturlettuiieen  öder 
,     Hindernisse  abzuwenden :  jiedo  sepulehn  ptplatu  Di^r,  %LtWiJm 
IS.    Cba,.lXf  ]^     Ifiterdictfim   df  mortuo  injerendo  vtnd  de 
exstruendo  sepulchro,  Df«-.  XI,  8.  vgl,  i  r.  2.  §.  i.  -D,  45,  i. 
i)  'Fn*.  f.  f>I>^  r,*8.  §.  1,  /;'  2  /'i.    '  f     "  >  '  '  - 

- '       Im  engern  Sinne  ist  res  univsrsitatis  von  ■patrirtwnium  univer^ 
iifA^ur'eu 'unterscheid««.    Jene  steht  ihrem 'Gcbran che  naclL 
^'  ''  "deil'  0ins«la«n<  Mit^eileni'  d«r  Gemeinheit  ztPÜf  dtfsba«  ist 
attkr*Udimfan;g«ineinMbafilathffii  NttiBto  bottloiBitit  pbnt 
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PriFaCeigenthiime  entsogen ,   bis  auf  die  Uier  der  Fläsge, 
welche  den  Anliegeni  ^^elidren,   «nd  fdaher  nur  hiDsieiil* 
Hch  ilures  Gebrauchs  zu  den  dfientlichen  Sachtm .  sm 
neu  sind 

i-  -37- 

*     ~   II)   RSrp«iiiehe  und MtJtSrperUthe  Sachen,  ,  , 

Smst,  II,  ^.  *  . 

>       Hugo  «iviUtt.  MagMUi  IVf  i.  8*44* 

Die  römischen  Jariäten  theilten  ferner  die  Sacheit 
In  res  tiärporales  uüd  incorporates»  Unter  jene'n  Terstandeir 
mi  eigentliche  Sachen ,  d.  i.  in  die*  fiust em  Sinne  fallende 

Gegenstände ;  unter  diesen  stfiche ,  die  blöA  in  der  Ideer 

bestehen ,  in  rechtlicher  Be/ieliung  als  eine  Realität  ge- 
dacht i/f  erden         Zu  den  letztern  werden  von  den 

■  - 


Zum  Scluitze  der  öffenrljcheu  Sachen  wird  iti  den  Paiidfkteir 
eine  ileihe  von  Tmcr<iicten  aufij.efüljrt ;  i)  interd.  ne  quid 
in  loco  pubiico  vel  itinere  fiat,  Dig.  XLlll,  7.  8*- 
s)  de  loeo  jtuhtico  früendo.  Dtg,^tÄl\^  9.  5)  d6  via  . 
•puhlictt  et  si  quid  in  ea  factum  esse  dicatur,  Dig^ 
ilAlTf  lo*  .  4)  dtf  v(a  puhlipä  et  itinere  ifefieiendo^ 

.  tldgJlKaÄtli  11.  'S)  ne  quid  in  flumike  pu$tiea  ripmve'  " 
eius  fiatf  quo  -peiUs  nuvi  g  e  tur»  Diß.liLjtt,  12.   6}  ne' 

»  quid  in  ffumine  puhl.  fiat,    quo  atifer  aqua  Jluat^ 
a  tau  i  u  1 1  jy  r  1  o  r  z  ae  s  (  a  t  6 

in  f  lumin  e  puh  i  i  c  o  n  a    i  g  ar  e   1  ice  at,   Dig,  XLlTl ,  14. 
8).d#  rijfra  tnuAicndä,  Dig.XLiIllt  t6\ 

»)  Nicht  blofs  Cajut  in  dem  Fr.  1.  §  l.  Ä  1»  Ä.  ttlid  Pr.  tS. 
§.  I.  D.  41,  I.,  sondern  auch  P  a  u  i  u  s  m  Fr.  14.  pr.  t).  ü,  ». 
tJlpianus  in  Fragm.  19,  1.  Vgl.  Cicero  lopica  cap.  5. 
QuinctiXiftnut  Vf  10.   Setieca  de  brevitfUe  vitae  cap*9.- 

'< »)  Thoop'bilur  81^:    „OMywpxTÄ  io'ww,    oL  tiya  d*-" 
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  '  r 

vBkWtM  nur  KeditirarliSllntsse  gereohnet  ') ,  aber  uach  die 

hloC»  ihrer  Gattung  uach   Lestimmtea  Sachea  kaa^  msnk  ^ 

didiin  zählen  ' 

■  ■ 

$.  38. 

in>    Bewegliche  und  unbewegliche  Sachen, 

Unbewegliche  Sachen  sind      Ton  Natur  alle,  welche' 

überhaupt  oder  ohne  Zerstörung  nicht  von  einem  Orte 
zum  aaderu  ^bracht  werden  können  i^uae  de  loco  in 
locum  möveri  non  postum 9)  rermdge  rechtlicher  Be- 
etimmun g  gehören  dahin  alle  Sachen,  welche  ron  Natur 
oder  durch  menschlichen  Fleifs  als  Tlieile  einer  unbeweg- 
lichen Sache  zu  betrachten  sind*)^  oder  welche  zum  be- 
ständigen <Cjebraa4^he  .derselben  gehören^}  iPertinentiae),  — 
Alles  Uebrige  gehört  za  den  beiregUohen  Sachen«  welche 


e}  I.  2.  /.  2,  2.  jyincorporales  uutem  sunt y  quae  tangi 
non  possunt:  qualia  sunt  fia$  quae  in  iure  consistunt:  sim 
tut  hsreditaSf  usnsjructus^  usus-  et  obligationes  fuoquo  moJo 
eoiüTttctat»  Nee  ad  rem  pertinetf  quod  m  hereäitate  -ret  corpo' 
redes  ^ondnmt^^  lun»  et^fiwtuSf  qid  ex  fwido  pereiptuntur^ 
earporaies  sunt:  et  idf  quod  ex  eiiqua  obligatione  nchit  debe^m 
turf  plemmqae  earponde  estp  veluti  fundus^' homop  -peeunm^  ^ 
Nam  ipsum  tue  heredituttty  et  ipsum  iuf  utendi 
Jruendiy  et  ipSum  ius  ohligatiorns  incürporale  est. 
Eodcni  numero  sunt  iura  praediorum  urbanorum  et  rustieorum^ 
quae  etiam  Servitutes  vocantur,**^ 

4)  Vgl.  Meekeldey  Lebrb.  cL  hent.  tbm.  R.  §.  idß,  * 

i)  Dahin  e  B.  der  eingewarzelte  Baum  und  die  noch  hSngen. 

den  Friiclire^  und  All^y  was  —  nach  eiuer  bekannten  Claa> 
nel  —  erd-  wand  -  band  -  mauer*  nied-  iia|^ei>  und  schrau- 
benfeat  ist.  (Fixn  vinfta„^ 

e)  Tg]*  Fn  17.  §.7.  D.  19,  u  ffSa^  tfuae  perpetui  usus  emum  m 
.  ^leMfieUe  Mmtf  Mdifiea  estet  quae  vero  ud  prmte/u^  nön  e*** 

medißciu  .  * 
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min  in  Morentiett  imd  MoBüien  im  engern  Sinne  einzu- 


IV)    f-^ertrcibarc  und  nicht  vertretbare  Sacheru 

1  '    '  ' 

Vertretbar«  ^)  Sacben  oder  die  von  den  Neuem  so 

genannten  res  fnngibiles  sind  solche,  welche  entweder 
durchaus ,  oder  doch,  als  solche  durck  den  gewohnlichett 
Gebranch,  den  man  danm  macht«  anfli6ren  im  Eigen» 
llimne  stt  •e3m.  Eine  Sache  kann  hier  fraglich  durch  die 
andere  ersetzt  und  vertreten  werden^  da  es  blofg  auf  die 
Quantität  ankommt  und  es  in  der-Regel  völlig  einerlei  ist| 
ob  man  gerade  dies*  Speeles ,  odei;  eine  andere  von  deti- 
eelben  Gattnng  hat.  tTantundem  ex  eodem  gmmrm  de 
rtkttione  etd patrimonxam  idem  est.)  ^)  Nicht  vertret- 
bare Sachen  machen  den  Gegensatz  aus.  Zu  den  erste« 
ren  gehören  die  Sachen ,  welche  im  Handel  nnd  Wandel 
nach  Zahl ,  Maaf«  oder  Gewicht  ▼er&nasert  %a  wenlen  pfle^ 
gen.  iRes  qnae  ponikre^  tmmerOy  mensura  constant.} 


S)  Fr. 93.  D.  5o,  16.  —  Dthm  ^eh5ren  denn  auch  die  ruta 
caesa.  Fr.  17.  i8.  D.  19,  1.  Fr.  \  z.  §.23.  D.  33,  7.  Fr  2i^2. 
^  2/(5.  D.  5o,  16.  lieber  die  Fja^c:  ob  Rechte  zu  den  be* 
wegiichen  oder  unbewe^licLen  Sachen  zu  rechneit  lindf 
vgl.  Glück  im  ComoMiitar  Bd.  a*  §.174,.  «nd  Webet  zu 

.    Hap&er  §.343*  Nnt.  •  ■ 

ty  Der  von  Ma«kelcley  a.  a.  O.  J.  i3&.  gebraucliie  AuÄdrurl? 
vertretbare  Sachen  ht  bezeichnender^  «lg  der  gewöhn« 
liehe;  verbrauchbare  Sachen. 

a)  Fr.  2.  §.  I.  D.  l«\  1»  „(T<im)  in  genere  suo  funcüonem  reä- 
piunt  per  soluiinntm  ,  quam  in  specie.^'  flSlir  A  n  t.  Augu» 
stinus  in  Fjvend.  JV ^  8.  muri  'in  dieier  Steile  ein  Htm 
oder  potius  «uppUrt  werden. )- 
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»  *        '  '  ' 

■  40. 

,V)    Einf  ache  und  zusammengesetzte  ^  theiUfore  taut 

untheiibeire  Sachen» 

Einfache  Sachen  (re^  singularesy  Bind  solche,  dilB 
AUS  me&xern  durch  physische  CoEärehz  mit  euiaiiler  ^er- 
^hmoUenen  Theilen  bestehen ;  zusammengeseftte, 
W(i  diols  nicht  der  Fall  ist.     B^i  den  letztern  können  die 
mehrern  Theile  entweder  physisch  yerbunden  seyn  ires. 
eonne  J?^e),*oder  nur  im  Begriff  rereinigt  gedacht  wer- 
ben, (if.  g,  ukiver^itas  rernm.)         Die  letztere  ist 
entweder  eine  8.  g".  universitas  facti ^    wenn  sie  einen 
willkührlich  vereinigt  gedachten  inhegriff  mehrerer  gleich- 
ofler  rerscbiedenartiger  Sachen  ausmacht  «  s.  B.  Hansge- 
Mb. ,  Waarenlager ,  BihKothek ;  odfnr  eine  s.  g.  aniversi^ 
iäs  iuris  ^   wenn  sie  das-  gesetzlich  als  Einheit  gedachte 
^esammte  VeTniögen  einer  Person  zum  Gegenstande  hat  ^ 
'^s  gehört  dahin  namentlich  die  Erbschaft  imd  das  PeciH 
litmf,  und  es  gilt  dabei  die  wichtige  R^el:  Mes  euccedU 
in  locttm  pretii  et  pretium  in  ioeum'  rei,  9).         Je  nach- 
deha  die  Sachen  ohne  Zerstörung  in  Theile  zerlegt  werden 
können  oder  nicht,    sind  dieselben  entweder  theilbare 
'  CjtUvidaae}  ^\  od^r  untbeilba^ra  imdivitbtaey        und  bRei 

'  II  I    III     I  I 

I 

I)  Fr.  io.  D.  ^it  1   Vgl.  f  hib«ut-fliy«ert  §.  s6s. 

>}  Fr.  90.  $.cio«   Fr.  SS.  3.   Tergi.  Fr.soS.  D,  60«  iS.  — • 

Bei  einseWn  Sachen  findet  diese  Regol  nicht  Sütt ;  dotik 
findet  eine  Kls^  der  Billigkeit  (ncfio  in  factum^  wider  den»  ' 
jenigen  Stitt,  der  darcE  eme  fremde  Sache  bereichert'  woi**' 
den  rst.  •  Fr.  a3.  §.5;  JP.  0>  iV  Fr.s5..       \*f  t.   vgl.  Tbl. 
baut  a.  a.  O. 

t)  Ft,  HotomsAttS  ^uae  w'Mviduae  aut  tndtvKdnat'  dtdiiilniV 
et  quaenam  uWmnuulqH»^  lUiitftra  Htl-    (/n'  puMSoiUhi  iUuHr^ 

e.-i6-'ST.> 
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den  ereterit  findet  entweder  eine  pliysisclie  oder  jnri* 

8 1 i ä c h e  Theilung  (uftch  iutellectuelleu  Theüen)  Sutt. 

VI)    Haupt  -  und  Nebensachen, 

Hauptsache  oder  seibetständige  Sache  (res  prin- 
'  dpa  Iis  i  iet  die,  welche  ohne  Bexiefaun^  auf  eine  andere 
Sache  fbr  eich  besteht;  Nebensache  (r^s  aceessoriay 
aber ,  welche  mit  einer  aiidern  Sache  als  Tlieil  in  Verbin- 
dung gesetzt  ist.  —  Alles,  wa^  zu  einer  Sache  gehört,  wird 
im  weitem  Sinne  auch  eaasa  genannt  diese  ist  aber 
entweder  interna  oder  externa.  Unter  jener  rersteht 
man  alle  Eigenschaften  und  Rechte,  die  zu  einer  Sache 
gehören,  und  insonderheit  ist  dahin  der  Nutascn  dersel- 
ben (^ut  ilitas^  oder  die  Fähigkeit  der  Sache «  unser  Be- 
dürlnifs  zu  befriedigen,  und  der  Werth  iaestinuuioy  oder 
die  Gröfse  des  Nutzens  zu  rechnen.  Der  letztere '  kann 
entweder  im  Taupchverlitilinifs  zu  andern  Sachen  bestimmt 
werden,  oder  nicht,  und  ist  daher  entweder  ein  äusse* 
rer^oder  innerer  ^ Werth«  Der  äussere  Werth  oder 
Preis  Cprerinm)  wird  aber  wieder  bestimmt:  .entw:eder 
nach  der  Regel  des  menschlichen  Verkehre  überhaupt, 
oder  nach  gewissen  besondern  Umständen  und  Vertiaitnis- 
sen.  ipretii^m  commune^  «/xr.  singulare*^ 

Zur  causa  externa^  oder  den  eigentlichen  Neben* 
dingen  gehören  .die  Zubehörungen ,  Früchte  und  Unko-; 


i)  Die  Gesetze  ssgens  t^pMt  iuSeUtm  äieeptum  eausa  omnis 
retHtu0fida  ,ettf  L  e,  omne^  quod  'habiturtts  esset  actOTj  si  litis 
coniestanJa*  tempore  iolt^  fristet,**  Fr.  3i«'JD.  la,  i.  FÄse^ 
D.  6,1. 

"  ^  n 
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•ten.  ZubeJidrungeh  C  Accessionen )  nnd  alle  Sachen, 
welche   als  Nebentheüe  einer  Hauptsache  zu  betrachten 

ßiuJ  und  es  gehören  dahin  insonderheit  die  Perti- 
nenlien.  CS»580  —  Unter  Frucht  (Jructas}  versteht 
van  alles  f  was  aus  den  innern  Kräften  einer  Sache  ^er^ 
vorgegangen  und  mit  ihr  in  Verbindung  gesetzt  Sst,  oder 
was  sein  Daseyn  aus  einer  andern  Sache  ableitet.  Dieses 
rr*  Hjbleht  nun  aber  entweder  ohne  mensühliche  Mühe  uud 
Arbeit  Cjructus  naturalis}^  oder  mit  solcher  (Jructus  in- 
^kstrmlis}.  Die  Fruchte  heissen  p^ndenies  ^  wenn  sie  t 
noch  mit  der  Hauptsache  in  Verbindung  stehen,  '  sepa- 
jrati^  wenn  sie  davon  sfotn  niit  sind '2),  und  die  letztern 
sind  oft. anders  zu  beurlheiien,  wenn  sie  noch  rorhanden, 
anders,  wenn  sie. echon  verzehrt  sind»  iFructas  exian- 
tes  et  consumtL'}  Früchte,  die  Jemand  nicht  gezogen 
hat  ,  aber  docli  bei  bpsserer  Bewirlhschaftung  hatte  ziehen 
können,  werden  percipiendi  genannt,  und  im  uneigeotU« 
,  eben  Sinne  versteht  man*  unter  Fructus  auch  aße  nicht 
«US  der  Sache  selbst  hervorgegangenen ,  sondern  auf  an- 
dere Art  von  der  Sache  gezop^enen  Vortheile  und  Nutzun- 
-gen,  und  unterscheidet  sie  durch  das  Üeiwort  civiles  von 
'den  übrigen ,  s.  B.  Zinsen ,  Mieth  -  und  Pachtgelder  — 

In  der  Repe!  ist  von   clen  veibunJenen  Sachen  diejenige  alt 
aeatiioria  zu  betrachten,  welche  ohne  die  andere  iiicbt  aeyn 
lann»  ocler  bloJCt  zur  Zierde  und  pttienden  Benutzung  einet 
tndern  Sache  gereicht.   §.  2G.  £  2y  1.   Fr,  23.  §.3.  D,  6,  1« 
Tr.  19.  §*i3.  so.  Fr.  so.  D.  34,  9.    Im  Zweifel  wird  dabei 
auch  auf  die  Beeriinmaog  des  bisherigen  Beiiuiers  RUck- 
"  eicht  ßenommeo.   VgJ.  Konopak  Instic  §.  164. 
aj  Hat  Uei jeiii«i;e,   welcher  dazu  hercchtigt  ist,   die  Trentinnpj 
▼or^enonimcn ,    so  helf'^pn  die  fmcius  feree-pti^   imd  tlie?e 
sind,  namentlich  heim  ÜMisiiuct,  anders  2u  beurtheilen,  alt 
die  separat i  im  weilern  Sinne.    Vgl-  Fi:.  i3.  pr.  D.  . 
Die  Ge^etre  sagen:  »/oco  sunt  fruettuim**  tind  ffvietm  Jru^ 
fUam  ohAnmU^**  Fr.t^  D,  5,  3.  Fr.  34«  D,  sS|  1. 
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Zu  den  Unkosten  iünpensae')  gehört  AQes  d«(i jenige, 
was  Jemand  einer  Sache  wegen  ausgegeben  und  verwendet 

hat;  sie  sind  entweder  nothwen.dige  inecessanae )  ^ 
wenn  sie  zur  Erhaltung  der  Sache  ^b^^wecken;  nütz- 
liche Cntäes}y  wenn  die^  tur  Vermehrung,  des  Werth  es 
gereichen «  und  blofs  zierende  oder  unnütze  (pahipiuariae% 
wenn  sie  mehr  das  Gefaliige  und  Zierende,  als  eine  ergie- 
bigere  Benutzving  der  Sache  zum  Zweck  haben 


Dritter  Abschnitt 
Von  den  Förderun  g  e^n  und  Klägern 


Erster  Absats. 

ß^OH  dßtn  römischen  Begriffe   der  Obligatio 
und  von  den  Arten  derselben. 


i  '43. 

.  1}  .  ßegriff  von  Ohttgatio. 

Ulrici  Hübet  Animadversiozes  ad^iui  in  re  et  ad  rem»  («i 
IHgressionib.  iuris  citnlis,  Franiquerae  1688.  pmgt  S96.) 
Ernesci  elm)is  demniana  v.  Obligatio,  —  Hi^go 
'  dvllitt.  Msgautt  B4>I«  nr.^.  Bd.  III.  Ar.  so« 

Oer  rdmische  Begriff  ton  Obligatio  ist  sehr  rerschie* 
den  Ton  der  Bedeutong^  die  man  gewöhnlich  mit  diesem 


4)  ^»*'  79*  D>  Äo,  16. 

E  9 
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* 

Worte  yerhindet.  *  Obligatio  ist  nemlich  theils  die 
Handlung  ,  wodurch  irgend  ein  obligalorisches  Verhältnifs 
entsteht  und  bekundet  wird,  theils  aber  auch  dieses  obli^ 
gatorische  Verhältnifs  selbst und  zwar  wechselseitig^  ' 
sowohl  in  Hinsicht  auf  den  Schuldner,  als  in  Hinsicht  auf 
den  Gläubiger.  Ks  ist  also  niclit  blofs  eine  Verbindlichkeit 
des  Schuldners,  etwas  zu  leisten,  sondern  das  aus  irgend 
einem  obligatorischen  Grunde  im  Ganzen  entstandene  Ver* 
hSItnifs  darunter  zu  yerstehen  Durch  die  unbestimmte 
Definition;  welche  uns  Justinian  in  den  Insitutionen 
gegeben  hat^),  ist  die  gewöhnliche,  aber  unrichtige  An« 
sieht  yeranlaTst  worden ,  als  sey  Obligatio  ein  lediglich 
passires,  nur-  allein  auf  -  den  Schuldner  sich  beziehendes 
VeihSltniTs. 


l)  Der  echt  römische  BegrilF  l'ifst  sich  direct  beweisen  ans 
Fx.J»  D.  35,  i;  ,y  In  testanientis  quaedavi  scribunturj  quae  ad 
fUlctorüatem  duntaxat  scrihends  rejeruntur  y  nec  ohl  igat  io» 
nem  pafiunt,  Huee  autem^  talw  sunt,  si  te  heredem  so  tum 
vufkuan^  et  scribam  s  uti  momunenltvm  mihi  certa  ptcimia  fa- 
€wss  null  am  enim  Migatioaem  ea  striptura  reeipitf  (änt 
dem  Grande 9  weil  swar  ein  Debitor»  aber  kein  Creditor  j| 
TOrhanden  ist)  sed  ad  auctorUatem  meam  conservandam  f  po- 
imXy  si  velis,  Jacere»  Aliter  iUque  si  coherede  tibi  datOp 
idem  scripsero :  navi  iive  te  solum  damrmvero  y  uti  inonumentum 
faciaSf  cohercs  tuus  a^ere  teann  poterit  Jamiliae  erciscundae^ 
ut  Jaciasy  qitomam  interest  iil'ws;  (es  i&t  jetzt  auch  ein  Cre« 
ditor  vorhanden)  qui^  etiam  si  utrique  iussi  estis  hoc  facere, 
invicem  actwnem  hahebitis.  «  Vecgi.  mein  Recht  der  Forde* 
rangen  (Leips.  &3. 

S)  pr,  lLSf  i4»  f$OÜtgatfO  est  iuris  wncutump  quo  ueesssUat» 
tufstm^mur  ^icuius  rei  solvendae  secundam  nostrae  eivitmtis 
iura.**  JoiHman  definitt  hier  Mols  S\e  ohlig.  civilis  (§.  48  )  — 
Dei  Aufidiuck  im  obligutionis  kommt  yoi  §.2.  1.  -^^  2. 
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, .      §.  44. 

II)    yerschiedene  Arten  der  Obligatio  und  allgemeine 

Grundsätze* 

Hugo  Donellus  XII.  c  2.       —     Jo.  Ortwini  Wö- 
sten ber^  de  caussis  oblioationvm  Libur  sing,  #.  IHtSeT" 
'  tau,  IX,  Harderov,  1704.  8.      in  Opjp,  T*t.  r,3. 

A)   Von  d«r  natürliohen  Forderung  t). 

Die  'Haupteintheilun^  der  Forderungen  ist  die  in 
natürliche  und  bürgerliche.  Jene  entspringen  aus 
dem  allgemein  geltenden  Rechte,  im»  geniiam')^  diese  ims 
dem  besondem  Rechte  de^  Homer '.(m  ciW/tf);  die  erste* 
ren  können  nur  gewisse  aUgemeine  Wirkangen  hervor^ 
bringen ,  während  die  letzteren  stets  mit  einer  durch  das 
Civilrccht  begründeten  Jtiage  iactio')  verbunden  sind. 
Des  Ciyilrechl  Oberhaupt  zerfallt  zwar  wieder  in  das  Ciyil-^ 
vecht  im  engem  Sinjie  und  in  das  prltorische  Recht ,  und 
auch  die  Forderungen  sind  d;iher,  auf  ihren  Ursprung  ge- 
sehen, entweder  bürgerliche  im^engern  Sinne ,  oder  pra- 
torische  Da  aber  die  letztem ,  ihren  Wirkungen  nach^ 
TODL  den  erstem  gar  nicht  verschieden,  sind,  so  braucht 
diese  Eintheilung ,  als  blofs  historisch ,  hier  nicht  weiter 
berücksichtigt  zu  werden.  —  Wir  bleiben  zunächst  bei 
der  Obligatio  naturalis  stehen  und  müssen  untersuchen! 
i>  wie  dieselbe  begründet  wird, ~  a)  welche  Wirkungen 


1)  Dat  trsffliche  Werk  Ton  Adolpb  Dietrich  Weher:  k^^- 
•t^mstisehe  Emwickelung  der  Lehre  Von  der  nticirliehen 

Veibindlichkeit  und  deren  gerichtlichen  Wirkung.  Vierte 
Ausg.  Schwerin,  Biitz.ow  und  Wibinar  i8o5.  8  verdient 
hier,  ob  es  gTeich  von  ganz  verschiedenen  Äntichten  aut- 
geht» eine  ruhmvolle  Erwähnung« 

s)  §.1.  L  3,  14.  Fr.2S.  $.1.  D.  44»  7.  Fr.  178.  §,5.  D.  So,  16. 

♦  I 
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sie  henrorbrijigt)  und  5)  wie  die  Aufhebung  derselben . 
geschiebt. 

^   ■   ^1)  JEntstehungsgrunde, 

Eine  natürliche  Forderung  wird    i)  darch  die  Art 
und  W  eise  ihrer  Entstehung  begründet ,  und  dahin  ge- 
hörte bei  den  Römern   der  blofsc  Vertrag  inudtun 
pdciam)^  d.  h.  wenn  ein  solcher  Vertrag  eingegangen 
wurde 5  der  nicht  aosdrücklich,  eey  es  an  nnd  für  sich,  - 
oder  durch  gewisse  Föi uiiicJjkeiten    (SLipulatjun  j  ausge-. 
zeichnet  und  mit  einem  Klagrecht  versehen  war 
I:.ben  so  kann  s)  die  Obligatio  jwiaralis  in  einer  eigenthüm- 
liehen  Beschaffenheit  der  Forderang  selbst  ihren  Grand 

'  hitben  ,  und  dahin  gehören  folgcncte  Falle  :  «a)  die  Verbind- 
lichkeit des  laberten ,  seinem  Patron  auch  nicht  verspro- 
chene Optras  officiaUs  zu  leisten  3);  6)  die  Verbind- 
lichkeit der  Ascendenten  ausser  dem  gewalthabenden  Vater 

'  zur  Dotation  3)  ^  c)  die  durch  eine  gewisse  Zeitbestimmung 
(^dies  certus^  ^  oder  durch  eine  soiche  Ungewisse  Zeil,  die  • 
bei  Obligationen  nicht  als  Bedingung,  sondern  nur  als  Zah*  , 
Inngsfrist  iconoeniio  in  diemy  betrachtet  wird    ,  aufgescho- 
bene F4»rdernng3  vor  Existenz  der  Zeit  ist  die  Forderung 


99 l^udm  pactio  obligationem  ( r.  e,  civil fpi ")  non  -petrk »  ^ed 
jmrU  eoceeptionem,**  Fr*f*  $.4*  7*  D*  s«  i4*  Jo.  C«r.  tlu 
Waehendorff  i'.  de  paetis  nüdis  eorunuj^ß  ef/ectu  ett.  {in 
Ej.  Uissertatt,  Trimde,  Tr.  ad  Rh,  1730.  8.  8.383.  fg.  Lud. 
Triedr.  Griesinger  von  ds»  Verbindiichk.  der  VeruHge. 
Tübingen  lygS.  B.  S.  7.  fg. 

1^  Fr.nß  §.12.  U.  1^    6    vgl   Fr.  i.  9.  D.  58,  i. 

3}  Fr,ö2.  §.2.  D.  12,  6.  ("Der  PaterJamUias  war  nach  ^er  Je» 
Julia  civUitcr  verpflichter,  die  Tochter  oder  Eukeiin  aus« 
zustatten.)    Fr.  19.  D.  23  2 

4)  Dahin  gehört  die  biofs*  in  Ansehung  der  Frige;  wann? 
nicht  in  Ansehung  der  Frage:  ob?  nogewiiia  ^eic  JkGui 
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th  eine  blofs  natürliche  zn  betrachten       Endlich  5)  wird  - 
eine  natürliche  Forderung  auch  diiro{i  per^önlicheVerhälttfiMe 
herbeigeföhri- und  zwar  a)  des  Schuldners:  a)  hei  Frei-  . 

gelassenen  hinsichtlich  ihrer  im  Zustande  der  Sciaverei 
gemachten  Versprechungen^);  ^3  hei  Pupillen ^  welche 
ohne  Auctoiitat  ihres  Vormundes  etwas  Tersprochen  haben, 
vorausgesetzt , '  dafs  ihnen,  das  richtige  Bewufstseyn  nicht 
fehlt  >  ;  y')  bei  F\uiiUiensöhiien  hinsichtlich  der  Gelddar- 
Ichne^);  i^).des  Gläubigers:  a)  beim  Patron  ,  der  seinem 
.  Freigelassenen  ein  in  der  Solarerei  gemachtes  Verspre- 
chen erfällt  hat  9) ;  ß)  beim  Vater  und  Sohn ,  eiiierlei, 
wer  von  beiden  Gläubiger  ist  bei  Brüdern,  die  in 

einer  yäteriichen  Gew^ait  9tehen,^^)* 


lann  sie  die  relativ  Ungewisse  Zeit  nennen.  Das 
Nähere  darüber  kommt  im  Recht  d.  Forderungen  vor. 

bj  fr.  10«  17.  D.  13»  6»  Fr*iS*  D.  4^»  1.  (npraMC'iu  obligatio 
est**f  d.h.      ist  wenigtteiii  eine  naturaiis  vorhanden*)'  , 
{  ».  J.  3,  i6.  Statim  qmdfim  äihetur  (^ue,  naturaltt€r}9 
sed  peti  -prius  quam  dies  vencrk^  non 'potest,**        Dies  efi/sit 
ffttidentf  sed  nondam  t>#ntf.«  ^.siS.  D.  5o,  i6.) 

6)  Fr.  14.  D.  44,  7.  Fr  02.  D.  5o,  17.  Ausnahmsvireise  sollen 
sie  auch  bürgerlich  verpflichtet  werden  sx  delicto  Fr,  14.  D* 

'  44  ff  7«  nnd  eoe  pacto '  mamtmissiotäs^    ▼ci^gl*  jedoch  2\  T» 
CIV.  14.       ^  . 

7)  Fr.  1«  in  f,  D,  46,  s.  Fr,  D.  4&>  t«  Bdm.  MeriUii 
Observ^'VlL  4*  5*  d'Arpaad  9ariar,  eonieeturar,  JI»  ss« 
Ueber  die  Vereinigung  des  Fr.  $9.  D.  44*  7*  nnd  Fr.  41  •  D. 

12,  6.  mit  Fr.  1.  §.  1.  D  46»  2.  u.  Fr.  44.  D.  4G,  5.  t.  W  e-  ' 
her  Uber  die  natürl,  Verbindi.  §  71. 
S)  Fr.'j,  §.  16.   Fr  9.  §.  10.   Fr.  »o.  D.  14,  6. 

9>  Fr« 64.  D.  IS,  6.  §..is.  /.  4i'i« 

10)  Fr.38.  f.  1.  s.  D.  la,  6.  vgl.  Fr. 4.  D.  5,  1.  '  ^ 

11^  Fr  58.  (Frater  a  fratre)  D.  1»,  6.   vgl-  darüber  vorzüglich 

Jac.  Cu  jacii  Commentp  ad  Ajruan*  2>.  IX»  in  Opp*  Hanov, 

t6os.  T.Ui'p.m, 

t 

■ 
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DU  Wirkung  der  natürlichen  Forderung  besteht  im 
A11genieii|en  darin,*  dafs  zwtar  kein  directer  Zwang  durch 
fiine  vom  Gläubiger  anzustellende  Klage  dabei  Statt  iin- 
det,  weil  jede  lUage  immer  auf  einer  eigenthümlicben 
Form  und  Vorschritt  des  Civilrechts  beruhet«  wohl  aber 
ein  ittdinjcter  ^wang,  da  ohne  allen  Zwang  gar  kein« 
Obligatio  rofhanden  seyn  würde  ».  Der  indirecte  oder 
mUielbaie  Zwan^  lafst  flieh  aber  wieder  auf  doppelte 
Weise  denken*,  entweder  absolut,  d.  h.  so ,  dafs  ausser 
der  TOrhandenen  Förderung  keine  andere  hinzuxutretea 
braucht,'  die  obligatio  natai^cdis  an  'und  fikr  sich  bringt 
ecliüii  diese  Wirkung  hervor:  oder  relativ,  d.  h.  es  mufs 
noch  eine  andere  bürgerliche  oder  natürliche  Forderung 
binzutreten ,  welche  ihrem^  Daseyn  nach  durch  die  schon 
TOrhandene  obligatio^  naturalis  herbeigeftihrt  wird  und 
folglich  in  VerbiiiJung  mit  dieser,  oder  wenigstens  in  Be- 
•  Ziehung  auf  diese ,  die  sonst  nicht  eingetretene  Wirkung 
des  Kiagrechts  hertojrbringt.  Der  absolut-indireote 
Zwang  äussert  sich  nu|i  entweder  durch  Zurückbehält 
tu  ng  des  einmal  Geleisteten  (soluti  r  e  tentio')  von  ' 
Seiten  det*  Gläubiger»  und,  was  in  der  Wirkung  dasselbe 
ist,  durch  wegfallende  Zurückford erung  (^conä. 
Indebiti'}  Toni  Seiten  des  geleistet  habenden  Schuld- 
ners ^ ) ;  oder  durch  G o mp  e  n s ati on ,  oder  Aufrechnung^ 

1)  Fr. 8.  D.  44»  7.    rr^y  hat  etmditUme:  si  volam^   nuUa  fit 

chhgatio :  pro  non  diclo  enim  cst^  (jund  dare ,  nisi  r^elis  y  cogi 
non  •possis.**  Tr.ioij.  D.  5o,  16.  Debitor  intelligUur  Up  a 
quo  invito  exigipecunm  pot^st,f' 

*)  Fr,  19.  D.  1^1,  6.  —  tynrnturalis  üblizatio  mattet:  et  ideo  solw 
tum  repeti  non  poitst.**  Fr.  6^.  1).  tu^d.  —  ^prepetcrs 
non  poteriti  quia  naturale  agnovit  tUbimnu**  *  , 
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der  vorhtndenen  natürlichen  Forderung^  mit  einer  natfir- 

liehen  oder  bürg^erlichen  Forderung  auf  der  andern  Seite 
Der  r  e  1  atir  -  in  dir  ect  e   Zwang  hingegen  wird  durch 
alle  die  vorige   naturliche  (Forderung  bestärkenden  Ge* 
schifte  herheigefiibrtf  namentlich  dnrch  dasConatitut 
die  Bürgschaft      das  Pfand     und  die  PloTation  ^3. 

S-  47- 

♦ 

Die  natürliche  Forderung^  wird  auf  dieselbe  Weise 
wie  eine  hürgeriiche  aufgehoben  CS*  48*)»         dafs«*  so 

oft  der.  debitor  Chilis  nicht  ipso  iure^  sondern  Wofs  per 
txceptwnem  frei  wird,  die  Verbindlichkeil  dis  natürlichen 
Schuldners  sphon  TOa  selbst  {^ipso  iure')  wegfallen  mufs,, 
,  da  die  der  Einrede  Z|im  Gründe  liegende  Billiglceit,  die 
in'  der  natürlichen  Forderung  enthaltene  Billigkeit  .  noth- 
Wieadig  ganz  aufhebt  und  vernichtet 


5)  Fr, 6,  D.  16,  s.  9«*£rtmn  quod  nmtura  M^tWf  vemt  in  eon^ 
jMfnsationem,*^ 

4)  Fr,  1,  $.7  D.  i3,  5.  f^DehUum  autem  v€l  natura  sufficU^ 
(Mt  Ml/,  cQnstiiui  p^itle.} 

Fr.  16.  §.3.  D.  46»  jfFideimsor  acctjn  fotest,  quotiens  est 
aliqua  obligatio  civilis  vel  nmturaliSf  cui  appli^etur, 

6)  Fr.  5.  D.  90,  1.  „He/  hypoihecM  dari  posse  sdendvm  est  jnr0 

quacunque  ohligcU,iott9  —       vel  tantum  natural  i.^^ 

* 

7)  i^.  1.  D.  ifif  s.  ffN&vatiö  est  fniotis  dehUi  in  ^aM  f^iga* 
donom  vel  eivihmf  tfel  naiuralem  transfusio  0tt^  tranS' 
fatio.    u.  f . 

1)  Fr,  ^5.  §.4*  D*  469  3*  ^Naturalis  obligatio f  ut  -pecmda»  mu 
meradone^  ika  ivtto  foeto^yel  iureiurando  ipso  iure  t^itur: 
<luod  vimeulvm  aequitatis  ^«o  tolo  tu^dnehatiirf  cpmwi^ 

dorn*  aeqtiitaU  Mssolvituf»  ** 


,  Digitized  by  Google 


74     Allgemeiner  TkeiL    Zweites  Hauptstück, 

B)  Von  der  burgerlicli  wirkaamexi  Fordernng. 

Wenn  die  bürgerliche  Forderung,  der  naeh 
dem  Obigen  (§.  440  jederzeit  eine  Klage  iactw')  ent« 

spricht  *),  auch  die  auf  Billigkeit  beruhenden  allgemeinen 
Wirkungen  (  oblig,  naturalis  )  hi  bicli  yereijiigt ,  so  wird 
eie  bürgerlich  vrirkeame  Forderang  iobligatio  civilis 
e ffic ax^  plena  odpt.  c um  r e genannt.  Sie  ist  For- 
derung im  eigentlichen  Sinne,  während  die  obliga- 
tio nataraus  ,  so  wie  die  oblig,  civil,  ine^fficax  (§.  49O  nur 
abttsiy  die.8en  Namen  yerdienen  — •  Die  Bnlste' 
hungsarten  der  bürgerlichen  Forderungen  werden  ron 
den  römischen  Juristen  auf  drei  Classen  zurückgeführt : 
(klagbare)  Verträge,  widerrechtliche  Hajidlun- 
gen  und  vermischte  Fälle  ( variae  causarum  Jig^U" 
raey Sie  Aüfhebung  derselben  erfolgt:  entweder 


1)  Dafs  ohltgmtio  tchlechtliin  oder  ohlig,  nvüis  unä'  äctio 
atnaniler  enttpTecbende  Begriffe,  oder  CorreJtfte  find,  erbeU 
let  ichon  aat  der  Uebertchnfc  der  Titel  in  den  Pandekten 
und  dem  Codex;  de  ohligatiombus  et  aethiuhue» 

■  « 

^s)  Fr.  16.  §. 4>       46,  1.  fflAeet  minu4  pr^oprie  debere  diedttm 
tur  naturales  debitoress  per  ahusionevt  itUelU^  possünt  d^- 
'hitores,'^  Vgl.  Fr.  7.  J.4.  D,  af*,  i4.  • 

3)  Will  man  von  der  römischen  Methode  abweichen  vnd  au£ 
'   den  obligaroxifcben  Grand  aelbit   Rückiicbc  nehmen ,  so 
lassen  sich  die  Forderungen  fiberbanpt  in  unmittelbare 
.     . und  mittelbare  eintheiien ;  die  enteren  .bernben  Sof  on* 
.  ,   mittelbar  gesetslicher  Viorschrift,  die  letzteren  entweder  auf 
Vertrag,    oder  auf  einer  einseitigen^  erlaubten  oder 
unerlaubten  ilantliuiip    Vgl.  A..  D   W  eb  e  r  vorläufige  Bo- 
richtie;unj^  der  Theorie  von  der    V erlundlichlccit  und  den 
Tersciiiedeiien  Arten  derselben,    welche  der  systcmnt.  Ent- 
-WickcJung  der  Lelire  yon  der  nati^rl.  YexbiodlidiiL.  vorauf« 
gticbiakt  iit»  {•9.  %. 
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von  ReclitWegen   Cipso  nire),   d.  h.  so,  daA»  die  Anfld* 

8ung  sich  von  selbst  und  ohne  Weiteres  durch  einen  ge- 
wissen Umstand  ereignet,  oder  nicht,  sondern  die  Auiiö- 
sung  iniifs  entweder  durch  eine  Kiage  auf  Resciasion  und 
WiedereinaetKung  in  den  Torigen  Zustand  4),  oder  durch 

eine  die  Forderung  entkräftende  i^inrede  heibeigetuhrt 
werden.         ■         •  " 

« 

5-  49* 

Ton  der  bürgerlich  un wirktaman  Fordcrong» 

Unier  4er  bürgerlich  unwirksanten  Forderung  iobli^ 
geOia  chäis  inefficax  >  mumä  plena  öder  «ine  re  )  TCrstelieii 
wir  diejenige,    welche  «war  nach   dem  Givilrecht  eine 

Klage  hervorbringt,  aber  eine  solche,  die  durch  eine  ent- 
gegenstehende Billigkeit,  durch  eine  Torzuschützende  Ein- 
rede (exceptioy  ihre  Kraft  tuid  Wirkung  yerlieren  kann 
Die  Entstehung  der  oblig.  civilis  Wne  re  ist  dieselbe  ^  wie 

der  cum  re  ;  und  eben  öü  enU»leht  die  Einrede ,  wodurch 


4)  Die  Lehre  voij  der  Hestitvtio  in  inten,  um  beschränkt  sich 
zwar,  wie  Heise  in  s.  Grundiifß  S.  190.  riciitig;  bimt  kr, 
nicht  blof»  auf  die  Foiderungeo,  souiiein  ist  ein  ia^itituty 
wodurch  U%i  alle  rechtliche  Verhältnisse,  mit- wenigen  Aui- 
»ahmen,  wiadar  .aui^ehoben  werd«n  können;  da  indesüen 
nicht  au  ISugnan  ist»  dafi  sich  diata  Lehra  Torx  Ii  glich 
auf  Forderongen  heateht»  und  da  sich  aontt  im  System 
keine  schicUtcha  Stelle  daflir  teigt,  10  toil  dieselbe  unten 
im  beiondern  Theile.  bei  dar  Beendigung  dar  Forderungen^ 
abgehandelt  werden.  ^  -  ■  , 

i)  £f  gilt  der  bekannte  Orundaatzs  ^fnUiil  interest  utrum  quis 
aetionem  non  fwbeatf  an  exctfUionem  .infirmetur,*^  Fr.  iia« 
iX  öOf  17.  —  Jede  Einrede  iit  immer  als  eine  dhligatio^ 
naturalis  oder  als  eine  dem  strengen,  aber  unbiHigan  Becbta 
entgegenstehende  BiUigkeit  zu  betrachten.  Die  Gesetze  ma- 
chen atHdrticklich  auf  das  a  aequmn  e^s9**  anljaDiafksam«  Pr*S8* 
§.  1.  Fr.'Jt.  pr,  D,  4^1  5.  u.  s.  w«  ^ 

* 

» 
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gerade  die  Forderung  sine  re  wird ,  wie  jede  andere  Ein- 
rede auch.  Was  die  Wirlfungeii  betrifft,  eo  ist  die  For- 
derung .  bei  Torgeschützter  Einrede ,  in  -der  Tbat  ganz 
wirkungslos.  Wird  jedoch  die  Kinrcde ,  von  welcher  Alles 
abhängt,  nicht  rorgeschützt ,  so  hat  natürlich  die  Forde* 
rung ,  welche  dadurch  unwirksam-  geworden  seyn  würde^ 
nunmehr  Tolle  Wirkung  ^) ,  und  auch  wenn  die  Einrede 
vorgeschützt  wird ,  hann  bisweilen  ,  wenn  eine  die  Einrede 
wieder  entkräftende  Keplik  yprhiuiden  ist,  die  Forderung 
dennoch  erhalten  werden  eben  so  endlich  in  einem 
einzigen  Falle,  bei  dem  bezahlten  Gelddarlehn  eines  Fami- 
liensohnes, eine  solati  retentio  begründen 


a)  Hievdnrcb  gerade  natericheidet  ticli  die  obligatid  ineffiease 
von  der  cifL  nulla  oder  iure  reprohata. 

3^  Vgl.  Fr.  27.  §.2.  J>.  2,  i4.  yi  Pactus,  ne  peteret,  postem 
.  QOuvenitf  ut  peteret:  prius  pactum  per  posterius  elid^t^r: 
non  qtudnn  ipso  iurey  statt  tollitnr  sHpvIttno  per  stipulationtm^ 
ti  hoc  actum  estt  ^ma  in  stipulationibus  tut  contmetur^  in  pOm 
ctis  factum  versaturs  et  ideo  repliea tione  eaeeeptiO'-ßlim 
dhtur,9  —   c.  ta*  Ca,  i3.  - 

4)  Der  Grnnd  isl  ,  weil  das  SCtum  TViacedonianvm  die  jiatiir- 
Jirjie  ioi'!<;inn^  nicht  '.5  n  7, 1  i  c  h  aufirehoben  hat,  und  weil 
die  das  Geschäft  unwirksam  machende  Einrede  hier  nicht, 
wie  tonir;  sur  Begünstignno;  des  Schuidnert  gegeben  wird, 
•ondem  sur  Bestrafung  des  Gläubigen.  Yergi  .Fr*  40.  D. 
iSf  6.   Fr. 3,  in  /.  D.  14^  6* 


f 
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Vm  den  Geg&iitänden  des  Rechts.  77 

Zweiter  AUsacx.' 

Von  «Itfi»  Klagen  ^actiones")^  welche  den  h&rger- 
liehen  Forderungen  entsprechen^  uHd  dtn 
Einre  de  n  y  welche  der  Bek  tagte 
dagegen  hat. 


Insr,  IV,  6.   Dig.  XLtVf  7.  Cod.  IV,  lo. 

Hu^on.  DonelJi  Comjjieniniius  ad  tit.  Inst,  dt  actionih, 
^mu  erp.  läSi.  L*vgd.  i584.  f^t  i65o.  8.  ( /n  operibus  e» 
ed.  Lucensi  VoLVl,  v,So2.  seqq.)  —  lust.  Henniac» 
Böhm  er  doetrina  de  aciionib.  ad  praxin  hoduirnem  ed» 
commodata,  ed  noviss»  Frcf,  ad  M.  1771.  8.  —  Job. 
LqcIw.  Sclmiidt  practuchet  LeLrb.  Ton  gerichtl, 
Klagen  a.  Einredeu;  neuevte  Ausg.  mit  einigen  Berich» 
tigungen  tt.  ZusSuen  von  A.  D.  VS^eber.  Jen«  i8i3.  &  — 
Ad.  Dietr.  Weber  Beitrage  zu  der  Lelire  von  ge. 
richtl.  Klagen  u,  Eiiiieiitin.  St.  1—3.  Sciivyeiin  u,  Wii- 
xnai  1795—  i802.  :  * 


§.     ÖO.  * 

I)    f^on  den  Klagen, 

A)    Begriff  undEintheilungen. 

Da  Klage  iaetio^  im  engern  Sinne  imader  ein  solches 
VerhUltnifs  bezeichnet,    dem   eine   Bürgerlich  wirksame 

Forderung  ^obligatio  civilis)  zum  Gruude  liegt  (§.  44«  48.)  J 
so  ist  CS  sehr  natürlich ,  auf  die  allgemeine  Theorie  der 
Obligatiqiien  die  der  Actiouen  folgen  zu  lassen.  Klage 
ist  Oberhaupt  den  Mittel ,   eine  nns  zustehende  Forderung, 

vor  Gericht   durchzuäetzca    und  geltend  zu  machen 

a}  Die  Definition  im  Pr«  f.  4,  6.:  ^fJctio  est  tus  penequendi  in 
in  iudiciOi  qvod  sibi  debrtur,*^  brr.it'lit  sich  eigentlich  blolt 
eul  den  engern  Begriff  van  aciiog  «le  Corieiac  von  obli^a- 


.7^     /Allgemeiner  Theil,   Zweites  Hauptstück. 

Die  Haupteiotheilungeu  der  Klagen  in  actione 9  in  r,€m 
und  in  persönum^  in  actione s  ordinariae  und  ejc-  ' 
treiordinariae ^   und  in  honae  fidei  und  sirieti  iu- 
ris marhea  den  Inhalt  der  fol«^enden  Pajdgraphcn  aus. 
Ausserdem  ist  a)3er  hier  noch  Folgendes  zu  bemerken : 
i)'der  Ausdruck  actio,  dite et a  kommt  als  doppelter  Ge- 
gensatz iror,  theils  zu  k.'  contraria^  tlieils  zu  a.  ntilis. 
Die   actio    contraria  ist   jederzeit  auf  Schadloshaltung 
des  Bekiagten  oder  Schuldners  geri^chtet,    während  d^e 
a,  directa  die  ursprüngliche^Hauptforderung  zum  Gegen- 
stände hat«  Actio  atilis  ist  diejenige,  welche  aus  Gründen 
der  Billigkeit  und  rermöge  einer  erweiternden  Interpreta- 
tion auch  hei  andern  nahe  verwandten  Rechtsverhältnissen 
gestattet  wird;  a.  directa  hin^egen^  welche  unmittelbar 
in  deii  Gesetzen  enthalten  ist,  ohne  dafs  dabei  eine  ana- 
loge Anwendung  nöthig  ist«  —    ä)  Actio  in  factum 
praes  c  rip  tis  verbis  ist  diejenige,  wobei  die  iUagfor- 
mel  nicht  im  Voraus  vom  Prätor  im  Edicte  bestimmt  war, 
sondern   welche   jedesmal  nach  Beschaffenheit  des  zum 
Gründe   liegenden    Factums    besonders  Torgeschriebeni 
wurde.     HSnfig  wird  ührisjens  der  Ausdruck  actio  in  fa- 
ctum   überhaupt   für   Klage    def*    Billigkeit  genommen« 
3)  Actio  rei  persecutor iaa  bezieht  sich^    wie  der 
Namd  sHgt^  auf  Verfolgung  i&iner  Sache ,  poenalis  auif. 
Entriclituug  einer  Tri vatdtrafe  ,  mixta  aui  Jjeideä  zugleich« 

i>   Actio   in  rem  vnd  in  personam*  . 

Nimmt  man  imf  das  der  Klage  zum  Grunde  liegende 
Recht  Rücksicht,  so  iist  dieselbe  entweder  Actio  in  rem 

UOf  vvie  schon  aus  den  Worten  luJicto^^  und  ^^qvod 

w  d  c  b  1 1  u  r  ^*  bewie>^ii  wei  fleii  iann  ^.  H  n  ^  o'y  Rerlif  s- 
gesch.  §.100.  Im  yvt.vtra  Sinne  wu'd  aber  lUage  £ur  jedes 
Eoditimittci  überhfupt  genommen« 
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•oder  ih  pers&nam      -  Bei  je^fic  aeiio  liegt  zwmr  ein 

obligatorisches  Verhältnifs  zum  Grande ,  und- in  sofern  ist 
jedea  lus  actionis  zugleich  ein  ius  oöUgationis ;  es  kommt 
«Ber  darauf  an,  oh  eDlwed^r  daa  Recht  selbat  fchon  ror 
erhobenem  Rechtsstreite  ein  ius  ohligaiionis  war,  oder  ob 
dasselbe  .  erst  mit  mid  durch  den  Rechtsstreit  entstanden 
ist.  Das  Erstcre  ist  bei  jeder  actio  ex  ohli^atLoiie  der 
Fall;  das  Letztere  hingegen  tritt  ein,  so  oft  wir  uns  ir« 
gend  'ein  anderes  Recht  im-  Streite  denken^  wobei  keia 
Vorhergegangenes  obligatorisches  VerhSltnifs  zu  der  Per- 
son des  Bekla*^ten  Statt  Imjiet ,  bomiern  dieses  erst  durch 
die  angestellte  Klage  und  darauf  erfolgte  Xatiscontestatioa 
entsteht  3).     .      '      .     *  , 

Sa. 

a)    Actio  or  dinaria  und  extrao  rdinana. 

Die  gewöhnliche  Form  des  alten  rdmischen  Proeefsei 

war  die,  dafs  der  Prätor  das  Ganze  dirigirte,  aber  das 
Factum  nicht  selbst  untersuc|ite ,  sondern  dazu  einen  Pri- 
Tatmann  iiadsa:  pedaneas}  instruirte,  welcher ^  nach  been« 
digter Untersuchung,  der  ihm  romPrStor  yorgeschriebenen 

Formel  gemäfs,  in  der  Sache  crlianiiLC  (s(^nientiam  dabaO. 
Des.  Prätors  .Gescliäft  bestand  also  darin,,  dem  Judex  die 


1)  Jttstinian  stellt  im  $.  i*  /.  Uf  ^>  diese  Eimheiloiig  der 
Klagen  mit  Recht  ala  aina  durchgreifende  jnnd  Völlig  er* 
schöpfende  dar,  wenn  er  sagt:  „Omnium  autem  attionvmf 
4juihvs  inter  aliquos  ajtud  iudites  arhttrosve  de  quaeunque  rt 

quueritvr:  snnima  divisio  in  duo  genera  dedveitur:  aut  enhn 

in  rem  sunty  aut  in  personam.'*'    Vgl.  Fr.  25.  D.  44»  7- 

Gewöhnlicb  wird  dieker  ganze  Unterschied  mifsverstanden 
und  zu  sehr  betchtffnkt;  obgleich  auch  die  Formen  des 
Uteren  Vömisehen  PfoceiMi  mii  der  richtigen  Ansicht  toII^ 
kommen  Ubereinstimmtenk  vVergl«  Sigo^ius  de  iuditiu 
L.ib,l.  c.ai.  Hugo  a«  a.  O«  i§.ii6. 
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Allgemeiner  Theil.  •  Zweites  HauptstücK 

Bntscbeidungaformel  '^rsusehreiben  und  demnSdist.  filr 
die  Execatkm  zu  'sorgen.    Wenn  nilin  dieser  ^gewöhnliche 

Gong"  zwischen  Prätor  i;nd  Judex  (  Ordo  ludicwrum  prira- 
torum'l  beobaclitet  wurde,  so  fand  eine  Actio  ordinaria 
Statt;  wenn  hingegen'  der  Prätor« ausnahmsweise .  i extra 
ördlnewt')  för  sich'  allein  entschied,  eine  actio  extracr-' 
dinaria.  Zur  Zeit  der  christlichen  Kaiser  hörte  diese 
Vertheilunp^  der  Geschäfte  zwischen  Prätor  und  Judex  auf, 
und  der  Prätor  untersuchte  und  entschied  nunmehr  -  stets 
extra  ordinem*  Zwei  Besondere  Arten  des  ituUcu  ordt" 
narii  waren  die  fnterdicte  und  'Condictio nen, 
welche  sich,  wt  ingsteiis  dem  Namen  nach,  auch  im  neuem 
römischen  Rechte  erhalten  hohen  und  woröher  wir  daher 
•einige  allgemeine  Bemerkungen  folgen  lassen  woUen. 

1  '  j 

A>   f^on  den  Interdicten. 

.  •■  • 

^  •  .  a)  überhaupt. 

inst.  IV»  i5.   Big,  XLIll,  i.    Ccd,  VIIF,  i. 

^0  6.  F  e  ?■  n  ü  a  d  e 7,  e  K.ctes  df  irtterdiciis  et  remediis  "pot^ 
sessoriis  (in  W\f*erm.  iJtes.  f.  VU.  p.b^B.  sq,')  —  TOn 
Savi^iiy  Recht  des  J^esitzc«.  Abschu.  4. 

t.  *        *  K 

Ursprünglich  War  unter  fnterdi et  ein  summarisches 
Verfahren  vor  dem  Judex  zu  verstehen,  nach  einer  be- 
sonderen Instruction  des  Prätors,  welche  interdictum  oder 
interdCcta  formala  genannt  wurde  Die  Interdicte  hör- 
ten nun  «war  als  einzelne  Art  der  aetia  ordinaria  mit  dem 

•  •  "  ordo 


1)  Theophil  ut  pr.  /.  4,  i3.  tagt;       IvTf  p^tXTOj;  IqtXv 
>  oyLiKia  ^paiT(opoq  ^eTa^v  iti}o  Ttv(^v  Tie^i  vo^fi^^  . 
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ürdo  iudkUrum  vbeifhaupt  auf  und      wurde  Statt  Oirer, 

wie  in  allen  öbri^en  Füllen ,    eine  actio  extra  ordinär  ia, 
d.h.  ein  ^iUciitsmiUel  8ülilecUthiu  gegeben;   dennuck  be-. 
hielt  man  die  Benennung  bei,  und  es  sollte  auch  fernerhin 
iwf.  4><^4dbe  sumniarisah.e  Weise  dabei  untersucht  und 
gesprochen  werden  ,  wie  ehemals  Ihrem  nchttichen 

Grunde  nach  beziclicü  sich  die  Inlerdicte  cnt»»'eder  auf 
eine  dem  ^Kläger  itusteliende  possessio^  oder  auf  irgend 
f pnst  ein  demselben  erworbenes  Recht.  Die.  so  genanntaia 
possessorischen  Interdicte  sind  entweder  Interdicta 
retinend  ae  oder  recuperandae  possessionis  :  die  In- 
terdicta  adipisc  endae  possessionis^  weiche  man  ge- 
wöhnlich noch  anzuführen  pflegt ,  gehören  aber  nicht  zu, 
den  posaeeseriscfaen,  *d»iie  sich  m»£  kdnen  deiii  Hllger 
zu8tehenden  oder  zugeslandenen  Besitz  gründen^).  — 
Pirach  dem  Veiliältuils  der  Parteien  zu  einander  sind  die> 
interdicte  entweder  simplieia  pder  duplicia  die 
1  •  \  II 

%)  §.8.  /.  4»  i5.  „De  prdine  tt  vetere  eiciiu  ihierdfftorian  supsr^ 
vacttum  est  hodie  diteTf,  Nam  quotiens  extra  ordin^m  ius 
•  dkitut;  (quali^  Juni  hadi»  ajnuia  iudicia}  mm  est  ns* 
.  eesse^  rtddi  interdUtumi  sed  p*rinde  iudiemtur  /ine  inierdittis^ 
ac  siutüis  actio  ex  causa  itUer^cti  reddita  fuissat,«  «.3»  C. 
8)  1.  ffInt9rScta  autem  licet  in  extraordinarnt  iudieiis  propriä 
ioeum  'non  liabent:  tarnen  aä  evemjptum  eorvm  res  ttgitur.*^ 

3)  In  dem  Fr.  20.  D.  8,  1.  wtrden  sie  aubdriicklicli  y^interm 
dicta  veluti  -possessorium^  genannr.  Die*  SÖnKtigeti  In- 
Urdicte  kann  man  im  Üegensats  pe/iforta  nenit<^) 

4)  Aus  diesem  Grunde,  kommen  sie  auch  im  Fr*  1.  §.  4,  D, 
43  f       ^sr  nicht  vor.    £•  heifit  clariii't  f^Ömnis  de  pds». 

"  jfesstone  eontroversia  out  eo  pertiaetf  ut  quod  nom  poeside* 
nuUf  jtchi$  reetiemum-i '  aat  ^  ^o*»'  ^  t§H^ere  nphis  lieeatf 
-efuod  jwttidelhUs,^* 
b)  §.7.  in  f,  /.  4»  tff^o  — .  dfiplteia  xwcantrjr^  qukt  -pur 
utriusquc  iitii;aioris  id  his  cOnduio  est  ^  uec  qr  sn  -um  yrat  j  ue 
reus  ref  actor  intel/ioiirr f  $ed  uttvsqnisque  tarn  rei^  quam  aaio» 

4 

4-  "  .  • 
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8d    Allgemeiner  TheU.  Ztgeites  Hauptstück. 

letzteren  nnt^rtdieideii  sieh  dAdturdi  ron  den  erttereiri.  daft 
bei  ihnen  der  Kläger  und  Beklagte  gleiche  Rechte  haben, 

mithm  auch  der  Kläger,  eben  so  als  wenn  er  Beklagter 
^Hire,  rerurtheilt  werden  kann,  während  bei  den  ein« 
.  fjaohen  Interdicten,  wenn  eine  Entecheidniig  dea  Streites 
für  den  Kligcr  nicht  Statt  ändet,  nnr  eine  Abweianirg 
desselben  rechtlich  möglich  ist.  In  Hinsicht  auf  ihren  In- 
halt werden  endlich  die  Interdicte  in  pr  ohibit  oria^  re- 
stitutoria  und  e«Äi^ir<»ria  ieingetheill,  ja  nachdem 
sie  enhreder  ein  Verbot  oder  einen  Befehl  «nr  Restilntiöii. 
oder  Exhibition  enthalten. 

■ 

^.  «4. 

.       ailgamatne  elattilicizeiid«  Ua^articbt  i> 
Die  in  dem  ganzen  Rechtssyatam  sers^rentan  Inter- 
dicte lassen  sich  in  folgender  üeberaicht  zusammenfassen : 
I)  Prokibito rieche  Interdicte:        pos seaaorische  : 
i>  mm  Sthnls  dea  eigentlichen  Besitsea-  iJMerd. 
ret  in  en  da  e  possessionis'}:  m}  nti  pässiietis  ni- 
rubi^y;    2)  der  iurium  quas  i  po  sse  s  sio:   a)       su-  ^ 
'  per/iciebu^       b}  ds  itinere  actuque  private 
e>  dt  aqua  vbttidiana  et  aeeti^a^}^  d)  de  riois  . 
e}defente^),fyde  cloaeis9y.  ^    B)  WU^tpoasee- 
aorifiche:  O  zum  SchuUe  der  res  sacrae  religiosae 
imd  jfuhUcae  (8.  $.  55.  Note  1.  a.  §,36.  Note  3.);  2)  des 
Eigfenthumea  und  aeiner  Benntsnmg,  , inaoftderheit  der 
glande  le genda^^yxoßdde  arboribus  caedendie^^^i 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  — ' 

O  Donelltti  in  Ccmm^XVf  38.'giebt  eine  andara»  aber» 
"  tchaint,'  etwa«  «u  varwiclelte  Uebemcht.    In  der  awei- 

ten  Auicibe  meintr  fyitematischen  DaTstellung  §.4&  batta 
ich  seine  Anucbten  gröfttentheü»  beibehAiten. 
t)  mg.XUllf  17.   Cad^riUp  6  3)  Dig.XLUU  3i- 

.  4)  Äf-XLin,  18.  '  &)  J>^.XLni,  19. 

6)  Dlg.  XLIH»  acb  7)  Dig.XlAUf  n. 

8)  iK^.xLnr,  %M.^  9)  Oi^.xmi»  a 

10)  Dis^  XLlUt  aÖ»  .    it)  Vg*  XUII,  »7- 

a  » 
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#  • 

♦ 

ÜBfner  5)  interdicimk  de  Uderts  daeendis  '');^  4)  d0 
migrando  ^*);  5)  n«  vi«  fiat  et,  ^nc  tu  possmssio- 

ne m  missus  est  ^*').  —  I])£xhibitori8cheInter», 
dicte:    1}  de  tabüUs  exhibendis  3)  de  Ubero  hovfiine 

exhibenda  ^  *3  und  de  liberis  exhibendis         ^    III)  ^ 
•titutorischeinterdicle:  A)pO08e«toriacha:  ' 
Hfl  et  vi  arnrnta  Cnnde  vi')  9J  de  elandestina 

po  s  se  SS  ione  »9),    3)  cfe  precario  B)  Nicht- 

posseaaoriBche:  1)  quod  vi  aut  elam  ^i};  3)  db 
preearia  ^^'jS  5)  TerscKiedene  ao  genannte  Imerdicia 
eidipiseendae  poseeesierus :  a)  ^n^irom  ^onorani  ^s), 
^)  legatorum       ,   c)  Interd*  /raudatorium 

4>  IrUerd.  S aivia  num  « 

la)  Di^.XLm,  3o.    Coi.Vm,  8. 

14)  DIf.  VLlIf,  4. 

15)  Di^.XLIII,  5.    CoJ.  Vnil,;. 

ti$)  Dlf.XLlII»  a9.   Co<LyiII»a.    .  .  .  ' 

17 }  Di>.  XLIII ,  3a   Cod,  VTll ,  9. 

18)  D/V. XLi II,  16.    CoJ. VIII,  4, 

»S)  Vgl.  fr. 7.  $.6.  D.  10,  3.  .  '     .  * 

jo}  Fr. 4*       D.  439,16.  9,M«miatffj»  eutm  n0$ ^epoftet  ewm, 

qui  jrreemio  habetf  eiiam  po  SS  idtre^*^ 
»0  JDif.XUII»  a4. 

sa)  Wenn  die  posssfM  nialit  libartragen  kc:- '  Tr,^  §,ta«  D« 
45»  a6(  ^fek  tegesokf  ,ut  pnemie  in  fundo  iMarefiM«  non 
possidmts  ted  possessio  apvd  fnm ,  eenwsitj  remanei,** 
Vgl.  Fr.  10.  pr,  §.1.  D.  41»  3.    Vgi*  von  ^Avi^iiy  R«  d» 

Bcait/cB  §.  25.         '  *•  ■ 

a^)  Dt^.XLIII«  3.   Coa.  VIII  t  3. 

aS)  Vgl.  Fr.  67.     1.  D.  36  y.  1»  Fr..^.  pr»  0.  46^ 

a6)  Dig^JOAttp  33.  CdATm»  4* 

'  P» 

I 
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^)   ybn  den  ConiieHoncn. 

l0«,01ieb  de  Hackemann  D.  de  origvte  condittion,  Frf^ 
md  Viadr,  1745.  4*  —    lo.  Christ.  WolUr  P. 
cOftt2icCt0it.  iniiojff  ol^ii«  lUUiiro.  Htdm  1777*  4*.  ~  Eugo. 
ctTiKit.  Migtsin  Ba.  1.  8.  ^  * 

Die  condictio  rerhielt  sich  zu  der  actio  auf  ähnliche 
Weiep  wie  daa  interdictam^  es  war  gleichfalia  eine  epecies 
metionh  erdinariae  und  ea  mufate  dabei  eine  dienunciu- 
tio  des  Klagers  an  den  Beklagteü  geschehen ,  woron  das 

,  J^echtsmittel  seinen  Nanxen  erhalten  haben  soll  Woria 
aber  diese  zu  Justinian*a  Zeit  schon  veraltete  Form  bestan- 
den hidbe,  l&At  sich  so  wenig,  wie  das  eigentliche  Wesen 
der  alteit  CondictÜDnen ,  bestisnmt  angeben.  Nach  der 
richtigen  ErWämng  wuifden  ursprünglich  mir  diejenigen 
Klagen  Coudictioneu  genannt,  welche  ihrer  INatur  nach 
iqif  ein  dare  cpo^tere  gi^ngen,  weiche  alsa nicht  jedes 
Herausgeben  itraderey  dessen,  woron  der  Klfiger  schon 

^  Eigen thümer  war,  sondern  eine  Uebertragung  des  Eigen« 
thomes  bewirken  sollten  ^)..  , 


1 


%)  §.  i5.  JT.  4«      »  CondisM  ttt  dtumueiar«  pnsca  Hugum  nmu 

vero  ahdnve  äicimus , '  condictionem  tMionem  in  personam  esse, 
qua.actor  intendit  dan  sihi  oportere.  Nulla  enim  Iwc 
•  tempore  eo  nomine  denuntiatio  ßt.*^  VgK  Thcophilus  ad 
h»  /.  —  (Gothofr.  ad  c.  1.  C.  Theod.  1$,  9»  «d^  Küceri 
X»L  f.  lu.  Jan.  a  Cotta  ad  §.  i5.  /.  d^.) 

s.  Hugo  a.  a.  O.  —  In  dem  Fr. a5.  pr.  D.  44 9  7r  et 
heifat:  ^^Actunmm  genera  sunt  duoi  in  rem^  tfuae  dieitur  viru 
^dicatiOf  et  in  p§rt^iuanf  quae  condictio  appellatur^^ 
hat  Ulpian  anr  daa  Allgameins»  daft  die  Condiecionen 
gldcbfiiUt  peritaliche  lÜagen  lin^»  vor  A^kgeii  gehabt.  ««^ 
"Wir  gelnaoehen  den  Antdradt  tondktlü  lür  oeHo  Mwc  ää^ 
wo  sr  geiftaliidk  TQzhDinmt  nad  bsMiaksn,  Iii. 
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§m  66» 

5)   Actio  honae  fid^i  und  siricti  iuris» 

Nie.  Hier.  Gundling  D.  de  usu  practifo  actionum  h.  f. 
et  str,  iur.  HaL  1724.  4.  ExercUatt,  acad,  nr.ib,)  — 
Abr.  Widiing  Lection.  iur,  civ^  1^  i6* 

Actio  honae  fid^i  Xfir^itriumy  war  eint  solclie, 

bei  derf^n  Uniersuchung  und  Kntscheidun^  der  Judex 
Sticht  genau  an  die  ihm  TOrgeschriebcne  prätorische  Forr 
mel  ^ebaDden  war ,  sondem  augleich  aUea  dasjenige  be- 
rfickaichtigen  konnte ,  was  die  Billiglceit  und  Nalar  der 
Sache  mit  sich  brachte.  Actio  stricti  iuris  (^iudiciumy 
hingegen,  wo  der  Judeic  sich  genau  an  den  Wortver- 
stand der  Klagformel  halten  mufste,  insonderheit  bei  Ge« 
Schäften,  die  mit  feierlichen* Worten  (duith  Stipnlation) 
«rrichtet  waren  Obgleich  di(Me  Eint^ieilnng''  schon  kh 
Justinian*8  Zeit  iinpractisch  war,  so  sind  doch  selbst  im 
Justinian eischen  Hechte  noch  Sparen  davon  übrig  geblier 
bon«  —  Mit  den  actione»  bonae  Jidoi  sind,  die  so  genann- 
ten a^tiones  arbitruriae  nicht  sn  Tcrwechsda.  £a 
sind  darunter  diejenigen  su  rerstehen ,  wol)ei  in  der  Haupt« 
Sache  Aiies  vom  richterlichen  Emiessen  abhängt,  oder 
wobei  im  Falle  des  Ungehorsams  eine  erhöhete  Verarthei« . 
long  eintritt  9). 

— J   \  ' 

1^  |.  2Ö.  5o.  /.  4  )         j> //i  honae  ßdei  iudlcih  lihera  potfStas  p€f<^  • 
niitti  videtur   iudici   ex  hono  9t  mquo  aestimandit  quanium 
tuttori  restitui  debeat,** 

m)  Io«  Matth*  Magni  rtidoiu  H  S/fer,  uir.  ctv,  XAb*h  de 
aethmh,,mUtrmriis  (in  Meerm»  dies*  T*llh  6.  de  Oast 
de  Mt.  ethkr,  (>m  T.  VI.) 

53  VgL  Fr.3.  D.  i3,  4.   §.5i.  /.  4»  6.    „  actione s  arhitra^ 

riaSf  L  c.  ex  arbitrio  iudicis  pendentes  appeUanius  quihus^ 

.niii  orhitrio  iudieis  is,  cam  fva  agiturp  actori  satufaciat  

W  condemnart  debeaU  ^  in  his  enim  (utiomhu  —  pjfr* 
mktitttr         e»  hono  et  geqw  eeemndem  eaiusipie  w».  de  ^ 


t 
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Allgemeine  die  Verjährunej   und  üebertragiing 
'  der  Iwiagen  betrelfeude  Grundtätse. 

1^    yon    der  l^erjuhmn^  dt  r  Klagen, 

C  Pr4iiescriptia*  > 
Jiwf.IV,  lt.  Dig.XLlYt  5« 

Tllibaat  ttb«r  Bciits  und  VwjiliriiBg.  Jom  180s.  8. 
^        >8«^i.  %.  —    Bareliard  Willi.  Pfeiffer  Üthei  den  , 
wetentl.  Unterschied  der  adquititiven  und  exstinctiven 

Verj'ährune  u.  &.  w«  (in  dessen  vermischten  Auf^'^tzen. 
Marb.  1800.  6.  S.  87a.  fg.)  —  Aug.  Siegm.  Kori 
Theorie  d.  Verjähr.  Lp».  1811.  S.8>,  i55.  t83.  fg.  (Die 
fOAiüge  Liiieratiur  •«  unten  bei  der  Uaucepion. ) 

Begriff  und  all  gemeine  Ür  forde  misse. 

Pr&scriplion  oder,  .  wie  man.  ailft  gewdhnlich 
'Bennt,  '  erlas  che  11  de  Veriihriing  ist  Verlost  des 

Klagrechts  durch  un  terlasseue  Ausübung  desselben  in  einer 
gewissen  Zeit.  Der  Schuldner  gründete  hierauf  seine 
Einrede  und  das  ganze  Institut  erhielt  daron  den  Na- 
men ;  denn  praeter^fHo  ist  bekanntlich  mit  exeepHo  rdUig 
gleiehbedentend.  (s.  §.  61.)  Eine  solche  VerjÜhmng  findet 
aber  nur  unter  folgenden  Voraussetzungen  Statt:  1)  Die 
Anstellung  der  Klage  muis  rechtlich  möglich  seyn.  iAgere 
non  vtUemi  non  ^earrä  pra^scriptia,'}  *)  s)  Der  Verjahr 
rnngsbesitz  darf  nicht  unterbrochen  seyn  und  auch  nicht 
über  seinen  eigentlichen  Gegenstand  ausgedehnt  werden. 
(TVtnAun  est  praescriptum  ^  quaniam  possesam*)        5}  Der  ^ 


Mtum  ettf  'näturmn^  MsifMmrep  qumädmodum  meion  satußen 
üparieat,*'  Vgl  Vinitios  id  {.  3i«  /.  «U»  Thibant  Sy. 
stem  d.  PandektenMchts 

t)  c.  1.  §.  2.  C.  7  ,  40. 

s)  üeber  die  Anwendung  dieses  Grun«[««tzes  auf  die  actio  ßnium 
re^'mdorttm  und  das  Recht,  |;«wi6i»e  GeflÜie  in  Xexmmen  IM. 

ioxdsin»  s*.  Thibtttt  Systsn  $.io34« 
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V^rfSkrende  darf  das  durch  Verjährung  aueiuschlieasende 
'  Recht  »eines  Gegners  nicht  anerkannt  haben.  4])  SoUten 
die  Bedingungen  der  Usncapion  Torhanden  seyn,  00  folgt 
tm  dieMT,  |d«  dm  grdfeeni  Reohto«  rtm  «elbfl  di«  Pii* 
§enptkm )  «Ii  dM  gariagire  R^hl 

X 

,5.  58. 

b>  ^  in«ond«r]ieit  iron  der  Verj&hruttgtseit« 

d)  Ordentliche  Ver j'ihrungtseit;, 

UrtprüngHch  war  das  Klagrecht,  ao  wenig'  wie  jedes 
lindere  Recht,  in  der  Regel  an  eine  gewisse  Zeit  der  Ana» 

Übung  gebunden;  doch  gab  es  fichon  in  sehr  frülier  Zcjt 
Ausnahmen  Daher  nannte  man  anfänglich  die  Klagen^ 
deren  Ans&bniag  TOn  keiner  bestimmten  Zeit  abhieng« 
perpetua^^  iib  Gegensatz  an  den*  «rc#.  temporale*^ 
wo  dieses  ausnahmsweise  der  Fall  war.  Erst  Kaiser  Theo- 
dos d.  J.  verordnete ,  dafs  gewöhnlich  bei  den  Klagen 
eine  •  Verj&hnuigszeit  von  dreifsi  g  Jahren  eintreten 
aollte  ,  und  seitdem  heifat  actio  perpetjm  diejenige , 
welche  3o  J.  dauert,  actio  temporaUs  jede  andere,  welche 
nicht  in  dieser ,  sondern  in  einer  kürzern  Zeit  Statt  £ndet. 

J.  59, 

^  A  US  •  er  or  d  e  n  tli  eil  e  Verjährungszeit. 

Von  der  in  der  Regel  eintretenden  Verjfihrungszeit 
giebt  es  mehrere  Auäuühmen ;    manche  Klagen  werden  in 


9)  Plus  nmptr  m  t»  tonlkittf  tfuod       mam#«    Targl*  ^r.  ai* 
'  ]>•  50«  17. 

1^  So  giengen  z.  B.  die  prKtorilchen  Re&titutionen  ge-wöhnlich 
in  ein«m  amius  utilis  { quaJrieimium  eontinuump  Tgl.  «.7«  C. 
a>  53.)  verJoren.      '  ,  . 

a)  <b  Mb  Ct  TA  4»  14»  ^d^  Mtwinb,  eario'  ümfpan  ßmendify 
irgL       4*  C  7>  89.  •  79  ^ 
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Unserer,  manclie  in  kttvzerer  Zeit  rkrjlihrt    i)  In  Iftur 

gerer  Zeit  die  condictio  lusu  perditi  in  5o  Jahren  *)  unA 
die  actio  hypothecaria  unter  gemssen  Voraussetzungen 
in  Uo  Jahren  Aiisserdeqn  ist  in  einigen  der  Falle ,  wo 
die  Usncapion  4o  vnd  mehrere  Ji^re  begreift,  diese  Zeit 
sogleich  Ton '  der  PrascriptSon  zu  rerstehen  ,  insonderheit 
dauerji  splche  Klagen  Zjo  Jahre,  welche  t  nniiindl^en  5), 
Kirchen  und  milden  Stiftungen  odei:  dem  Fiscus  ^)  zu- 
stehen,  oder  welche  solcl^e  Bephte  hejtreffei^,  n^orüber  ein 
Pfocefs  entstanden ,  aber  liegen  geblieben  ist  9)  In 
kürzer^er  Zeit  w^den  verjährt,  namentlich  «)  die  que^ 
rela  inoffeciosl  te^tamenti  un4  inq^fficiosae  donationis  ii| 
5  Jahren  7),  /  it}  di^  - wider  ()en  .Fiscas  zusteibende  Klage 
des  EigenjLhftmers ,  wegen  d^r  Von  jenem  vf^ransserten  Sa- 
chen 8),  SO  wie  umgekehrt  die  Klage  des  Fi^cus  gegenf 
den  Besitzer  erbloser  Güter  in  4  Jahren  ^) ;  c)  die  Klage 
auf  Untersuchung  des  Status  eines  V.erstorbenen  zu  drin- 
'^pn  in  5  Jahren  l<>J|;  <0  4i®  persdnliph^  Klage  £in- 
räumnng  eines  Niefsbiravches  in  ip  oder  8Q  Jahren  M) ; 

die  Klage  aus  dem  pactum  commissorium  beim  Verkaufe 
eqgit^^h  n^cl^  4fm  Zeitjpuncte  der  yerwirkuu|^       \i,  ^,  w> 


i)  c.  5.  Co,  3)  c,  7.  C.  7,  5^ 

3)  C.3.  4.  C.  7f  39.  Tgl.  Fr.  10.  D.  8»  &  * 

4)  ^or. III.  €,t,  S)  r.4.  6»  C.  7/  39. 

6)  c.  9.  C.  eod.  c.i.  §.  I.  C.  7>  40. 

,   7)  Fr.8.  iif  /.  p.  5»  s.  <!.34.  C.  3,  aS.  «.9.  C,  3»  sg,' 
8)  $.14.      1»  6  «.9.  3.      79  57. 
9}  Fr.  I.  §.2.  D.  49,  14.  c.  |.  C,  7,^37, 

10)  r.  7;  X).  40t      C  7,  st*  ' 

11)  c.  16,  §.  I.  C.  3,  33.  -  * 

la)  fr.4.  §.a.  D.  18 r  3.         Vgl.  überhaupt  Xhib tnt.SyttOin 
$.io36-~37*  Kori  a* «•  O.  ^97  — 171* 
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-  9)  f^0n  dem  Uebergang  äer  Klagen  auf  und 

wider  die  Erhen^ 

itiow  ectionum,  Tuh,  ;i655.  (in  Düsertatt,  Fo/.  III. ) 

Was  den  Uehei'gttng  der  Klagen  c^f  und  wider  die 
Erben  betrifft so  mnfs  man  die  Zeit  ror  nnd  nach  ge- 
schehener Litisconlcstalion  sorgfältig  unterscheiden,  i)  Nach 
der  Yor  denk  Tode  des  Erblassers  erfolgten  Litiseontesta- 
lion  geben  allevdadnrch  reohttk&ngig  gewordenen  Kla- 
gen sowoM  auf  dSe  Erben,  des  Klagers ,  eis  wider  die  &r-' 

l:>eii  des  Hnklag-ten  über.  (Z#fV  pemiens  s.  instantia  traiisit 
ad  et  in  heredes.')  2)  Wenn  aber  die  Liliscontestation 
noch  nicht  erfolgt  ist,  so  werdm  i»)  alle  aefiohes  rei  per- 
secatcriae^  die^ue  Iceinem  Deiiet  entsleken,  sowohl  auf 
als  wider  die  Erben  übertragen;  die  acHones  poehale^ 
privatae  und  die  aus  Deliclen  entstehenden  actiones  rei 
persecutoriae,  ^}  stehen  zwar  den> Erben,  aber  ni<?ht  wider 
die  Erben  su;  c)  soldie  Klagen  ^  in  welchen  mehr  vindi- 
eine  als  rei  peraee^utip  enlludteii  ist  iactioAes  meram  vin^ 

1^  §.  i.  y*.  1'  12.  ffj4ctio7ies  —  st  ah  ipsh  princif aUhus 
personis  fu^rint  contestatae:  et  JurcJihus  dantvr  et  contra  heie» 
4es  transeunt***  .Ver^l.  Fr,  36.  58,  D.  44f  7*  Fr,  i^.  164, 
D.  5o,  17. 

f )  {.  1*  J.  dt,  <  ff  Est  «alm  'ctTtissimtg  iuris  ngtda  9X  pud&fieiü 
yfO€nahs  aethnes  in  htr^dem-rei  non  90mp9tere„**' 

Z)  §.1.  X.  ctt.  iyAliquando  iamen  etiam  ex  contractu  mctio  contra 
hßredem  non  competit:  veluti  cum  testator  dolote  versatus  sitf 
et  ad  heredem  ejus  nihil  ffx  <»  f  dolo  -pervenU.  ** 
TgL  Fr,  {.s.  I>.  4«  Fr.  ^a.  D.  6»  1.  Fr,  a3«  §.&  a>« 
99  a.  tf..inv,  C«  4't  17*  (Abweichende  Bett&oimaag^n  des 
iBSjar^nltdifn  Recbu       X,  if  17,  c«5*  X  S^.sa*) 
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dictum  spirantös')  Bind  weder  den  Erben  ^  noch  irider  die 
Erben  gestattet  i). 

■ 

II)   yon  den  Euweden» 

ffi««.  IV»  t3.  iXjf.XLIV»  1*   Co^  VIII»  561  , 

Uhr.  W.  Wehm  theor«tifch .  pnct.  Grundrift  icx  Lehre 

j  ^on  Jen  geuciitl.  Einwendungen.  Lpz.  i^go.  8.  —  Karl 
Leop.  Goldichmidt  Uber  Liütcontetuüou  u*  Eia« 
xeden.  Fkf.  a.  M.  i8ia.  8. 

Der  Widerspruch  des  Beklagten  ist  entweder  auf  die 
in  der  Klage  entbalttnen  factbefaen  iMutanda  gerichtet 
CLitiseonteetAtion},  oder  auf  die  Tom  HlXger  ange- 
führte Reclitsre^el  und  deren  Anwendung".  Wird  in  dem 
letzteren  Fall  die  Hechtsregel  ganz  gelauguet,  so  ist  eigent* 
lieb  kein  Reebtsatreit  Torhanden ,  emideni  Allea  hängt  90* 
fort  Von  der  riqhterltohen  Enteoheidnng  ab ;  wird  bin  ge- 
gen die  Anwendung  derselben  anf  den  TorKegenden  Fall 
bestritten,  so  entsteht  eine  Einrede  C  exceptio  oder  prae- 
scriptiia).  Betrachtet  man  diese  Einrede  als  ein  persönlir 
cbes  Recht  dee«  Beklagten  gegen  "den  Kläger  (üi#  exe^ 
ptionisy ,  so  I&fst  eioh  wieder  die  Zeit  der  Ansfibnng  und 
der  Uebergang  auf  und  wider  die  Erben  besonders  be- 
trachten. Was  die  Zeit  der  Ausübung  betrifft,  so  kann 
Von  Verjährung  hier  begreiflich  die  Rede  nicht  eeyn, 
da  ea  nicht  rom  Beklagten  abhangt ,  wann  er  sein  Recht 
gebrauchen  will.  Die  Ausdrücke  exceptio  temp oralie 
idilcttoria}  und  perpetua  iperemtoria)  werden  .dem- 
nach hier  in  einer  andern  Bedeutung  gebraucht,  ab|  oben 


4)  B.  xniuriarum  actio  et  si  quct  alia  simiiis  inveniatur  Q  querela 
ino/ßciosi)  §.1.  J.  cit,  VergJ.  Fr.  4.  D.  3^  6.  Fr,  6,  7.  D. 
5»  a«  Fr,i^f  fr,.D.  47»  lO.  6.7«  C 
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bei  der  actio  Hinsichtlich  des  Lebrrganges  avf  und 

wider  die  JBrben  ist  Folgendes  za  bemerken ;  1  j  die  Ein- 
rede geht  auf  alle  lurittische  S^ucceeeoren  dep 
Beklagten  oder  Schuldner»  «her'),  einerlei,  es  mft« 
.jgea  UniTeveal  -  oder  Singmlarenceessoren  seyn  ;  doch  giebt 
es  Ausnahmen ,  yvo  entweder  die  Einrede  nicht  auf  die 
juristischen  Successoren  übertragen  werden.' kann. ^3,  oder, 
wo  die  Einrede  selbet  solohen  Personen  statten  konupti 
die  nicht  als  |uristbeh6  Sncceseoren  betrachtet  werden 
können  *).  2)  Wider  die  juristischen  Successoren  des 
Klägers  oder  Gläubigers  kann  die  Einrede  alsdani^ 
nicht  gebra^usht  weiden ,  wenn  sich  dieselbe  anf  ein  per- 
s5n]iches  widerrechtliches  Factum  des  Klägers ,  d.  i.  auf 
einen  begangenen  Dolus  grüiuieL:  denn  dafür  ist  der  jrc- 
cessor  universalis,  nur  in  so  fern  er  sich  dadurch  reicher 
befindet,  der  in  gutem  Glauben<  befindlicha  eapeeeaer  ««jn- 
is  aber  gar  mcht  einsastehen  TeüpfliohleU . 


1)  ^^9»  10.  l  h,  t»   ^P0rp0tKM     parenUoriß»  mtf  qua»  stmper 
MgMtwbus  chntmt^  et  Semper  rentf  de  ^ma  »gUurt  perimuia, 
Temporales         dUatorüie  suntf  ^tfae  id  üemptu  nocent^  et 
UPkporU  ditatianem  tHbuunt»^ 

%y  80  oh  leine  {niistiiche  Suocession  Torhandeii  istt  kakin  auch 
TOii  einer  Uebertragung  der  Einrede  die  R^e  nieht  styu, 
X      und  ans  dietem  Grunde  lUtt  sieh  Fr.  10.  D.  45 ,  a.  erlltren. 

33  Diese  Ausnahmen  können  begründet  werden  entweder  durch 
Vertrag,  wenn  vei abredet  i*t,  dafs  die  Einrede  auf  eine 
bestimmte  Person  bescliraukt  seyit  soll,  oder  durch  unniit» 
tcibac  gesetzliche  Vorschrift,  z.  B.  exceptio  campe» 
tentiae,  —  ^M.occepLionei  penonae  et  rei  cohmretües^  Fr,y,  D» 
44,  1.)  / 

4)  Dieses  ist  insonderheit  bei  den  Bürgen  der  Fall^  weil  ^^ier 
der  Naekthttil  deir  dem  Bürgen  (alt  Nichtsuccessor )  abge^ 
schlagenen  Einrede  auf  den  Hauptschuldner  ^uvückiaUen 
wUrde.   Vgl.  $.4*  /.  4»  i4-^ 

5^  .Fr» 4«  $.33.  0.  44»  4*  n^^Bcepdo  doli  eomphetitw  perionsm 
mm  9  qm  dolo  feeit»** 
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lU}'  f^on  den  Bepliken^  J^upUken  u* 

■ 

huu  IV,  14. 

Wenn  der'K]&|^er  wieder  etwas  gegen  'die  ExeepHo 

des  Beklagten  einwendet,  so  wird  diese  Verhandlung, 
welche  nichts  weiter  ist,  .als  eine  Einweudung  gegen  die 
▼om  fieklagten  '  TorgeBrachte  Einrede  iexeeptioms  exet^ 
juiü')  Replik  genannt  Sollte  endlich  meh  der  Be- 
klagte, welcher  hei  dem  Rechtsstreite  jederzeit  ^^as  letzte 
Wort  behalten  mnfs,  wider  den  replicirend^n  Vortrag  des 
Kl&gers  etwas  Torhnngen,  so  keifst  dieses  Daplik  iDa» ' 


O  f»C^A  J9W  Mn  repHcatpr  aUfue  r$sclvitur  üu  muepdom 
s)  Y|;l«  S*  t*  9.  L  codn 


Drittes  HauptstÜcK  , 

* 

Von  der  verbindlichen  Kraft ,  Dauer 
und  Aufiietong  des  KechtSr 


Erster  Abschnitt» 
Von  der  verbindlichen  Kraft  des  Rechte^ 


•  §.  63.- 

-  I)  Attgtmeine  Gnmdtätx€. 

Doneiiu»  LibA.  cap.17,  —   Tljibant  Syitam     14— ig* 

iJie  Terbmdliche  Kiift  des  RecKts  erstreckt  sich  auf 
alle  P  ersouen  "und  Sachen ,  die  der  Staatsgewalt  des  Gesetz* 
gebers  unterworfea  .sind  *) ;  sie  ikana  jedocb  erat  ron  der 
Z^it «a  beginnen ^  wo  da»  Recht  eelbst.als  gehörig  be- 
gründet erscheinet,  namentlich  beim  geschriebenen  Rechte 
ron  der  Zeit  der  Promulgation  oder  des  ausdrücklich 

0  ni«  Friges  ob  der  Regent  nnabhängig  ^on  telnen 
Getec««^  tey?  |tc  bekanntlicb  nach  Rechte  sehr 

bettfittenr  Bit  Fr. 5i.  £>.  i^  l  Mge  «war:  y^Princeps  fegi- 
hu,  solutus  est,  Doch  dt  dieser;  Stfts  wohl  imi  auf  die 
U^es  cwheanae,  «ufolge  der  ücBerschrift  des  rrngmenteg, 
sn  beschi^nlLen.  V^h  Cuiäcii  ahservatt.JY,  3o.  und  über- 
haupt Donelli  Comm  h  17.  MerilUi  observatt^Vllh  19 
Wach  endorf  t).  de  principe  h^ih»  sotuto  (in  Dissen,  triade, 
ültrajeeti  lySo.  )  S  c  h  n  a  ti  b  e  1  t  .7^?  jn\  hgih,  sol^  ien,  17^5/ 
Übertetst  voa  Ii  «ige  meist  er.  Host,  n,  hp^, 


94     Allgemeiner  TheU.   Drittes  ÜauptstüeK 

rom  Gesetzgeber  bekannt  gemacbten  WiUens«  dafa  etwas 
als  Recht  gelten  soll  Die  Wirkung^  des  Rechts  !<ann 

jedoök  nur  auf  die  Z^kuI]it  und  nicht  auf  die  Vergangen- 
heit Bezogen  werden ,  daber  in  dei-  Re^el.Ton  einer  rft  ck- 
wirkenden  Kraft  de«  Recbti  keine  Rede  aeyn  kann  »). 
Jede  Verletzung  des  Rechtes  ist  mit  einem  Naohtheile  oder 
einer  Strafe  verbunden  ;  es  kann  aber  Jemand  sowohl  durck 
aein  rechtswidriges  Handeln,  als  durch  sein  rechtswidriges 
Unterlässen  da«  Recht  rerletzen  und  sowohl  gegen  die  ans- 
drückliche  Vorschrift  des  Rechts  icontra  legem^  als 
gegen  den  Geist  derselben  (in  fraudem  legis ^  etwas 
Yomehmen  Wenn  nun  etwas  gcschiehet ,  was  rechtlich 
nioht  hfttte  gescdiehen  sollen ,  io  gilt  die  Aegel :  dafs,  des 
Geschehene,  eben  so  als  wenn  es  gar  nicht  geschehen 
wäre,  gar  keine  Wirkungen  hervorbringt.  iQaod  factum 
est  pro  infeeto  habetur,^  ^}   Wenn  hingegen  etwas  nnter- 

Die  Meinung,    Mif  nach  erfolgter  Promulgation  jedmait^ 
eiu  htmestre  spatium  «bgelnafiBn  ssyii  mtitiey   iit  £Ulch. 
Vgl.  Nov,(i6.  c.  i.  mit  Nov,5B,  n. 

3)  L.  7.  C.  1»  iZi»  $ftjtges  et  constitntiones  fut  ur  is  certum  est 
dare  formam  negOtiiSf  non  ad  facta  praeteritä  revocari:  nisi 
nondnatim^'  et  dä  fra»terito  tempore  et  adhuc  pendentibus  nego» 
'  '  Üts  tautüm  Sit,**  Y-l/gl.  C  8>  35. »  und  wai  die  hlort 
efkilsendeuiGesstte  betriFFc,  Nov*  i^,' praff,  in  f  —  Ad. 
Dietr.  We)>er  Uber  die  Riickanwondunc  poaitiver  Gesetse. 
Hannover  181Ü  Fried r.  Bergmann  das  Verbot  der 
rlliüwkkcndon  Kraft  neuer  Gesetse  im  PriTatrecht«.  Hanno» 
Ter  1818. 

*  In  dem  Fr.  7.  D.  i,  5.  heifst  es:  r.  Legis  v'ntus  haec  est:  inu 
perar^y  hetare ,  pervdttere  punire.**  Wenn  jedoch  etwas 
blofs  fieitattet  oder  erlaubt  ist,  so  versteht  es  «ich  von  selbst, 

IT  . 

"  dafs  eine  solche  Vorschrift  als  rechtliche  Wohithat  Nieman- 
den aufgedrungen  werden  kann,  nach  der  bekannten  Regel: 
Licet  unicuique  iuri  suo  ^i*  e.  pro  se  iiUroducto^  r«- 
Huueiare,  ,  '      .         ^  .  , 

i-  •  - 1  ■  .       .  .  «     •  • 
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lassen  ynrd ,  was  rechtlieli  hätte  gesc&efien  sollen ,  so 
konmit  svr  Stnf«  ,  der  GrundaftU  zur  Anwendung :  <iaf» 
dasjenige  Terloren  gehet»  was  handdüd  hätte  erhalte» 
werden  IrfMmen.  iQaod  rm  omtsum  #Jf,  ctiam  tore  pr0 

omisso  habetur,') 

Donellut  i;  18— sa.  G.  L.  Böhmer  D.  ds  iurU  #c 
/«ni  ignormaia,  Gostt,  lyh^,  — •  H  it  f « I  •  n  d'  über  ^ie 
Wirkungen  der  Unkttiide  des  Reichtt  in  Aateliiiiig  be* 
•tlmmter  Meateh«iicl«ts«n«/  (In  dessen  Abhandl.  üb.  d. 

i  ^  «i£;eBthUft»l*  04tfc  4.  r.  R.  Th.  r.  St.<&.)  Mtthlen<^ 
broch  Uber.itim  und  yorU  igjtorandm  und  deren  Ein* 
Aufs  auf  RecfattTrerhältnisse  (im  Archiv  fiir  civiüst. 
Praxis  Th.  II.  Kr.  3Ö. )  —  *  Glück  im  Commemar 
JBd.  22.  8. 262  fg. 

Welehe'Oeretse' lesien  diese  Aninihi^ 

^  men  nicht  zu7  ,  .  . 

Von  den  obigen  in  d^r  Regel  aUgemeiaen  Grnnd- 
i&CEen  toll  es  Im  Fälle  eines  Irrthums  Auanahmen  «geben 
lidnnen ,  aber  nicht  alle  Gesetze  lassen  dieselben  zu  und 
auch  nicht  jeder  Irrthum  haiin  diese  W  irkung  hervorbrin- 
g^en.  Namentlich  ist  1)  bei  eolchen  Gesetzen  alles  Berufet^ 
*nf  Irrthiun  nnd  -Unwissenheit  ansgeschlossen ,  die  absolut 
gebietend  oder  rerbietend  sind,  d.  h.  ftie  ausdrüchlich  auf 
ihre  Verletzung  einen  gewissen  Naciiiheii  aiiJii  ahcii  ,  oiine 
R&cksicht  darauf  zu  nehmen  ^  oh  wissentlich  etwas  gesche- 
hen ist',  «der  nicht,  wie  1.  B.'  die  /ejr  Aquüia  und  das 
Sdietum  ie  effkisis  et  dnecth^").  Eben  so  wenig  findet 
a)  bei  solchen  Gesetzen  ein  Berufen  auf  Irrthura  und  Un- 
wissenheit Statt ,  welche  ^  wenu  «in  gewisser  Umstand  ein* 


1)  J.  4«  5.  I-  4>  5.    Fr,  Ol,  D.  9,  a.    Fr.  I,  pr.  D,  5,  Q, 
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m 

tritt,  in  einer  beftinn^»  «in  ^rdkiii«l  FOif[elBGibpel|^ii6i| 
Z^eit  itempore  cantinuo-y  ^tffu      thim  gebieten.*.  Sobald 

hier  die  bedtiiumt::  Zeit  abgelanten  ist,  fälll  auch  das  Be- 
xufen  auf  gesetzliche  Vorschriit  weg^  eiof^n^si,  xdmil 
mag  gewufst  haben  ^  (dafa  jener  Umstand .  eingetreten  aey« 
oder  nicbt  ßa  iat  also  nur  dann  .ein  Berufen  auf  Irr* 
thum  und  Unwissenheit  zuläfsig ,  wenn  die  Gesetze  den 
Unwissend«^  .etwas  gestattet,;  den  Wissenden  aber  verwei- 
gert haben ,  wie  z«  B.  bei  der  condictio  indebiti^  welche 
nur  dtatt  fi^ndet,  wenn  der  Zahlende  nicht  g^w^sl  htl^ 
jafs  er  nicht,  achitldig  se^  za  zaUdn  "  '  ' 

B)  Welcher  Irrfhüitt  iftnn  diete'Attinalu' 

nienbegrUnden?^         *  ^* 

*  i)   yün'd§r  igHöramti»  iuris  upA  facti  im: ^ßgtmäintn* 

So  wie  nicht  alle  Gesetze  Ausnahmen  von  ihrer  ver- 
bindenden Kr.ait  wegen.  Irrthum  und  Unwis^onheit  ^)  zu- 


O  ^gl'  ^  ^*  99  Optimum  duximus  jnon^tae'fO  iUf 

quo  se  quisque  dolum  didicisse  commenioraterit y   nequ9  intrm 

anni  ulilis  tcmpiis ,  sed  jjOlius  ex  to  die,  cjuo  adseritur  com- 
misMis  dolus  f  intra  c  o  nt  inuum  h  i  e  nniu  m  de  dolo  actio- 
ncni  moveri:  sim  ahjnerity  sive  jpraeito  sit  is  f  ^ui  dolum  s4 
■passum  esse  conqueritur,  *^  —  —  •  , 

1}  Die  Austlriicke  enor  und  ivnaraiitia  werden  von  Jen  Ge-^ 
setzen  nicht  genau  unterschieden.  Dasselbe  was  vom  error^' 
wird  an  einer   andern   SreHo  voft  der  i^noräfffik  betiaupiet.  ■ 

.    V^l.  Fr.S.  c^.  pr.  D.  22,  6.    Ja  bisweilen  wird  in  der  iiem-' 
liehen  Steile  dasjenige,  was  voriier  ig^jortzmia  iiiefs,  naciu 
her  error  und  dann  wieder  ir^'oraniia  genannt.  Vgl.  Fr.  1.  ^. 
$.5.    D.   Cfui.      Unwissenheit    ist    gleichbedeutend  mit 
N  i  c  h  t  w  1  s e  n  ;      Iivrrfiujn    aber   ist    F  a  1  8  c  h  w  i  »  s  fc  ji 
d.  h.  eine  aus   der   L'nwiesenheii   er-/ t-n^\c   falsche  Ansicht 

eder  YtiaHithuAg»  «aa^mag  nua^  ctyiu  (|iaciba^;»  was  jaicht 
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lassen ,  so  ist  auch  nicht  jeder  Irrthum  und  jede  Unwissen- 
keit  iä^higi  solche  Auinakinen  ta  Jbegründen.  £s  kommt; 
Bomlich-  hier  auf  den  wiehtigea  Unterschied .  .swiMkea. 
ignorantia  iuriw  imd  fatti  an«  IgnararOut  «iv 
ror  facti  ist  vorhanden,  wenn  Jemand  tiasjenl^^e  nicht 
weife«  oder  darin  irrt,  worauf  das  Recht  ^ich  bezieht^ 
oder  wefshelb  des  Recht  hegrOndet  ist.;,  denn  elsdann-  ist 
offenbar ,  dafs  er.  nicht  in  dem  Rechte  selkMi^  Sondern 
blofs  in  der  Voraussetzung  des  Rechts,  ,  in  dem  Factum 
irrt.  Wenn  hingegen  Jemand  mit  allen  factischen  Voraus- 
setzungen einer  rechtlichen  Vorschrift  bekannt  ist,  die 
mch  daranf  beziehende  Vorschrift  des  Rechts  selbst  aber 
nicht  kennt,  80  ist  ohne  Zweifel  ^in  brrthum  im  Rechte 
i  Error  wris)  yorhai^den. 

$.      66.  .  ;  ; 

fi)  RBchtsgrutidsSi^gi 
,      t)  U^«r  die  ignormuia  JmetU 

Üie  TOrgeschfttzt^  Unwissenheit   TOta  Hbildliifngen, 

die  man  selbst  rdrg^nommen  hat,  »chadet  in  der  Regel 
immer  es  müfste  denn  ein  triftiger  Entschuidigungs* 
grund  angef&hrt  werden  können  Was  hingegen  '4ie 
UnbekanntBohaft'  mit  fremden  Facfen  betfift«  so -gik'  d^ 
Regel ,  dafs  dieselbe  dem  sich  darauf  Berufenden  keinen. 
Schaden  bringt,  einerlei,  es  mag  Ton  einem  positiven 
Schaden  idanmam  cmMrg^ns')^  oder  Ton  einem  entbehrten 

" 

ist»  od«r  etwas  nieht  gUnhen»  wis  ist;   Auf  die  rechdicha 

Wirkung  gesehen  >   ist  jedoch  die  Unwictenheit  gerade  to 

wie  tlec  irribum  zu  beurtheilen. 

l)  fr.  7.  P.  16»  1«  f^Fa€d  (^propra  mnM):  pptett  ignwrmtimm» 
praetßiidäre, 

»}  Tr,%%,  D«  18,  6<  iSb  m«  jtufm  'tU>i  mu  Tith  promUtss^^ 
cum  aut  ndutrum  factum  sitp  out  Ixtii  persona  in  stipulanone 
tompreliensa  non  sU^  et  Tith  solverinif  repetore  a  Tulo  pouro**' 
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Gewinne  ( lacrum  eesHms")  die  Rede  teyn  >).  iDiese  Regel 
kommt  allgemein  oiine  Unterschied  gewisser  Menschen- 
blassen  C 8*  S*67>)  zur  Anwendung,  vorausgesetzt,  •  dafa 
nieht  TOn  sokheA  Gesetzen  die  Rede  ist,  webei  alles  Be- 
mfen  auf  Unwissenheit  und  Iirtlutm  wegföllt  C  §•  64. )  und 
dufs  die  factischc  Unwissenheit  keine  gar  zu  grobe  isn- 
pina^  crassa  ignorantia')  ist^),  denn  diese  würde  offenbar 
ein  blofser  Deckmantel  aeyn",  das  Gesetz  zu  umgehen  nnd 
In'  Dolus  nusMrten. 

.  '    ' .  '     .         a)  über  die  i»norantia  iuris* 

*  Hier  gilt  gerade  die  umgekehrte  Regel;  Irrtum  im  * 
Rechte  selbst  soll  stets  schaden  *) ;  allein  diese  Regel 
ist  nicht .  allgemein  ,  sondern  es  gicbt  mehrere  Ausnahmen» 
l/ebeihanpl  soU  nemlich  der  angedrohete  Nachtkeil  nicht 
eintreten «  weftd  man  seine  Unknnde  *  des  Rechts  darthun 
und  zugleich  zeigen  kaiin ,  dafs  man  keine  Gelegenheit 
gehabt,  Rechtskundige  zu  Raihe  zu  ziehen^).  Hiervon 
abgesehen »  *  muff  man  ,  folgende  Fälle  unterscheiden: 
1)  wenA  TÖn  einem  künftig  .herorstehenden^  Schaden  (Gfr* 
fahr  eines  Verlustes)  die  Rede  ist  Csi  de  damno  futuro 
f^üwC}^  so  soll  selbst  der  irrthum  und  die  Unwissenheit 

3)  Fr.  4.  9- P^-  §•  I^-  22,  6.  ,y  Regula  est  —  ^  facti  ignoran» 
dam  non  nocere  s.  facti  ignorantiam  prüdessc»  ** 

4)  Ehia  solch*  ist  Torhaadoi:  ff  Com  ^ms  m  tgnorm  Sdtf  ^uod 
emiMf  In  tiviuit$  sehmtf  mU  ignormt  ernn  rnuf  quam  JUigßntim 
modtrata  iafalrmdo»   notam  luikeH  potmsut,  **    Fr,  9.  §.  e« 

'  Fr.  6.  D.  I; 

1)  Fr.  4.  8.  9.  pr.  §.5.  D.  h.  t. 

a)  Fr.  9*  $.8.  D  »od»  ff  S04  iuris  igtiorantimn90n^rodesse  f  Lahea 
§u^  oesipiMndum  mstimsUf  H  JvrUe^usalH  eopimn  haderet,  vel 
Uta  jurydentia  insirtithis  tUt  vtf  ad  famle  tU  sehwf  ii  deiri^ 

'  msuo  #ji  iwif  ignorsmUa^  qaod  raro  aesipimidmn  att. 
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im  Rechte  nicht  »chaden  >) ;  a)  wenn  hingegen  etvrat 
nieht  erworben  ist,  was,  ohne  Irrthnm  tmd  Unwissenheit 
iin  Rechte,  hfttte  erworben  werden  können,  Csi  de  luera 

[  corn/fcndw}  captando  agitar},  so  geniefsen  Llols  Min- 
derjährige und  Soldaten  den  Vorzug,  dafs  ihnen  die 
ignormniia  ütris  nicht,  schaden  soll  4);  5)  wenn  endlich 
ein  wirklicher  positiv^Br  Verlust  oder  Schaden  entstanden 
ist  Csi  de^damno  praesenti  agitur^^  so  sollen  nicht 
h\oi<i  Minderjährige  und  Soldaten ,  sondern  auch  Landleute 
und  sonst  Unfllhige  entschuldigt  werden^).  <—  Weiber 
eind  nicht  allgemein  ansgenommen ,  sondern  nur  in  ern- 
s einen  P&llen       insonderheit  bei  einigen  Verbrechen 

und  hei  der  Zurückforderung  einer  ^ichtschiild 

  *  i 

3)  Fr  8.  D.  §qJU  t>  Oimäui  Imh  mar  in  Jtmnb  0miti9Him0 
r>t  sum»  nom  nocet*    '  -  "  . 

4)  Fr.  9.  pr,  §.1.  D.  ci.'S.  II.  C*  h»  t.   Sonst  gilt  der  antdrUck« 
lieh  in  der  Gesetsgebnng  auigesprochi^n«  Gruadaau:  »«i«ril 
i^onmUm  tum  prod»9t  adqmT€r§  voUntiktu,**  Fr.  7*  Dm- 
^Aaeh  Weihsr  und  In  dieiar Hinsicht:  nicht  ansgenomw^.^ 
c.  11.  Ö,  if  18.) 

5)  Fr.  aö.  D.  22,  5.    Fr.  7.  §,4.  J}.  3,  U 

6)  Fr.  9.  pr.  D,  c,  i3.  C»  h,  t»  '  ^  " 

7)  Fr.38.  {.9.  t>.  46»       Jhi.  f»iei.   1V«4«  O.  48»  e»4i 

hf  b* 

8;  Fr.a5.  {.i.  D.  asi  3.  Tgl.  Thi baut  Sjitem  $.aa. 
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Zweiter  Abschnitt. 

■ 

'  .P^on  der  Dauer  und  Aufhebung  des 

Hechts.  , 


§.  68. 

J)    WefcheM  Resdk  ham  itberhoMipt  aufgehoben  werden? 


gehdrig  begrOndete  Recht  ii^lifilt  90  lange 'seine 
4^efl>mdficke  Kraft ,  '  Ins  es  gans  oder  xnm  Tkeil  «nfgehoR* 

ben  iBt.  Das  Recht  selbst  mufs  aber  üb(»rhanpt  so  be- 
scUftfi^Ki^  seyn ,  dafs  es  aufgehoben  werden  kann  y  und  hier« 
itas  folgt,  dafs  das  •allgemeuM  Reokt  der  Vemnnft,  wel- 
ches gleichsam  durch  göttlichen  *Willeii^  utoabftnderlich 
TÖrg^schrieheni  ist,  Iceine  gänzliche  Aufhebung,  soifdern 
hur  eine  nähere  Bestimitoung  durch  positiTe  Gesetze  zvl- 
I^CbI  Da  nemlich  die  gesetzgebende  Vernunft  immer 
lind  ewig  dieselbe"  ik,  so  mlissen  auch  ihre  Vorschriften 
ewig  und  nnabinderlich  seyn        Das  bürgerlii^e  oder 


Durch  die  ^jihere  BsA^m^iung  enitiuht  das  oben 
«rwihate  itts  gmtwmf  welches  man  ein  positlTSi  Ver« 
nunjltf  echi:  m^^^  ktno.  Wollte  die  Staatsgewalt  etwas 
■riSüllig  Vemunfewidriges  befehlen  9  so  wUrde  dieses  swac 
ils  Befehl  ^iuisut^f  aber  niemals  als  Reeh^  C**^)  gelten; 
^/d  ^ttod  ttmper  aequum  0t  honum  ettf  tut  Mettur,  *^ .  Fr«  11, 
D.  !•  Die  nVhere  positive  Bestimmimg  des  Vemimf^ 
reofatt  darf  übrigens  immer  nar  aut  gerechten  Gründen, 
geschehen,  und  in  so  fera  bemeiki  LUpian  sehr  richtig: 
„  fux  civile  estf  quod  neque  in  tot  um  a  iur§  naturali  vel  gcnm 
dum  rec«dUf  tuqtte  per  onmia  ei  servit,^^ 

i)  Vgl.  $.3.'/.  1,  i5.  9i civilis  ratio  eit^ilia  quidem  iura  corrum- 
jpere  poteUi  nuiuralia  v€ro  non  utiqwf,^* 


Mn.poBitiTe  Reoht  luBgtgtii,  Imm,  wie  die  ti^Kolie  Erfah»» 
rang  zeigt ,  oft  geaodeit  mmwämm  «nd  umf»  Ancli  einer  hinfi- 

gen  Abänderung  unterworfen  seyn  ,  weil,  was  zu  einer  ge- 
wib  en  Zeit  nätalich  luid  heilsam  war ,  zu  einer  atidenk 
fnifiiövt  •«.in  teys  .Die  JbArgerliciieii  OeMtEe  kfimM 
d«her  «ewolil  »im  Theif, -eli  andh .  glaiGck  aufgeholMlA 
«md  rerindertv werden  «nd  selbel  die  dem  Gesetz  hinr 
S^iigefügte  Qausel:  ut  nü  abrogari  unqaam  possit  ^  kana 
die  Auflidbtiuig  oder  ^nderang  detaeibea  ucht  lundora«  x 

•  ,  '  '     <  •  •   ,         ,       .        •  *•  "i 

'  •  ^.69.       *      •  '  -  » 

•  *     *       •  -> 

VLy  H^ei^  ist  hefügt  dtu  htcht  mt/kit^ften,'  mi  wie 
mafs  der  uh&mhlrhäi  Pfitte  ^erkjäri  • 

werden?  * 

Nv  derjenige  lü  lj%!itgt  'das  tieeht  su  Snd^  ted 
•nfgitheben  /  der  dasselbe  zu  begründen  ein  Recht  hat. 

Es  wird  nemlich  durch  jede  Aenderung  und  Aufhebung 
zugleich  ein  neue  s  Recht  begründet,  wozu  nur  allein  der 
Prittceps ,  als  Repraaentant  der  höchsten  Slaatsgewall ,  er- 
mfichtigt  seyn  Ikann  <).  —    Die  Erldirang'  des  abändern* 

den  Willens  erfolgt  31}  entweder  durch  eine  stillschwei- 
gende Genehmigung  der  Staatsgewalt,   wenn  die  Bürger 


.  3^  Sehr  treffend  bemerkt  schon  Liviut  XJCXIV»  16:  9» «Sic 
ifuas  tempora  ali^im  desiderabant  leges,  mortales  ita  nt  dicam 
St  Umporikäs  ipsU  mutahiUs  esss  video,  ^uom  in  pace  lau» 
nmtt  plenonqm  hdlum  dbrogutf  ^um  m  heÜo  paact  ka  nt  i» 
fiffihU  admtmstrationä  alia  in  uetmdam»  aHa  in  adversM  im- 
psstatem  und  snni»** 

4}  Uebex  die  Yoxkommanden  technischen  Aosdriicke:  ahro^' 
gare^  dero garfif  tuhrogare^  obrogmrä  CJIpiant 
Frngm.  I>  3.  u.  Fn  tot.  D.  5o»  16. 

a^  c.  1.  11.  13.   §.  I.   C.   I,   i4«    99  Tarn  conditor  quam  interpres 
Qümendator)  Ugum  soltu  Impermtor  iusU  sxisdmabititr,** 


lOft    Allgemeiner  TheiL   Drittes  Uäuptstüek. 

TOn  einm  gewiaven  Beohte  nicht  blofs  keinen  Gebrtneh 
H^eniacht  iiaben,  eoadem  flieh  ench,  unter  den  gehörigen 

Voraijssetzting^'en  (s.  §.  sj.  Note  i.),  eine  entgegenstehende 
Oewohuheit  gebildet  hat  (per  äesuetudinem) ;  3)  oder 
denroh  eine  ausdräokiiohe  Erklärung,  einerlei,  die  Ungül» 
gkeit  der  fiH&hern  rechtlichen  Vorschrift  mag  avedrdd^ 
lieh  f'erordnet,  oder  eine  neue  ^  der  Addieren  eotgegenge» 
setzte  Bestimmung  getroffen  8Pvn.  In  dem  letzteren  Fall 
märe  jedoch  das  gegebene  neue  Recht  durchaus  mit 

■ 

dem  alteren  in  Wideraproeh  stehen  ^  und  hieraas '  folgt, 
dafs  wenn»  das  Sltere  eine  epecielle  Vorschrift ,  das  neuere 

aber  eine  blofs  allgemeine  Verfügu^jg  eutUält,  jeaed  uach 
wie  Yor  giUtig  bieii>eii  mufs 


*  O  Vonr  diesem  ftlle  ist  f  a|il  u  s  sn  "vsqrslehen»  w^Ü  er  Int 
Fr.  a8.  D«  i|  3*  sagti  M«S«d  H  posttnoru  U^u  0d  fnor§s 
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Erster  *IIm)»fibi<rbiiitt^^ 

'  'jr  ö  'n     d   e   r     JS  fr  Ä^'^. 

lo.  .D*AT«s*a  I'«  4»  ^p<Ntia/i^.  «e  matrnif.  Paris,  i€6t,  4» 
(i»  Mflerm.  äus*  T.tV»  ^.Si&^f«  —  Henr.  Bro»> 
W^t  JUiurt  commhiar,  IMnilL  JnmiL\Wt 4:  Bdphu 
1714.  4.  —  Petr.  de  Bye  D.>  de  n^ptiis.  Ivgd,  17Ä 

,  .  4*  —    Itaac.  Anton,  de  Villers  de  nuptHs.  l.ugd, 
Bai.  1709.  4)  —    'o.  Adrian,  ran  Wevelincho- 
'  V  e  n  de  tust,  nujjt. '  L.  B.   1709.  4*   —     A  u  e:.  L  n  d 
Schott  Einleite  ia  <Ua  £herec]it»  sweiu  Au*g*  J^iUn« 
bttg  &8oa.  8.  . 


VöreriHnernng, 

J£§  isf  yiel'  €ber  den  i^diligfB  begriff  der  Eiie-i  JmIsoii- 
4er»  roa  d^n  neueni  Jurieten  ,  gerfritlen  wdrden ,  jedoch, 
wie  es  scheint ,  ohne  emip^cn  Erfolg  für  die  Wissenschaft. 
Wir  behalten  die  gesetzlicke  De^itfüOOL^beit^  .neck  ire|ic|ttr 


io6         Besonderer  Theil.   Erstes  Budu 

f 

unter  Ehe  die  gesetznu^rsige  Verbindung  eine»  Mannet 

und  eines  Weibes  zu  verstehen  ist,  wodurch  beide  Theile 
das  Hecht  auf  einen  lebensliuigiichen  unzertrennten  und 
^vertranteil  Umgitng  erhalten  Simultane  Polygam», 

Goncnhinat  und  Unacucht  vrerden  dvrch  den  Begriff  ausge- 
schlossen, insonderheit  der  Concubinat,  worunter- die 
zur  Befriedigung  des  Geschlecjitstriebes ,  gewöhnlich  mit 
einer  Person  tou  niederen^  Stande^  auf  längere  Zeit  ein- 
gegangene Verbindung  zu  rerstehen  ist«  wodnrch  keine 
Täterliche  Gewalt  iind  kein  FainilienTerliiltnife  begründel 
wird  2),  ;  .  .  /  ^  \'  v" 


5jf         «  ;  JB  a  n,  p  i  *  t  ii  p 

I)  49Jn  <?er  Ehe.  vorimgehenden  pTerlSimise» 

Dig.XXin,  1.   C(id.  V,'  1*. 

Pas  VerlÖbnifs  ( Spon^alü^y  unterscheidet,  sich  yoa 
der  wirkli^n  Ehe  ,  wie  das  .  Versprechen  ^  ein  ^Rechtsge- 

1^  §.  1.  /.  1,9.  jfNuptiae  slve  matrimomum^  est  viri  et  mulieris 
€Oniunctiop  individuam  vitae  consuctudineni  continens.^*  Fr.  1. 
D.  A*  t.  f^Nuptiae  sunt  coniunctio  maris  et  Joeminae^  CQntor<» 
ilum  omnis  vitae  y  divini-  et  humani  iuris  communicatio,** 
Die  Ansicht  jiüStinian'si^  die  Ehe  blob  als  Erwerh- 
nittei  der' Tater  liehen  (yewalt  «danusteJleny  ist  of- 

•  tebtft'.M  «iniciti|^  (Aonefn  ini  XlUffaehftf  1%.  Cm 
mfntapen  handelt  Tpn  der  Ehe«  äU  4oeißefs,  vi,t0üt  gera«. 
desu  bei  den  CoMcnsoaloctfLtxactp. )     ^^^^    .    .  j     , , 

■  iii  Jiig.         »  7*   Ced,»?y*t«4        >    '  .    :  y 


^  Fanüliemrecht,,  k  '107 

'  mMh  cingeiicii  wdlco ,  T<»ii^  den  Bsdits^esdiift 
selbst        In  der  Regel  kann  )eder  Sponsalien  etfig^hen^ 

eine  Ehe  schliesseu  kann  ^j,  es  müfste 
denn  der  besondere  Grund  der  Lngüitigkeit  der  Ehe  J^ei 
dem  Verlöbnifs  nicht  in  fielracht  koi^men;  daher  die 
Wittwe  auch  wahrend  des  Traaeijahres  sieh,  wieder  rev^ 
lallen  darf und  auch  das  Alter  nicht  «o^  wie  bei  der 
Ehe  .   gesetzlich  bestimmt  ist  Die  KinvriiJigung  wird 

fowohi  anfidrüoklich  als  stiüschwnigend  edUärl ,  aher 
«uch  diejeulgtB  müssen  eiarwittigeii ,  in  deres  Gewalt  sioll 
di^  Verlohten  .hefinden^>^''  Ebenab  entstand  9m4  dem 
Verifibnift  eine  actio'  e^x  sponsu^  uach  dtm  neuem 
Hechte  wird  /aber  dadurch  iieine  ZwangsTerbindlichkek 
und  Kkge  auf  Eingehung  der  Ehe  Jbe^^ündet  O*  IH^ 

%y  l*r,  1*  D,  h»  t,      Sposalia  sunt  ntentio  et  repromissio  futurarum 
nuptiarum,**  —     Der  Name  Spomalia  rulnt  dalki  ,  weil 
es  im  alten  Recht  gebi ;hu lilich  war,  das  Versprechen  einer 
jLiinftigen  Ehe  mitteist  einer  Stipulation:  tmd  äponsien  ein- 
an^ehea.   Ir.  s.  D»  h,  u    JL  6aliii  im^  MiUmVi»  • 

a)  Fr.6e.  {.5.  D.  s3»  9.  .   •  '    .  r  ^  1 

5)  Fr.  10.  §.  1.  D.  o>  8.    Ein  enderei  Beispiel  enthält  Fr.  5& 

4)  Fr  14*  A  ^  fxJ^  tponsalfbtts  eontrakeftdU  Mtat  tontraheiu 
dum  iBßmta  non  estp  tut  in  nuunmomiss  ^uaproptw  u  j^ünqr* 
Jh  Mtaät  spoitstdi»  effiei  poauntf  si  nibA  U  fieri  torom 
que  persona  intelltgMurp  id  tsip  d  man  4^  .min^fw»  ijuam 
Septem  anrus^** 

5}  Fr.^  6.  7.  P.  . 

6)  Fn7.  {.  1.  D.  A.  u  Marhwüvdlg  ist  dia  T^ncfanfts  dsb  dar 
Tat«r  die  Töchter  auiih  an  Spontalien  aWsngikn  konnte^ 
wenn  nur  dar  sponsuf  nidis  toiT^t^  oder  inSgnus  morihus 
war>  dafe  hingegen  bei  den  Söbnen  kein  Zwang  öutt 
fand.    Fr,  la.      1.  Fr.  i3.  D,  h,  t»    '  > 


«od  .      Besönäerer  T3mU^   Ej(^Us  Buch 

\ 

AvS&mng'^itsr  SpoMaKen  Crepudiumy  iit  tier  WifficAlur 

der  Verlobten  frei  gestellt ,  und  auch  der  Vater  kann  für 
eeiueii  vcrloJl>teu  Sohn  und  Tochter,  der  Tutor  für  seiueii 
Pupillen  das  Repudinm  erUir^o  Selbst  die  auf  den 
mall dfsrw  Auflösung  festgeaetite  Conventionalstrafe  luuiii 
aielit  Twlani^  »wetdtn,  «»  mOAte  dsnnr  Doiaa  bewiestm 
werden    können  Hinsichtlich    der  Brant|2jescheiike 

iarr/iae  sponsaiitiaa }  kommt  es  dai^auf  an^.  ob  entweder 
i^t  Geber  odw  dt9  £aip£änger-.S«faiild  än  dtur  Anfhttbnng 
jeft  Verlöbniistsuisi;  jener.  TeHiert  die  gegeB«Bc6i  Ge- 
eekenke ,  dieser  mnfs  in  der  Regel  das  Döppelte  derselben 
erstatten.  Eine  Ausnahme  hjerron  tritt  natürlich  ein,  wenn 
der  Repudunt  ebm  igenioiileiki  Grand  fOr  eich  Juit 

II}  ii^r  Eingehung  der  Ehe  selbst» 

^    ^  A)   Bed!in gun gen  der  Mdgliohlceit. 

'  i)    abeülute  BedinffunEen. 

.j)  j  Zn  .den  abeokrten  Jiedingnhgen  dev  Mögltchkoift  .einer 
Ehev  d.  Ii;'  su  den  EtffordinrMeseD,  die  scfalecblefdinge  bei 
jeder  Ehe  vorhanden  seyn  müssen,  gehört:  i>  freier 
^ille;  dieser  fehlt  aber  nicht  nur  bei  Familiensöluien 
und  Töchtern  ^) ,  sondern  auch  so  oft  die  l^wiUigun^ 


-  9)  Fm.  i34'  D.  45>  1.  c. ».  C.  8,  09«  .  i»'  •  "      »    •  .   ,    '  . 

10)  \Fr.  38.  D.  a3,  t.         5.  €.  ^ 

1)  iV.  i.  ift.  f,dttm  ti»men  si  filiifamiliarim^Hnfif'eotittnm 
'      -htm  :)üAeant  ptirenhtnt  f   quorum'in  poiesttUe'  stmt,     Nßm  hoc 

.    ./i^rt  debert^y  et  civilis  ti  naturalis  ratio  siiadet :  in  tantum^ 
f  ■     tu  iusstis  parentis  -praecedere  debeat.  '*     Fr,  %.  5.  2b    D.  c.  5.  C« 
Jifc     eod.     In  gewissen  Fiilen  ergänzt  die  Obrigkeit  di«  feh- 
lende EinwÜÜgung  des  Vaters,  insotidtirixiiit  wenn  derselbe 
wahnaianig  »  also  phyiiich,  iyif|hig  er  olu^e  gereqfi. 


'         Famüiäfareeht*  io() 

> 

€iitvveJer  ganz  fehlt ,  oder  «  in  sonstig^es  Hiiulfrnifs  fFtircht, 
Gewalt,  Betriior  und  wesentlicher  irrthum)  im  W  ego 
Steht;  ^>  Fähigkeit^  den  Eliesweok  erfüllen: 
in  dieeer  Hinsieht  nnd  Caetniten  und  Unmflndige  ausge* 
•ehlossen  hohes  Alter  ist  aber  kein  Hindernifs;  5)  mo- 
nogamische Verbindung  5).  , 

.4 

*.    73.    .  - 

I 

i)   relttiT«  Bfrdiii  gu  «i^en. 
«)   £»  darf  keine  su  nahe  Verwandtfchafc  rorhanden  ceyn, 

'  inu,  iir»  6.  Big,  xxxvnif  lo. 

p 

Zn  d^ft  :velatir«a  Bedingungen  der  Möglichkeit  einer 
£he,      h.  sn  den  nicht  hei  jeder  Efae^  sondern  nur  hei 

der  Ehe  fi^ewisscr  Personen  in  Betracht  hommenden 
\  oraussetximgen,  gehört  insonderheit,  daH»  keui  Xiinderniis 
wegen  sn  naher  Verwandtschaft  im  Wege  stehen  darf. 
Die  Venrandtschaf^  im  weitem  ^inne  ist  eher  entweder 

4 

eigentliche  Verwandtsohaft  i/eansmngminitasy ^  oder 

S  c  h  vv  ;^  4>- e  r  s  c  h  a  f  t   (  uilJinUas  ).      Jene    ist   das  aus  der 
2iei4guiig  TOD  ein(^m  gemeinschaftlichen  Sjtammvatcr  hervor- 
g^egangene'  Verhäitnifs ;   diese  aber  das  Verhältnifs  des, 
einen  Ehegatten  zn  den  Verwandten  des  andern  <}.  Was 


ten  GrunJ  seine  Einwilligung  vetweigert*-  Fr.  ig.  D.  23,  a. 
f. 25.  C.  5,  4. 
a)  fr.  I.  D.  h.t. 

3)  §.6.  /•  h.  t.  tfDmu  umoirtt  90d%m  impar*  hmhtr&  nm  Uc9t,*^ 
«.i.  €.  5,  5. 

t)  F. 4.  D«  38  >  10.  tfCognati  ah  eo  dici -piuantux i  qnod 

'^iuui*uHa  temmunUsrvM  luut,  vel  ab  eod^m  o^f'f  progenith» 
MuU, «  —   ffAdfinu  sujü  tiiri  #t  vxoris  eogmuij  dicd  ab  00, 
'  piad  dam  topiotianeMf  guaa  Mi>ersa§  tnl#r  se  mnr«  per  naptiat 
eopalanüo'f  §t  aktra  ad  aitwritts  cogtiatiotfU  Jinem,  aatnUts 
uam^  eoniungnida»  adfiniiatU  tf^saßt  «9S  n^pHit,**  iOttLim 
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die  EheTerbote  selbst  betrifl^^  so  ist  i)  wegen  c^igentli« 
eher  Vervraiidtsobaft      in  der  geraden  Linie  die 

Ehe  schlechterdings  (m  inßnitum')  Terboten ,  euierlei,  es 
mag  eine  natürliche  oder  juristisch  an£:;^enommene  Zeuguag 
(durch  Adoption)  zom  Grunde  liegen  ^>  in  der  Sei- 
tenlinie hingegen  ist  das  Verbot  nicht  so  aUgemein 
in  der  ungleichen  Seitenlinie  macht  nenlieh  blofs  delr 
so  genannte  respectas  parenteJae  ein  Hindernifs,  d.  b.  das 
Vcrhaltnifs  solcher  Personen,  von  denen  die  eine  unmit- 
telbar Tom  gemeinschaftlichen  Stammrater.  abstammt  (/mi- 
rentis  loco  est")^  wiewohl  auch  hier  n&here  Bestimmungen 
eintreten'').  In  der  glciciieii  Seiteiiluiie  ist  aber  nur 
allein  die  Ehe  zwischen  Geschmstern  rerboten,  einerlei^ 
ob  sie  Tollbürtig  sind  oder  nicht;  die  Ehe  zwischen  Ge* 
schwisterkindern  hingegen  ist  erlaubt  s}*  s)  Wegen 
Schwä^erschaft  ist,  nach  aufgehobener  AffinitStsehe, 
die  Verbindung  der  Personen  verboten,  welche  in  das 
Verhältnifs  von  Aellern  und  Hindern  getreten  sind,  na* 
mentlieh  der  Schwieger-  und  Stiefiütern  mit  ihren  Hin- 
dern; 6)  eben  so  auch' die  Verbindung  mit  des  yjsrstorbe«' 
nen  Mannes  Bruder  und  mit  der  Öchwester  der  verstor- 
benen Frau 


Linie;    gerade,   Seitenlinie.    Cpmputation  der 

Grade,  pr.  /.  3,  6.    Fr.  lo.  §.9.  D.  38,  10. 
S)  ftln  t€Mtumy,ut  etiam  dissoli  'n  (/per  enumeip,')  adoptione  Idnis 

iuris  maneat,*f   §•  1.  /.  Fr.hSm  D.  k,  t, 
3)  f'fSimilis  quaefUtfn  ohservatio  estf' sed  non  ianta.** 
A)  Vgl.  Fr.^ia«  $.  4>    Fr.  17.  {.9.  D.       s.    Fr.so.  D.  i»  8. 

$.5.  5.  /,  ,1 ,  10.^  '      '  ' 

5)  §.  2.  4.  /.•!,  10.  Fr.3.  D.  «3»  s.  1. 1^  C,  5,  4«' 
6}  §•  6«  7«  ^«  ^o</.    Fr.  4.  §.  6  7.  D.  38,  lo.  c.  5.  8.  9.  C.  bt 

Die  Eh«  «wischen  zu£,ebracht©n  Kjndeni    (^comprivigni^  ist 

erlaubt.  §.8.  /.  t;:  d.    Fr.  54.  §.  2,  D.  h.  t.    (Ueber  die  so  ge. 

genannte  putativ^  £he  vergL  c.  4.  C>  ^9  5.  und  Fr,  67 • 

$.1.  D,  ad»  s.> 
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'h)  £•  darf  kftin  «onttigtt  H^doniift  im  Weg«  mhcn» 

CoJ.  V,  5—7. 

HierE^  gehdniii  folgende  Fülle:  1)  derjenige,  ^nt  m 
provincia  officium  aliquod  gerit  seu  militat^  soll  keine  Tro- 
Tincialia  heirathen  dürfen  * )  ;  2)  ^er  Tutor  oder  Curator 
l>ei  Strafe  der  Infamie  nicht  seine  Mündel,  eo  lange  keine 
Rechnungsabldge  erfolgt  |ind  das  ^^comtitatam  ttmpus 
a^tittis  noch  nicht  abgelaufen  ist  3) ;  3)  der  Ehebrecher 
nicht  die  Person ,  mit  der  er  die  Ehe  gebrochen ,  der  Ent- 
fährer nicht  die  Entführte  4)  i^ein  Christ  eine  Jüdin, 
und  iimgekehrt  kein  Jude  etne  Christin  5)  nicht  die  1 
Person ,  welche  die  andere  znr  Tanfe  gehoben  hat  (cogmt^ 
tio  spiriiualts )  5);  endlicli  Gj  soll  es  aus  Gründen  der  aus- 
sen^ Ehrbarkeit  unerlaubt  seyn ,  die  ron  der  geschiedenen 
FncQ  mit  einem  andern  Manne  erzeugte  Tochter  i^aqsi 
jnrwigna')^  die  Braut  des  Sohnes  iqaaii  rmras')^  oder 
Braut  des  Vaters  i^uasi  noverca")  zu  heirathen 

...  ,  .5*  75- 
B>-  Bedingungen  der  Wirklichkeit. 

Wenn  die  bisher  erwähnten  Bedinguilgen  der  Mog* 
Ischkeit  Torhanden  waren ,  '  so  kam  bei  deitf  RiSmern  die 
Ehe  durch  die  blofse  ErkUrang  des  Consenses,  sowohl 


1)  Fr.S8.  S7.  D*  h,  f* 

4.  a)  Fr.  56.  66.  D.  eod,  T.  T,  C  5 ,  6.  Daiielbe  Verbot  tritt 
ein  bei  dem  Erben  des  verstorbentn  VorniunJeB  und  bei 
Sohn  und  Enkel  deifclben.    Fr.  64,  §.1.  Fr.  5^.  66.  D.  /u  t, 

* 

3)  Fr.i$.  D.  K  t.  c.  an*  }.  1.  C.  9^  i3. 

4)  C.6.  C.  1,9. 

ß)  C.16,  C. -3^4.  tt«rÄ.8  „jE^  «iii«ii<?«t**  •  1 

6)  §.9..    ft.  *. 
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der  Heiratliendcn  selbst,  als  derjenigen  Personen,  deren 
Gewollt: ^ie  unternrorfen  .waren ,  wirklich  zu  Stande,  ieon* 
sensus  facii  nuptias.y  Sonstige  Feierlichkeiten  war« 
den  zum  Wesen  dier  Ehe  eo  wenig  erforderi,  als  die^Con* 

stitution  einer  Mitgift  *)  u.  8.  w.  -  ^ 


Zweites  fita'uptsttteL 

P^on  den  Wirkungen   der  eing^gan^ 

genen  E  he,  ' 


I)    H^irkangen  in  Miiuieht  4iuf  die  Ehegatten  teUsi. 

"  Zu  den  persönlichen  Wiilliingen  der  gehörig  einge- 
gangenen Ehe  gehört  das  Piecht  zuf  einen  immerwähren- 
den unzertrenntcn  Lebensumgang ,  auf  gegenseitige  Unter- 
stützimg,  auf  eheliche  Treue  nlid,  wie  ^nan  gewöhnlidt 
zu  sagen  pflegt ,  anf  Leistung  der  eheliehen  Pflicht.  Die 

Frau  »Ullis  ihrem  xMannc  EhicrLietung  beweisen  ,  und  8ich, 
SO  lange  es  mit  den  Gesetzen  der  Ehrbarkeit  bestehen 
IttiiA)  folgsam  zeigen  insonderheit  auch  den  Wohnort 
detf  Mannes  zu  dem  ihrigen  ipaohen  dagegen  nimmt  die 
Frau  an  dem  Stande  und  Range  des  Mannes ,  eben  so  an 

dem 


\)  Eino  do«  llftt  lieh  swsr  nicht  ohne  Bhe  dfsnlten»  (^Pr,t,tu 
D.  sS»  X)*  sie  gehört  aber  nicht  zum  Wcien  der  Ehe,' 

l)  Fr,  lU.  §.  I.  24,  3.  Fr.  48.  pr.  D.  58,  i.  Der  Mann  hat  in 
in  der  Re^^el  kein  Recht,  seine  Frau  zu  schlagen  und  za 
süchtigen,  c.  8.  §.  a.  C,      i^.  ¥gU  jedoch  Nov,  117«  &  8.  %k» 

s)  Fr*e&*  D,  5,  1.  C.9.  C  10»  59. 


' FamilknnchL  -  .  ii3 

seiner  Frau  SchuU  und  Vertheidiofun^  gewähren  *),  'un<l 
kann  auch  als  vern^utheter  Anwalt  für  sie  im  Gericht 
«nftr«t«ii,^>   Beide  Ehegatten  tuid,  endlich  zur  wechselseL 
Ilgen  AUmentelbii  Terpflfc^tet,   wieirohl  d^r  Mfna  di((| 
Alimente  nur  im  Nothfelle  rarUngeii  ktm*} 


,        5»    77»*  ' 
B).  Wivlnageki  Ia  Hinelelit  auf.  ilte  Tif mQgeib  ; 

-♦I   '       ^       *  .        i)    Von  der  Dos,    •  ; 

Dl^.XXni«  5:a«  {Cbd.y»  n  — 15.  Iir0«;9i.  97.  r.t— 6L 
^ov,  leo.  «09. 

jD'OüeUtti  L2fr.Xiy.  r«4«    (Je.' VoVtint)  Ni.ceUne 

a  Toi  0.  4^  iure'doHvm»  fiL  1709.  4*  Augntt.*  e 
Lieyter  (lo.  Henr.  de  Berger)  de  diserimine  honor, 
ttxoris.  yiteh,  1709.  4.  (in  Ai editat t.  ad  D.  S-p.ö02.') 
Gfr.  Miscpv  D.  sistens  Ehcta  dotaVia.  Gott.  lySg.  4* 
(tu  Qpusc.  Voh\<.)  lo.  Fineatre*  et  de  Moatalvo 
dt  Iure  dotium.  Uhri  V.  Cdtvar,  1754*  ß.       ^  ' 

'  ^  «>   Begrijf  n^nd  Constitution, 

Unter  dos  (Mitgift,  Brautgabe ^  Avealener)  ist  eine 
dter  Ehie  wegen  geinacbte  Schenkung  zu  Tersteheii«  um 
demirdie  Lasten  der  Ehe  su^  beatreiten  ;  Vfihrend  mit  'dem 

Ausdruck  P  a  ra p  h  e  r  m  a  l  i e  11  dasjenige  Vermögen  der 
£hefrau  bezeichnet  wird,  welches  ihr  ausser  der  dits 
Ctirapd;  <^e/ii'^  >  gehört ,  einerlei ,  die  Verwidtmig  desselben 
mag  dem  Menne  tobertragen  sejrn  parapH^rnülia 
in  sp.)  >)  oder  nicht  ibotm  r0e^ptitia),  —    Die  JDpm 


3)  c.  9.  C.  lö,  39.  c.  i3.  C.  13,  I.  Tgt  Nov*%i»  «.S6L  pisse 
Rechte  bebSit  aia  auch  als  Wittwe*  *  *  - 


4)  Fr.  a.      47,  10.  5)  c  st.  C  1»  iS. 

B)  §.37.  i  4»  6.   -Fr. aa.  §.8.  D.  27,  3.  c. 29.  C.  5,  is. 

Bei  diesen  ist  d^r  AisuD  schuldig  Rechnung  abtalegen« 
JFr.9&.  pr,  D.  3ö»  t.»  er  kenn  jedoch »  iiinsiohtlioh  dstssibaa 

B 


ti4        Bemtderet  £19^  Buch 

wird  911 1 weder  T<m  dem  Vater  oder  V&terliohen  Grofs« 
Tater  der  Fran ,   wenigstens  in  Hinsicht  auf  denselben,  * 
oder  TOn  der  Frau  selbst  oder  einem  Diitten  bestellt. 
iPos  pro/^etitia  ond  advtntiiia')*').    Im  Zweifel 
läüfn  ledoch  eine  dos  nicht  rermit&et  werdeo ,  eoiidem 
Alles  ist,   so  ianj^e  das- Gegen thcil  nicht  erwiesen  wird, 
•Is  Bigenthum  des  Mannes  zn  betrachten,  ipraesumtio 
Mficiana')*').       In  der  Regel  ist  das  Geben  mnee  Braol-  ' 
fcbctBet  der  WiHkOhr  der  Fnm  oder  eiaee  jeden  Dritten 
üJ3ei lassen,  so  lang^  kein  besonderes  Versprechen  vorhan- 
den ist;  der  die  Gewalt  habende  Parens  ist  aber  ipso 
iure  daxu  verbunden        Die  Mitgift  .wird  naeb  jn&mischem 
'Reelito  lübeiliiaipi  dem  conetitourt,  wjeldheal  ati  obliegt, 
dBe  Ehelasten  m  bestreiten,  d.  v  entweder  dem  Manne 
selbst,  oder  dem  Vater,  in  dessen  Gewalt  sich  der  Mann 
befindet       Gegenstand  derselben  kann  jede  im  Commerz 
liefindliebeSaohe  seyo      ond  die  Constitniion  aelbtt  erfolgt 
flowoU  durch  einen  letatea  .Willen*  ab  dnreb  e&en  Ver* 

gleichfallt  als  vermutheter  Anwalt  handeln  uud  aie  mit 
Einwiliigang  der  Frau  reräusiejca» .  Vergl.  f.si. 
,     a,  .»3.  c.$.  a  8,  56.  \ 

a)  Fn5.  }MV  {.  iu  9*  ti.  lA*  !>•  a3»3.  yipiani^/ra^.  tir.&  ' 

Ii)  Fr.5l.  D.  s4,  i.  tfQuintiu  Mucitu  ait^  cum  in  corUroversiam 
VwUtf  unde  ad  mulierem  quid  -pervenh  :  et  verius  et  honestius 
0Uf  quod  non  demonstratur ,  unde  haheatf  existimari  a  viro^ 
tu^  ^ui  in  jtotestat»  eius  esset  f  ad  ^am  pervenuse,  Evitandi 
mutem  turjpu  ^uasstus  gratia  circa  uxorsm  ios  wdfttar  fuiatms 
]Mmwu$  pTobmtt9m  Vgl«  c*(i»  C.  3»  16» 

4)  Fr.  19.  D.  s3,  a.  ^.7v  C  5^  ii.  Die  Mutter  nnr  aus  wie&. 

'  Gründen.    Vgl«  C*\l^%  C,  5^  13« 

5)  Fn57. 59.  B.  a3, 3.^  ,  *  »  ' 

6)  üeber  den  Fall»  wo  die  Qaaatittt  der  BSitgilk  wed^  doi^ 
Tertieg»  noch'anf  lonttige  Webe^  gtoan  beitlnuat  Ittf'  Ii. ' 
Tbibaat  i,^» 


trag  Die    Dotalsadien    werden   eiitire<!er  m  i  | 

•der  ohne  SckMxung  Caesiimmt^^  m,  inaestimato)  über« 
geben )  vn4  im  eretemi'  FnUe  cmtirdder  not  einer  'dbftr«34H 
edmmnng  dee  blofeen  WertiM«  oder  dee.  VerlonifiBe  w«gei|  . 

geschehenen    Schätzung,    iaestimaiio    ia  jcatio  ni^.  uiul 

ue^timm  venditionU  caasa.)^}*  :  * 

,  ►  ♦  1 

^   7'*    •  • ' '  ' 

,        il^    ff^irkungen  der  constituirl^n  dos».      l  k 

«>  Während  dtfk'  Eh«/ 

Die  Wirkungen  der  coiistituirLen  Brautg^abe  be^nTten 
mit  der  wirklichen  Eingehung  der  TIhe     ,  und  der  Mann 
erwirbt  daran ,  so  lang«  die  Ehe  dauert  y  in  der  Regel  eut  ^ 
widerrufliches  (s.  g.  bürgerliches)  Eigenthnn  S).  'llerlllanii 
hat  daher  überhaupt  da^  Recht,  ^$e>  D^talaficj^n,  zu  ^pt" 

7)  Ehemals  wir  eine  solemnis  dotls  dtctw  nnd  stlpulatw  nBfhjg^ 
die  sowohl  ror  als  steh  fiiiygahtiir^  d^r  Ehe  ^fcfol^m 
.honntav         neuerem  Recht»  soU  ejbfir  des  hlofs«  «^tf tpfo- 

eben  eben  so  hinreichend  seyn^  als  .wenn,  eine  Scifftiilttion 
dcfihalh  cingegangsa  wXre^-  und ,  mit  ^dcr  .actio,  «x^4^«/ani 
kann  zugleich  die  bypo^hekarisch«^  Klag^  ▼erhanden 
werden  Vgl.  c.  wu  pr.  §  i.  C  5  t  .x3.  Bei  dec.  gesetzlichen 
Alitgift  findet  eine  condictio  ex  c.  7.  T.  5,  u.  Statt  — . 
Durch  die  pacta  dotalia  (  Di^^.  XXIU^  4.  Cod.  V  ^  14.) 
kann  überhaupt  dit  Vermögensrecht  der  Ehegatten  näher 
bestimmt  werden  f  doch  treten  hinsichtiiclji  ihres  InhafCea 
mehrere  BeschrSnkiuigen  ein.   ä*.  Thi  biut  1^.4^9«  ' 

8)  c,  10.  ai*  CS»  IS«  Im  Zweifel  wird  in  faiyonm  4oH» 
mtM  MBSttnuüio  v0n dit io  nt  s  causa  ängenommtn. 

1)  Üeber  die  Früchte  nnd  Zinsen  der  zu  gebenden  do9 
▼gh  c.  3i.  $.s.  C.  6,'  is,  '   '  ■  '     '  'tÄ  -*\' 

s)  Bei  Vettretbaren  Vselian'  naj  solelien»  Mti  aeoinkm»  veniidom 
mä  tdmm  inlSrisf  sind, '  etiangt  der  Msnri  tin  dominium  per» 
petttttm  uaä  hfwotMUs  die  ^efäir*  der '^scK^n*^  geht  solbirt 
auf  ihn  über.   Fr.4s.  69.  §.8.  D.  23,  3,        ^Qf  fi^  f\  • 

Ha 


I  ' 

ii6        Besmderet  Uatt^  Enus  Buet^» 

liriJtcn*,'  ohne  dals  die  Frau  defshaUD  eine  Sicherheit  oder 
KecbnungBablage  von  ikm  rerlangea  könnte  S);  er  ist  inson- 
derheit^'berecbliget,  die  <BotaUach6ii  und  ibi:«  Accesftio«- 
nen  «u  gebravchen «  die  Frftohte  däymk  tn  pempiren  und 
durch  al|\e  den  Eigenthteer  zustehenden  Rechtsmittel 
JEU  schützen*).  Auch  ist  er  befugt,  die  in  der  Mitgift 
l>egnffenen  Gegenstände ,  den  /undus  dotalis  ausge- 
nominell^)  9  zu  yeräuesem^imd  zu  Terpfiuiden.  Eben  eo  - 
eteht  ihm.*ni\geiiä«ien-.FlJ]0n  du  Recht  zu,  Eriction  zu 
TCrlangen  *).  Auf  der  andern  Seile  ist  er  aber  auch  schul- 
dig,  für  .jeden  n i c h t  zufäil i  g en  Schaden  einzustehen  7^ 
«nd:die„eu£  der  Mitgift  haftenden  Leeten  nt  tragen  8). 


'  5)  T.  T.  C  V#  10.  („Ne  fideiujsores  dotium  dentur,**') 

4)^  Fr.  7.  p*.  D.  Aso.  CL  J^.  i; 

Jiöf.  II»  8.  Oi».  Xmi,  5.  Co^.  V,  a3«  Beim  fundut  do* 
'  « a'Z  Ii  bewirkt  "Mlbit  di«  EinwÜliffung  der  Fi|p,  toilM  de 
*^'kttiii^  nach  sWdt' Jihren  wied^rhohlt  mjH  »  httne  Oultigleit  | 
>4öch'  kann  bcßteiBfoher  Weise-  der  'Mann  seHMt  niid  detiear 
r-    jB^ben  (also  ioeh  die  ^ran^  wenn  t»  ihrqn  Mann  beerbe 
liat  i  die '^AsAtttterung  nicht  alt  ungültig  anCsehten.  Fr.-i.  pr. 
'FrrS.  17.  D.  «1,  3.    Ucber  die  FSlJe,  wo  die  Veräusaerung 
' '  Au sna  km  8  w  eise  gültig  ittf  vgl.  Thibaut  ^•449* 

.  fiy  Al^getehen  ' 9;on;  der  -gase tali eben  VerhindUchk^t  kann 

Eviccionslieistiuig ,  nnr  yerlangt  werden ,   wenn  der  Geber 

die  dos  vor  der  U^b?r^abe  versprach,  o<3er  wenn  er  ar»Jistig 
'  TerfuKr\  oder  Wenn  die  Mitgift:  dem  Manne  kiiuilicii  Uber« 
^     iai»en  wurde.    Fr.  16.  D.  c«  1.  C.  h,  U  * 

7)  Uebri^cns  wird  nur  die  fdiligentia,    quam  in  tnis  rBhug 
^  .     exhibet*^  von  ihm  verlangt.    Fr.  17.  pr.  D.  a3  .  5.  c.ii,  C, 
6,  U.  (Fr.  18.  §.  1.'  Fr.  a5.  ^^1.  ü.^a^,^5.^.   Vergl.  mei» 
Recht  d.  F Order.  S-öo^    '    ^  ^ 


^L-d  by  Google 


/  :  .  Familienrecht:*  \  Mlf 

'      .  79.  •  "        ■ .'-''ji"^*  •'•I 

Dig.  XXIVt  3.    Co<i.  V ,  i3.  18.'   


O  o  n  « 1  Jltt  •       Xy ■  5. 

Wenn  die  Ehe  1.)  durch  den  T^d  aufgehohep  wixd« 
ao  kann  a)  we^'di»  Frau  gestorben  iai,  ^die  n^i^f^^ 
feetit ia ,  auch  ..w^l  whte  jM%Mb,  raqibn4«t :|V#rAPf 
worden  itl^  rom  Vater  oder  GrofsTater  surfickg^efordert 

werden  •)  ;  die  adventitia  fällt  aber  an  die  Erben  der 
Frau^  es  müTste  denn  der  Dritte ,  der  sie  bestellt  hat,  ^}fh 
die  Rückgabe  aoBbedttpgeii  kaben  .  6y  Wenn  4er  Mann 
gestorben  ist,  so  erkilt  die  F!ran  die  41m  mr&ck,  der  Vi^ 
tei^rnüfste  sich  denn  die  Rückgabe  der  dos  profectitia^ 
oder  ein  Dritter,  die  der  adoentäia ,  ausdrücklich  vorbe- 
kalten  haben.  —  Bei  der  Restitution  der  äos  selbst  kommt 
auf  den  wioHtieen  Unterackiedr'  UnV  oh  die  Sacken  id 
dfte  widermflicke  Eigentknm'  des  .Mannes  flbergegangeii 
sind,  oder  nicht.  Die  letzteren  brauchen  nur  in  eodem  ge» 
nere  oder  ihrem  verabredeten  Wertke  nach  reslituirt  zu 
werden.  Die  ersteren  mllsicte 'aker  niif  "allek  Atooeflion>ii 
und  vor  und  nWck  der  Eke  percipi'rten  Prftckten  re^Ütuirt 
werden  ;  es  findet  jedoch  Abzug  der  darauf  verwcndetÄb 
nothwendigen  und  nützlichen  Unkosten  ötati        3)  Wenn 


Ii  *.4.  C.  $,  A  Tgl.  FK tV/tt'ilS,«.'     "  ^'^^ '  ^ 

»)  Fr,  2i.  29.  §.  1,  D.  24  >  3.  c,  tin.  §.  i3.      5,  i5.    In  diesem 
Faiie  iftt  eine  i.      dos  rte^ptitia  torhauden.     V^l.  ,Ui# 

pian  i  Frngm.  fit.  6.  $  6.        .  :         .  '       ,     .  -  i  T 

r.  T.  Dig.  XXV,  1.  —  Was  insonderheit  d&  Zeit  der 
RUekf«ftd>lrnVg  ietiiffk^  ^le^ IciMtett  die  DoulgrimÜltMLe 
'  sogleidiy  «lU  libtfi^  tekeft'ekei  M'»«ek  ein«B|^llekro 
«nrlictTeskuigt  wmrßMk;'  c.  §. 7.  CLvS,  ntS»-  .iUib#  .'den 
Bewfis  der 'getekekenen  rfUatlön  und  Saiaaiierkeit 
Über  die  «x  cept^o  dp  tig  c'Mmtum^on  nmmeratm^M  yergl. 
T.  2\  C.  V»  lö.  iVov.  100.  -  ^  .vi 
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hingegen  dit  Ehe  durch  eine  ron  dei'  Fraa  Tersohnldete 
Scheidung  aut'ge|p^t,  wurde ,  so  erwirbt  der  Mann  zur 
Strafe  der  Frau  die  ihr  sonst  zu  restituirende  dos^  utid  wenn 
keine  solche  Mitgift  rarhandep  ist»  de% Vierten  TheÜ  des 
Vei^Ögene ,  welches  die  Frau  siir  Zeit  der  Scheidung  be- 
sais ;  doch  darf ,  im' Falle  Kinder  vorhanden  sind,  über 
den  'dltirch  die  Scheidung  zugefallenen  Gewinn  nicht  zun 
TtfrÜlittii'liiras  Britta^  «niftgt  werde)»  ' 

5"     »j    Ii.'»*».    I  »        '»         f  \      *  r;; 

r 

•tf.,t.  ....  -  So»  '    '^  "^  -  ' 

^  J)  Ton  den  SsheakoDgen  unter  Eheleuten ,  intoadeiheit  Ton 

'•      * dtt  äonatia  ffrapter  nufftuu* 

' ksL  II»  7.    Cod.  V»  3.    ^ov.  61.  97.  c.  1.  s. 

tf.  1.  ^ov.  127.  «.  a.  , 

Eigentliche  Schedkungen  C denaiiones ^  sunpliee» 
pder  purae  )  sind  in  der  Regel  unter  Eheleuten  verboten, 
einerlei  auf  welche  Art  sie  erfolgt  sind  ^}  Uneigentr 
lich^  Scbenkiisgen  faingf^n  idonathnes  propter  nm^ 
p Ha s,  oder  antip  k^rj^tf^y ,  welche  in  späterer  ZIeit  ßv£* 
liaoieii ,  sind  gültig  Die  rechtliche  Natur  dieser  Schen- 
kungen ergiebt  sich  aus  ihren  Wirkungen  3  diese  sind  aber 
folgende.:  1)  so  lange  die  Ehe  dauert hat  die  Frau  ein 
|>lor| .  ruhendes  Recht «  kis  djsr  Mann ,  jEft  yerannen  itnfiingt» 
denn  erst  in  diesem  Falle  kann  die  Frau  die  res  prapter 
nuptias  donatac  (weishiiJbihr  ein  ge^Uliches  F£^dj;echt 

4}  ^.JS;  $.4^7*^  i.     J.  i>  C  $f  »7*   yglnli^ii7»  a-8. 

X.  4  7  so  )  mit  lATiov.  i34.  «.lo,  Ho  f  acker  fr'mcifia  T.I* 

H        §.490.  Notea. 

1}  Darüber  kommen  die  uferen  Grundsätze   im  Rechte  des 
EigenthumH  bffi  dff  f^ehr^  Tpn  den  Sc  henkungen  vor« 
-b)  4*^        7«  ^'     ^*  (Naeh  Jnttinian's  Vevnrdnong 

'  iuwfate  -die  dbsadb  fntipiir -aafrtfet  jeleiaeit  nadi  VerhUfe- 


' ^Jfmulimnchk   i    .  i  Alf 

tu  dem  Vemftgea  dei  Manne«  sueteht        eowoM  toh 

dem  Manne,  als  auch  von  jedem  dritten  Besitzer,  verlaa- 
gen  und  aus  den  Früchten  derselbenr  sich  und  Mure  Kinder 
ernihren  9>  Neck  anfgelOtter  Ehe  nrnft  WKX  wieder 
witerecheidfii,  ob  die  Ehe  durch  den  Tod  dee  Mennee» 
oder  durch  Scheidung  getrennt  wurde«  In  jenem  Falle 
kann  die  Frau,  wenn  sie'  aus  dem  Vermögen  des  Mannes 
ihre  Mitgift  akdil  wieder  bekoameii  kaum       saham  non  ' 

doteifOy  yerlfügeje,  #09  den  prüpi^r  -tmptiM  ge* 
•chenkteii  Sachen  bnriedigt  zu  werden,  sontt  aber  gehö- 
ren tie  den  Erben  des  Mannes^).  In  diesem  Falle  er- 
wirbt  die  Frau,  wenn  der  Mann  Schuld  an  der  Öchei* 
dmig  war ,  die  dien,  proput  mpiia» ,  und  wimn  kevie  oon* 
•titiort  war,  dtn  Ticrten  Tieit  aeiiMe  VermAgvni 

J.  81. 

My  fnrknngen  in  Binswkt  mf  iiä  muhr. 

Die  rechtlichen  Wirkungen  in  Hinsicht  auf  die  MindMT 
treten'  fj^tfreder,  zwiaoben  den  Aeltern  nndüindertt  gerades« 
ein,  oder  blo(e  swiaohen  den  Aeltern.  Zn  den  erttern  ge- 
hört namentlich  die  Pflicht  der  Alimentation ,  das  Recht 
auf  Gehoraam  nnd  Ehrfurcht  u.  s.  w. ;  die  lelsleren  sia^ 
anf  Anefkennottg  der  Kinder  ^richtet,  die  entweder  nacb 
«folgler  Miiidung  «)  »  «Snr  wilirond  der  filie  ge(bcm 
tandX^ctw  d»  partu  agnoMfido) 

3)  N<nhS.i,  r.  1.  Nov.id^  ciu  '  jj»  4}        t^.  .C  5«  ta*  ^ 

6)  0.11.  §•!.  e.  C  Sf  17.  irjri*  Nov.  117.  (Bei  not  hat 

. .  die  ^iietto  prcpttt  wmpiiißi\^  jptacnaehes.  ^atnetie  aMdif • ) 

'e)  Daieaf  h«aog  ilaii  int— dteheii  daa  .^e^f  in  >4Aeal|insiR, 
VgL  Fr.i.  {.  ko.  Fr. 3.  f.  t.  a5»  3.  ^ 

Mllna  II»  lOb  Tonliglieb  Tkahant  |.47l*  %• 


iid       Sesondenf"  Thiü,  Erstes  Sudu 


4 


Drittel  Hftuptstück. 


I)  f^on  der  Auflösung  an  a/td  für  ticb.  •  .  \. 
Di^.  XXIV ,  a./  Csil.  V  9  17. '        117.    8— i4«  Vov* 

c.  40.   


Doneliu«  Lt&.XVI.  «.»4« 


Die  auf  die  gehörige  Weiae  eingegangene  Ehe  wird 
infgeldsel,  'fowoU  üdwch  den.  a^tOrlHikeii^iuftd  bürgerliol^eB 
Tod  >)  eine»  Ehegatten,^  als  durch  Ehescheidung  idivor- 
liam)  Justinian  rerordnete  aber,  dafs  der  Mann  yon 
der  Frau  sich  nur  in  s^tshs  und  die  Frau  von  dem  Manne 
aor  in  fünf  bestimmten  Fä|leii  sollte  scheiden  lassen  kön» 
Aen  s).  '  Jufttinians  INachfolger  Justinus  ll/mnfste  jedoch 
^e  EhesCheid'otig  mit  gegen^iitig^r  Einwilligung ''(«fliX^K 
tium  cx  bona  ^raiia^  wieder  frei  geben*).    '  ' *  » 


t)  Ba  dM.j^rtäasi  iilMiiM- durch« Hts  n«u«i«  Reoht  (|fbi%lli*^A.O.) 
«iif|gehob«n  ist,  loeh  dej^^J^^s«, ss«  ^nfo'ff^iLr.^iJISh^ 
doreb  E>«periation  nicht  mehr  sttlgehoben  werden^soll  >  to 
Ueibt.mittr  Juttinian  nur  noch  die  iteindUche  Ge&neen« 
•ehaft  eis  "Beendigu^gsart  pir  nuirtm  ctvüm  tthtig.  (Vergl. 
JFr.8.  14  5.1.  D.  49>  1^0 

'  j)  Fr.  ^.      'Ff^H*     A.     ^Wii^tlif^mn      «f&»  »i<i  ommr» 
«iitifib  perpe<a«nii-eeit^ll^a>efidt  «lllMifJloMem  y>t ^ 

•      Na».  117.      9.  Tstgl.  Fjr  6..  {.  a*   Fr,  ioi»'ii.  "|.  9;  C:  5  »'^17* 


■•r»«l  il  '  »V«* 


4}  Aro9,i4o.  (.waishe  abw  an  den  nnglosaif  tan  gthfiit.) 


nX   JT^n^^fen^^F^olgen  dfCf^^  geschehenen ^ji^qfii^ 

Zu  den  Folgen  der  geschehenen  Auflösung  der  Ehe 

gehört  insonderheit  die  R  ti  (  k  f  o  r  d  erun  g  d  er  ]V1  i tgift, 
WOTOn  bereits  oben  geredet  Yjcqrdjgfi^:         d^e,  ^M^tSf^ 

Dem  ftherlehenden  Manne  stellt  ee  IM  nach^Willhfthr, 

der  überlebenden  Frau  aber  erst  nach  zurü^Jigele^tem  00 
genannten  Trauerjahre  zur  anderweiten  Ehe  zu  schrei- 
ten 1).  Uebcrhanpt  treffen  j^iocb  den  «ofs  Nene  sich  Verhei- 
nthenden  bedealeiid#  X^fäc^tl^i^  Ansehung  des  Vennd- 
gen  8  (jyoenae  seemuhrmn  nuptiaram)  Namentlieh '  rer- 
liert  derselbe  zum  Vortheil  icr  Kinder  erster'  Elie  die  Pro- 
prietät alles  dessen ,  was  er  der  Freigebigkeit  des  ersten 
Gatten  zu'  danken  liat;  tfdier  ifM  «na  der  SndcieMion  einee 
'Kindes  erster  £he  auf  ihn'  g^hdmmeii  ist,  nnd  behtft  da» 
ran  blofs  den  lebenslänglicheri  gesetzlichen  Niefsbrauch 
Hben  so  darf  der  zur  zweiten  Ehe  geschrittene  Gatte  dem 
«weiten Gatten,  lo 'ifenig  unter Ijehenden  als  An£den  Todep» 
fiill,  mehr  tehenken  ülid  hifiteäassen ,  aU  das  iln/1^f enigsten 
bedachte  Kind  erster  Ehe  erhalten  hat;  der  IVlehrbetlrag 
^  wird  a^f  Verlangen  unter  alle  Kinder  erster  Ehe  gleich- 
mäfsig  vertheilt  4)  Ausserdem  verliert  die  Mutter  die 
Vormnndschafil  Qbiwr  die  Kn4 V  mtfr  £hf ,  «Q  wie  die  Würdt 
und«  den,  Q^richtsstand  4as,  yprigen  Ehemannea.  ii..a.  ir* 

a)  Fr.u  JFr.il.  §.5.  D.  3,  s.  «.t.  s.  C.  5»  9.  '     -      '  ' 

1)  T.  T.  C  V,  9.  lo.  Naff.ss.  ms^AS*  Thibant  }.S9l 

i)  c.  5  pr,  §.  1.  C.4*     {,  a.  C.  «od.  e,  m.  C.  5^  10.   Nov,  sst. 
46.  §•  s.     '      *  ' 


si»         Besonderer  . 'Xlmt^   ErsUs  Buch, 

Zweiter   H-auptabt  chnitt. 

Pkq  n       r  väterlichen  Xre  h>  al 


I>oneIl  US       rr.^  e.  te.        —    Ge.  Chritt.  Gebauer 
Diss,l  etil,  da  patria  poustate.  GoU,  ijblk^i,  i;  (m 

I 

Korerinnerung. 

Unter  der  väterlichen  Gewalt  stehen  alle  Kinder, 
welche  einen  Vater,  ofler  einen  sonstigen  Täterlichen  mann- 
liehen  iUcfti|4«Dlen  hftijeii.^  dfifn  die<ee  Hecbt,,auf  die  g«* 
lidrige '  Weise  erworben  itt  und  der  ee  nlofat ,  wtedör  rev- 
loren  hat.  ^Vir  müMen  hierbei,  wie  g^ewöhntich,  handeint 
i)  von  der  Entstehung  der  väferlichcn  Gewalt;  a)  von  den 
Wirkungen  d^r  gehörig  en.UtQ/^denen  T&Urlichen  Gewalt» 
und  5^  Ton  der  Aufhebung 


» •  «1  . 


'      "Er  $  t  t  $    Hauptttii  c  k.  *  " 

'^oh  dtr  Bni4ieh4tn'g  der  vaier  liehen, 

I)    Mntstehun^  durch  legitime  Ehe, 

Die  T&terliplit  Geirall  wird:  vor  jJlen  Djngeii  )if|prfiiidet 

durch  Zeugung  in  einer  rechtmäfsigen  Ehe,  vorausgesetzt 
dafs  der  Erzeuger  selbst  sui  iuris  ist,  denn  sonst  erwirbt 
•ein  Piireas  encli  die  Gewalt  über  .die  reu  ihm  erxevgtea 


'   Fämilienr§cht»  -  .^jiS 

■  I 

Kilider  Dit  Kindar  nlbm  dio  i)  aliclioh  eeyn  ;  äi» 
werden  aber  als  solche  betrachtet^  wenn  sie  Ton  der  Mut- 
ter währeod  der  £he  empfangen  und  geboren  «iud. 
Dm  Gebort  dnf  aber  »iolit  vor  dam  AMaaf  dea  aaoJiaiaiik 
Moaataa  aaeh  aiagaganganar  «nd  muht  nacli  daat  AWwif 
des  zehnten  Monates,  nach  getrennter  Ehe  erfolgt  seyn; 
wiewoM  im  ersten  Falle  eine  legitimaiio  per  jg^tay— n» 
matrimonmm  eintraten  würde  a)  Dia  Kinder.  a^ftilA 
ftberhanpt  eine  mensoUieha  Gattalt  an  ndi  tragen,  dann 
bei  eigenÜiclieB  monstHM  29.)  wQrde  schon  von  selbst 
T&terliche  Gewalt  nickt  gedacht  werden  iUianan.  " 

 86.  ' 

II)    Enisi0&nng  dmxh  Le^üimaiwm 

hat,  T,  10,  f.  i3.   Cod.  V»  S7    Nmf,  84-  89. 

lo*  lac  Verhagen  <2e  legitim,  B»  ^703*  4*  v 
Bayteahein  ad  $.  i£  /•  d»  Ugtt,  JlI  B.  170g.  4 
Ge  Jef  d  e  n»  iX:  J.  tl.  dt  Ugitim,  Tr,  ad  Hh*,  IfAH^ 
45.  4*  (mFell^nberg  turirpr.  «nf.  T.II.  p.SiS. «9.;  — 
I.  H.  B5hxn«r  'de  legit.  ex  damnato  coitu  nator  Fföf, 
1727.  4.  (Exercitatt.  ad  D,  T.  I.  n  ao.)  —  ISt^  S^hfr 
dei  AbhandL  aus  d.  Civilr.  Th.  I.  itr.  i.  ^  , 

A)  Beifrill'nnd  Bv|ordeanjUs.a» 
Oiitar  Legitimation  ist  6bafflunifl        Handlnnf  ^ 

verstehen ,  wodurch  uneheiicb  geboraa  Kinder  die  Rechte 

1^  Fr. II.  D«  4&*  6«  f»dn  «fuiii  mCKflar«  fion  vidtlitr  ^otfiv» 
jto»  4Mt  MM  poiMttffi«.^  Dieses  ist  selbst  dtnn  der  FsIJ» 
waan  anr  Zeit  dar  Cenoeption  dm  WumC'  aosli  In  dsa 
Gewalt  seines  Vstsks^siändf  bei  der  Osbaiy^aber  «psaaeq^ift 
Wir*   §«9'      1»  IS* 

9^  Die  gesetzliche  Prlstimtion?  f^Pater  estf  quem  iusta§ 
nu-ptiae  de  mo  ns  tr  ant  muff  naturlich  rerschwindeDy 
wenn  eyident  das   Geceaiheii  dsracthan  werden  kuuu 

I  *  .  — 

'  -9}  Fnia.  D*  i'i'A*i'»^n&'  |bis.'sa«.IK/8fr^  f€L   nBott  d^imm 
'  anmifff  wofdi  aaMar*  aaii  adarftfeiai'  adW^giliaNMn  Asndlliatfnh*' 

>a.'4h  C  6,  90.  <^gl.  $.«9.)  '  . 


Besonderer  Theil, .  Eisies  Such^ 

tlieKch  geborner  «rhalteiri)*    Bio!«' diejenigeii  aaf&rlioli«» 

Väter  haben  jedoch  das  Recht  ein«.  Legitiiiiatioii  remm 
nehmen ,  welche  mit  einer  solchen  Person  Binder  erzeugt 
JiabM'.,  •  tfCom  qua  iure  connuhmm  e^sc  fHftuü''''  2)  £i 
*trM  dasu  ;iiiohl:  blof»  der  Wille  ^de»-  patftriiclieii  Velevi, 
sondern  ai»oh  dis  m .  legitimireadea  Kindee' erfordert  *>-i 
und  endlich  mufs  auch  iiie  liegiliiaatioii  selbst'  auf  die  ge^ 
•hdngft  Artui^eaciieUisot. 

^    B)  £ii»».»IjM::4rt«n  def  I#egltlii|atio«. 

Es  giebt  überhaupt  im.  neoem  romiecheii  Rechte  drei 
Arten  der  Le^timattoi^ : .  ^},per  Qkljgttipnem  curia« $ 

Theodos  d.  J.  verordnete  nemlich  ,  dafs  ein  natürliches 
Kind  legitim  werden  »olUe ,  wenn  der  V  ater  desselben  es 
.dem  DienBte.  der  Curie  einer  Municipalstadt  widmete ,  oder 
^* Tochter  einen  Cnrialen  hetratheto  liefi  *>  ;  »)  7»er  suh* 
set^aens  matrimanium;  tUoÄetaiitin  4.  Gr.  rerr 
ordnete  auerst ,  dafa  bei  den  ron  einer  C^onoubine  erzeugten 
Kindern  durch  eiiie  nachfolgende  Ehe  Liegitimation  be^ 
wirkt  werden  ^soik^,  - 'und  Jttitinian  hat  dieses  noch 
weiter  ausgcdfÄiii**);    Byper  r^^^criptum  priniipiss 


'  0  §.  i3.*'ir.  1,  i«»  "  a)  .Nbü.74.  ftS.    .  ' 

1)  *,3.  C.  3,  27.  Nov,Sg  c.  2.  (ücber  dat  Verhaltnifi  und  des 
"  .   j(n»tand  d«^  purijilen  überhaupt  vgl  Alb.  Dictr.  Tre« 
'  '  ekel  ad  Srisßonii  sei.  Anti^miatt.  IV,  i3.   lo.  Wuadai^ 
Ii  oh  i.t&.  sing,  is  legit,  per  ohlatl  ci»t««/'/0iM«  1769  C} 

a)  ftS:  10,  C.  6|  a7i<.iigl.  Thibj^uir/KerittChe  Th.I.  w.io.  — 
w  Zmn  JBeweiie  dar«.wi«Ui«h  verhaftdemn»  toifiht  blofs.  jimu*' 
licisn  Ehe  woide  ein  schriftliche«  je%omtiag  <ecfoi^^ 


Frnnitkwrecht.  \u& 

JnttfinM  will  JndeaM  tili  »okket  ile9oript  nicht  in 
jedem  F^Ue  erüieilen 

III)    Entstehung  durch  Adoption, 
liue.  Di^.  I,  '7.  Codi  Vin».  Ad. 

poncllu»  II,  22.  23.   — •  Chr.  Thomasii  D.  de  um 
praclico  tit.  Inst,  de  adopiioiu  Halae  1714*  4*   ^in  Dus, 
,,aead,  T.  UI.) 

Adoption  ist  die  unter  dffentUclier  AtictoritSt  gesclie* 
hene  ADnahme  an  Kindes  Statt,  entweder  eines  solchen, 
der  uns  vorher  fremd  war,  oder  eijQe$  nicht  mehr  in  der 
TSterJichen  Gewalt  Jielindlichen  Sohnes,  oder  eines  Enkel« 
«n  die  Stelle  eines  Sohnes  oder  eines  Enkels  *).  Es  giebt 
aber  überhaupt  zwei  Arten  der  Adoption :  entweder  a  d" 
optio  im  engern  Sinne,  wenn  ein  bisher  in  fremder  Ge- 
walt befindlicher  Sohn  oder  Enkel  an  Kindes  Statt  ange« 
.nommen  wird,  oduet  urrof^utio^'  wenn  dieses  bei  einer 
Fersoa,  die'^a«  iari»  ist,  gesofaieket* 

A)  Von  der  Adoption       engetn*  Sinne* 

1)    Dabei  vorkommeiule  Subjccte. 

'«»      •  * 

.  Derl/^ater^  welcher  seinen  Sohn  adoptiren  läfst  (^i 
dai  in  adoptionm') ,  ,  mnfs  denselben  in  seiner  Gewalt  ha- 
ben ,  einerlei  übrigens ,  ob  er  die  väterliche  Gewalt  dureh 

,   


3)  Nov,  74*        s.  Nov,  8^  «.^  lo.    ¥«l»et  die  Wirinngen 
▼gl.  B.  W.  Pfeiffer  vennit^te  An&Itze  8.S4&fg.  ^ 

§.3.  6.  L  Ä.  <■.  jrLfcct  autem  et  in  locvm  ne-pohs  vel  neptis^ 
jrronepods  vel  proneptis,  vel  deinceps  adoptare^  quamvis  ßlium 
friß  non  hidfeat»    Et  tm»  JUium  alienum  ipds  in  locum  nepotis^ 


Besonderer  TheiL  lErsUs  BuelL 

iuftllfl?ölie  Zeugung  oder  dvreh  Adeptioii  erfrofim  Bat 

Der  Sohn ,  welcher  adoptirt  wird ,  mufs ,  wenn  er  fahig^ 
ist  das  befragte  Geschäft  einzusehen  und  zu  heurtheilen^ 
entweder  avadrärkUch  einwilligen,  oder  ninr  nicht  wider* 
tpreeben^).  Der  «doptirende  Vater  endficli  mnft  wieder 
sowohl  adoptiren  wollen ,  als  auch  adoptiren  können.  Aus» 
geschlossen  sind  a)  der  Zeugung  durchaus  uniahige  Per- 
ionen*);  5}  solche,  die  das  hettinimte  gesetzfiche  Alter 
nichl  heben  ;  c)  Weiber  *) ;  d)  soleBe,  die  distelbe  Snb« 
ject  achon  einnud  adoptirt  hatten  *)« 

a)  Sonstige  Effbcdmiste. 

Ausser  den  nöthigen  subjectiren  Voraussetzungen 
sind  nach  neuerm  Recht  noch  folgende  Erfordernisse  «de 
wesentlich  sn  heobaehten :  «0  ^  Adoption  mnfs  roa  de^ 

'  t)  fi*  s«  8.  /•  ih»  r.  m/ji  pUrimis  «muir  mdsuniUitur  ür»  Mi  «dopt»» 
tut  vel  adrogatm^  MAp  w  9«  «96  Ug^dmo  auumonio  mUmt  esi*^, 

S^  Fr,j.  42>  D-  h,  t»  ff  Jfi  adoptionilus  eOJUTH  dimtajcaf  qr  i  suao 
•potestatis  sunt  f  voluntas  exploratur :  sin  autcm  a  pah-c  datnur 
in  adoptionemf  in  his  ulriusquc  arbitrium  spt^eUmdum  est^  vel 
€Otu§atienäo f  vd  'non  contradieendot** 

S)  Es  gilt  ttbfrliaapt  der  Grandsats:  f^üdojpßo  imMoti  hmtM' 
tut.**   Vgl.  §.4.9.  /.  Fr. i$.s3.      h.  t, 

4)  §.4>  /•  h,  t,  ^Pro  mottstro  est,  ut  maior  sit  ßliuSf  quam  pater, 
Debet  itaqu^  u,        tibi  fiUum  per  adopthnem  vel  adrogmtio' 
tImn/ueUp  plen»  ptA$rUU»f  ue^deetm  M  oeio  ^rnuis  piüw*. 
dere*^  Fr«  40h  f.  Ii.  D,  #odk 

5)  §.20.  /.  h.  t.  yf  Foeminae  quoque  aJoptare  non  possnnt y  qvia 
nec  naturales  liberos  in  potesiaie  hahent:  sed  ex  indulgcnüa 
Principts  y  ad  solatium  liberorum  anüuorum  Qminu*  plene) 
mdofftuste  possmu.  c.  ^.  C  8*  40* 

i)  Ffwts«  57,  f.  t.  D.  i;  ffBrnuf  ^U9m  qtds  eukrptßoUf  mmneu 
FeiMi,  vd  im  miapUoumm  diitam>  tttram  non  pote$t  euUpmr$. « 


'  FänUlienrechi^  .  i%j 

\ 

cmnpiA^iiieii'Olnrigimift  imd  idtlir  d«ren  Aneloritit  gesdb»* 
hen        ^>  die  Mm  intwBtihtm  pBt^mM  nfttwai  «elbtt 

gegenwartig  seyn  und  ihren  Willen  zu  erkennen  ^eben  ^) ; 
c)  es  murs  über  den  ganzen  Uargang  eine  «chnftliclit 
Urkiind«  errichtet  'weiden  *  • 

§.91. 

..    3J  Wickungen« 

Ehesii^  entstand  ene  ^eder  Adeption  immer  ' viterw 

liehe  Gewalt;  Justinian  hat  aber  die  Wirkune;"en  der 
gAltig  geschekenen  Adoption  nack  dem  Untersckiede  ke- 
elimmt ,  pb  e n t ir e der. eine  persona  ex trune»  C^fw« 
Mir»'  Unßom  parentnin  «fe^'),  oder  ok  ein  leiklieker 

C vaterlicher  oder  mütterlicher)  Ascendent  dieselbe  vorge- 
nommen het.  ^ur  in  dem  letztem  Falle  soll  vollkommene 
v&terlicke  Gewelt  dadimk  kegrOndel  werden       in  dem 

1)  Da  die  Adoption  ein  Geecliäfc  dflr  utrisd,  voluntaria  iic, 
(Fr.  a.  -pr,  D.  i ,  16,),  so  liann  der  Vater  qui  dat  in  adoption. 
und  der  Sohn  qui  datur  zugleich  der  Magistratus  leyii ,  unter 

/  detten  Auccoritäc  die  Ajioption ,  gMshidit»  £ti.  d«m  fmt0r 
mdaptm  g«ht  MlntK  diesat  nicht  an*  . 

1}  Fr  i5«  f«i,  D.  h.  f.   9fNe^  mdoptOMf  aJrogmm  ifmi 

aBs§n*f  nee  f9r  mlimm  eiutmodi  iöhmrätattm  permgere  jtotmt,^ 

3}  c,  II.  C.  tß.  ^yVeteret  jeircuints  madoptiombus  »^'-^ 
€0rngentes  Hve  tolhntesp  censemus  üeere  parentif  'qui  Ubenu 
Ol  poiestdte'  Jtud  eqhstUutoe  m  udüfdowm  dare  dstiderMt  ^  — 
—  höe  ipsmm  actis  intervßnientihus  ,apud  $omp9tnium 
kidtcm  mmmfettaref^  praeteitU  «9,  qui  adoptatuff  non  «0«» 
htaSHiientef  nee  non  eo,  qui  eum  adcrptat'.*^ 

l)  c.  10,  C.  8,  48.  ,»iSi  —  pater  naturalis  OVO  matemo  Jdii  suip 
vel  si  ipse  fuerit  emaneipatuSf  eüam  ovo  peuemo  •  vel  proavo 
jimÜt  modo  patemoy  vti  matemo  ßl'tum  mum  t^derU  in  «d« 
eptionemt  in  hoc  cimi«  fnui  in  wnam  personam  concumaU  H 
mum'a^  ok  adapAwU  mm^  mmMoki^stühUp  ius  pMtri$ 
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mtern  falnfpege»  toir.  adoplirte  Kind  n^r  #«c«,#» 

•  / 

•r  -  I 

•  -    .         .     .  ga. 

B)  Von  4er  Arrogatiomi 

Wag  1)  die  hei  der  Arrogation  vorkommendeii  Sub« 
jede  betrifit,  «o  sind  dabei  in  der  Regel  aar  zwei  zu  b»* 
merken.:  der  errogirende  Vater  und  der,  welcher  arrogtrt 
wird  ,*  blofe  bei  der  Arrog«tioB  eines  Pupillen  oder  Minder- 
jährigen mufg  auch  die  Mitwirkung*  des  Tutors  oderCuratora 
bimukonilnen.  Die  Gründe ,  wefshalb  Jemand  nicht  arro« 
gireii  iiann,  aind  entweder  aolche,  die  .afUgemeiii  bei  .jeder 
Arrogation  eintreten-  *>  y  >pder  beeondere ,  die  «ick  blofa  anf 


did-ptivif  et  näturmli  vinetäo  eeftäMuntt  et  hgiiuno  mhpth» 
'  "'^  nodo  catittrittmnt**  Vgl.  f.s.  /.•  A'.  t, 

c.  lO.  pr.  §,  1,   C.  cit.    ffSancimus  per  adoptionem  quidem  ad 
ßxtrancam  personam  fat^tam  ^    iura   naturalis  patris  rxinime  dis» 
lofi'ty  sed  iia  cum  permanere^  quofi  non  Juiss^t  in  aiieitam  Ja» 
translatuj,  —  —    Licentiam  dämm  tali  mdopävo  patr}^ 
e.  extfaneöy  si  voluerity   nihil  ei  testa^nto  SW  relin^ere^ 
'    ted  quiä^d  ei  reli^ueritt  hocJiberaikMtU -sit  f'  ei  non  le^timo 
-  vineulo  adsvrietum.  —       w  '  Sed  n  ^tudem  renismat  in  taU 
'    ,4idoptionef  tndta  int^veit^itte  miumetpuiidnef.iH  hoe  ^antum^ 
'   modo  y/rodes^f  ei  v0lmm»$  adoptio  nem,  ut  non  sue» 
tessione  ah  intestato  patris  adoptivi  defraudetur^ 
4^d  haheai  accessionem  jortunae  (cx  patris  naturalis  sihi  roinn. 
täte  acqiiisitam.  üeber  den    Fall,    wenn  ein  Jfiblicher 

A&ccndent  seine  Enkel  in  Adoption  ^iebt«  ».  M  ack  eldej 
§*aö4>a>'*-  Die  Grunds'icz.e  über  die  Re^rbung  der  Adopiir« 
Altern,  so  wie  unigekehrt  der  Adoptivkiiidert  kommen  im 
^rbreehte  vor« 

l)  Dthin  vor/iiglicb  folf^ende  PSlle:   a)  ^enn  der  Arro^itor 

noch  keine  6o  jähre  alt  ist,  ati.«gpnomm4*n  w^nn  KranUieit 
und  Schwäche  das  eigene  Kinder  eu^T»  ihm  Nnmö^ltcil 
macht«  oder  wenn  er  eine  nahe  vecwaadie  f  eraon  acroeiren 
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4ie  Anrogatimi  der  ünmündigen  ^)  und  MindeijftbrigeB  *) 

beziehen.  Bei  den  Unmdndigen  insonderheit  mufs  der 
Arrogator  Caution  leisten:  dafs  er,  im  Fäll  der  Arrogirte. 
in  der  Unmündigkeit  sterben  sollte,  das  Vermögen  dessel- 
ben an  diejenigen  reeti^iren  werde ,  welche  es,  «nch  bei 
nicht  geschehener  Arrogetion,  erhidten  haben  würden,  und 
dafs  er  ausserdem  dem  Arrogirten ,  wenn  er  ihn  ohne 
Grund  emartcipiren  oder  enterben  sollte,  ^  seines  Vermö- 
gen8\  sufliefsen  lassen  wolle,  i Quarta  divi  Pii), 
a)  Die  sonstigen  Er6»rdemissa  bestehen  in  einem  Rescnpte 
des  Princeps,  in  einer  eacsae  cagmtio  der  compi^tenten 
Obrigkeit,  .  und  endlich  in  der  Gegenwart  und  Erklärung 
des  Gonsenses  der  genannten  Personen  5j  Die  Wir- 
kungen der  gültig  geschehenen  Arrogation  aeigen  \  sich 
Ton  Seiten  des  Arrogators  in  der  dadurch  erworbenen  rStei^ 
liehen  Gewalt  über  den  Arrogirten  und  über  dess^  Kio« 


wilK  Fr.i5.  {.s.  fy.i7.  $*s.  D.  if  7.;  l)  wenn  der  Arro» 
gator  telbtcFainitie  hat»  «■  qiUIste  denn  auch  himr  yrUier 
heaöiidiDrer  Grund  der  ^Aatnahm«  eintvetan.    Fr.  17. .  $.  3« 
"  Tgl.  Fr^  l5.  $.  s.  D,  eod. ;   c)  Wenn  Jemand  ieine  ant  einem 
Ehebruch  etzeqgten  Kinder  arro^iireii  wilJ.  c.  7.  C  5,  ij* 

9)  Niemand  darf  einen  Pupillen  arrog;iren,  def  durch  teina 
schlechte  bisherige  Aufiühriing  und  Lebentart,  oder  aiich 
durch  seine  geringen  VermftgensunittSnde  yerdScbtig  ist. 
{•3.  /.  Fr.  17.  pr.  }  a.  O.  CS.  C»  K  t*^  such  mufa  er  mit 
dem  PhpilJeh  odet'  seinen  Aehem  durch  Verwandtschaft  oder 
besondere  Frenndtchaft  Terbunden  seyn.  Fr,  17.  §.  1.  1)  eodL 

i)  Fr.  17.  pr.  D.  1>  7.  »»A^tfc  ci  -permUtvvr  adrogair,  qni  tntelam 
vel  euram  alicuius  adtninistravit :  si  minor  viginti  quinque  annii 
sity  qui  adrogatur:  ne  forte  eum  ideo  adrogatf  ne^ratiönes 
reJdat,**  Eine  Ausnahme  macht  bloft  der  Stiefvater  Vgl» 
Fr.  3s.  {»i«  D«  eod* 

4)  Fr.  18  — 22.  D.  I,  7.  §.3.  /.  1,  11.  e.i,  C.  B,  tfk, 

6}  Fr.  6.  7.  i5.  $.  s.  Fr.  24.  a6.  $.  1.  D.  K 

l 


i3o        Besonderer  UM.   Mrstes  BucK 

der;  TOn  Seiten  des  Arrogirten  in  der  reehtaiiU)iig.en  Söhnt 
•cfaAft  n.  9.  w. 

'  r 

« 

'  Z  w  e  i  t  e  •       a  tt  p  t  t  t  JU  c       ^  » 

ß^on  den  Wirkungen  der  entstandenen 

väterlichen  Gewalt. 


§.  93. 

I)'  PersöiUicAe  ff^irkungett. 

.  Dig,  XXXVII,  i5.  ,  " 

Nfttli  JuetiiiMneiecilem  Rechte  .sind  die  persönlichen 

Wirkungen  der  yaterlichen  Gewalt  nur  noch  folgende : 
1)  der  Vater  hat  das  Recht,  eine  Privatzücbtigung  seines 
Kindes ,  wenn  sie  nur  nicht  in  Grausamkeit  ausartet ,  vor- 
zunehmen s>  er  ist  hefagt,  die  äussere  Freiheit  des 
Famitiensohnes  zu  beschränken  und  den  Aufenthaltsort  des- 
äelben  zu  bestimmen        5)  aus  der  Beleidigung  des  Va- 

6^  Fr.  40.  D.  §.  ii.  i.  h,  t.  War  d«r  Arrogine  ein  Pupill,  to 
hört  nun  auch  dia 'Tutel  Uber  dan*eJbeii|  so  wia  äuck  die 
angaovdnata  PapillarsabniMition»  a(i£  PK  17.  1.  D,  h,  t* 
vgl.-  T.  r.  /.  III,  11. 

.1^  c.  3.  C.  8,  ^7.  ,y  Quem  (ßlium^  f  si  -pietatem  palri  dehitam 
non  agtfosck,  castigare  iure  patriae  potestatts  non  prohiberiss 
aenore  remedio  usvruSf  si  in  pari  conttanaeia  perseveravent  t 
eumqu0  Praesidi  provinciae  cblaturaSf  dieUoro  eentejüiam$  quam 
tu  quoque  Sei  volueris,^ 

•a)  Der  Vater   kann    bekanntlich  ge^en    den   Sohn   selbst  tino 
actio  praeiudicialis  {actio  de  patria  potestate  ajjirniu!  ha )  an« 
•  «teilen.    Vgl.  Hofacker  principia  §.  274.  fg.     Gegen  einen 
Dritten  findet  das  Interdiptum  de  liheris  exhibendis ,  item  dum 
ntiOU  Sutt.   T.  7.  Dig.lSLnU  ^o.  C(?d.?III,  8. 
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jers  entstellt  filr  den  Sohn  Iceine  Injnrie«  mä  wenn 

fluch  entstände,  würde  doch  der  Sohn  t^eine  Klage  dteliik 
ikalh  «ustellea  können  ^J.  .    *  ' 

$♦94»  ^ 

II)    JfP^irhingen  tii  Hinsieht  ouf  das  FkrmSg€9u 
,        '       ,  Von  d«n  P^cuiien^  . 

Iwe.  II,  9.         XV»  i.  (M.lT»  s6» 

Doneilus  Li^.  IX.  r.ö. 

Unter  Pedulium  ist  eine  Geiammtlieil  TO»  Stcfieii 

zu  verstehen ,  welche  der  Familiensohn  getrennt  rom  väter- 
lichen Vermögen  entweder  verwaltet,  oder  eigeulhümlicll 
besitzt.  Die  Haupteintheiinqg .  des  Pecols  ist  die  in  mt7i* 
t a r e '  nnd  pagannmj  das  müit^rü,  ist  f)i>er  wieder  enl* 
weder  eastrense  oAet  quasi  eastrtnst  '^  je  nechden 
es  durch  Hriegsdienste  iper  milttiam  sagatam)^  oder 
durch  sonstige  dem  Staate  geleistete  Dienste  iper  mäUiam 
io^atam')  erworben  ist ;  das  peeaUam pagamun  ist  hin« 
gegen  entweder  profsetiiinm^  i^elohes  TOm  Vater  hefi- 
rührt  oder  hinsichtlich  seiner  e^ee^eben  ist.  oder  adventd 
t^iam^  welches  der  Sohn  auf  andere  Art  erlangt  hat  Bei 
dem  peciäiam  müitare  war  der  Sohn  Eigentbümer  und  konnte 
darüber  Tollkommen  frei  verfOgen  'j ,  wahrend  er  bei  deql 
profeetUium  die  blofse  Verwaltung  und  den  Vortheil  hatte» 
dafs  er  dassetbe  behit  li,  wenn  der  Vater  es  bei  der  Enian? 
cipation  nicht  zurücknahm  ^>  |  UAd  bei  dm  rndvcntümt^ 

»■    I         Ii  <>  » 

I 

'  ^)  Vgl.  $.  11.  /.  4»  1* 

1}  Vgl.  r.  r.  D.  xLix,  17.  CoJ.n,  7.  xn,  31.37.  ^ 

a}  Dabin  insonderheit  die  bona  materna  if  matemi  gimsrU  ilttd 
.  quae  'Uimit  in  •potestmte  patris  tonstiMis  0»  matrimomo 
tdias  adqtiimntur.   Vgll  T.  T.  C,  VJ.»  6(1.  6|. 

S)        /.  &9  11.  Fr.a.  D,  14,  6. 
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» 

gich  in  der  Regel  mit  der  blofsen  Proprietät  begnügen 
und  dem  Vater  den  Niefsbrauch  und  die  f^eie  Verwaltung 
iÜberlaBsen  mufste  Blofs  Ausnahmsweise  konnte  der 
Sohn  auch  an  dem  peetU»  advetuifiam  den  Ueuslract  er- 
werben ,  und  zwar  entweder  mit  dem  Willen  des  Vaters, 
wenn  dieser  ihm  denselben  gestattete  ,  oder  ohne  den 
Willen  des  Vaters  ,  namentlich  wenn  «las  Pecui  unter  der 
auadrüclüichen  Bedingnn^  dem- Sohne  gege)»ea  war, 
nsnsfruetns  ad  patrem  p'^rt>^niai^  oder  wenn  er 
mit  dem  Vater  zugleich  einen  Bruder  und  resp.  Sohn  be- 
erbte, oder  wenn  er  wider  Willen  des  Vaters  eine  Krb* 
•ohaft  angetreten  hatte  ^> 

B}    Von  der  Verbindlichkeit  des  Vater»  aus  den 
'   Uaadiungen  seines  Sohnes. 

■  hut.fV»7»  IX^.XIV,  6.  Cod..IV^s6. 
Doneilns  Li&  XV»  c.5i. 

Ueber  die  Verbindlichkeit  des  Veten  äns  den  Hand« 
lungen  seine»  Familiensobnes  gelten  folgende  GmndsStse: 
1)  der  Vater  wird  auf  das  Ganze  (in  s  oUdum}  verpUich^ 
tet,  wenn  das  yerbindliche  Geschäft  des  Sohnes  auf  seinen 
Befehl  nnternommen  wurde ,  und  es  findet  in  diesem  Falle 
die  aeiia  ^nod  iussu  Statt  *);  in  allen  übrigen  Fal* 
len  kann  /der  Vater  nleht  auf  dae  Ganse  belangt  werden, 
sondern  nur  entweder  mit  der  actio  tribnt  o  r  ia  idistri" 
hntaria^  ^).,  dder  mit  der  actio  de  pecuUo  3),  oder  mit 


f  6)  Vgl.  jedoch  Thibaut  Versuche  Tli.  II.  nr.  la. 

„gj  Fr.  16.  §11.  tr.bo.  D.  36,  I.  Fn5a.  D  29,  s.  c. 7.  8.  §.  1. 
.  C*  6»  ^*  ^ov.  117.  c.  1.  Nov.  118,  c^s.,  pie  neuern  Rechts« 
gelebnen  bezrichnen,  diese  Fälle  mit  dem  Ausdruck  "peatm 
lium  mdvm^tnim  irreguläre  oder  e^hrao'rdinäriüm. 
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Aer  actio  ä$  h-        verso  *y    Dia  tnlnitomch«  KlagQ 

is,t  darauf  gerichtet ,  dafs  das  pecuinini  profcctUmni  de§ 
Soluies  Tex'baltnifijiiiäijBii^  unter  die  Gläubiger  yertheüt 
werde  >  .  wenn  ee  gans  vox,  Befriedigiaig  ^derseUien  nicht 
iiittreiclit;  die  Mdh  pecnUo  uberliaupt  darauf,  dafa  die 
vom  Sohne  contrahirte  Schuld  aus  dem  Pecul.  sofern  das* 
selbe  hinreicht  {peculiotcnus}  getilgt  werde ;  und  die 
^  de  in  ntpi  vereo  gründet  sich  darauf,  dafa,nachgewi^e-' 
een  werden  luain,  der  Selm  habe  das  obligatorische,  Ge^ 
eeliSft  xuni  Nauen  des  Vaters  eingegangen  ,  oder.  das.  dai^ 
aus  Erhalten^  zu  dessen  Vprtheil  verw endet.  ^  •  ■  ^ 

Drittes   Ha  uptitück. 
Von  dir  jiuyh0¥^n  g  d  e  r  :v  äter  lic  he  n 


.'l 


»   •  .1 


I>  d!0r  Aufhehvmg  an  und  fuf  sieh» 

Jnjf.  I,  w.    Dt«r.  I,  7.    Coif.  yill«  49,   *  v  ^ii« 

'  I^oiMUtts  Xit&«II«  tf.sQ.  S7«.;  •  4  ;*^-;:*vm 

\X)er  Grund  der  :Auftieb«ing  '  dei»  >TXterKelien  -O^wall 

kann  entweder  in  der  Person  des  Vaters ,  oder  in  der  des 
Famiii ensohnes  liegen.  In  der  Person  des  Vaters :  sowohl 
durch  seinen  natürlichen      und  bOrgerüidiün- Todl.?))^^ 

\  «4)  Dl^.Xy  y  5.     (All«  dieie  Klagen  sind  to  genannte  actionet 
adiectmae  quülitatis,)  ,  1   -t*.   T  a  , 

1^  Vorausgetetst  dafs  der  Vater,  nicht  der  GrofsTater»  dia'Tft*' 
tsrlich^'Gtwalt  hatten  Vgl.  auch  fy.'4i.  D.  1^,'  7.' 

a)  Dahin  die  S<i|;l»ir  «Itmlnado  und  fMä'  {.V  •  f^'  ts» 

Bei  fenuiiichor  Gerangeniehaift  tntt  aina  hlöfto  Sntpentioa 
der  Ttterlicban  Gewalt  ein.  (Jui  potÜimiiiU  vndjkäo  Ups 
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durch  3ie  von  ihm  vorgenommene  Emancijpotion  des  Soh- 
iaed.  In  der  Person  des  Faniiliensohnes  :  gleichfalls  durch 
i^iilien  "Datttrlicben  und  bürgerlichen  Tod^  und  dadurch^ 
tafs  Ihttä^Sne  vdrzügück  hohe  W1&l>d«  ertheilt  wird  <}.  -  Uilter 
Hmancipation  insonderheit  iat  die  gesetimäfsig'e  Er- 
lilärun^  des  Vaters  zu  verstehen ,  "irödurch  er  t^ein  iiind 
äu^  dJer  Gewalt  entläfst.    Sie  ist  nach  nenerm  Recht  von 

r 

llbppelter  Art :  entlnredel'  enwncipatw  Anästäsiana  ode^ 
'3usfiniähea:    J'enft  ^esehiett  unter  Abwesienden  per 

f*escrij7tum  principis  ^}  ^  diese  unter  Gci>^enwärti^en  mittelst 
tiner  Erklärung  des  Vaters  vor  Gericht »  dais  er  das  Kind 
im  teiner  Gewalt  entlasse  , 

.    '    '  ,  §'     97'.        :  :  [  : 

. , .  Hf)    Kff'irkmg^n,  der  .gesehenen  Aet/hebpingf 

^  Die  Wirkungen  der  geschehenen  Aufhebung  der 
Taterlichen  Gewalt  lassen  sich  auf  die  beiden  SiUze  zurück* 
fähren :  dafs  i)  die  Aufhebung  an  und  für  sich  betrachteti 
in  der  Regel  inmerdatiernfl  ist;  der  einmal  emancl^ 
pirte  Sohn  kann  wider  seinen  Willen  picht  wieder  unter 
die  väterliche  Gewalt  .kommen  2)  dafs  mit  der  Aufhe- 
Bung  naturlicher  Weise  zugleich  alle  damit  verbundenen 
iReDtetoy  aoirolil  dea  Vater«  ala  dee,  SolineSi  wcgfidlca 
müssen  .      «.    r       .  .   .  , 

I 

'  4}  T.  T.  C.  Vlir»  49.'  Gerl.  Seh^Uinga  IXT. IT.  mf»^ 

x^vir!\^J^^}9^Sh  K^^^  *73i»  4*  C»  Bellenberg,  tiiri^. 

maiq*  T.fl.  im  18.} 

1)  Ueb«  die  Au8nahp|ea  ygl.  c^  un.  C.  8,  5o.  9>  öi. 
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Dritter  Hauptabschnitt« 

Von    d  e      'V  o  r  m  u  n  d  s  c  h  a  J  i. 


Krater  Hftaptttttok. 
V  0   n     der  Tutel, 


MHg.  XXVTt  I.   Inst,  I,  a5. 

Donellat  t»  Cemm.      Ilf.  —  lob.  B«rii,]i.  Wietner 

Vormund schaftsrechl  Th,  I.  Halle  1785.  —  J.  F.  von 
L  e  o  n  (1  a  1  il  1  Vexsuch  einer  Voiiuuudsciiafcticäre. 
Gieftea  1799. 

$.  98-  . 

Unter  Tutel  Set  die  ÖffentHch  Ikbertragene  Befngnife 

tind  Pflicht  zu  verstehen,  die  Aufsicht  und  Suige  über 
cLie  Person  eines  «ich  seihst  üherlasseoen  Unmündigen 
»der  Pupillen  zn  führen,  auch  das  Vermögen  desselhen 
SU  Tei  walten  >).  Die  Tutel  unterscheidet  sich  gerade  darin 
von  der  Curatel,  daf»  sie  ein  uflcnüiches ,  voi/üglif  h  in 
der  ErziehuDg  eines  Unmündigen  heatehendes  Aipi  isti 
wahrend  die  Guratel  ein  öffentliches  Amt  ist,  welches  iror> 
süglich  die  Verwaltung  des  Vermögens  eines  MiNlseheii, 

1)  Der  alte  Jurist  Serviut  Snlpicius  delLiiirt  die  Tutel  im 
Fr.u  D.  h,  t,  als  eine  ffws  ac  pot4uta$  in  eapüe  libero  md 
tmtndum  earttf  qui  propttr  meiatßm  svam  sponte  se  dejendef 
tuqnitf  iure  civili  data  ac  jfermissa***  Vgl.  über  diese  oft  be« 
strittene  und  Tielfach  erUXrte  Definition  Ge.  Christ.  Oe- 
b  8  u  e  r  Pr,  de  Servii  Siäptdi  Ruß  dßßnttione  ttaelae  In  X«  1« 
pr.  i>.  elf.  1.7.  ^  tuteU  CQtt,  173&  (Ih  EofercUt^,  a^ad, 
'TAI,  pt6dg,  sq,  Chrietoph  Wagner  Lib»  n»g»  de 
muino  defmitionu  tutelae  inteliectu,  Lys,  1742.  ^ 
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zum  Gegenstande  hat ,  der  zwar  mündig  und  sui  iurU^ 
aber  wegen  seines  minderjährigen  Alters  oder  aps  andern 
Ursachen  gehindert  ist ,  seinen  Angelegenheiten  selbst  Vor- 
stehen zu  können  2).  Die  Tutel  ist  j^^leichsam  ein  Surrogat 
der  väterlichen  Gewalt  ^) ,  und  wir  mü88en\dabei  ihrer  * 
Wichtigkeit  wegen  etwas  langer 


Erster  jths^hnii^t* 
ToB^den  zur  Be§;riindnng  der  Tutel  üdthigem 


£rioiiieruissen. 


§'99' 

I>  yon  dßn  hei  der  Tuitl  vorkommenden  Snbjee^n* 

Was  zunächst  den  F f  legh  eiohl  e n  en  oder  Pypil- 
^ea'  betrifft,  so  mufs  dieser  ein  unmündiger  römischer 
Bürger  seyn,  der  sioh  selbst  ^Überlassen ,  sai  ütris  ist*); 


t)  VgL  loh.  Fritdr.  Ton  Meyer  Preiitcfarift  Ton  de|i  Ua- 
ker»ehi«den  zwischen  Tutel  und  Cuvfttcl  u,  s.  Fkfl  a.  M. 
.i8o3.  8.  'Ganz  -vorztigiieli  «ind  hier  zu  erwihnea:  -Egid* 

TOD  Lohr  Uber  die  römibcfaen  Beg.iiffe  von  Tutel  und  Cu- 
ratel.  Wetzlar  1809.  8.  (Auch  in  cJesseu  und  y,  Grol- 
m  a  n's  Ma^axiii  für  Pieclitsw.  und  Gesetzgeb.  Tb.  I.  H.  1.) 
und  AI  brecht  Schweppe  über  d.  Grundbegriff  der  Tutel 
«nd  CurateJy»  in  deuen  jurist.  Maguin  Bd«L  U.i«  ns.^. 

'  >  ~ — 

5}  Ulrich  Huber  (rn  Digressionib,  Justinian*}  nennt  tie  gera« 
^ezu  eine  ^tpatria  potestas  vicaria**, 

1^  Dem  Pupillen,  despcn  Vater  sicli  in  feindJjcher  Gefangen- 
ecbaft  befindet,  kann  wohl  ein  Curatorj  aber  kein  Tntor 
gegeben  wexden.  iT,6.  ^4*  D.  A»  i;  ^ 
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Der  Tutor')  auf  der  andern  Seite  mufs  das  Amt  der 
Tutel  gehörig  verwalte^  könaeA,  d.  h.  es  darf  ihm  weder 
•m  natörli^es  Hindernift  wegeA  Geisteskrankheit  *) «  we- 
gen mangelnden  Alters  oder  wegen  eines  körpcrlicben 
GeBrei^hens  im  Wege  stehen,  noch  darf  ein  rechtliches 
Verbot  bei  ihm  eintreten.  Das  Letztere  ist  der  Fall  bei 
solchen,  die  keine  römischen  B&rger  sind^  insonderheit 
bei,  Sclaren  und  Deportirten  fehier  l>ei  Weibern  y  die 
Mntter  und  'Grofsmntter  ausgenommen  , '  bei  Soldaten 
und  endlich  bei  Schuidaern  und  Gläubigern  des  Unmün- 
digen «).  ,    ;  .   .  •      -  , 


«)  Der  J^ame  Tut  or  will  lo  viel  sagen  als;  luitor,  i.  e,  qui 
•  jfupillum  tuetuFf  deJenMt;.  daher  auoh  des  Ausdruck  defensor 
und  defensfo  mit  tutor  und  tutela  synonim  rorltomipt.  Vgl. 
JFr.  1.  D,        /.  h,  r.   Gelitus  in      A,  XlL  10.  jlilena» 
gii  amoenitaus' harh  ctvt/»  €ap,d8» 

9}  Vgl.  jedoch  Fr.  11.  D.  a6^  t.  -.  ^FurtHu*»  '#1  -fnloit  daüf$  fntr 
rity  jjotest  intetligi  ita  darij  cum  suae  mentis  esse  coep§» 
rif.  Fr.  10.  }.3.  D.  16»  a^  Fr.io*  $.8.  Fr.iA.  p-.IX  »f,  I. 
f»m  heum  riveuratör  SnütSm  tUhitttr,f*  1 

4}  }•  i3.  /.  I9  25.  I,  ^uum  jif  iiffiiviZ«  «oitf  fm  alieno  ousmHo  fn 
.  rff^M  4rii(t  üdmimsträniu  0gene  naieuntur ,  oiiu  rignainrt 

,  aftomm  tuteläiit  vel  euram  tuhirs.**  «•d.^C  6»  9a  - 

§.4<  i*      12.  i^r.sa.  D.       f.  «.7.  C.  5»  34»; 

G)  Ehemals  Tnur<^ten  sie  um  die  Tutel,   besonderi  beim  Prin- 
Ceps,  nachsuchen  {im-petrare  tutHam}   Fn  18.  D.  969  1.  Ju- 
ttin ian  bat  dieses  aber  «nfgehoben.     üeber  die  näheren 
Voraussetzungen  dieser  Tutel  vergl.  c.  2.  C»  .öy  55.  Not'.  118« 
^  «.5.  nad  die  ^rans  entlehnte  jiutK  Mmtri  «l  neier«  C  «odL 

7)  J  i^.  /.  1,  »5.  C.4.    C.  5|  34.  .  ■ 

■'  • 

'  8)  Vgl»,  ISov,  94.  rvft.'  JvO^,'  M  kü»0  «rt  si  d,0h  C  16»  85, 
Eine  intsashine  aaebt  jedook  ÜM.mtu^f  iutmh  . 
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""II)    ybn  der  gehSrigen  Uebertragung  äer  Taiel 

^'       A)    Dclation'd  urch  ein  Tes  tamcnt  ^X«£«/a 

testamentariaj.  , 

'  i)  'Von  4er  glddi  Anfiitiga  gUJ Ilgen  tetttmentaritchflii  Tutel. 

.  Ten  BynJberf  boek  Ohiewmtt.  tnr.  Horn,  II,  17.  Io>, 
-  Pet.  de  Lud  ewig  di//er§ndtt9  iur.-  üom.ee  Gtfrm.  tjt 

^    tutelis  l^stam»  et  le^hima^  Ho/oe  lysft.  4* 

Hinsichtiicli  der  fiefngnife,  eine  testamentarische  Tn- 

tel  anzuordnen ,  ist  %n  bemerken ,  dafs  nur  ein  solcher 
Pareus,  der  väterliche  Gewalt  hat  *),  befugt  ist,  in  seinem 
Testamente  den  unmündigen-Kindem,  ohne  Untcrsc^ed  dee 
Geschlechts,  des  Grades  un^  der  Geburt  9)  etnen  Tutor 
xn  ernennen.  'Der  Tutor  selbst' darf,  wie  lüberhaupt,  we- 
der physich  noch  rechtlich  verhindert  seyn  und  die  üc- 
steliung  selbst  mufs  entweder  in  einem  eigentlichen  Testa- 
mente, '  frdeir  in  <eitteni'  -JMstAti^A  Codicül.  g^aohieben 


t)  Nicht,  einmal  der  Patron  fconnt^  seinem  unmündigen  Liberten 
einen  tettementarischen  Tutor  geben.    Fr.  s8.  §.2,  D.  26,  t. 

a}  §.3.  4*  ^*  1«  i3.    Fr.  1.  pr.  §.1.  D.  26.  2.    Bei  den  Enkeln 
u.  t.  w«  vrird  jedoch,  vorausgesetzt,  dafs  sie  nach  dem  Tode 
dci  Testators  nicht  in  eine  andere  väterliche  Gewalt  kom« 
men.    Vgl.  Fr,  »8. 'I>.  ii9t<-4.-  •  Auf  die ,  Srhaintetsung  des 
.  Kindes  Itommt  es 'Ubfigena  nicht  au-   Fr.  14.  D.  ^ 

.        Paulus  satit  im  iV.  21    D.  26,  2.:  ^ytutores  hi  dari  possu/it, 
cum  quihur  est  tcstametüij actio       d.  h   aber  nur  *o  viel  ;  claf» 
•  diejenigen  cum  .quihas  non  est  testamenti/aciiOf  i^cine  Tutoren 
•ejm  können;  denn  et  giebt  irieU,  diesen  Bxha^  mi)geaeut 
und  doch  keine  Tutoren  werden  können* 

4)  Fr.  3.  9.  D.  h,  t,    80'  Jsnge  et  nocli  ungewifs'  itt^  ob  die 

'Te»^ain«nt  gültig  iw  ddfcVnidtt.^-mnfi  ein  Iji  t^rimttnto  r 
ernannt,  werden^^  Fr.  10.  ilm*]B.  th,  t,  andoca»  -wenn  ea  im 
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Ätich  sonst  die  gehörigen  Erforderniese  an  sich  tragen. 
DieUestamentariache  Tutel  kann  itbrigens  sowohl  bedingt, 
als  unbedingt,  von  einer  gewissen  Zeit  an  >  und  selbst  bis 
SV  einer  gewissen  Zeit angeordnet  werden ;  doch  darf, 
Ätifofge  des  LiboniÄnisclien  Piallischlusses ,  der  Tutor  das 
Testament  nicht  sel^bst  geschrieben  haben  i  Auf  jeden 
Fall  moJs  'der  ernannte  Tutor  gewif»  sejrn,  und  er  kan» 
nicht  blofs  einer  gewissen  Handlung  oder  Saefae,  sondern 
er  mufs  stets  der  Person  gegeben  werden  —  Bei  der 
wirklichen  Anordnung  einer  solchen  testamentarischen 
Tutel  kbmuit  ^s  in  gewissen  Fftllen  auf  eine  n&here  A«i«^ 
legung  des  yom  Testator  erklirten  Willens  an,  insonder- 
lieit  mufs  untersucht  werden  ,  was  unter  den  Ausdrücken« 
JtUi^'  liberi  und  posthumi  zu  verstehen  ist  ?  und  ob  nichl 
!bei  den  schlechthin  ernannten  unfähigen  Tutoren  die  Bsr 
'dingung  der  nachher  erlangten  F&higkeit  sich  aelbtft 
rerstehl  «^)? 

löi.  . 

a)   Von  der  durch  Con£rmation  gültig  werdenden 

Tutel.         'r  >  • 


D/V.  XXVI,  3.    Cod,  V,  29.  '■  *  ■        '  '  ' 

Sind  die  testamentarischen  Tutoren  nichl  auf  die  ge« 
hörige  Art,  oder  nicht  ron  dem,  der  rermöge  der  Tfiter- 


Naine^  des  Pupillen  angefochten  wird.  VeigL  Fr,  26,  §.  s. 
Fr,  27«  jnr.  Fr,  3i.  D.  h*  U 

5)  }.5.  I.  Fr.8.  f  1.  D,  Jut,  « 

6)  Vgl.  jedoch  Fr.  29.  D.  eod, 

fy  iyJ^crsonae  von  rei  Vel  causae  tutor  datur,*^  Fr.  12— 14«  D»  Ä,  fc. 
ausgenommen  si  iinivfrio  patrimoido  alicuitiS  loci  tutor  detmr» 
Fr.ib,.U{,  äod..,  .  - 

D.  h,  t*  s  .  .  .       .  . 

9)  §.S.  /.  Fr,  10,. i»,^*  1^,  X). 
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liehen  Gewalt  ^asu  befiigt  war  ,    ernannt  worden,  se 

mufs  eine  Beslfttigiing^  der  Obrigkeit  hinzukommen, 
wodurch  der  rorhandene  Mangel  gehoben  wird.  r<(ur;bei 
eolchen  Tutoren  findet  .aber  diese  Beat&tigung  Statte 
welcfie  beaondera  Ton  .den  Geöetzen  begünstigt  eind 
und  die  Confirmalion  selbst  erfolgt  entweder  nach  vorgän- 
giger  Untersuchung  der  Vermögensumstände  des  Tutore 
oder  ohne  dieselbe.  Ohne  weitere^  Untersucbnng  isme 
in^/iaisitione')  wird  der  TOm  Vater  seinem  tmaacipirten 
Kinde  oder  in  einem  ungültigen  Testamente,  oder  nicht 
auf  die  gehörio^e  Art  ernannte  Tutor  bestätigt;  eben  »O 
der  TOn  einem  Kxtraneus  bestellte  Tutor ,  .welcher  den 
sonst  nichts  im  Vermögen  habenden 'Papillen  zum  Erben 
eingesetzt  hat^).  Nach  yorgängiger  Untersuchung  hinge* 
gen  wird  der  von  der  Mutter,  oder  vom  ausserekelichen 
Vater,  oder  vom. Patron  seinen  unmündigen  Freigelassc;* 
nen  bestellte  Vormund  bestätigt  s).  Die  Wirkung  der 
erfolgten  Confirmation  besteht  darin,  dafs  die  bestätigten 
testamentarischen  VormUnder,  eben  so  wie  die  gleich  An- 
fangs gültig  ernannten,  allen  üljrigen  vorgezogen  werden, 
und  dafs  die  sonst  nolhwendige  Satisdation  CvgL  106.) 
nicht  TOn  ihnen  rerlangt  wird  ^> 


t)  Ueber  di^  einselaen  Fllle»  in  welchen  eine  lolche  Begün» 
sdgang  eintritt»  Tgl.  Fr.s.  3.  4^»7*  D*  Fr,  ad.  }.a.  D. 
a6,  s. 


.1 


.  5)  Fr.a.  7.  pr,  D.  toA  Fr.aR  |.s.      s6,  9« 

'  4)  Fr.S.  D.  ft.  r.  9»(Hn  a  polr»  tutor  sarptas  ssi^aut  nou  huta 
testamentoj   tau  non  nt  J^ge  praeeijfiibatwr  ^  eonfimuutdus  est 

ad  tutelam  »erendam^  perinde  ac  s't  ex  testamento  tutor  asset: 
id  est   Uli  satisd»tio  si  remittatur,**  .  " 
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V 

$.  10«. 

B)  DelfttioB  dttYeh  unmitt«^bAr  getetsHcli« 
'       Vortehrlft  (  Tttt»la  !egitima)» 

inst.  I,  lö.    Big  XXyi|  4.    Cod.  V,  3o.  35.   Nov.  118.  c. 

'    lo.  ATeyliiigen<2e  legitima  ttitela,  Lwgd.  B.  1706.  4.  — 
.  Car.  Frid.  Walfiti  de  tuula  extraneorum  legitima, 

len.  1755.  4*  '  . 

Wenn  die  testamentarische  Tutel. nickt  yorhandea, 
oder  nicht  su  hoffen  ist       oder  ircnn  sie  durch  den  To4 

des  testamentariachen  Tutorb  aufgehürt  liat  ^  j  ,  so  kommt 
nun  die  unmittelbar  ge setzli che /Tutel  zur  Anwen- 
dung. ^  Justinian  liat  nemlich  den  aUgenieinten  Grund- 
•ats  aufgestellt:  dafp  die  gesetzliche  Tutel  denselben  Per* 
sonen  deferirt  werden  soll ,  welche  auf  die  ,  Intestaterb- 
echaft  des  Pupillen  den  nächsten  Anspruch  machen  können, 
'  Torausgesetzt  dafs  sie  überhaupt  zur  Tutel  flihig  sind* 
lUbi  sueceasionis  emolumentnm  ^9t.  ibi  et  itiie* 
lae  onus  esse  debet.y        Mehrere  gleichberechtigte 


1^  fr.  11.  pr.  D.  26,  2.  ,f  Si  ijffis  suh  coniitioney  vet  ex  die,  tu» 

torem  dedcrit  ^  medio  temfiore  ulius  tutor  J  a  h  d  u  ^  est  j  qi  auiris 
lepriiimuin  tutorem  fyiq>illus  haheat ;  sciciulum  est  cn'nn  j  qiinm- 
diu  te^t  amc  ntar  ia  tutela  speratur^  i  e  git  imam 
eessare,*^ 

a)  $.a.  I.  Fnii.  §*5.  D.  »6f  %.  Wenn  der  teitanenta* 

zische  Tutor  durch  -Ejcentation  oder  Remotion  nicht  «ur 
Tutel  gelangt,  oder  davon  aasgeichlosteti  wird,  to  findet 

dative  Tutel  Statt.    Fr.  ii.  §.  i.  2.  D.  eod. 

Per  im  Fr.  a.  D.  t,  angegebene  Grund  iit:  „vt  (\ui  tpertu 
rent  M^ssionemf  Odern  iuerentur  honas  ne  dilapiderentur.** 
(Ehemals  .gab  et  enaser  der-^tf^itlma  patronörum  tu* 
tela»  welche  Juttinian  nnverlndert  gelaaaen'hat,  n6ch  drei 
besondere  Arten  der  gesetslichen  Tutel«  die  legitime  pm» 
rentum^  fidueiaria  und  e^natorum  tutela.  vgl.  Jtist» 
Ip  iS.  17—19.    l^i®>0  Arten~>der  Tutel  mufsten  nach  au^e. 


» 
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Intestaterben  mftseen  zusammen  zur  Tutel  gelassen  wer« 

den  ,  es  steht  ihnen  jedoch  frei ,  einen  ans  ihrer  Mitte  zur 
Verwaltung^  der  Tutel  zu  wählen,  wodurch  aber  ihr  vori« 
'  ger  Nexus  keineswegs  aufgebdben  .  wird  4).  Sollte  der 
nächste  Intestaterbe  absolut  ,  unföh ig  seyn,  so  wird  die  T«* 
tel  auf  den  unmittelbar  folgenden  übertragfen.  Die  Mutter 
-und  Grofsmutter  wird  allen  Seiten,ver  wan  dten,  aber 
nur  diesen  vorgezogen ,  sie  kommt  jedoch  blofs  wenn 
sie' will  zur  Tutel  u^d  wenn  sie  den  weiblichen  B&rg* 
sehafltswoliltliaten  und  einer  künftigen  Ehe  entsagt  hat 

♦ 

C)  Delation  durch  di«  O'brigksit  f  Ttt^e/tf  <i«HvA> 

Jitst.  I»  ao.   Dig.  XXWI,  Cod.  V,  3i.  3a.  34.  56. 

lo.  Fat.  de  Lud  ewig  Differeniiae  iuris  Rom»  et  Oerm* 
in  tutela  AtÜianiu  Hai,  lyiS.  4* 

Die  datire  Tutel  folgt  in  der  Rp^el  auf  die  gesetz- 
]$ohe*^)y  worunter  diejenige  Vormundschaft  %vl  rersteheil 
ist  ^  welche ,  der  gesetzlichen  Vorschrift  gemSfs .  ron  der 

competentert  Obrigkeit  bestellt  wird  Ueberhaupt  kann 

aber  ein  Jeder  auf  diese  Art  zum  Vormunde  ernannt  wer- 
den    der  physisch  und  gesetzlich  der  Tutel  fähig  ist; 


liobenem  Unterschiede  swischea  Agnaten  ^nd  Cognaten 
wegfallen«) 

4)  $«7f  !•  1»  i6.    Fr.gl  D.  lu      Nov.tiA  c6.   JutK  ff  SUut 

^}  iVov.  J  iB.  cap.b.  9.  Wafc  ennn  servat^tes ,  o  rn  7}  ih  v  s  a  I  ntere 
cognatis  quoad  tutelam  prattponutUur:  ttstanienuiriis  solis  tu* 
tonbus  praecedentihus  eass  defunoli  nanufuß  veliuUaUm  §t  #/e* 
efionem  jnraeponi  volumus,** 

6)  Nov.  94*        s.'  Not>.  ii8.  r.5.  • 

l)  Vgl*  jedoch     lot.  Notei.  u.  a« 

>  ..t)  '<Fr*t»  {.a»         D.  a6^5.  $.4*  5.  /•  3f  aok 
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nur  dflffin  ihn  4if  AelUrn  nicht  ron  ^er  Tutel  aasge- 
•cU^otsto  kaben  Gegeben  mufe  aber  derjonige  werden^ 
welcher  von  gewissen  Personen ,  die  dazu  ein  Recht  haben, 
gebeten  otier  in  Vorschlag  gebracht  ist.  iJus  petendi 
iutorem*^.  Dieses  Reckt  ist  entweder  ein  freiwilligee, 
oder  noibwendiges  9  ^nes  ist  den  Verwandten  ,  Frennden 
und  Erziehern  gestattet,  dieses  aber  theils  der  Mutter 
und  Grofsmiitter ,  theils  den  Erben  iles  Unauuidinran  ,  bei 
Verlust  des  Successionsrechts  ^auferlegt  ^J.  Die  Ernen- 
nung selbst  kann  nur  nacb  TOrausgegangener  Untersuchung 
und  in 'der  Regel  nicht  bedingt,  'oder  unter  einer  hinsn* 
gefugten  Zeitbebtimmung  geschehen 

§.  104. 

III)    f^cn  der  Vehttnahme  der  gehörig  äbertragenm 

Tutel. 

Die  Tutel  ist. ein  Munas  publicum^  und  mufs  da- 
her in  der  Regel  nothwendig  übemommen  werden ,  es 
müfste  denn  ein  besonderer  Unisiaiid  eintreten ,  vermöge 
dessen  Jemand  entweder  freiwillig  die  Tutel  aufgeben 
kann  y  oder  nothweudig  daron  entfernt  werden  mufs.  Bin 
solcher  Unistand  kann  aber  entweder  die  Tutel  gänzlich 
aufheben,  oder  blofs  die  Befugnilg  ,  sie  zu  verwalten,  auf- 
schieben. Das  Er2»lere  ist  der  Fall,  wenn  der  Tutor  eine 
gesetzmäisige  Entschuldigung  vorbringt,  oder  wenn  er  wegen 
eines  auf  ihn  lallenden  Verdachtes  nicht  zugelassen  wird;  das 
Letztere ,  wenn  er  noch  kein  förmliches  Inventar  über  das 


3)  Fr.si.  $.1.  $.  fr.s4.  B.  eod, 

4)  Fr.s.pr.  {.I.  d.  D.  s6«  ^  «,10.  C.  6»  58. 

b)  Der  Grund  ist,  weil  die  datio  tutoris  ursprtln^ich  ein  j4ctu$ 
legitimus  wart  totum  vitiahatur  -per  temjioris y  vel  con» 

ditioins  tidi§€fioB»m.^^   fr.  6,  J.  1.  JD*  si^  l>*  ith 
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geaammte  Vermdgen  des.  Pupillen  anfgenoranie»  O  f  oder 
in  den  Fallen,  wo  es  Ton  ihm  verlangt  wifd,  iioeli  l^ein» 

Sicherheit  geleistet  hat^). 

A)  Von  der  gesetsmurtigen  Entselmldigattg» 

Inst.  I,  25.   Dig.  XXVU.  1.    Cod.  V,  64-^69.  . 

Cujftcii  eomment.  ad  tit*  D.  de  excusat.  —    Glon.  Aog* 
Jenich en  42»  exetttationth»  uuor^  et  cwatorum,  Cus* 

m 

I75&.    4.  .  .  ' 

-  Bei  der  Lehre  ron  ,der  Entschuldigung  des  Tutpre. 
treten  diie  beiden  Hauptbestimmungen  ein:*  dafs  die  £nt* 
schuldigung  selbst  auf  einem  gefietzHcheii  Grunde,  beruhen^ 
und  dafs  sie  auf  die  gehörige  Art  vorgeschützt  werden 
muf».  Die  gesetilichen  Gründe  der  Entschuldigung  bezie- 
hen sich  entweder  auf  die  in  der  Person  des  Tutors 
oder  in  andern'  Umstlnden  ft)  liegende  Unföhigkeit ,  die 


1)  Fr. 7.  -pr,  D.  j6,  7,  c.  24.  C.  5,  57.  ' 

a}  Da  die  Gründe  dei  Verdachtes,  die  gleich  Anfangt  von  der 
Tutel  auMcbliefsen >  aueh  die  Aufhebung  der  achon  Uber« 
tragenen  Ttttel  bewirken  t  iO  soll  davon  erst  im  dritten 
Abachaitte»  bsi  der  Beendigung  der  Tutel  geredet  werden, 
und  es  wird^  demnach  ii^  den  folgenden  beiden  Pmgraphen 
'  hlofs  von  der  gesetämSraigen  Entschufdigutifg  undvTOn  der 
Sieherheitaieistung  des  Tutora  nSher  gehandelt.     '  - 

1)  Insonderheit  wenn  er  älter  «la  70  Jahre,  oder  10  kr'änkJiclx 
'  ist»  dafa  er  aeinen  eigenen  Angelegenbeiien  picht  vorstehen 
.   JuinUf    und  wenn  er  weder  iesen  noch  schreiben  kann* 
Wiaaenachaftliche  ßildung  braucht  aber  der  Tutor  nicht  ge* 
gerade  su  beaitsen«   {«  7.  8.  i5   J.  s.    Fr.  %•  pr.  6.  {•  19. 
yi'r.io.  $.8.  0.  h.  t.  c.  an.  C.  6»  68. 

\  a)  Dahin  gehören  tlieiis  innere  häiisJiclie  Umstäncle  und  An- 
gelegeniieiten  des  Tutors:  -wenn  er  in  einer  äusserst  dürf- 
tigen dioaomiachen  Lage  sieh  befindet»  und  wenn  er  zu 

Born 
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Tutel  zu  verwalten ,    oder  auf  einen  gfcgründöten  Vtff- 
dacht,  oder  auf  das  Amt  und  die  Würde'  de&  Tutor» 
oder-  Auf  die  VerdienstiQ  desselben  um.  den  Staat  4)  tu 
«.'W.  Die' Art- und  Weise,  wie  *der: Tutor  rtach  röm. 

Hechte  eine  ihm  zusieliende  gesetzliche  Eutscyiuldi^ung 
Torschützen  mufs,  besteht  darin,  dafs  er  innerhalb  .der 
mten  ^o  Tage  rpm  Augenblicke  der  erfahrenen  Delation, 
wenn  er  nicht  zn  weit  entfernt  ist,  aich  auf  die  £otschul- 
diinmjw  bei  der  com})Cteiilc«  Ohrigkeit  berufen,  den  ange- 
führten ^echlmäisigen  Grund  derselben  beweisen  und. um 
Befreiung 'Yon  der  Tutel  bitten  mufs 

§»    106.    .  , 
fi)  Von  der  Sich.-erheittieiitang  des  Tutprs.  - 

Jnst,f,  24.    Dis-  XLVI,  ö.    Cod.Yt  4a. 

Die  Sicherheit  moTs  ron  dem  Tutor  durch  Bürflreii 
geleistet  werden,   es  ist  eine  satiid^ito^  wodurch  Er«- 

BKiz  des,  durch  lie  schlechte  Verwaltnnpf  der  Tutel,!  dem 
Pupillen  zugefügt^en  Schadens  yerspcocheu  wird,   den  der 


Ron»  drei,  in  Italien  vier  iiod  ia  tlcn  Proriniücn  fünf  aus 
einer  Jegitimcii  Ehe  ^rzeugie  noch  Jebrnde  Kinder  hat. 
pr,  §.  6.  /.  Fr.  2.  §  2  —  5.  Fr.  7.  18.  D.  h.  t, ;  t  h  eil  s  äussere 
Angelegen h eiLen :  wenn  det  Tutor  schon  mit  drei  wiikli* 
chen  Tutelen  belastet  ist,  o<1er  zwar  mit  einer  einzigeil» 
wobei  aber  das  Vermögen  des  Pupillen  tehr  verbreitet  und 
aeirstreac  ist^        /.  Fk.  i'S.  iX  h.  t*  T«.  5,  69»  ,  .ebcii 

•o  we^dn  Verwahun^^  £fcalischer  und  öfTenüicber  Sachen 
und, wegen  Abwesenheit  in  Staatsangelegenheiten |  die  lets-' 
tere  entschuldigt  bei  einer  .nen  Übertrag  enen  Tutel  noch  ein 
Jahr  nachher.  §.1.  av  /.  Fr.  10,     i. NFr. 22.     1.  26*41»  £>. Ä.  t,- 
.9)  §.3.  i.  Fr.  17.  §.5.  A  ä.  f.  . 

4)  Fr.ä  f.  1.  Fr. 8.  D.  ^ods'  c«ft.  C.  e^B*  C  aO|  5s*<  e* 

C.  10  9  53. 
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Tutor  selbst  Tergüten  niclit  im  SCAn^e  ist.  -  Die  testa- 
mentarischen Tutoren,  sowohl  die  gleich  AiifAngs  gültig 
bestellten^  ab  die  gerichtlicb  bestätigten,  sind  frei  rom 
dieser  Bürgschaft  >) ;  die  gesetzliGheii  mkd  datüren  Tutore» 
aber  müssen  aie  etete  leisten  imd  kÖDDea  durch  Auapfitn. 
dung  dazu  ^ezwwn^en  werden.  Vor  geleisteter  Bürg- 
schaft leiden  die  Tutoren  den  Nachtheil^,  dafs  Alles,  waa 
•ie  unternehmen«  t/y#o  ütre  nichtig  ist,  wahrend  sie  dod| 
enf  der  andern  Seite  ans  ihren  Niehtfaandlungea  dem  P»- 
piUen  vt^jT antwortlich  werden  ^)« 


Zweiter   Ahs  9  hnitt, 

Ten  den  Wirlangen  der  gehörig  constituirten 

Tutel. 


$•  107. 

.   ,  1)    Personliche  TVirkungen,  v. 

Die  Gewalt  des  Tutore  über  seinen  Pflegbefohlenen 

ist  bei  Weitem  nicht  so  unbeschränkt,  als  die  des  Vaters 
über  seine  Kinder.  So  oft  namentlich  über  die  Ernährung 
und  Erziehung,  oder  über  den  Aufenthaltsott,  de;^  Pupillen 
zwischen  dem  Tutor  und  den  Verwandten  des  Mündels, 
Üneinigiceit  entsteht,  Icann  die  Sache  nur  allein  Von  der 
Obrigkeit  untersucht  und  entschieden  werden 


O  Vgl.  jedoch        /•  A.     Sr,iq,  D»  16 ,  s. 

3)     3.  /,  c.  1  —  3.  C.  h,  L 

0  T.  T.     XXVIl,  a.  CedV»  t9* 
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♦      <-  ' 

§, '  108»  1 

II)    IVirkungen  in  Hinsicht  auf  das  f^ermogen, 

A)  Van  d^x.V^xwaitung  de«  Verpidg«!!«  aa  uaA 

■  für  aacli. 

r 

JK^.  XXVI,  7.   Cod.  V,  37.  38, 

Die  Verwaltung  des  Vermögens  an  tiiul  für  sicli  be- 
stellt daiiii,  iUJj»  1)  der  TuM>r  die  gehörigiß  Aufsicht  über 
dasselbe  führeo  und  dalMr  aock  da^nige,  was  dem  Poc 
pillen  gehört ,  80wol|^  ausse^gerif:ktlic]k  als  gerichtlich  rer- 
folgen ,  sonst  aber  fOr  den  erwachsenen  Schaden  einstehen 
mufs  »);  2)  dafs  er  schuldig  ist,  die  beweglichen  SacheUi 
die  ohne  Nachtheil  nicht  aufbewahrt  werden  können ,  zu 
Tcräusseru,  alle  übrigen  aber  nur,  wenn  der  Vater  das 
Pupillen  in  seinem  Testamente,  oder  wenn  die  Obrigkeil 
es  erlaubt  hat  5j  dafs  er  auf  die  Vermehrung  und  ge- 
hörige Verw^dung  des  Vermögens  bedacht  seyn  muTs'); 
4>  endlich,  dafs  seine  Genehmigung^  (Auctoritas)  erfor* 
derlich  ist,  wenn  der  «der  Kindheit  entwachsene  Pupill 
Geschäfte,  die  ihm  nachtheilig,  werden  können,  eiugegan« 


'r  > 

i)  JL.  22.  46.  §.5.  7.  D.  16,  7.  c.  i3.  C  5,  37, 
»)  T.  T.  D2^.XXVlIt  9.  CoAV,  71-74. 

3)  Fr.  12.  §.  i.  Fr.  iS.  §.2.  D.  26,  7.  f.jS.  C.  5,  37.  Wenn 
insoiuiei  beit  der  Tutor  das  Geld  des  Pupillen  nicht  gehörig 
verwendet,  .scindern  uiilieiuitzt  hat  liep-en  lassen,  &o  muls 
er  selbst  die  Zinsen  davon  entrichten.  Fr. 3.  Fr.  i5. 
Z).  7«  „«Si  tMtor  constitiUuSf  quos  inv4turU  dtthitoreSf  tUM' 
€Onventritp  «c  per  Koc  minus  idonei  efßcimttur^  V9l  iiUra  utt 
fnmot  menS9M  pupiUures  peeunioi  non  eolloewevkf  ipse  m  dt» 
Üttan  pettmiamf  et  i»  usmras  das  pettutiätf  qtumnmH  'fo9' 
ntrmwtt  toiMnitur,**  Vgl.  T,  T,  Cod»y^  56.  (dW  nturis  pw 
pülarfh, )  und^  iil4>v.  7s.  c.  6—8*  (  Uaber  di«  VerNndlichleit 
der  Vormünder»  ein  geniaet  InTSatar  zu  erricliten  *  und  ge- 
hörige Rechnung  abzulegen  >  f.  Rekhi.PoIicey-Gidu.  v.  J. 
1677,  Tit.  J2.  ^,  2.  . 
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gen  hat  —  Wenn  mehrere  Tutoren  benteilt  sind  und 
zwar  Mr^^»  Alle  die  Tutel  Tenralten  aoUen.  nicht  hloft 
einige  honoris  oder  notUiao  causa  beigegeben  sind,  so 
wird  die  Art  *der  Verwaltung  gewdlinlicJi  ron'der 

Obrigkeit  festgesetzt  und  regulirt  ^)« 

* 

109. 

B)   Von  den  aus  der  Verwaltung  entspringend  en 

\'  .Keciitamitteln. 

'  JHg,  XXVTI«  3.4.   Cod.  V»  5i.  58. 

Die  aus  der  Verwaltung  der  Tutel,  gleichsam  wie 
an»  einem  Cantraote)  entspringenden  Rechte  un^^  Ver« 
bindlichkeiten  werden  1)  ron  dem  Pflegbefohlenen, 
und  zwar  gegen  den  Tutor  selbst,  mit  der  actio  tu- 
telae  directa  und  mit  der  actio  de  rationibus 
distrahendis  durchgeseiht.  Dib  erste  ]j^age  ^eht  da- 
.  hin,  dafs  der  Tutor  Rechnung  ablege  und  Alles  dasjenige 
ersetze,  wozu  er  wegen  schlechter  oder  Ternachl&shigicr 
Vergällung  gehalten  ist.  Mit  der  andern  Klage  hingegen 
kann  der  Pupill,  wenn  arglistig  falsche  Rechnungen  abge- 
legt sind,  eine  neue  Prüfung  derselben  und  das  Boppeke 
dessen,  was  unterschlagen^ ist,  verlangen  Gegen  die 
Birgen  und  no  minat  or  es .  welche  als  Bürgen  be- 
. trachtet  werden,  d.  h.  diejenigen,  welche  um  '  der  Tutel/ 
zu  entgehen,  untaugliche  Subjecte  in  Vorschlag  gebracht* 
haben,  kann  aus  der  Bfirgschaft  mit  der  actio  ox  stipU" 


4)  T.  r.  Jiut.     ai.  JDig.  XXYIf  8.   Cod.  V>  59. 

5)  Vgl.  Fr.3.  $.6  — 9.  D.  a6,  7.    T.  T.  C,  V,  40.52. 

1^  Beide  Klagen  £ndcn  utiliter  auch  gegen  den  curator  imd 
ge^en  den  protutor  (der  hona  Jide  eich  als  Tutor  gerirt. 
JbAt)  Statt:  T.  T.  Dig.  XXVU,  h.   CüJ.  V,  45.-  und  wenn 
Jemand  dolos  «Is^  hdiohez  Tntor  «nlgetreten  ist,  so  Icana 

<  .ehie  actio  in  fattnm  gebraucht,  odar  reidtotfo  l»  t»  gebo- 
ten wefdan.  r*  T.  d;^.xxvu» 
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laiu  geklagt  werden.  Die  Erben  des  Tutors  sind  nichl 
Jblofa.wegeu  de«  von  iUrem  Krblasaer  begangenen  BeMget 
md«grpl}ea  Veraekeae  gelialten^  Bondern  es^^lunn  hkwth 
len  «ttdi  a|A  ihrer  eigeneii  Person  geklagt  werden,  inson*» 
derheit  w-enn  sie  die  vom  ErWasser  angefaugenen  Ge- 
schäfte nicht  zu  E«de  gebracht  oder  fortgesetzt  haben; 
«itot  t»ilPi\.8ie  Suehe^  4e%.£iiipitten  besitzen  nnd  dae  GeUk. 
desselben  zil.  ihrem  Vortheii  tmrendet  heben  n.'  sv  in 
Gegen  die  Obrigkeit  endlich  (bei  den  liuuierii  gee^cn 
die  magistratus  minores}  fandet,  wenn  sie  sich  entweder 
gjWC  keine  oder  kein«  gehörige  Sicherheit  but  Jhe#tellei^  Uf| 
»  glwchfftUe  eine  flcHo^ub^idUaria  Statt  «)v »)  V^on 
dem:  Vormunde  aof  der  andern  Seite,  kann  nadi  geen* 
digter  Tutel  mit  der  actio  iutelae  conti ana  auf  ünt8ch&- 
digung  geklagt  werden  3>,  '       ♦    .  r  i    .     '  »   .  . 

.von  ae^Attf&ebnng  der  Tutel. 


V  f  f 


-       -    £»r^.  I,  es.  /  CiWl;  €o. 


•  I 


I>;  Vof^  dWr'  Aafhahung  die  ipso  iure  erfolg. 

Der  Grund  der  iVre  eintretenden  Auihebvng 

der  Tutel  kann  liegen:  i)  entweder  in  der  Person  des 'Po« 

X.  Z?i^.  XXyiT,       (^dc  ßdciussorib.  et  nominatorib,  et^here» 
4iL  tvi-e>ri:m  et  curalor,^iy  ß,  ^^th  m^gi^rmtib.  c0ttVffi^is) 

fW.      54» 67.  .  /, •         ♦  ' 

3)  .l)er  CoYitor  nndrCxotuioK  kann:  diese  XUge  gleidi&Ut  iti 
jeder  Zeit  anstelian«      ...       7.  .  . 


tßo     ^  JBesonderir  TKeil. '  Srstes  Buclu 

jnllen,'  wmm  ^r'stkrljt,  auf  irgend  ei^ne  Att  mtn^n  Zo^ 

fttaud  verändert,  oder  mfmdi^  wird  i);  s)  oder  in  der 
Person  des  Vormandes  gleichfalls  vrenn  er  stirbt  ^) ,  oder 

'oder  meiäUa  erleidet      /3}  od«r  . 
«ftdiioii  in  dem  Wallen  desXl^fefetiten^  wenn  nmneiftliqh  der 

Vater  in  seinem  Testamente  den  Tutor  bedingt  oder  bi# 
SU  einer  gewissen  Zeh  emeniit  hat»  und  nun -die  Zeit 

eider 'Bedingttiifp  eadstirt  ■  -  ' 

*       ,    ,        *    .  .   .  ..  ,  •    .         ,  i 

III*  ' 

Ib  ^on  der  Außiehnng  die  von  der  Obrigkeii  erkarmi 
Wr^n  majs\  insonderheit  \>öH  der  »nspedti  accüsalio^* ' 

/imM,,  26.  XXVI,  10.   Cot/,  V,  45. 

Die  Obrigkeit  erkennet  die  Aufliebiing  der  Tntel 
entweder  mit  »),  oder  wider  den  Willen  des  Tutors. 
Pas  Letztere  ist  der  Fall,  wenn  der  Tutor  als  rerdächtig 
angeklagt  ist  und  darauf  yon'  der  Tutel  entfernt  wird. 
Verdadit  entstellt  aber  nicht  bloTs,*  wie  sich  tob  seibat 
rersteht,  wenn  es  ausgemacht  ist,  dafö^  der  Tutpr  die  Tutel 


l)  Pr.  §.  1.  5.  4.  1^«  C  O.  C.  h.  t. 

Fr.  16.  §.  1.  D,  96,  1.  lyEe  keiehdufn  M*.7iMimit^lam  here^ 
Muario  iure  ad  alium  transite**^ 

3)  Fr.  14.  §.i*  D.  s6»  1.  §.4.  /•  h,  f..         '  . 

4)  §.  a.  5,  i.  h,  t»  Fr.  14.  §.3.  5.  D«  26,  1. 

s)  Die  Y<OTvllgKc]uttftt  dahni  gehfirenden  Fülle  sind  f#%endo»  < 
m)  wenn  der  Tutor  »ich  in  Stantangelegenheiten  entfernen 

*"  ,  mar»«' wiewohl  die  Abwesenheit  nur  »o'lenee  befreiet,  als 
sie  daaeitf  §.  t.  /«Ii  s5.$  5)  w>iin  er  in  dei  contiHum  •prin» 
•   Mtpis  aufgenommen  ist.   Fr.  3o.  D.  27,  i.;    c)  wenn  er  sei» 
nen  Wolinoi  t  mit  F.rlaubnif*  de«  Prrncöp<  verSifdert ,  Fr  13. 

V  -  §.  I.  £>,  fod.\  d)  wenn  er  nüch  iibtrnonimenei  Tutel  stumm» 
taub»  blind,  wahnsinnig  und  überhaupt  «ehr  kränklich 
.^d.  Fr  4sti  i>.  eod.  IH»  .JkxeaäÜMÜ  Mniet  |edo6li  Wieder 
nnt  so  lange»  als  sie  danarl^ 
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•onst  ein  gerechter  Grund  vorhanden  ist  sn^unehmen« 
dafs  der  Tutor  iiiägeheim  die  Tutel  nicht  mil  der  gehöri- 
gen Treue  verwalte ,  oder  dieses  künftig  nicht  thun  werde« 
Pas  Erster«  ist  der  PtaU ,  wemr  der  Tutor  dasjenige  tliut,- 
was  er  nicht  thun.  darf^  oder  das)eoige  auf  eine  gröbliche 
Weise  ujiterläfst,  was  er  thun  mnfs:  das  Letztere  aber, 
wenn  »der  Tutor*  die  Tutel  angenommen  hat,  da  er  Bich 
wegen  eines  gegründeten-  Verdaelits  gleich  Anfangs  h&tte 
entschiddigen  können  3) ;  eben  so  wenn  er  bei  der  über 
ihn  angestellten  Untersuchung^  sich  zu  Bestechungen  hat 
Terleiten  lassen,  wenn  er  über  das  Vermögen  des  Pupillen 
ein  InVentar  zu  errichten  Yersaumt  hat,  oder  wenn  er  sich 
weigert  seinem  Mittutor  Ober  die  Verwaltung  Reeben« 
Schaft  absulegen  u.  s.'  w.  Die  shs)9^eti  aeeasatio  war 
qaasi  publica^').  So  lange  der  Procefs  dauert,  wird  dem 
Tutor  die  Verwaltung  entzogen  iijtt  geendigtett^Pri»«; 

'  '  ■  '   r    ^  •  *  .  '  ;  ' 

a}  Dahin  gah5rt  intondarheir,  wann  der  VofniNiid  »ich  auf 
^  das  Übliche  Verhot  beru&n  konnte,  Fr. 21.  §  a.  D.  36,  5.*. 
oder  auf  bittere  Feindschaft  (inimiciiiae  caj>itale  )  mit  dem 
Vater  dea  Pupillen,  ohne  dafs  vor  d^«en  Tode  eine  Ani- 
söhnnng  erfolgte,  §  9.  u.  11.  /.  1,  25.,  oder  auf  einen 
wichtigen  Procefs,  den  er  mit  dem  Pupillen  führt,  oder 
mit  dessen  Vater  geführt  hat  §.4.  i«.  Viy  sS.  Fr. 6.  §.  18. 
Fr.  »1.  D,  37,  1«  Auol^  dia  Schuldner' und  Gllubiget  d«s'. 
17naiiindigett  (•.'  §.99.)  sind  hieber  an  rechnen«  Vgl»  Not^*- 
.7S*.<r.|.  AutK  Minons  Mkar  C  5»  ^ 

3)  Fr.  3.  §.  12.  14.  i5.  A  26,  10.  §.  5.  10.  J.  1,  26.  Fr.  7.  19. 
D.  26,  7.     Ueberhaupt  gilt  der  in  der  c.  5.  C.  5,  ^5.  be- 

"  merkte  Grundsatz:  „ /n  -postulandis  suspecth  tutoribus  seu  cu* 
ratoribus  non  vires  -patrimoniorum  princijjalüsr f  sed  an  nilul 
tegniter  ^  näiÜ  Jrßudiäenter  geratur ']^rj^nji  fqrorlei,^* 

4)  {•  3. 1.  1»  $S,  Fr,t,  f  6w  V.  96,  lo,.        In  /.  C.  5»  4lk 

•  S}  Die  Begünstigung  des  Pupillen  macht,  dafs  hier  ganz  ahge. 
wichen  wird  von  der  sonst  geltenden  Regel:  pen<Unte  iü» 
nihil  iUbH  innoyärb  f. 7;  L  'i^  16.  «.8.  C  6>  43* 
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* 

aesse-aber  wM  'd^melfae,  wean  «ich  «ef^,\  dafii'  *«r  arg- 
listig zu  Wecke  gieng,  niU  In&mie  betlraft«    /  • 


Zweite«  HtuptttU«!. 
y  0  n     der     C  ,u   r  a   t  €  t 


4  f  4  P  ^ 


Jiiit.  I,  j3.   Z)i^.  XXVII,  10.    CoJ.  V,  70./ 


•     1  t  <  So 


.    .  o  r  e  r  i  n  n  9  r  n^  .g.  * 

Die  Curatel  richtet  sich  im  Ailgemeinen  nach  densel- 
ben  Grundaätzea «  die  thei  delr  -  Tutel  Insher  entwiekelt 
^nd  .  und  sie'  ist  entireder  Curatel  im  eigentlicheir' 
Sinne )  oder  enrh  'h'i>i9örmm»  '  Jene  wkpd  einer  geWissAi 
Person  vorzüglich  zür  VerwiJttmp^  ihres  Vermögens 
(8.  $.  98.)  und  nebenbei  zur  persönlichen  Aufsi^lit  consti- 
tnirt^  diese  aber  blöfs  eineni  gewissen  Vermogeii , .  ..9bne 
dafs  zugleich  eine  gewisse ^Aufeldit  und  Fürsorge  hinsieht* 
lieh  der  Person  des  Curanden  dabei  Statt  finden  kann 
Dio  einzelnen  >Jb\ili/s  der  cura  bonorum  sind  folgende: 
i>  wenn  die  miodeiijähngeii  Familiensdkue  .mit  dem  Vater 
.fiber  ihr  freies  Veittbdgea>  ein  Gesehfift  eingehet!  wollen. 


ly  Fr.  10.  ^r.  £).  17^  1.   ^In  pfmeissimU  ^^  distfut^  furaiamf.« 

s)  Fr,lfi,  ZI.'S'6>  fjtf «r' j^OROram  t/tntrbqw  turaiorimf  et  hu 
Ur  cmratorem  fujdam^'  Uemquc  -prodigi,  pvptttivef  'megna  est 
differwntims  (^uippe  wpi  Hits  quidevt  plane,  rerttm  nämimttratiit% 
duohus  autem  svperiorihus  sola  custodia  f  et  urum^  quaA  dete* 


\i  .       *  Fämilimrechii  i5S 

ein  p^slhiuruis ^  dem  das  VfermÖo"Pn  /.uLillt,  erwartet 
wird,  ic€$ra  ventris)  *)  ;  ;3>  iveim  vöu  einer  her.eciitas  ia^ 
€Snk  oder;. dem  •  y#rnidg«a  wsolrenten  Schuldnerin 

die .  B«de"Ut  ^)  v  ^iJBMl:  4>  «r^nn  der.  Inbeber  Aet  <  VermÖ« 
•gens  sicili  entfernt  hat ,  ohne  dafg  man  iren  «einem  ^ej^en*. 
wörtigen  Aufenthalte  Nachcichf  .  ^erhallen,  kaau.  > 
stfUisy  Wir  hMbeM  ^cgtawictig'JMi  ider.tigeat^i 

Hcheii  6iijr«iUl  flidkeB;;'  -  :     r  i 

* 

«2      •  ,     .         ♦        vJ        »    •    •  *  »     «         «•  •  ♦*  •> 

l>   C^nstiiiiiive  ErfordenUüse,'  * 

Was  zunächst  die  hei  der  Curatel*  vQrkommendea 
Subiecte  belrittt,  so  mufs  i)  der  Curau due, ein  freier 
eich  selbst  überlasst^er  Mensch  ^eyn  ,  der  entweder  weg^en 

seines  unreifen  m  in  de  r  j  ä  hri  e  n  Alters,  oder  wegen 
Krankheit  der  Seele  oder  des  Körpers  unfähig  ist>  seihst 


3)  Vgl  Hoftcker  »riiidötti  §.585.  n.  Totf, ,  * 

5)  T.  T.  I>.  XLllt  7.  (-^  cvrafor«  iow.f  dando,)     «  > 

-  6)  U«b6r  die  dabei  eiatm^den  Gt^nätAM^  '$.•  Hof aeker 
"    princ,  f^Tor— 7<0.  *  c  i     '        *'         •  : 

1)  60  i»iige  die  UBitiiLadigke^«  ,deuert»  kann  iiur  ,ron.Tatel 
die  Rede  teyat  «ura,  H  tutela^aetas  inäigeat»^  VfjjL 

.  .Fr:5.>r.'A*  t6y;i/'  BimeUiiik  Wirk  jedoch;  utd  den  Onisd» 
•  sau  nicht  au  verletaent  T)aiör0m'  hib»nti  *tutor^non  doAir» 
dem  Tutor  ein  curat tnr  (der  auch  act^  tmd  bifweilan 
abusiv  soßai  Tutor  g,enannt  wird)  beigeg;ehen,  v^].  Fr.  tö, 
D.  26,  I.  Fr.2lf.  D.  a6,  7.  -Bei  der  Cuiatei^  kommt  jibri* 
gens  jener  üruudiatz  nicht  zur  Anwendurig.  Fr.20.  §.1.  D. 
^Üf.  6.     ff  Curatorem  hahenU  quominus  alius  curalor  äetur^  rem 

.        ^''"'if  ngtf  'MH  irnfmümmUff*  Fr^     {.^  ^  ai^  dr«* .  7«  <  7* 
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Minea  AngelegenhmteÄ  TorsteHen  <«  icdii«^ii  '^|  *  i)  ä^m* 
Carator  orafs  dieselbe»  ElgeDi)»h|rfkea  an  iielt.  tr«^e%. 

die  bei  der  LJehcrnahme  der  Tutel  rofausgeselzt  wer- 
den. ~-  Die  Delation  der  Curatel  kann  aicht«  so  dafs 
eie  gieick^Aofang«  gülüg  wire ,  dxutdti  tksL  Testi^iMt  g«« 
•ehehea  4;^'v*iifid'«Rch'  den  Tafeln  wir  nur  die  OnrAo 
tel  über  ^Wahii^Mnti ige  und  Verschwender  ges^tzlieb  be* 
stimmt  '  in  der  Regel  fand  aber  auch  bei  ihnen  bioily 
dative  Curatel  Statt  —  Die  Annahme  der  gehörig, 
deferirton  t  Curatel ,  als  eines  initiierii  pubUeiy  nrais  gleich- 
falls, wenn  kein  sonstiges  Hi^j^emifB  im  Wege  steht, 
noilisvendig  erfolgeo*  Pvur  das  ijcsondere  ist  noch  zu  be- 
merken ,  daß?  der  gewesene  Tutor  wider  Willen  die  Cura- 
tel nicht  zu  übernehmen  braucht^)  und  dafs  der  Mann 
seiner  blödsinnigen  Pnw  nicht'  zum  Cnratojr  bestellt'  w^r« 
den  diui 


s)  Fr.  lt.  pr.  D.  s6s  5«  »»/^u  ^»i  in  eama  statt f  ut  suv^r* 
rehut  suis  Hon  p os'i intf  dare  curatores  Proeonsulem 
k>parubitt*^'  A'&ch.die  TertchV^nder  werden  elf  wabji- 
sinnjg  betrachtet,'  denn  n^uod  ad  hona  atttttei^  furhsvm  fa- 
eitmt  exsffwfir. »«  FiMS /.  -  Ar  sS,  b,  —  Die  Bichtigkeie 
tiefe  Sarzes:  inviti  adohscenlßs  ^  curatores  non  accrjuimt  ^gl* 
§.2.  /.  i|  25.  u.  Fr.  i5.  §  3.  D.  26,  5,  ist  Jcdi^licli  aus  dem 
historischen  VerliäUiiiI«  zu  beuitkeiXeu.  c.  mein  Kecht 
'  d.  Forderungen  S. 40a. 


3}  ^.1.  /.  1,  20,  Fr.  2.  §.  1.  Fr,  6,  JD.  26,  5.  c.  a.  C.  ö|  29.  vgl« 
6 trüben  rechtl.  Bedenken  IV.  i^a« 

■ftp»««'  .  W  MP  f 

4)  §.3.  J«        Vlpisni  Fragm,  Xlli's* 
4»)  {.3.  JL.ftN^T.i.  JXrS7t  4* 
6)  ^.18.  i.  it  1^.  ««sOb  €«5»  6s«' 

7}  Fr.  14.  J).  2jy  10.  ff^irum  aacori  ntMtß  eaptae  curcUorem  dari 
non  oportet,*^  C.  5^  34. 


1 


 .H)    Wi!flamgen  und  Aufhebung, 

Die  Wirkungen  der  auf  die  gehörige  Art  constituir« 
ten  Curatel  beziehen  sich  wieder  Torzüglich  auf  die  aus 
der  Verwaltwig  des  VennMlgf  ns  ^^ntsteheodea  .Reelite  mnd 
Verbmdlicbkeiten ,  irie  bei  der.Tdtel.,  und  die  Aafhebuiig 

ist  im  Ganzen  auch  dieselbe  ,  nur  dufs  sie  natürlich  eitk' 
treten  hIuTB)  wenn  der  Gurandus.  mdüt  mehr  minderjährig 


4     *  •  ■ 


Vierter   Haviptabschnitt.  , 

y'ö  »   d  eir-  S  clmv  e  r'e-  i  »)* 

Imt*  If  3.  8.   Dig»  I,  5.  6.  t   1  . 

f  ♦ 


1^   Bnistchung  dir  SeUfotrfiL 

Die  Sclarerei  enUteht  nach  GmodsStien  dee-all^emei* 

nen  Rechts  (^iuris  gentiuni)^  eowobl  durch  Gefangenschaft, 
als  durch  Geburt  ron  einer  jSciarin :  nach  den  Grund- 
•Itxen  des  Cirilrechts  :  1)  ^«ni^  Jemand»  der  alter  iet  alt 
30  Jahre,  sieb  des  Gewin4ieB,\re|;en  hat  Verhaafen  laesen, 
vorausgesetzt,  dafs  der  Käufer  nicht  gewufst  hat,  dafs  et 


t}  Die  nihere  AusfUhvnng  und  Erörterung  dieser  Lehre  gehSbn: 
in  die  R  c  c  Ii  t  s  g  e  «  c  h  i  c  h  t  e  nnH  «ie  bat  iiiti ,    tie-v  voJl- 
.   stindigen  Zmammenhingt  wegen  t  aux  biwp  htxiihrt  wer« 
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ein  Freier  sey »  den  er  Icf^ofd^,  der,  welcher  lieh  Ter* 
kaufen  lilfsl,  seinen  freien  Zustand  gekannt- 4ind  wirklieh 

einen  Theil  des  rretiums  erhalten  habe');  2)  wenn  der 
labtrt  siicfk  uiicdankbar  gegen  den  Patron  betragen  hat 


-!'■•>**«>'.■■*  ».-,1.  >*(.•■..  M 

.    Iljt    fFirkungen^  ,     .  . 

Ol)igJßicbi  unter  Justiiiiaa  die  alte  vSiirn^e  j^egen 
die  Sclaven  längst  aufgehört  hatte  un4.  £^>H4M^^.^V:<^>  4.^^ 
blieb  doch  die  Persönlichkeit  derselben  eo  gut  wie  gena 
remichtet.  Der  SclaiFfr-ide  -eeMer^etapd  in  gar  keiner 
Gemeinschaft  des  bürgerlichen  Rechtes  der  Herr 

kopnte  über  ihn  ,  wie  über  jede  andere  Sache  seines  Ei- 
genthumes,  frei  disp'bniren^).  Alle'a,  was  der  Sclaye  auf 
irgend'/eme'^  Weise  terwarb;^  jgehäite  leinen  tiel%n 
und  wenn  er  ron  diesem  «um  Erben  eingesetzt  war,  eo 
muTste  er  vermute  rechtlicher  P^^othwendigkeit  schlechter- 
dings Erbe  werden.  • ..    c .    ^  / 
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'  III)  Aufhebung. 

Die  Aufhebung  der  Sclaiferei  erfolgte  im  Allgemeinen 
durch  den  Tod  des  Sclaven^  durch  das  Postünunium ,  und 


Htm  H 


'  4)  J^'U*  i>  *t  3.  Fr. 7.  §.1.  2.  D,  40,  12.  Fr.  I.  D.  40,  i3.  • 

.  t)c.r~y  'c:'6,7.  ifü:ji.-cj»,   )..  ..■  •. 

i)  Fr.o.  §.1.  D.  4,  5.  Fr.  22.  pr.  p.  5o,  17.  Vffl.  jedoch  in 
Hl  US  1  cht  auf  (las  ivf  natarale  Fr,  5a»  2?.  C<3i/.   Fr.  14,  D,  44  >  7^ 

s)  Vgl.  Fr.  38.  §.1.  t.  D.        I.  4^ 

5)  Fr.  1.  D  1,6.  Fr.  10.  §.1.  />.  1.  (üeher  di«  Verbind- 
lichkeit des  Herrn    aiu  den  Handlungen  seines  Sciaveu  gel- 

I  ten,  unter  den  geiiocigcn  Be'iimmm)g'*n >  Hif selben  Giund» 
•iuej  die  oben  bei  lUc  väteiüchen  <9«walt  dargMUlit  sind.} 


^  Familienrecht,  *  -  -^  —  -  167 

durch  Refroiunp^,  die  sich  entweder  auf  Manumission  *)  t 
oder  auf  unmittelbar  geseUlkhe.^  Vorschrift  gr&ndete  ^> 
Eine  befttondere  Wirkuag  der  Mettiimission  »echte  dee 
jns'pairoiiMtns  äue ,  Weleliee  'theih  ein : Recht ' auf  die 

Persönlichkeit  des  Libfripn  enthielt,  theils  ein  Recht  auf 
das  Vermögen  desselben ,  iusonderheit  eia  eusserordent- 
lickeB  Saccesaionsrecht 


1)  Inst.  U  5.  6.  7.  Pi^.XL,  i.  fg.  Gp</..V1I,  i.  fg. 

3)        XL,  8.  fg.    Cöd^Vll^  i3.    .Ueber  die  Wirkungen  dev 

aiirp<'li<>benen   Sclaverei   vcrgl.   Inst.  1  f  3.    III,    7.8.  Dig* 

XXXYllj  14.  i5.  XXXVIII,  1.  Co^i.  VI,  3-6.  i5.  fg. 


♦  * 


Zweites  B  u  cK 

.   S  a  ö  h  e  n  r  e  c  Ii  t. 


Brstar  Hauptabschnitt. 

y^on  dem  Rechte  auf  unsere  eigene  Sachen^ 
oder  vom  Eigenthume.  ' 


jErnst  Christ.  Westplial  System  des  röm.  R.  übet 
die  Arten  der  Sachen,   Besitz»  £tgenthum  uncl  Ver- 
jährung Th  TIT.  S.261.  fg.  —    r.  C.  Gesterding 
«nsführliche  Dantellnug  der  lifthro  Tom  Eigenthnm 
.  und  lolchfln  Rechtan»    die  Ihm  aihe  kommeiit 
,  ißraiCiw.  1817.  8. 


P^orerinnerung» 

Cigfentham  ist  das  «nheschfftnhte  Recht ,    jede  ndgliche 

Handlung  mit  einer  Sache  willkührlich  vorzunehmen  ,  ohne 
darin  von  irgend  Jemanden  gehindert  zu  werden  Der 


t}  Wesentlich  zum  Begriffe  des  Eigenthums  gehört  nur  alieia 
di«  Proprietät.  .  Das  Recht  die  Seche  zu  besitzen  (i«r 
passtJendi)  und  zu  benutzen  (tM  utendi  fruendi)  ut  swar 
gewdhnlich»  aber  nicht  immer  mit  dem  Eigenthume  ver« 
banden  nnd  kann  daher  nicht  alt  wetenUichee  Merkmal  in 
den  Beipriff  aufgenommen  werden.  Vgl.  Konopak  Instx* 
tntionen  §.  198.  199.  Dae  Reebt  der  Verlatierung  aber  tit 
eine  blofie  Folge  dei  tehon  Töllig  erworbenen  Eigenthume 
und  findet  sich  auch  bei  andern  Rechten,  die  ofTenbar  nicht 
eis  Eigeuthum  ang^eseiiea  yvtudea  iönueu. 


Sachenrecht.  -  i5q 

Begriff  des  Healrechts  ist  im  Grunde  betrachtet  mit  dem 
d^s  Ei^enthums  identisch:  unhesciiiänkte  und  ausschliea* 
•ende  Hemckaft  über  Slicheii  —  und  die  -gewdhnlidie  Aor 
.«icht^  nitch  welcher 'na«  da»  Eigemtliuiii  als  eine  blofse 
Speeles  iuris  in  le  betrachtet,  berulieJ,  auf  einem  Irrthiime« 
Die  unten  darzustellenden  Hechte  Auf  fremde  Sachen  setzen 
nemlicb  stets  Eigfenthum<  Toraue ,  welokea  darcb  sie  recbt- 
licb  bescbränlct  werden  soll,  imd  kimnen  daber  nur  als  dem- 
Ei^enthume  untergeordnete  RechtSTerhältnisse  betrachtet, 
keineswegs  aber  mit  dem  Higenthume  unter  einen  höheren 
Begriff  (den  des  Realrechts  überhaupt)  als  Arten  gebr^cbt 
werdsn.*  Aueb  das'Erbrecbt  IfiTst  ^icb  niebt  als  blosses 
Realrecbt  betrachtend,  da  es  sieb  aoiT  Sachen  sowohl  als 
auf  Forderungen ,  kurz  auf  das  pfanze  Vermögen  eines 
Verstorbenen,  beziehet.  —  Die  wichtigsten  Eintheilungea 
des  Eigentbuatia  im  Jnsiiiiianeisoben  Rechte  sind  folgende: 
1)  in  dominium  plenum  iproprietas  pienay  und  fhinu* 
pJennm  iproprietas  nudu  )  .  je  naclidem  das  F>eiiutzung8- 
recbt  ron  der  Proprietät  getrennt  ist  oder  nicht  a)  in 
dominium  directum  ^d  «fiie,  eine  Eintheilung^  die 
erst  die  Gloseatoren  Ton  Mer,  bei.  einigen  dem  Eigen- 
thnme  analogen  Rechtsverhältnisseir  Statt  Endenden,  rei 
vindicatio  utilis  entiebut  babeu  ^^3.  3)  ia  dominium  soli- 


'  a)  Ist  der  EagenthUmer  in  der  Ausübung  der  Proprietät  auf 
ixgend  eine  Weise  beschränkt»  so  «ntsteht  der  Begriff  von 
beichr i n  k  t  em  Eigenthum  (dom,  li^Attjtatum).  —  (Die 
gewöhnliche  Eintheibiag-  in-  domin.  naiuwtd»  m*  domoMts  wad 
donu  €Wtl0^  welohe  nasi  bei  dbr  do$  aoauliniigsD  ]^«gt»  iM' 
vng^rilodet.  Pie  Bmenmuig  domhdum  cwiU  bähen  diis 
'  neuern  Recht tgelebrten  vielleicht  deher  genommen ,  weil 
die  Gesetze  [c.'So.  C.  Sf  la-]  sagen,  dafs  die  dos  natura» 
Itter  im  Eigenthume  dex  Irau  bleibte.  Vg^  Kon  opak 
a.  «.  O.  §.204.^ 

9}  Vgl.  tPbihan£  Versnebe  über  eimalne  Tbeile  der  Tbeorie 
des  Rechts  Bd.  IL  n*  i5. 

f 
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tarium  <AUemet^etithtim)  und  eondominium  cMitci- 
-genthum  ) ;  4)  in'  domin.  revocabile  und  irrev>ocahile^ 
wenn  das  Eigeothum  ans  einem  entweder  gleich  Anfange 
h^xm  Erwerbe  schon  rorhandenen  (e^  fnne),  oder  ans, 
einem  nachliep  er«t  eing;etr«te'n6ii  Grande  (ejr  iib7ic> 
widerrufen  werden  kaaa  .  ,    •  . 


Eritet  Hauptttttck. 

f^o  m  Erwerbe  des  Eigenthum  es. 


•    ■  ^      '        •  '  »  ■  . 

E  r*s  t  e  r  Abschnitt* 

Allgemeine  Bedii^gungea  det  Erwerbef. 


1}   f^pn  dtm  das  Eigeruhum  erwerbenden  Subjecte, " 

Danellttt  Li^.  IX.  .  ^ 

»  f  .      ,  . 

Ein  jeder  phyiisch  und  rechtlich  dazu  Fähig^e  I<ann  da« 
Bigenthum  erwerben ;  auch  eine  juristische  Person 
jC  8.  S»  ^3. )  kann  'Bigenthumerin  eeyii.  Nicht  alle  erwer- 
ben sieh  aber  eelbst  das  Eigenthun^  wiewohl  diejeni^en^ 
welche  es  sich  selbst  nicht  erwerben,  bisweilen  Tähig  sind, 
es  einem  Andern  zu  erwerben.  —  Der  Grund ,  wefshalb 
Jemand  .sich  selbst  das  Ei^enthum  nicht  ^rwjrbt,  kann 
(abgeaehen  von  dem  physischen  Un?emidg«&  4er  Kind- 

^  beit, 


4)  Vgh  MackeJdey  Lchrb.  de»  Leotigen  töm,  Rechts  §  3oo. 

(Die  bei  dietei^Eintheilungen  TorkommendtrH  Beif«nnui*p 
•    •  gen '  bind  erst  neaern  ürsprnngti  aiLd?  'kommen  Aicbc  ^im 

itoische»  Reehte  Tor.) 


W  iÜeii  liegen ,  wenn  er  eine  Sache  fjar  nicht  in  der  Ab- 
•ioht^    Eigenthümer  ^^raelbeu  werde»  zu   wollen,  m-r. 
nimmt  O  *  einem  soBAtIgeii  besonderen  *  Verbäll«, 

Bisse.-  Dns  Leutere  ist  der  Fall  ^.l^erhaupt  bei  Allen^' 
'^el<  hen  das  Commerz  einer  gewissen  Sarhe  untersagt 
worden  ist  2),  und  insonderht  a  bei  den  bulavea  ,  die  als 
eoleUe  nichts  Eigenes  beben  konnten  ^  und  bei  .FemiUen«^ 
söhnen^  die  h&ufig  ibrem  Vater  erwerben  mufsten  ($»  94>*  —< 
Die ,  welcbe  sicrh  selbst  das  Eigentbfim  iiiebt  erwerbeny 
erwerben  dasselbe  einem  Andern ,  entweder  wider  ihren  / 
Willen,  dahin  die  el)eu  erwähnten  Selaven  and  Familien- 
Söhne)  oder  dui^Gb  ihren  fireien  Willeii*  .  Bs  -  güt  nemliek. 
tder  rechtliebe  Orundsatx:  dafs  aneb  -.eiile  nieht  dnreb  eint 
untergeordnetes  VeihällniJs  mit  uns  verbiiudcue  Person 
-(^Procarator)  uns  durch  ihren  freien  Willen^  unter  den 
l^börigen  VoraussetKun^en  >)  ^  «nmitMilbiur  das  Eigentbnm 
Serben  kau». 

$.120. 

il)    f^cn  «?ei»t  tu  trwtrbend^h  OegenHämäi^  ^ 
Don«Hus  i^.iy.  «.6«  .  ^ 

fier  zu  erwerbende  Gegenstand  muFs  sowohl  absolut 
als  relativ  des  Bigeuthumes  fähig  seyn.   , Absolut  unfältig 

f.  6.  in  f.  C.  4»  5o.   f.  26.  C.  5,  12.  r^l.  Fr.  55.  D.  44,  7. 
j,  in    Omnibus   rebus  ^    qnae  tlominivm  transferunl^  cöneurtat^ 
Oportet  f  afjectus  exmtraque  parte  tontrdhetitium ,  nmn 
nisi  animus  MUriusufue  coiuehtkf  perduti  ad  effeetam  id  ^nod 
incüloafiir«  non  pot€sU** 
»)  Vfii.  *r.  r.  I.  il,  8.  (  alUnare  licet  vel  nom*^    t.  7* 

C*lf  10.  (JV<0  Christianum  mancipium  haereticui,  vel  Judaeut^ 
vel  pagamts  haheat^  vet  possideat^  vel  eircnmcidaf,  ) 

renn  ciiimjntis ,  ed' 

que  Titio  et  qvasi  nico  procnratori  trad'ua  sit ,  piito  rniJn  quo» 
tfue  (juutsitum  doniiniuvi:  q:^ia  p/acet,  jci-  libi-rarft  personarrt 
omnium  rerum  p  os sc s sio nem  tfuaeri  > posse^  et  per  h^tie 
domimum*^^   Vgl*  ^»  '  ^1  iicc  ^ 
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•  < 

•iad  alle  Sachen  ,  welche  lUm  menschlichen^  Vericelur,  aey' 

es  Ton  Natur  oder  durch  die  posidre  Beatininiung  des 

Staates,  eutzogen  sind.  Freie  Menschen  gehören  ,  schon 
als  solche,  nicht  hierher,  da  der  oben  i%,  5li-}  angeger 
]>ene  Begriff  ron  Sache  ikicht  auf  sie  pafat ,  doch  kommen 
im  rönriaehea  Rechte  einige  Ananahmen  ror^).  Blofs  re* 
lativ  des  Eigenthumes  unfähip;-  pind  solche  Saclien,  welche 
sich  zwar,  ihrer  sonstigen  Beschafifenheit  nach,  im  mensch- 
liehen  Verkehr  befinden,  deren  Veräuaserung  und  Erwerb 
aber  nnter  gewiaaen  Umatfinden  rerboten  iat.  Ein  aolchea 
Vedbot  kann  nun  entweder  unmittelbar  in  einer  geaetzli* 
chen  Vori»chrift  enthalten  seyn  ,  wie  z.  B.  beim  fundns 
dotalis  und  den  ohne  obrigkeitlichea  Decret  nicht  zu 
TCranaaemden  Sachen  der  Minderjährigen  ^)  y  oder  mittel- 
bar dnrch  den  en^^gengesetzten  Willen  daa  bisherigen 
Eig^enthümers  herbeigeführt  werden,  namentlich  wenn  die^ 
aer.  die  Alieuaüon  in  aeinem  letzten.  Willen  unteraagt  hat. 

* 

$•    ist.  X  ' 

III}    f^on  der  Art  und  fVeise  wie  der  Erwerb  geschieht». 

Hngo  civUist.  Magas.  J^l,  S.aa8.  %.  Bd.IV.  6.157.%. 

Gewöhnlich  machte  man  sonst  beim  Erwerbe  des  Ei-» 
genthnmea  zwischen  titulus  nnd  modus  ad^airendi 
einen  Unterachied.  In  neuerer  Zeit  hat  aber  Herr  GJR. 
Hugo  eyident  bewiesen:  dafa  man  nur  rom  Erwerbe  dea 
Eigenthumes  an  und  für  sich  ,  von  den  eigentlichen  Er- 
werbarten deßselben ,  reden  kann ,  dafs  aber  dasjenige« 
waa  man  unter  titulus  adquirendi^  ala  einen  abgeaon- 
derten  Beatandtheil  dea  Brwerbea  anzufahren  p^ec^te, 
gänzlich  zu  verwerfen  ist.  Der  vermeintliche  titulus^ 
worunter  man  die  gesetzliche  Bestätigung  derErwerbarUn» 

1)  t.  $.  4.  I*     3.  cra.  'C«  4*  43. 

it)  Auch  die  res  e  c  clc si a si-ic a0  iaun  man  hierher  rechnen, 
a*  l^otei«  ^'"^ 


•detr  dieM^glicMteit  d«8 Erwerbet,  im  Gegensäts'  roin  wirk- 
lichen Erwerbe  (modus  adqnir  endi  )  verstehen  wollte, 
berulit  nemlich  auf  einer  uagereinaten  Verwirrung  der 
T^rseliiedenartigBteii  Begriffe  '(der  iusta  eausa  bei  der 
Tradition  tind  dee  iustus  tiialns  bei- der  Uencapion)*  — • 
Die  Erwerbarteii  des  Eif^enthumes  selbst  sollnii  den  Itjlialt 
des  folgenden  Abschnittes  ausmachen ;  wir  bleiben  aber 
hier  nur  bei  den  Erwerbarten  stehen,  wod«rcb< eitti^^eln« 
Sacheflk,  «b  solche)  enrorbea  werden*  * 


Z  w  e  t  t  0  r  Ahsihniti, 
Von  den'  einxeln^o  £xwecbarten  d«t  Eigenthumei» 


^Erstää  CapitäL 

Von    der    Occupatio  n. 

» 

-  III  I 

Doaellai  Zi^hlV«  6.7'-^i4« 

— :  ^  I 

'  I 

I)    Im  Allgemeinen^ 
Die  OcGiipation  berrenloeer  Sacheii  nimmt «  al«  die 

einfachste   und  natürlichste  Erwerbart   des  Elp^enthumes, 
billig  die  erste  Stelle  ein.     Bei  Sachen  |  .die  Niemanden, 
gehören  XReg  nntfuij)^  gilt  der  GrundsaK:  „Qaod^  nul- 
iius  id  ratione-naiutAHo6tfupunti  eoHcedi^ 

^  iar'-'  *).    Occupation  ist  daher  die  Besitzergreifung  herrn- 
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loser  Sachen ,  oder  solcher,  die  als  herrnlos  betrachtet  ^ 
werden, '«in  der  Absicht,  sie  zu  erwerben.  Die  Brforder* 
iiiBse  ergeben- «icli  leicht  ans,  den  Begriffe;  es  gehdrt 
dazu  1)  eine  Sache  v  die  in  der  That  und  durchaus  herm« 
.  los  ist,  weil  es  slrli  von  selbst  versteht,  dafs  Niemanden 
sein  Eigentlium  dadurch  entzogen  werden  darf  ^  2)  eine 
Handlung,  wodurch  man  eine  Sache  sic^  zueignet,  oder  - 
doch  zu  erkennen  giebt,  dafs  man  sie  sich  habe  zueignen 
wollen;  3)  die  Absicht  sich  die  Sache  zuzueignen,  welche 
aber,  wenn  die  übrigen  Erfordernisse  vorhanden  sind, 
natürlich  vermuthet  wird. 

II)    f^on  den  einzeütet^  Arten.  .  .         •  '  < 
A)   Fischerei»  Vögslfang,  Jagd. 

Eine  vorzüglich  wichtige  Anwendung  der  Occupation 
ceigt  sich  bei  wilden,  die.  Gegenwart  der  Menschen  flie* 
hetoden  Thieven ,  mit  einem  Worte  bei  der  Jagd  jm  weiteni  ' 
Sinne,  worunter  man  den  Pisch-  und  Vögelfang  ipis'^ 
catio^  auc Lipium^  und  die  eigentliche  Jagd  (^vena-- 
Ho  in  sp. )  begreift.  Ueberhaupt  darf  jedoch  der  Besitz 
und  das  Priyateigenthum  nicht  dadurch  gestört ,  werden, 
daher  man  sich  die  in  Pischbehältem  eingeschlossen ea 
Fische  so  wenig  zueignen  durf,  als  das  enge  eingeschlos- 
Sene  Wild  Wer  i^ahme  und  zahm  gemachte ,  nicht 
.wieder  wild  gewordene^),  Thier«  oeovpirt,  begeht  gera^ 


1)  Fr»S»  $*i4'  4o».S>  fftttm  f«rü$  htaias^  quos  vhariis  in- 
cluserimuSf  et  jnseeSf  quos  in  piseinas  coraeeerimus  f  a  nohts 
possideru  $ed  eos  jtiscei^  i/uitn  sta^?m  suhtf  aut  feras^  ijua» 
In  sylvis  cireinniepHs  ragantvrp  a  nöbh  non  ffossidni:  quo* 
ntam  ^lUtme  Ait  in  Httettate  natttraU",  "hlioquiny  si  quh  i-y/- 
vam  emeritf   videri  cum  omnes  Jeias.  ffossider^i    quod  JaUunk 

a}  JF>,5«  $«a«   Fr.  ^  6.  p.  §.6<.D.  4ti  1«  §.|5»  J.  a»  •• 


Sachenrtdtt.  i65' 

Jmi  eitieii  IKel>«U1i1  Die  Ja^  fand  Übrigens  bei  den 
Römern  sogar  auf  frenn^em  J-indrn  uikI  in  fremden.  Wäldern 
Statt)  meTfohl  der  Kigenthümer  des  Bodens  odev  Waldee 
^egen  den  Oooopanten  '  eine -BatMliadigv'Bgew  ' imd  ani^ 
eine^  lajaiienldage  Mutten  lumnte ,  wenn  er  «rider  seinen 
Willen  in  das  Grundstück  cingcdruiif^en  war  und  sonst 
Schaden  Angerichtet  hatte  Noch  ist  zu  bemerken ,  dafs 
das  £igentluini  der  wilden  Tiuere  iediglicli  durch  die 
Appvehenfion  dereelbeo-erworBen  wird  tind  daft  die  Moese, 
eelbst  töddick»,  Verwnni^nng  indht  Idaffieieiiend  ist^  die 
Occupation  zu  vollenden  6)» 

B}   Von  der  Erbeutang  (^Occupatio  bellica). 

Big.  XUX,  i&.   Cod^yillf  61,^ 

Auch  die  erbeuteten  feindlichen  Sachen  Cr^s  hostäes} 
waren,  nach  der  Ansicht  der  Römer,  ein  Gegenstand  des 
Zueignipifgsreclit^  j^dflf  d^r^Oconpatton^).  Denn  o|i>gleick 


3}  Fr,  5.  §.  a.  5.  6.  D,  419  ly  §*i6i     is>  i*    Vergl.  besondert  ' 

Fr.Uk'  D.  eod. 

1^)  Fr.3.  §.  !•  D.  41«        tyNec  interfst,  ^uod  ad  feras  hestias  H 
'   ffotnersSf   wUmm  in  suö  fundo  quisque  ei^iatf  mn  in  tdienOm 
Pltm»  qm  tdionum  fundüm  ingr^dUvr  venandi  äucvptmdive  grm^ 
Haf  ffote^^  a  'dovhot  n  ir  ftraeviderUf  iure  ]0roftii#ri  ivlM^rsw 

4>}  Fr.5.  §.1.  Fr.  55.  D.  4i,  1.  §.i5.  T.  a,  1.  Der  Grund  ist: 
yy^uod  multa  accidcre  soleant^  ut  bestiam  vulneratam  non  ca-> 
piiM." 

t)  JFr*5.  0.  41  f  I*  {»-IT*  /•  s>  I«  Ueber  die  nicht  hieiher 
gehörenden  Grilndey  aus  welchen  neuere  Rechttgelehrte  die 
fifbentung  hn  Kriege  als  Erwerhart  rechtfertigen,  s.  Eg- 
ger'i  natürl.  öffenü.  R.  Bd.  IL  §.755.756.  Vgl.  überhaupt 
Kaulxnann's  Aaftn^tgr.  de»  löm.  Frivatr«    zweite  Abih.. 
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diese  Sachen  nicht  als- eigentlich  herndo«  biBtrachtet -w«lr« 

den  konnten,  so  wurde  dotli  weder  die  Persualithkeit 
der  Feinde  f  noch  deren  Eigenthum  recbüicii  anerkannt. 
Dtr  vom  Feiode  '^eroherte  Gnrnd  und  Boden  aölUe  daher 
den  rdmisohen  Volke  und  die.  erbentetto  hew^eglichen 
Sachen  gewöhnlich  denen  erworben  werden ,  die  sich 
ihrer  bemächtigt  halten  ^j.  —  Umgekehrt  waren  auch 
die  Sachen  der  rdmiachen  Bärger  und  diese  aelbst  ein 
Oegenstand  der  Ocenpation  ^  wieifohl  bei  diesen ,  sowohl 
'im  Kriege  ab  im  Frieden ,  das  ias  postUmimtStBilb  fand ; 
vorausgesetzt  dafs  die  Rückkehr  eines  Kriegsgefangenen 
keine  unrechtmäfsige  \v^r^  und  die  wiedererlangten  beweg- 
lichen fachen  nicht  durch  Schuld- und  Schande  Terlorea 
waren  0* 

^  §*    1  s6. 

*      C)  Vo-a  dem  Finden  (^Inventio),  ^ 

t)  Uebeihaopt*  "*  *    r  ' 

Wenn  bei  leblosen  Sachen  zu  dem  Begriff  der  Occa- 
pation  noch  der  des  Zufälligen  tritt ,  so  iat  das  Findea 
ilnventio  im  weitem  Sinn^)  vcArhanden.  Man  kann 
auf  diese  Weise  sowohl  eigentlich  henmlose  Sachen ;  d.  h« 
solülie,  die  zuvor  iiotli  nie  im  Eigcnthume  waren,  erwer- 
ben, als  solche,  die  zwar  vorher  im  Eigeuthume  waren, 
•  aber-  gegenwärtig  aufgehört  haben  darin  zu  seyn ,  folglich 
heniilos  geworden  sind.  iRes der elictae  im Oegensats 
von  res  nullius  in  engerer  Bedeutung.)    Das  Finden 


i)  Fr.  20.  §.1.  D.  49,  i5.  ' 
5)  Pr.Si.  $.1.  Z).  4i»  V  J*17*      *t  h 

4)  FnS.pi\  $.s.  jD.  49»- 

5)  Fr.  4.  17.  19.  -pr,  §.4.  Fr.  20.  pr.  D.  4f) ,  l5.  Fr.l'J.  D.  5o,  7. 
Aus  diesem  Gnincle  konnte  man  nruneiulicli  XA'affen  und 
Kleider  nicht  wieder  erlangen »  wohl  aber  i'ferde  u.  t.  W* 
Fr.a«  3.      49»  i^*  Cicero  in  Topka  c.^ 


li^rrttlo»      worden  er  Saeben  'ilnvienjth  i»  Mg«m 

Sinne)  beruht  demnacii  auf  Dereliction;  hierunter  ist 
iJjer  die  Haadlung  zu  verstchea,  wodurch  der  bisherige 
Eigentliüiiier  eine  ^aohe,  -in  der  ihm  rechdich  mdglicheiK 
AJbnciit  sie  .nicht  mehr- haben  sn  wollen,  aufgiebt  und 
▼erläfst  *).  Durch  diese  Absicht  geht  das  Eigenthum  au- 
geabücklich  verlorea;  sip  kapn  aber  nicht  angeuommeu 
werden  bei  zufällig  rerlornen  oder  im  Stupne  swcEileieb*' 
femiig  des  Schiffet  enegeworfenen  Sachen 

e)  Inthaioiidaxe  Ton  der  Immtio  tkfuuaL  . 

Cod,  X,  i5.  :.."...* 

Fridericut  Ovtloff  Commmüado  iuris  Bamtad  ds  A§» 
sauris,  Etiangoe  1818. 

Zu  den'Sajchen^  welche  aufgehört  haben  im  Eigen« 
thnme  zu  seyn  und  Kofallig  gefunden  werden  ^  aind  inson- 
derheit auch  die  Sch&txe  sn  rechnen.    Schat»  ist  nemlich 


ntente  ahiecwritf  ut  id  in  ^manerö-  rerum  suarum  £SS9  nolk: 
ideoifM  s  tat  im  domiitus  mus.  M9  JeMt*  ** ' '  Fr,  u  s«  {.  i* 
D.  41,  7-  -        '     ^  '    ^  ^ 

3}  §.  4B.  /.  2,  1»    „Alia  san£  causa  est  earum  rerunif    quae  in 
^     tempestats  levandae  navis  tmtsa  ejidunlvr:  ha»  enifn  domino-' 
*  mm  permanent;  qma  palam  est  eas  non  eo  ammH  ejieip  -quod 
fiiiff  eas  habere  notit^  eed  ipto  mmgis  cum  ipsa  itaot  nÜBtis  j>eri» 
adnm  effugiat,-  de  emua^  si  4piis  eas  ßuMus  eospulsaSf 

viel  'etiam  In  ipso  mari  nachts  9  tverandi  animo  abstuleritf  für» 
'  -ti^  ixtrhmitttt.    Nee  icn^e  vldentur  dtecedersr  ofr  hisf  quae  de 
,   rheda' currente  non  ifüelligentibvs  dominis  cad-mt%*'   J'V.g.  §.8; 
-  D.  4t»  1.    Von  einem  •.  g.  Strandi  eclit  lit  in  dem  rö- 
mischen Rechte  keine  Rede,  vgl.  Fr.  1.  jjr,  §.5.   Fr.  2.  3.  D« 
47)  9    c  18.  C.  6^  a.  nicht  einmal  einen  s.  g  Fundlohn 
(^inventiams  praemum^  —  ^probe  petat  aliquis,**  JFr. 
f.9,  i>.  47t  t,  ^ 
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feine  Sache  von  Werkh^'  die  an  einen  verborgenen  Orte 
Iii  Vei-wahtiing  gebracht  worden  ist,  derea  Kigenthümer 
iBier  nicht  tbehr  ainfigemiltek  wenden  kann,  di^  folghch 
ikis  eine' limnlose  dereliMfuirte  6ache  betrachtet  werden 
iiiufs  und,  occnpirt  werden  l<ann  *).  Das  Resultat  der  oft 
Veränderten  ^)  gesetzlichen  Bestimmungen  In  dieser  Lehia 
ist  fiolgen^ed;  i)  findet  Jemand  einen  Schatz  «uf  «einem 
ElgeuthtiAie,'''''öhne  aieb  ima^ftche^  Künste  dab«!  bedient' 
zä  haben,  so  gehört  derselbe  aUein  deni  Finder^  liat>e# 
sich  aber  magischer  Künste  bedient,  so  nimmt  ihn  der 
Fiscus  ;  2)  ancht  Jemand  wider  Wisaen  und  Willen  dea 
Eigen thAmm  auf  firemdem  Bn^n^  -  »it  edasr  eline  magi- 
sche Künste^  einen' Schatz,  so  gehört  jler  Schatz  immfer 
,dem  Kigenthilmer ,  und  wenn  der  fremde  Bodt  n  ein  locus 
pubiicus^  Jiscalis  ^  sacer  ^  religio^us  Of^er  monumenium  wsx^ 
dem.  Fiscus  fand  fr  den  Schatz  zufällig-  auf  frem- 

dem  Boden  ohne  magische  Künste,  so  gehört  er  halb  denr 

lüiigenlliümer ,  4^^4^  dem  1  inder  ^}  i  4)  suchte  er  ihn  miV 
t'    r..         j  I   X  >.    .  1  '  '1 


Fr. 5i.  §.  I.  D.  4i  >  »♦  iy  Thesaurus  est  vetus  quaalam  ^epositto 
•pecuniae  cuius  not}  exlat  memoria^    ut  iam  dominum  non  ÄO- 
j  j-    Ifeaf.**^    In  der  c.  un.  C.  10»        wird  Thesaurus  durch  „eon- 
di^a  ab  ignotis  dominis  tempore  vetustiori  mohili^*^  erklärt. 

-  üebe^  d«i  Geschjchlliche  vgl.  Beck  Pr.  de  hist,  et  fath,  d<c« 
etrinae  de  thesanris.  Jen.  172^.  Scidensticker  Comw.  de 
Jiuulamenih  iuris  suprcrvae  polest,  circa  ^despoia.  Göll.  17^* 
§.  3g,    Günther  principia  §.573. 

S)  Dir  angeführte  g««etsliche  Grmid  ittt     üt  mmqidfijv»  noä 
,frumur     ^n9H ,it4iUt  aiienis»** 

4)  Nach' der  im  f.  39*  /.  9,  1.  enthaltenen  Bestimmung  Ha- 
drian''8  solJ  7war  der  l  inder  den  in  sacro  aut  re'igioso  loco 
' zofäUig  [iefri ndenen  Scliatz  ganz  erwerben;  '  dagegen  aber 
•  ■       keifst  es  im  /'>,3v  §*  10,  D»  4^,  14*  in  locis  JtscaiiltuSf 

;  vel  pi  blUis  religtostsvey  awt  m  momimeittis  tJresauri  yepftwH  Jue- 
rint Di  v  i  Fwßtres ^tpuflinafrum >  ifl  dimiäia  part  >x  Ms 
ßico  vittdküretvri  iiem  ti  m  Caesaris  posstsäpwß  peptrms  JvMm 
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Otenelnnlguiig  des  Eigentbteers  •«£  mmd  E#ar  ohne  inag^ 
fche  Kfitt8t6^  so  gehört  dep  ^efniidene  Sektttz^  in  MwvMoar 

gciniJg  einer  besondern  UebereiiiUtuift ,  dem  Eifi^enthümcr 
allein )  J^edieQte  er  eich  magischer  Künste,  «o  fällt  4eir 
Schate  an  daii  Fkcwu.  Hat  der  Fiadei^  wt^s  magica§ 
gehnüieht,  '  M>  aellr«  er  noch  hesoiidera  defshalb  bestraft 
werden ,  und  wenn  derselbe  den  Fund  dem  Eigenlhiimer 
Terschmegea  bal,  so,  begeht  er  einen  Diebstahl  in  Anse- 
hung dev  einen  Hälfte ;  '  er  nrafs  daher  nicht  nur ,  die 
Hüfte  heriiugehen,  aondm  utioh  daa  afrencm  tantum  epr 


*  Zweites   Cap  itel» 

"Von  der  Aeoestio«. 

W 

m  '  .  5«  '  •     .  /, 

Don  all  US  UbnVf*  «  la.      st  37, 


;  I)  jillgtmHnefu 

Barch, die  Accession  wird  eine  Sache  in  Beziehung 
auf  eine  andere  uns  schon  gehörige .  Sache  erworlben  und 

der  Giiuid  tliebftö  jprwcrbe«  Jie^t  inunpr  ui  ^'mpt  gewibaen 


rit  j  dimiiliam  aeqve  -partem  ßsco  vurdicrri.*'    ITcrr  Ildfr.  O^-t- 
loff,  «Jessen  Gnwid-ät/e  ich  in  tiiesei  Lehre  überhaupt  für 
^  di«.  richtigen  halte,   glicht  der  PsndektensteUa  ans  hmori-v 
fchen  Gründen  den  Vorzoe,  . 

S)  Fr. 9«  ^'^h  ^9*  ^4*.  i>  (^xi  unftm  cum  fit  hteo  JisH  thesam' 
mm  ioveneifit^  ,  et  parUrn  ad  ßscum  pfrttnentem  sirppresserii^ 
iOtam  cum  altera  tanto  iogitvr  soh  ere.  **  Da>  Ge*et7.  redet 
z-wai   eigentlich  |uit  yom  Fiicufty    mm  hat  ea  «bei;  aii|;e- 
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VeriModang,  woraiM  dar 'i^tiHcheii  y4l»'M]irift  g^m&fii 
£ag«iithapi  entstehen  eoll.    Es  gilt  der  GrondMlz:  jiC' 

Xiessorium  sequitur  tas  et  cond^t  ioncm  ret  prin^ 
cipalis  *}.  Gewöhuüch  wird  die  Acceasion  einge- 

theilt  in  uratürlicbe  und.  kün  st  liehe  s).  Obgleich 
diese  Eintbeilang  nioht  im  römischen  Rechte,  yorkommlf 
und  auch  nicht  gel&ngnet  üi^erden  kann,  dafs  sie,  genau 
getrachtet,  nicht  ganz  passend  ist,  da  wenn  z.  B.  der  aus- 
gepreiste Traubensaft  zur  Natur  des  Weins  ^uhergeht  u; 
8*  w*,'  dabei,  glekhiUls  Natnrkräfte  wirken  mAssen  und 
man  nich^  sogen  kann,  es  sey  die  so  bewirkte  Specifice- 
tion  eine  blosse  accessio  industrialis  :  so  haben  ivir 
doch,  der  einfacheren  (jebersicht  wegen,  die  gewö|ioliche 
Eintheilung  beibehalten  za  müsi^eii  geglanbt  t>« 


i)  Fr»  a3«  §.  4*    '-2)«  6}  1*  \ 

3)  Accemo  natural 9St  qua»  sola  Optrarae,  natural  indom 
strialisy  quoB  accedente  hominum  industria  peragitur. 

5)  Vgl.  K  o  n  o  p  a  k  Inititutionen  §.  i  19.  Note  b»  ' 

4)  Die  Theorie»  welche  Hr*  Q.  A«,IL  Kon  opak  mit  gewöhn? 
tem  Scharfsinne  aufgestellt  hat»' dürfte  doch  wohl  etwas  ta 
gekünstelt  seyn#  Sie«  ist  'folgendes  der  Accession  'liegt 
.1},  ent  weder  die  Verbindung  einer  Materie  mit  einer 
Form  zum  Grunde»  daiiin  tiie  Specification:  If)  oder  die 
Verbind fine  einer  Materie  mit  einer  Materie  (eines  Körpers 
mit  eineru  Iwörper);  in  diesem  Falle  hatA)  die  accessorischc 

.  $ache  entweder  L  eh  en  in  der  Verbindung  mit  der  Haupt« 
Sache  und  zwnr  1)  entweder  vegetabilis che  s  Leben;^ 
dahin' der Frnchterwerb  des  Eigenthümevs  und  die' Mtio  und 
plantado;  e)  oder  än'ihvaltsches  Leben»'  dshin  foetura- 
auimaliunt  und  p'artus  ancüllaes  B)  oder  die  aceesso« 
xische  Sache  leb t  nicht  durch  die  Hauptsache»  alsdann 
kennen  1)  die  verbandenen  Materien  feste  Körper  seyn» 
und  zwar  a)  entweder  beide  Grund  und  Boden,  daliiu 
der  Erwerb  durch  Flüsse;  b)  oder  nicht;  aisclanu  kom- 
men die  K-örper  a)  entweder  nur  in  einen  gemischten 
und  in  keinen  festen  Zusammenhang  untereinander  s  com^ 
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II}  '  J^on  den  einzelnen  Arten, 
A)   Von  der  blofs  natUrliclieii  Accesiion,  • 

Da  jede  Saolie  ,  die  aus  der  nnsrigen  entsteht)  gleidi« 
ialls  in  unser  Eigenthum  kommt,  so  folgt :  a)  dafs  der 
£igeiithüin«r  die  Ftückte  semr  8cdie;  bald  sie.e^^ 
stehen  - erwirbt,  eben  so  tf)  auch  die  jungen  Thiere 
(^fü  et  Lira  animaliam')  y  da  auch  sie  als  Früchte  zu  be- 
trachten sind 9  in  80  fern  man  darunter  Alles  rersteht, 
Wae  sein  l)aseyn  aue  einer  andern  Saclle  ableitet  i  Partus 
se^mtnr  venirem;^^  .   «  -i 


•     '  •■•)  Z>iir«ii  Fliktie. 

'  Zach  ari'a  über  Jie  dmch  Uebcrschwemmung  ab«^  und 
'     fortgerissenen  Sachen.  Wiuemb«  1799.  * 

Hierher  gehört  €0  die  Allnrion  oder  das  dlmShlige 

Anspülen  kleiner  von  einem  audeni  Grundstücke  ahge- 
epülter  Erdtheile  6)  die  Gewalt  des  Flusses  (vis  /Iw^ 
minis')^'  wodurch  eine  ganze  Erdscholle  Auf  einmal  iah 


'  miKtios  ß")  oder  lie  iLommen  in  «jinen  f  estcn Zuiam^ien- 
bang:  inaedifieatio,  scrijttura^  J>lc  turu  m.diuiU 
tftio;  a)  oder  lliU-^^ge  Köiptfir: -co»/iijio.  ^ 

1)  Sepa'rmtio  fru^tuüm  iit  beim- Eiganthümtr  uiaht  ii5thig; 

Frucius  enim  iure  accessionis  ad  dominup}  perdnent,         '  . 

%y  f.  19.  3;.  l,  2f  u  Fr.aS.  D.  as,«i.  jFV.^.  4if 

O  L  tf  1*.  '  ffEn- autem^  eÜttvio  tnereinentum  taUnt, 
Ver  eUttvionmn  mUem  id  vid$iar  ainci,  quod  ka  'ptvätteiim'ed» 
UekWf   ut  inteUigtre  non  ffossiSf   tjuantthn  quoquo  momento 

temporis  aäiiciatur,^  fr.  'j.  §.  i.  D.  41,  1,  — •  Diese  Art 
des  Erwerbes  fand  jpdoch  nur  bei  8»  g.  agris  ar  cif  iniiSf 
nicht  limUtUu  oder  assignaiis  Statt»   Ft.  16,  JD«  41    i*  ^ 
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•erm  Grundstfioke  ragefl&hit  wird  und  durch  die  UmgB 

der  Zeit  damit  v^rwächs^  ^)  ;  c)  da§  verlassene  Flufsbctte 
(alveus  a  flamine  de  r  elictus)  ^  welches,  80  wie  die 
imFlufse  «ntstandetie  Insel  iinsula^  in  f  lumin e  na t 
den  benachbarten  BIgenthümenl  nach  Verhaltnifs  der  Ufer* 
brekfe  ihi*er  ■  Grundstücke  erfforben  wird  s]r.  Das'dnrdi 
einea  neuen  Arm  des  Flusses  zu  einer  Insel  gemachte  Gnm^ 

ilA«k  bkibt  n«it|i4i9i|  dm  vorigen  Sigentbüunei: 

• '  ••«-.'  • 

9)  y<Ui  dj»ie,l^ünttlic|Leii  A^cestioiu 
i)   All|^emeina  Oimndslltee. 

J«  Voetiua  de- iure  accBs$ioni$.  L^fB,  4709«^  Voniiglicb' 
Thibaut  §.5^. 

.Künstliche  Acccssion  ist  yorhanden ,  so  oft  eine 
fremde  Sache  entwedidr-diirohmenscbliche  Handlung  allein, 
oder  4qcIl  ,,iv'enig|i|eii8  nicht  durch  di«..  :Natur  allein  mit 
der  unsrigea  rerbunden  wird.  Man  muft  hierbei  Tor  allen 
Dingen  darauf  sehen,  ob  die  mit  der  unsrigen  vereinigte 
fremde  v>adic  ohne  l^eschädigung  wieder  davon  getrennt 
werden  fcann ,  oder  nicht.  .  In  jenem  Falle  findet  in  der 
Heg^l      Klage   auf  TrfMuiung   (,  actio  a4  eJcMbendamy 

'    4}  §  21    1.  2,  1.    Gewöhnlich  mufs  jedoch  der  Erwerber  den 
Werth  des  «ugelUhrten  Erditüekci  evmttca.  vgl.  Viani ua 

i)  §.»  —  94,  I,  eo^,  'To,*  Kud.  Bngau  D.  Cuhtm  inMarumi 
in 'flutmn^ur  puhHe&' nMmvm  c(mip0tiMt  domvmnt  Jen*  i^Si. 
Uebcr  schwimmende  Inseln  s.  fr.  65.  §.  2.  D.  41,  1, 
Die  im  Meere  cntsUndenen  Inseln  sind,  alt  res  mdUus» 
ein  Gegenstand  der  Oocupation.  §.2,3.  /.  1. 

.   4^  {.si.  in/.  L  9y  1.   nQ"^  ^  tdiqua  parte, diviiMm  *it.ßumen 
iMtde  infra  mkum»  agrum  alieuut4in  fomum  instilae  reiege^' 
rit-,  eiiudem  pemuoM  it  ager^  onus  et  fiierai*** 

l)  Eine  ^^eseLzlicLe  Ausnahme  cgathäit  -T*  X,  ,Dig,  XhVU^  %U 
(^df  tigno  iuneto*)  % 
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Statt  in  diesem  Falle  hingegen  erwirbt  der  Eigcnthü- 
ner  der  Hauptsache  gewöhnlich  die  hinzutretende  Nehen- 
eache  Wenn  sich  aher  nicht  Bestimmen  läfst  ^  vrelchee 
die  Haupt  -  oder  Nebensache  sey ,  so  hleiht  entweder"  Je- 
dem das  für  sich  Bestehende  ,  oder  das  Ganze  wird  ge- 
meinschaftlich Was  die  Entschädigung  dessen  betrifft^ 
der'  auf  diese  Art  das  Eigenthum  seiner  Nebensache  ttr-^ 
loten  hat  t  so  hommt  es  darauf  an ,  ob  entweder  der  Eigen* 
thümcr  der  Haupt-  oder  der  Nebensäohe  die  Verbindung^ 
torgenommen  hat  5).  Von  dem  EJgenlhümer  der  Haupt- 
sache kanni^  wenn  er  in  bösem  Glauben  sich  befand,  det 
rolle  Werih)  fönst  aber  so  Tiel,  als  er  durch  die  erwor» 
bene  Nebensache  bereichert  worden  ist,  rerlangt  werden« 
Der  Eigenthumer  der  Nebensache  aber  kann  ,  >n  cnn  er  in 
bösem  Glauben  war  und  die  der  fremden  Hauptsache  hin- 
sugefügte  Nebensache  nicht  'als  noth wendiger  Aufwand  er- 
scheinet, keine  Entschädigung  yerlangen;  im  Fall  des 
guten  Glaubens  wird  ihm  jedoch  ein  Zurückbehaltungs- 
recht bis  tu  erfolgter  Schadloshaliun^  und  auch ,  nach  der 
Praxis )  eine  a,  negotior»  gtstorum  utilis  gestattet 


a)  Fr« s3*  §.5,  D,  1«  fettem  quoiejamtim  aläs  iun^af  'twt.od* 
iecta^  acctssUms  loeo  cedimty  ea  quamdiu  tohaertntf  domitw$ 
vindicare  nou  polest:  sed  ad  exhihendüm  agere  potest^  mt 
igparentur^  et  tunc  vindictntür:'^  efc.  Pr,6,  7.  §.  i.  2.  JD.  10,  4. 

Einerlei  der  Eigenthümer  der  Haupt-  oder  der  der  Isieben- 
BAchc  mag  die  Verbindung  Tprgenommen  haben.  §.  ^»9« 
do.  3i.  /•  a  »  1.  ^ 

»  » 

4)  Fr,  27.  $.4'.  D«  41»  1*'  uCufn  -pttttes  dttörvin  dotnmorum  fefm 
rmnine  cohaertant^  Km  cum  ^uaererttur  utri  eedantz  CassUa 
mitf  proportionm  rei  aistitnanduln  n  vel  pro  pretio  cuiusqüe  parm 

'  tis,  Sed  si  neutra  alteri  accessioni  est,  vidcamus ;  ve  aut  utrius» 
4]ue  esse  dicetula  sit ^  sicuti  nmssa  tünfusaf  aut  eins,  cnivs  no* 
mifie  Jerruminata  est?  Std  ]^rnculus  et  Pegasus  ^existituHttUg 
suam  cuiusque  remanere,*^    Fr*  3.  §.2.  D,  6,  s, 

^)        {.s6.  So.  9a.  JK»  a,  ^  Fr«t$»  {.4«  6^^*     i<  - 
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-%)  Einselne  AxUik  ' 
'  Von  der  Adjanction. 

a}  Vom  Bauen  (itiafdißcatio^m 

Ad^anction  ist  Torhanden ,  wenn  eine  accessorisohe 
Sache  mit  einer  Hau{3tsache  so  yerbuaden  wird,  dafg  ihre 
Substanz  onTjerändert  bleibt,  d.  h.  wenn,  sie  zwar  fest  mit 
4er8elbeti  ciuamnusnh&ngt ,  abei^  Jnimer  noch  daron  unter- 
schieden werden  kann  ,  weil  keine  innere  Üm^staltung 
derselben  rore^eht.  Es  gehört  dahin  zunächst  das  ßaueu 
{^inaedißcatio^.  Die  rechtlichen  Grundsätze  darüber  rich- 
ten sich  nach  dem  Hauptunterschiede ,  ob  entweder  Je- 
mand auf  eigenem  Grund  und  Boden  mit  fremden  Mate- 
rialien, oder  umgekehri  auf  fremdem  Boden  mit  seinen 
eigenen  Materialien  gebaut  hat.  In  dem  ersten  Falle 
soll  zwar  der  Bauende^»  ab  Eigenthümer  des  Bodens ,  das 
Gebäude  erwerben ,  aber  dennoch  der  um  'den  Bau  nicht 
wissende  Eigenthümer  der  Materialien dieselbenr ,  sofern 
sie  als  einzelne  Sachen  betrachtet  werden  können*), 
behalten.  Da  es  ihm  inzwischen ,  so  lange  das  Gebäude 
Steht,  nicht  erlaubt  ist,  die  Materialien  zurückzufordern^)» 
so  soll  er  erst,  wenn  das  GebSude  wieder  zerstöhrt  ist, 
das  liechl  haben,  die  Atrslieferung-  seiner  Materialien  zu 
rerjangen     un49  ao  lange  das  Gebi^ude  steht,  zur  For- 


Fr.  7.  5.2.  D.  44»  2.  ^ySecl  in  cementis  et  tigms  diversum 
est;  nam  is  ^  qui  insulam  petita  si  cementa,  vil  t'igna  vel  quid 
dlittd  sman  petat,  in  ea  eonditioa»  estf  ut  videatur  aliud  pe» 
tore;  etnam  euius  ittsula  est^  nou  tuUpte  et  €$mmta  sunt:  de* 
mque  ea^  qua»  iuncta  nmt  aeObtis  fduniif  wptaraita  donwuts 
wuUear»  poiest.**  *  ; 

3)  §.29.  /.  2,  1.  ca.  C.  8,  10. 

5}  Fr.  93.  §.7.  D.  6,  1.  ^Item  si  quis  ex  alietas  eemerois  in  solo 
smo  aedifieavnitf  domtim  iiwdem^vindieare  potent^  €ementa 
mtammruahaa  p/tior  deimaua  xkväkabks  etiamsi  poH'ietnptui 
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iMpnmf.  des  doppelten  Werttes  teineir  Bamnätenalieii 
lierechdlgt  seyn         Im  andern  Falle  hingegen  ervrirlit 

zwar  der  Ei^entliümor  des  Grundes  und  Bodens  das  Ei- 
genthum  der  Materialien)  es  ko^mt  aber,  hinsiohtlich  des 
Bigenthfimers  der  letateven  Allee  darauf. an,  ob  er  wiesenl»' 
lieh  auf  fremdem' Boden  gehanet  hat,  odeln  nieht.  Dort 
verliert  er  das  Eigenthuni  und  allen  Anspruch  auf  Ent- 
■ehädiguDg,  uud  kann  d^^ncYk  diruto  aedißcio  die  Materia- 
lien nicht  wieder  vertangen; ,  hier  aber  Icann  er  nach  er«* 
folgter  2Ser6törang  des  Gebäudes  nicht  nnr  die  Materialien 
•elbst ,  ^  sondern  auch'  früher  sction  die  Erstattung  des 
•Werthes  fordern  . 

Sonstige  Fälle. 

Answer  dem  Bauen  kommen  noeh  folgende  F&He  der 
Adjunction  in  den  Gesetzen  ror :  i>  das  Sien  und  PfUn- 

xvn  {^satia^  plantatio);    was  auf  fremden  Grund  und 
JBoden  gesäet  wird,  geht  gewöhnlich  sogleich  in  das  Ei- 
genthum dessen  Ober,  dem  der  Grund  und  Boden  gehört 
wihrend  bei  fremden  Pfiansen  das  '  TOrige  Eigenthum  erst 

XU  der  Zeit,  wo  ^ie  ^Vurzelu  getrieben  haben,  veiäudert 


usucapionis  dusolulum  sit  aedißciumf  postquam  a  h.  f.  posseS" 
ton  possessum  tit:  hec  enim  singula  cementa  tuucapiuntur^  ti 
dbrnut  per'temporis  spatuim  nostra  fiat**^ 

4)  §.29.  J.  eif.  Fr  tS.  §.€L  D.  6,  i.  Fr.y.  §.  lo.  D.  4if  i*  Bsi 

dem  h.  f,  aedißcans  enth'itit  diese  Leistung  des  doppelten 

VVertiies  zu^leicii  aucL  den  z  lar  die  Materialien  selbst» 
bei  dem  m,  f,  aedißcans  &h       .ae  blosse  Priv^tstiafe. 

&).|.3a  /•  S»  1*  Fr. 7.  §.U,  V»\t9  1. 

1)  §.  3a)  J.  s  y  1.  Fr.  9.  pr,  4i »  1«  dewShalich  wi|^  es 
hier  auf  das  Keimen  des  Saameus  nicht  ankommen ,  da  der- 
selbe ohnehin  aus  der  £ide  nicht  wieder  heivorgesuchs 
werden  iann. 
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wird  Auch  hier  kommt  es  indessea  zu  einer  Entsebä» 
digung  des  vorigen  Eigcothümers  nach  den  §.  129.  darge-*. 
etelllen.  Grundsfitzen  Gerwöbnlich  wird  zwar  ht* 

Jiauptet,  da&  das  Eigenilraiii  ein^es  auf  der  Grenze  'stehen'* 
den  Baumes  iarhor  in  confinio  posita)  nach  den  Wtinehi 
Jbeurtheilt  werde  ,  richtiger  aber  ist  es,  dafs  auch  nach  rö- 
mischem Rechte  der  aus  dem  Grunde  hervorgewachsene 
Stamm  das  £igentbiim  desfiiaumes  bestimmt*).  —  •  3)  Da« 
Schreiben  iscriptura")  und  daa  Mahlen  ipicturmy^ 


»)  Fr, 7.  in  /  jD.  4t»  t.  §.5i.  /.  a,  p 

3)  §.3i.  /.  mt»  ffCMtenan,  sieut  is^  in  mlUno  soto  aedtjkäm, 
^it^  d  ab  ßo  domittus  ftat  oe^ßHum  9  defendi  jätest  per  ex* 
ecptwnem  doli  nrnli^  secundtan  «a»  ^üae  diximuss  ita  niisdem 
^ceptiohis  aüaetHo  Mus  ütse  pötbst  iSf   qui  dlf^uim  Juadant 

sua  impensa  (^uona  jide)  conseiit,*^ 

4}  Fr. 6»  f.  ft*  A  47,  7»   9?  Si  radicihus  vicini  artfor  alatur^ 

tarnen  »W  est^  in  euius  fundo  origo  eius  ßterk^**  —  In  dem 
{.3i.  /.  %f  1.  heilst  es  awsr:  ^yAdeo  autem  ex^eo  tempore^, 
quo  radtees  egerit  plmaa^  proprietof  eins  commutotntf  ut  si  vU 
eini  arhor  ita  terram  Tiiii  preiiseritf  ut  in  eius 
fu\tdum  radices  egerit^  Tt^lt  effiet  arhor em  dteämusz 
fiuio  enini  non  perntittity  ut  dlteriüs  drhor  esse  intelligatury 
quam  cnius  in  fundum  radices  cgci  it.     Et  idco  prope  ccnjinium 

'  arhnr  posita,  si  diant  In  i'ictni  fundimi  radices  cgcrit,  conmiu» 
nis  fu,^*'  Dagegen  vcrgieiche  aber  i  r.  7,  i3.  und  Fr. 8* 
X).  41 }  1  •  »>  Si  alienam  plantam  in  med  solo  posuero ,  mea 
^fit:  ex  div^s6%  si  jheaht  ptantam  in>älieno  solo  posttero  f  UUus 
mit:  si  modo  utrotpiä  casu  radtees  ägeritt  antsquam  ehijh  radim 
ees  agerety  ilUtts  ptnkanety  tuhti  et  Bis  eonvet^nt  esti 

i^itod  H  vidni  athoreni  tta  terra  ^ressirrtn^f  ut  in 
theum'fundum  radiees  egerit^  ine  am  effibi  «rforem^  ra»' 
tionem  enim  non  permittere  ^  ut  alterius  arhor  intelligatvr  ^  quam 
cuius  Jiiudo  ladices  eoissct.    Et  idco  prope  confitiimn  arhor  po- 

\  sita,  si  etiam  in  viciui  Jundum  radicäs  egerit^,  coiamuuis  estp 
p.ro  regione  cuiusque  fraediit** 
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der  Erwerber  des  Gesrhrifbencn  seyi»,  während  bei  die- 
sem^ wenn  von  einem  ei^eiUliclien  Kunstwerke  die  ilede 
it^A>^  fdeir  Mahler  dea  8to£[,  worauf  gemaLU  ist.,  gegen 
{InUclMlidigtiiig .erwcirbeii  soU  ' —  5)  Das  Antck mie- 
den oder  Anscluveiföen  (^ad/erruminatio}  ynd  das 
Dicht  IreoiiLuie  Ein-  und  Auf  weben  (intejctura}  ^e- 
hart  gleichfalU  hierher,  mchx  aber, das  blüfse.üjnfassca 
itU';M/^t$l\  imclusio^   vnä  dfs  Anlöthen  iaiipltw^. 

.     ■  „  b)   Von  dex  Specification. 

•i  ;  ./S{»«0'ificaiioii  ist  die  Handlaii|^,  wedttrcti  Jemand 
aua«glaioh*  oder  rerschicdeuariigen  4&uui  Theü  oder  ganz 

6>  tFntef:  Bieter  Yor^usaetztiiig  luteii  licli  };  34.*  L  a»  i«  and 
V       Fr^^,   ^,5,^D,  6^  i.  rereinigen. 

•.»fO  P®''  ßriijid  dieser  Terscbicdeneu  Bestimmung  ist  ohne  Zweil 
£el  der»  weil  die  Schrift  durch   eemeinen  I  itifs  vervielfäl- 
'  *  '   tig^  werden   kaiiOy    das  Gemäiiide   als   Kunstwerk  nichts 

  Koaop-ak  Institut«  §.sa8.  Noter.    Vgl. .dagegen  die  seil. 

darbara  Erklärung .yon  Lau^arback  im  Cölieg,  theor9m 

•  7)  §-26.  /.  2,  i.    Fr.  23.  §.5.  D.  6f  4.   Fr. 6.  7.  §.  t.  D.  lo,  4, 
«-  In  dem  Fr.  37.  pr.  D.  4i  >  1.   vviiJ  zwar  gesagt:      li  tainji 
scyjyhiim  ali  c  no  jyJ  11  m  b  o  j^Iumhaveris  ,  al'i  e  n  o  v  e  argento 
fcrruminareris :  non  duhitatur,  scy  phum  tuum  esse  et  a  te  rede 
'  vindicari*^\  allein  darin  ist  offenbar  kein  Wider^riick  elit* 
balteii.    Es  ist  nemlich  hier  gar  nifcht  von  einem  angd* 
lötbeten  Metall  stück  die  Rede>   «ondem  hlofs  Ton  dem 
iremden  Metall^  welche«'  sür  Aiililthiirig  betintzt  wird »  lind 
dietet  it^t  wie  Ton  selbtt  einleuchtet  y  gewöhnlich  io  unbe^ 
^  deaftitad»  daft*et  tiicht  b^ttckticbtigt,  audi  nicht  wohl  wie- 
der getrehnc  werden  kann.     Andere  ErklSrungcn   t.  bei 
Öch'öman  im  Ilandb.  de«  6iriirechts  1,  1.  u.  Kaufmann 
in  den  Aufangsgr.  zweite  Abth.  S.  53.  -  ^ 


ij8        Besonderer  Theil.   Zweites  Buch. 

fremden  RebläVidthl»ilea  eitte  neue  Äff  c«ne»v  fm^i>H:99«m«n 

telegte  Sache  hervorbringt  »)•  Es  gelten  Jai  aber  folgende 
GruncUätze :  1)  wewii  der  Specificant  die  neue  Speciw 
tlieils  ane  seinem  eigenen ,  theik  .«ber  ans  fremdem  ßtoffW 
gemacht  hatt,  so  erwiribt  er  das  fiigenthnm  d^i«eIl>Mi^>^ 
der  Ei^enthümcr  des  fremden  Stoffes  müTste  dena  ei#^- 
\viHi£rt  haben  ,  in  welchem  Falle  die  Masse  ^emeirischeft- 
•chaftiich  wird  3)  ^  3)  wenn  hingegen  der  verarbeitetes  Stoff 
ganz  einem  Andern  gehörte, '  so  sott  der  Speaifidsüii'^nöi^ 
iJsdann  das  Eigenthum  des  verarbeiteten  Stoffes  eirwerben, 
wenn  derselbe  seine  vorige  Gestalt  nicht  wieder  anneh- 
men kann  ^)  ;  doch  wird  hierbei  wesentlich  rprausgesetzt« 
daT*  der  Specificant  in  gntem  Glauben  die  verarbeitete 
äache  för  seine  eigene  gehalten  hahe,  jenn  ^  sonst  wir<l 
umgekehrt  der  Eigentliiimer  des  Stoßes  auch  ^BigeuUiümev 

In  den  Gesetzen  wirr^  bei  der  Specificfttion  gewöhiilich  -nut 
die  Verarbeitung  eines  r  o  Ii  e  n  Stoffes  2U  einer  neuen  Spe> 
M  cies  berücksichtigt;  der Tall  hingegen ,  wo  ein  gebildeter 
Körper  in  einen  neuen  verwandelt  wild »  Jaichc  gehörig  ent<* 
schieden..  Thibaut  $»597.  Ans  dem  Bsgri£b,der 
6podficuion  J&fftt  sich  Übrigeiiii  -  schon  die  bd^annte  8tfeit- 
Irage' entscheiden t  ob  des  Ausd reichen  des  Getrsi'des 
,  als  eine Spied£catioa  beti^achtef  weicden  könne?  §fSi&.  h  t* 
IV.  7.  §.7.  A  41 1  1.   Vgl.  §.  ia.  Note6< 

§.26.  /.  2,  1.  Verhis:  ^^Quod  st  partim  ex  sua  materlaf  pat» 
tun  ex  aliena  sjjccicm  aliquam  Jccerit  quis**  etca 

Fr.'f.  ^.S.  D.  41  >  ,iJ^ohwfas  tJaorum  efomlr.cruni  misceri" 
tirnn  materias  >  commune  tot,um  torpus  cjjicit  f  si^c  ciusdem 
gineris  sint  nuUeria»      —  sivc  dwersQe»f*   

3*      (i'n  Anfange  bis  zu  Jen  Worten :  ,»et  mal* 
tum  ^widern  ad  vinum  et  mel  resohi  jrotfst^**    Pf*  jt  J/^' 
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der  neuen  Speciea  ^>  .u)iid  der  Specificiliit  kaan  nocL  über- 
^diefs  als  ein  Dieb  bestraft  werden* 

c)  Von  dem  Zoaammengielien  and  'Vemiuclien. 

Daa  Zu  sammen  gi e fs  en  und  Vermischen  icon^ 
/asioy  cümnuxtio') ^  weiches  man  gewöhnlich  noch,  xa  den 
einxelnen  Arten  der  künstlichen  'Aceession  zu  rechnen 
pflegt,  macht  im  Grunde  betrachtet  keine  besondere  Er- 
werbart des  Eigenthumes  aus  Man  unterscheide  :  i)  ge. 
schaii  das  Zusanimengiefsea  odev  Yernlisehen  mit  l^in* 
wil'iigung  beider  Bigenthrümer,  so  entsteht  Ge- 
meinschaft ^) ;  —  geschah  es  zu £9*11  ig,  s6 bleibt a)  bei  dem 
Vermisclien  jedem  sein  Eigenthimi ,  sofern  Absonde- 
rung möglich  ist ,  sonst  aber  muis  yerhältnirsmärsige  Ent* 
Schädigung  ron  Seiten  dessen,  der  das  Ganze  behält,  ge- 
leistet werden  >),  b")  bei  dem  Zusammengiefsea  tritt 
aber  wleoler  Gcmeinsuhaft  ein  ^)  ^ —  geschah  es  endlich  vuu 

^  ■ —     •  . 

5)  Fr.  IS«  $.3.  D,  10 y  4.  f^Si  quts  £x  wis  mns  mtutum  feeeritf 
tiel  eoc  olivis  oleum 9  vel  «sc  lana  vestimentaf  cum  scir^t 
haee  alten a  esset  utriusque  nomine  ad  exhfbenäum  acHtmt 

tenehitur:  quia  quod  ex  re  nostrajitf  nustrum  tssc  vtrius  est»*^ 

6)  Fr.  52.  §.  14  JD.  47#  9, 

1)  Nor  in  eintm  einsig«n  Falle  l&fit  iich-  die  eemmattie  al« 
.  ein  ^iganthilijilichev  Erwerb  de«  Eigenthumei  betracbiany 
wenn  mich  nämlich  Jemind  mit   fremden  Geldetllcken» 
ohne  Willen  iltref  Eigenthilmers  l>e«ahit  hat,  und  sie  schon 

mit  den  meini^en  «o  vermengt  sind,  dafi  sie  sich  nicht 
davon  unterschriden  larsen,  so  soll  ich  Atisnahmsweifie  dof 
Eigenthum  der&eibejji  erwerben^    YgJL  Fr,jß,  D,  46>  3b  ^ 

a)  §.23.  i.  a,  1. 

3}  {.  a8.  <dt>  y€i-bis9    Quod  si  casu  id  mtstum  fuerk**  ete» 

4}  §<27''  /•  >>t  1*  *f  Quöd  n  fortukto  et  nmt  votuntoU  donmtp* 

rttnif  eopfusae  J^uermtf^  vel  ejusdem  gengris  materiaBy   vel  du. 

versae:  idem  iuris  est  1u      totum  id  corpus  commun»  ßt*'* 
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eir cm  Tb«le  allein,  ohne  Emwüligung  dc8  Andern,  «cT 
nird  a)  das  Vermischen  cbcn  dol>eurlheüt,  Ab  lirenn  e« 
»ufalli^^f^eschehen  wäre  ^)  beim  Ziisammengiefsen  aber 
ritt  bei  Sachen  von  derselben  Art  wieder  Gemeinschaft 
^n  *),  hti  Sachen  verschiedener  Art  hingeg%&  kommen  die 
Oruiidsälie  von  der  Specification  «ur  Ajiwendung;  ')# 


Drittes  CapitäU 
Von   dtr   Traditio  n«. 


Öonellus  lihlV.  c.  15—19.  —  Btv.'  le  Leu  de 
Wilhem  D,  d»  tradilione.  L.  B.  1710.  —  Clir. 
Frid.  Christ.  Wenck  D.  <i«  traditione  hiter  jJüS' 
Meidoitts  €t  jnrapnßtatis  modo  ^fiustumM.  Lps*  1Ö09. 

P^orerinnerung4 

Tradition  ist  vorhanden,  wenn  der  Eigerithümer, 
Uder  ein  sonst  dazu  Berechtigter  >),  den  Besitz  einer 
Sache  aus  einem  gerechten ,  da»  ßigenthum  übertragenden 
Grunde  freiwillig  Jcmaiiden  ^inr&umt  »>. Wir  müssen 


5)  §.s8.  I.  «if.  '  w  (H^ad  11  catu,  U  mistuHt  fueritf  Titius 
id  miscuerit  sine  iuti  voluntate**  ctO. 

0)  Fr.5.  §.1.^.  6,  1. 

»  ■  '- 

7>  Fr.  5.  J.i.  Ä  6#  1.  §•«•  ^' 

1)  §.42.  I.  2,  1.  'fy  Nihil  —  interest,  iitrum  ipse  domUtttS  irm4^ 
alicui  r<m  juam,  an  voluntate  eius  alius.*^ 

a)  §.  40.  /.  eöd.  „  Per  troiRtumem  quöque  iure  näturati  res  nohis 
itdquintutt  fOhü  emm  tani  eonbeniens  est  natiaräli  aequitmip 
quam  volvittaterH  domhd^  voUridSf  .rem  suam  tri  mlUtni  trmie* 
jtTre%  TcUam  haber'u** 
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znnüchst  Ä!e  bei  der  Tradition  überhaupt  eintretenden 
Grundsätze  darstellen  und  sodann  rou  der  Schenkung 
»injnner  TOnüglich  mchtigen  Art  derselben  liandeln* 

  » 

l)    Pon  der  Tradition  überhaupt.  '  ' 

* 

A}  Von  den.  dabei  y orkommenden  S ubjeeten* 

<  Person  doa  Traden  ten. 

Derjenige»  welcber  die  Sacbe  Übertragt  itrade^ns"^^ 
mufs  nicht  nur  rechtlich  veräussern  können  und  »ollen, 
sondern  auch  seine  rechtlich  erlaubte  Absicht  in  der  That 
ausüben  und  durch  Tradition  wirklich  das  .Eigenthum' 
übertragen.  1)  DerTradent  mufs  verättssern  kdnnen; 
xar  rechtlichen  Veränsserung  ist  aber  nur  befugt:  a>-der 
Eigenthüraer ,  so  fern  ihm  kein  aus  einem  bubjecilven  oder 
objectiren  Grunde  entspringendes  limdernirs  ^)  im  Wege 
Steht;.  ^)  diejenigen,  welche  juristisch  als  liegen thümer 
betrachtet  werden ,  namentlich  die  Proouratoren  ^) ,  Pfand'« 
gläubiger ,  Tutoren  und  Curatoren  *).  —  2)  Der  Tradent 
mufs  veräussern  woiicn  j  hierzu  gehören  aber  drei  besondere 
Erfordernisse:  a)  der  Tradent  mufs  bestimmt  wissen,  die 


1)  Ein  iubjectives  .HinderniÜi  tritt  nanMatlich  ein  bei  Sa- 
chen der  MinderjiShrigeny  ein  objectives  beim  fundus  data» 
Iis;  §»  §.  ISO. 

s}  OhneZweiial)  wenn  ihnen  ein  mandatum  special«  crilieiit 
und  dieses  nicht  wieder  zurückgenommen  ist^  Fr.  ii.  §.7. 
i>.  i3f  7*  FnStj,  D,  36»  i.;  'aber  in  gewissen  Fällen  auch 
selbst  beim , tnandatum  g0n$rai9.  Fr* 63.  D.  5 9  3.  ,1  Procum 
rator  totorum  honorum^  etd  res  a^imstrandae  mandatof 
fmttf  ru  dombd  neqta  mobÜeSf  vd  immobiles^  neque  servot 
sine  s'pfiali  domitd  nfmndatu  altßmre  potsstf  nisi  frw 
etus^  {tut  alias  res^  qua»  facile  eorrumpi  possitht,** 

3)  §.  I.  /.  9>  Fr.a;.  A  s6}  7,  Fr.  3«  pr.  1.  D,  9,  c.  16, 
C  6.  39. 
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>     ■  ... 

Sache  gehöre  ihm,  o'Her  er  habe  wenigstens  ein  Hecht 
dazu , ,  sie  zu  übertragen  4) ;  es  mufs  eine  gesetzlich  an- 
erkannte, das  Eigenthum  übertragende  Ursache  ^lusta 
causa^  vorlianden  ^)  und  der  erfolgten  Uebergabc  ent- 
weder wirklich,  oder  der  Ueberzcugnng*  des  Tradenten 
nach,  yorausgegangen  seyn^),  und  c)  bei  dem  Kaufe 
insondei^heit  mufs  der  Käufer  in  der  Regel  den  verabre- 
deten Kaufpreis  bezahlt  haben  7).  —  3)  Der  Tradent  mufs 
durch  Tradition  wirklich  das  Eigenthum  übertra- 
joren,  denn  der  blofse  Vertrag  ist  gewöhnlich  zur  Ueber« 
tragung  des  Eigen thumes  nicht  hinreichend,  sondern  erst 
die  geschehene  Uebcr^abe  vollejidct  den  Erwerb 

'  *  r  .  • 

4)  Fr,  35.  D.  4l  »  ^«    »»A^^^to  errar^s  in  re  sua  dominium  eins 
transfert.  —    Es  gilt  überbiapt  die  ^bekannte  Rechtsregel : 
J9emo  j>lus  iuris  in  alterum  transfert^   quam  ij>$^ 
'  '  h^het,  daher  die  Ton  einem  Niehteigeathiimer  geschehene 
.   Uebargabe  höchstens  nur  Usncapioir  b^würjken  Jwm» 

5}  Ohne  daCi  ein  das  Eigen thum  seiner  Natur  nach  schon 
übertragendes  obligatorisches  Geschäft  vorattsgetettit  wird, 

Jäfst  sich  g;ar  nicht  behaupten,    Haf«  Jemand  die  Absicht 

babe^  fÜgeuiiiuia  üueriia^eu  zu  wollen« 

'      *      ^  - 

6}  Fr.  56.  D.  4i>  1.  »,  «Sire  cavsn  vera  est  y  sire  -pjitntrva^ 
.nihil  intcrest.*^  Der  sicliersie  Fieweis,  tiafs  der,  Irrihuni  in 
der  iusta  causa  die  Veräusseruxig  keineswegs  hindert,  be- 
steht- darin,  dafs  sonst  bei  einer  bezahlten  NichtschuJd» 
dem  Besahithabenden  nach  wie  «vor  die  EigentbumskJaga 
und  nicht  bloTs  die  «ondwfio  indMi  gesuttet  wyn  ^Ijrde. 
Vgl.  Fr,63.  Ä  IS, 

7)  Vgl*  §*4.i-  /.  s,  1.  ctS.  C.  5y  3s* 

8}    ao.  C.  s  >  S.  ,  91  Traditiomhus  et  utucapiontbus  dominia  renmt 
non  mulis  paetis  ^ransferuHtur»  Henr.  Gr  im  ail 

X.ao.  C  de  pa^tU,  2r.  od  Bh.  1706. 
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Der  Erwerber  nmis  natürlich  iu  den  Erwerb  ein* 
willigen  und  die  Sache,  welche  ihm  Übergeben  wird, 
annehmien.  XJdbergabe  und  Annahme  müssen  stets  noth^ 
wen<)ij[*'  mit  einander  verbunden  seyn  ,  wenn  die  Traditioik 
als  vülltMidet  betradiLet  werden  soll.  \\  as  aber  iiisünder« 
beit  die^  KiuwilÜguug  in  den  Erwerb  betrifft ,  bo  darf  we- 
der ein  Irrihum  in  der  Sache  selbst  vorgefallen  seyn, 
noch  in  dem  Zwecke  Eigenthum  an  der  tradirten  Sache 
zu  erwerben  Sollte  jiioch  von  beiden  Seiten  zwar  die 
Absicht  vorhanden  gewesen  seyn,  Eigentiium  zu  übertra- 
fen,  aber  aus  einem  ganz  verschiedenen  Grunde, 
x<  B.  der  Eine  will  da« ,  Geld  schenken,  der  Andere  es 
als  ein  Darlehn  annehmen ,  'so  wird  dennoch  das  Eigen- 
thum, der  Verschiedenheit  des  Brwerbgrundes  ungeachtet, 
ohne. Zireifel  erworben^}. 

§.  i38« 

h)   Von  der  Art  and  Weise,  wie  die  Tradition 

^escliiehu  ^ 

Die  Tradition  erfolgt  überhaupt,  so  oft  die  Md^Uch* 
Iceit  naoh  Willkühr  auf  die  Sache  einzuwirken,  auf  den 

Andern  übcrn^cht.  l3Jeses  hann  mm  aber  crcBchehen; 
1). d^rch  wirkliche  Ueb^rgabe,.  namentlicii  durch  tradi" 


l)  Dieser  Zweck  wird  immer  aus  der  vorli«rgegangenon  iusta 
"causa  beurtheilt,  einerlei  ü^biigeiu  ob  sie  vera  oder  futativa 
war.   8.  §•  106..  Note6. 

^)  Fr.  36.  D,  41  >       f»Si  pktutdam  nummUam  'ttbi  tradofn  do^ 
nandi  gnttiap  tu  #«m  tjfnmsi  erfditmmruo^jnM:  constat 
j?ropri0tatem  -ad  ie  träuHrwg    nee  .im^iUmmiio 
'  ifund  tirea  causam  dandi  Mqifa  accipiendi  distenserinats»'*  mm 

Ufcber  den  im  Fr.  18.  JD.  la,  i»  cnlhaJ^enen»  blofs  •cheinb*'» 
sen  »  Widerspruch  vgl.  D  o  n  e  I  i  u  a  iy  «       §.  6 
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tio  de  mahn  in  manum  bei  beweglichen  und  inda- 
ei  10  in  fandum  s.  pratjditim-  beii  linboweglicfaen  Sa-, 
chen:  2)  durch  80  genannte  fingirte  jü^ebergabe  wohin 
maii  insonderheit  die  8.  g.  tradito  brevi-j  und  longa 
manu  ^ j ,  Yvie  auch  die  traditio  sym'bglica  ^) 
Rechnen  j[»flegt.  —  Bei  Rechten  oder  e.  ineorpq- 
rales  ist  a^war  eine  eigentliche  Traditio^  iiicht  denkbar  S), 
es  »ird  jedoch  eine  ö.  g.  q  uasi-  traditio  dabei  angenom-r 
inen  9  welche ,  wenn  der  Berechligte  den  Besitz  der  Sache, 
woran  er  das  Recht  ausüben  soll ,  erhält ,  durch  Uebergabe 
der  Stfche  aelbst        aonst  aber  ht\  einem  pOBiliyeii 


1)  Die  Berichtigung;  dieser  Aniicht  koniiiit  unten« in  der  Lelii^ 

Tom  Besitze  vor.  Vcrgh  von  Saviguy  R.  d.  Bcsiues 
§.16.  19  27.  -  -  ' 

9)  Ueber  die  dahin  gehörenden  Filii  e.  Fr,ib,  D.  la,  r.  ^^Si 
tibi  debUorem  meum  iussero  dm  yfä^Mudmtt^  obligwru 
^uamvis  meos  nummos  non  acceperis,**  :^''-''ß*  D,  94»  i* 

Pr.t.  D.  419  X    Femef;  §.44.  L       1.  ffltüerdum 

■  -  $tum  sme ,  tradkionfi  nuda  voluntas  dommi  wffifit  ad  rem 
iransferendomt  veluti  si  reni,  qu(^m  tibi  aliquis  commodaverit, 
mit  locaveritj  aut  apud  te  deposuerit  y  jtosltra  aut  ve;nliJtrii  tibi 
auL  donuvc)  it  y  aut  dolis  iicuüne  dedi  rii.^^  Fr.  t^,  §.1.  D.  6,  1. 
Jr.9.  §.9.  D.  12,  I,  Fr. 9.  §.ö.  D,  41,  1. 

^  S)  Fr. 79«  D.  iSt  3.  ^^Pecuniani^  quam  mihi  dehes^  ant  allam 
rem*  si  ht  eonspe etu  m£0  vonere  tuheam:  efficihtr  tit  et 
tu  itatiik  libereriSf^  et  mea  esse  indpiat,  Nam  tum.  tfuod  a 
mdio  corporcdif,^  .elfte  rei  possessio  detineretur  f  adquisita  ndhtf 
et  qnodrtmmodo  manu  loitga  tradita  existimanda  est,*^  Vgl. 

Fr.  iS.  §.  2.  A  41  ,  3. 

4)  ,§.45.  /.  a»  1.  Fr.  1.     21^  in  f.  Ik  4i»  a* 

5)  Fr.  45«  S^V<'.A.4tf  u  \  ^tifcorpfiPtdß^  jre^  iradkioaem  ßt  utut 
cttpioMem  tioth  reeipere'^nanijestmn  esti^* 

Q  Vgl.  rr.3  j)r.  D.  7,  1,  (//er«)  dare  —  Intelligitur  (asum' 
fructuvi)y  si  inditQGprit\i»  'Junduni^iegatariutnf  euntve^pati»* 
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Hechte  dtirck  die  vorgenpiiimene  Ansobnng  desselben  ') , 

luiü  J  üi  eluem,  n  e|;ali  re  n  durch  d^n  blofsen  V^rtra^ 
erfoJgea  soll,    >  •  ;  . 

II)    f^on  der  S  chenku  n g  als  einer  öesondern  ^ri 

der  Tradition, 

Ittst,  II,  7.   Dig^XXXlX,  5.  ■  Cod,  VIII,  54, 

Ppneliu»  V,  2.  XIV,  26— 3i.  XIX,  11.        H.  Gi. 
|»haniu8  de  Donation.  AUd,  169Q«  —    J<  F.  de  Re* 
tes  de  donat.  (in  Meerin.  thesauro  7.6.)  —  Jo, 
*  Henr»  tad  Heenitk«rk  d»  donät»  L*  B,  1710,  •*» 
Nie.  Moienwexff  ^  donatione  X»  £..1711." 

'         V.o  n  d  er  e i  g  e  n  t  Ii  cli en  S  c  henk ung« 
1)  B^giilf  und  '£rlbrd«niitM< 

Schenkung^  ist  die  ohne   rechtlich  verpilichtenden 
Gi^d  geschehene  unentgeltliche  Uebertraguag.dea  JBigen^ 
thunies,  einer  Sache  auf  einen  Andern*   Was  1)  die  dabei 
.TOrkomnienden  S^bjecle  iDonans  donat or  und  dona- 
tarins^  betrifft,    60  müssen  sie  überliaupt  die  geliörigen 
Eigenschaften  an    sich  tragen.      Schenken   können  Alle, 
'Welche  weder  durch  ein  natürHches  Hindemifs ,  noch  durch 
ein  gesetzliches   VerHot  rerhindert  und  ausgeschlossen 
sind.^   Geschenkt  kann  gleichfalls  Allen  werden ,    die  von 
Natur  in  den  Erwerb  einwilligen  können  »)  und  nicht  ge- 
setzlich abgehalten  sind ,  durch  Schenkung  Bigenthum  zu 
erwer)>en.   Aus  dem  letztem  Grunde  sind  namentlich  aus- 
geschlossen :  A)  F %m iliensöhne,  ^renn  ihnen  ihr  Vater 

    ■*  « 

ff 

7)  Fr. 20.  D.  89  I.  „Ego  putOf  usvm  fius  iuris  (vuv)  pro  ira^ 

-  duio7tf^j»t^^»i9nis  accipitndwn  'fs$§*^- 

1} 'Dahin  Wthnsfnnige  and  Kinder  ■  »9  jvHaiif^am-  fori  posswtt 
aut  hdbiffk' yeiy  quae ,ipsis  donaivr  adjectum»^^     VergL  jedoch 
•  f,  a6,  C,      Ö4.    '   -   w  "  .  .  ... 
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eine  Sache  geschenkt , hat  3) ,  iriewofal  dieses auf. <iUe  juri- 
stische Personeneinheit  sich  beziehende,  Verbot  durch  die 

Einführung  der  PecuMen  sehr  niodliicii  t  ist  ^)  und  auck 
alsdann  keine  Anwendung  iindet,  wenn  der  Vater  die  Schen- 
kung bei  seinem  Tode  bestätigt  oder '  die  Kinder  em^ncipirt 
hat.,  ohne  dieselbe  zn  widerrufen  4) ;  6)  .Ehegatten  wäh- 
rend der  ivlie  idon.  inier  virum  et  uxorem')  ^) ,  ohne  Un- 
terschied ,  ob  die  Schenkung  direct  oder  iudircct  gesche- 
hen ist.  Das  Verbot  der  Schenkung  unter  Eheleutea 
ist  in  der  Regel  so  strenge,  dafs  selbst  das  schon  ge- 
gebe  HC  Geschenk  in  jedem  Falle,  auch  wenn  es  schqa 
ISdnsumirt  seyn  sollte ,  sofern  der  Empfänger  reicher  da- 
durch geworden  ist)  zurückgefordert  werden  kann«'}^  doch 


a)  Fr.  V  §.1.  D.  Uly  6.  ijSi  pater  fiUo^  <juem  in  -potestate  hiibttf 
donat,  (Leinde  decedat:  ßlius  pro  donato  non  camptet  umz  quOm 
ni  am  n  ul  la  donatio  e  s  t.^^    T.  T.  Cod.  V>  i6. 

3}  C.4.  C.  3,  d&        §.».  a  6..61. 

4)  c.s5.  C.  5,  16.  Fr.Si.  §.2.  D.  ^9,  5.  cij.-pr.  C  8,  5(4. 

T.  T.  Dio.  XXIV,  1.   Cod.Vy  16.    Der  im  Fr.  1.  2.  D,  h.  t. 
angegebene  Grund  ist:  „ne  mutuato  amore  invidem  spoliaren-^ 
tar*'  and  f],(fuia  saepe  Juturum  esset  ^  lU  discuterentur  Tnaiiimom 
•  nw  si  non  donmret  is,  qui  passet  y  atque  ea  ratione  eveuiuruaip  ^ 
nt  vamditia  »sseiU  ihatriimma»*^ 

6)  Fr.  5.  §.18.  D.  a4,  1.  „  In  donaäomhus  autgm  iuf^  cwUi  im- 
peditis  hactcnus  revocatur  donum  ab  eo  eave,  cui  donatu^  est»  ' 
ut  sujuidcm  cxstct  res y  vindiceluvy  si  cünsutntm  sitf  condtcatur 
hactcnus  f  quatenus  locuphtior  qvh  ponim  Jactns  esi,''  ti.  55. 
f.  1»  D.  eod.  ,«  Ait  Oratio  ( AtUOnini  Caratallac  ) :  Tas  esse, 
eum  qiudem  qui  donmjit  jfoemtere ^  heredem  vero  eripere  Jorsitan 
mdversas  voluatatem  supmu^  eins  qui  donaverit :  durum  et 
moarum  esse,**  —  Die  Fnget  ob  eine  solche  Schenkung 
ipso  iure  ungültig  sey?  Ist  bemlctenr  so^n  <ler  Sehen, 
her  das  nnbeschx&nkte  Recht  hM^  die  SdiMtkung  sn  wider-» 
.  rufen  oder  nicht  zu -etfulleb «  tötet  es  weh  »wsr  behsiipten. 
Fr. 3.  §.  io.  D.  h.  f.;  soietn  ab«r|  die  Schenkung  durch  den 
^Tod  des  Scheakets  be«iäügt  wiid  und  vpn  dessftt  -Erben 


i 
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gicbt  es  anch  hier  mehrere  Ausnahmen,  insonderheit  wenn 
von  einer  müTs^en  Schqnkung  die  lieiie  ist,  woduroh  der 
Scheulier  nicht  armer  und  der  Beschenkte  nicht  eigentlich 
reicher  wird,  wenn  das  Geschenk ^ nicht  aus  der  Substanz 
des 'Vermögens  selbst,  sondern  nur  aas'den  Früchten  des- 
^elLen  gemaclit  ist,  wenn  der  Schenker  an  den  nülzlichen 
Folgen  des  Geschenkes  Theil  nimmt,  wenn  das  Geschenk 
hti  der  berorstehendien  Scheidung  gemacht  wird  u.  s«  w.  ^ 
Veberhaupt  wird  die  Schenkung  unter  Ehegatten^  durch 
üen  ohne  Widerruf  erfolgten  frühem  Tod  de»  Sehen- 
der s  bestätigt^).  —  2)  Ob  je  et  der  Schenkung  kann 
jede  im  Verkehr  befindliche  dem  Sohenfcer  eigenthün^lich 
gehörende  Sache  8e3rn ;  aoch  das  ganze  Vermögen «  selbst 
das  künftige  nicht  ausgenommen ,  kann  yerschenkt  wer- 
den ^>  —  5)  Die  Form  einer  gehörig  gemachten  Schen- 
Icung  besteht  überhaupt  in  der  vom  Beschenkten  ange* 
nommenen  Erklärung  des  Schenkers,  schbnken  zu  wol- 
len insonderheit  aber  ist  rerordnet,  dafs  wenn  mehr 
als  die  Summe  von  Ii oo  Soh'di  in  einer  Schenkung  be- 
griffen ist,  dieselbe  in  der  Regel  gerichtlich  bestätigt 
werden  mufs  ( Insinaäiio  tf^nationisy  < 


kein  \"\  ideiruf  Statt  iiiidtt,  iafst  sich  a  u  li  das  Gegenthieil 
annehmen.  G.  L.  Menken  /).  de  dotiaLiunUj,  inier  V,  et  ü* 
non  ijJiO  iure  imliis.^in  Opusc,  nmiiS»} 

7)  Fr.  5.  §.8^  It.  16.  Fr.  7.  $.  1,  Fr.  8*  9— is.  Fr.  s5.   Fr.  3i. 
•  §.8.9.  3a^  $.  i4«  Fr.  6o-> 6s.  i>.     r,  r.t6.  C  5«  i6,  u.  m.  a.  St. 

8)  Fr.Sa.  §.  14.  c.  6.  25.  C»  h.  t,        '  ' 

9)  C.55.  §.4.  C.  8,  54.  C.8*  C.  8,  56.  p«r Schenker  ist  jedoch 
wegen  der  auf  dm-  getchetiiten  Vermögen  haftenden  Schai- 
dt nieht  als  ein  sufieessor  imhersati^  gehalten.    Vgl«  Pr,^», 

^  |9r.  D.  aSy  3.  Fi^  la.  D.  %>  5*  «>  i5.  C  8>  $4> 
10)  Fr,  19.  §.  ä,  P.  39,  S.  „Non  potest  IQteraliUts  notmd  aofturt,*^ 

V^l.  Fr.  10.  D,  f'.a.  7,  K  t, 
ai}  c.oG.  ^.o.  C  iJ,  54.  ^.  -2.  I.  i^y,    V'gJ.  vorzüglich  Don-el- 

lus  \p  2.  §.10.   Ursprünglich  war  die  Summe.aiif  äoo  «So* 

!  ■  *  '  . 

* 

i 

i 
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a)    Wii  Lunken. 

.Die  Wirkungen  der  gehörig  gemachten  Schenkung 
sind  leicht  anzugeben:  wenn  nemiich  die  geschenkte  Sache 
zugleich  übergeben  wird,  so  gehört  die  Scheukuag  eigent- 
lich hierher,  aU  besondere  Art  der  Tradition;  wenn  sie 
hingegen  blofs  rersprochen  itft,  so  ist  die  Lehre  in  das 
Hecht  der  Forderungen  zu  ▼erweiseti.  Uebrigens  ist 
noch  zu  bemerken,  duf»  eine  Schenkung  im  Z.vcifel  nicht 
vermathet  wird  und  dafs  in  der  Regel  der  öcheuker 
nicht  svr  G^vrahrleiatung  terbunden  iet^). 

.   5)  Revocation« 
^Coä.  Vlir,  66.'  III,  ag|. 

Die  gülli-  geschehene  Schenkung  kann  rcTOchrt  wer- 
den :  aj  wegen  Uod^akbarkeit  des  Douatars ,  wenn  dieser 

liäi  bestimmt  9  c.  34«  pr.  C.  8»  54*  Auch  Scbenltungen  unter 
Ehegatteo  miUien  iaiinairt  werden;  vgl,  jedoch  r<  s5.  C 
5»  16.  nicht  aber  remuneratoriiche  Schenkuxigen^  die  «ich 
/        auf  eine  rechtliche  Verpflichtung  gründen,  und  iolche  die 

vom  Princeps  Lenuhren.  c.  ö^.  pr.  C.  8,  52.  Ncv.b2.  c.  2. 
Bei  einer  Schenkung  jährlicher  Renten  wird  die  Nothwea. 
digkeit  der  Jn^inuation  nicht  nach  dem  Capital  im  Ganzen 
beunheiic«  c.  04.  ^.1,  C.  eod»  Ucb^c  die  Berechnung  des 
iolidus  Tcrgl.  Gronovias  de  -pecunia  veUrum  IV >  i3. 
Nitsch  Beacbr.  d.  Römer  Th.  a.  S.  41 2>;  nach  der  h^ut* 
'  Praxis  S'tryk  ü.       h,  t.  $.4.  Pufendorf  Observ.  I,  17. 

1^  Es  i^iit  die  Regel;  j^Ncmo  iia  resupinus  videtur  ut  faclle  suas 
jjccuaias  iactet  et  indchitns  e- fj  ir-dat.  **  Fr,  2b,  D.  22,  5.  es 
miifste  denn,  eine  stärkere  Vermuthung  für  die  Schen- 
kung streiten»  vergl..  ivr.  34.  D.  5»  5.  .Fr,  26,  D,  22  ^  2* 
l^«i5.  inf,  D,  s4»  1.  v 

9)  üeber  die  A.asm«haiiea  s.  Fr«  18.  §.3«  D.  5«  •*  t«  C, 
8>  45. 

* 

I 

■ 
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den  Scbenker  darch  grobe ,  thiUHche  oder  wörtliche  Inja* 
rien  be1eidi§ft,  ihm  nach  demXeben  getraohtet,  dtlen  be- 
deutenden Vcrraüg€ii»sver]iist  zu^ezoi^ea  und  die  bei  der 
Schenkung  hinzugefügten  Bedingungen  nicht  erfüllt  hat 
^;|^fregeii  Veiletstmg  des  Pfiichuheiles ,  in  wejchem  Falle 
die  Schen)iung  von  'den  Pflichttheihberecht^gten*  r  erhält- 
ni  m  äfRiar  zunipkcrrfordert  wcrdcu  kaaii^j;  c)  iiacli  der 
Praxis  oO  sapervenieniiam  Hherorum ;  dieser  l-'  ail  ist  je- 
doch, der  klaren  gesetzlichen  Vorschrift  zufolge,  nur  auf 
"den  Fall  zi)i  beechrinken ,  wO'  der  kinderlose  Patron  sei- 
nem Llherteil  sein  ganzes  Vermögen  oder  einen  betracht- 
lichen Theil  desselben  geschenkt  hatte  j  und  nachher  selbst 
noch  Kinder  erzeugte 


1)  c.  10.  C.  8,  56.    Auf  die  gcsclzIiVh  anc:<'gebpnen  Gründe  dflC 
Undankbarkeil:  beziehen  sich  Colgende  versus  rvemoriales: 

Tngratnm  /aciunt  atro^c  inittriüf  domtiumy 
^  Jmpia  df!)ctra,  Jidet  Jrueta^  -pericla  necis.**  , 

Auf  die  Etbeer  d«t  Scbebkett  gehen  übti^ns  die.  qua»rpm* 
mae  ob  ingradtuäi/tem  tdcht  über*  c.  lO«  v.      Hoc  tameti 
{fue^*  C.  eit4  " 

a)  Da«  Sinctiläre  hierbei  ist,    ^afs   um    die  Verletzung  det 
Pfliclarijfiiles  711  bfistlinnien ,  auf  die  QuantitUt  des  Vermö- 
gsn«  zur  Zeit  der  gemachten  Schenkilng  Rücksicht  ge*« 
-nommeii»  demnach  der  Gnindsats  vivetüis  noudcuur  hereditat 
'^pAttit  werden  soll.  et).  C,  5y  29.  lfov*^9,  c.  t,  Tgl«Hom« 
nel  in  Rhapsod,  obs^Boa»  (de  mönsfroso  iuris  tiQm,  parhtf 
cai  nomen  inoffidosa  Donätioi    et  de  äeti&ne'e»  eä  coidra 
dohatanum')  *^    Nach  Uterm  Rechte  iLonate  4ogat  die 
ganze  dchefilinng  ans  dieaem  Grande  resciaditt  Verden. 
Es  ii^etstefat  sich  übrigens  9   dafs  bei  mehfenl  anf  einander 
folgenden  Schenkungen  die  spätere  immer  zuerst  einge- 
zogen -werden  mufs.  —     Ge.  Lud^  Böhmer  quereia 
inoff,  dort,  Jratrum,  (ij»  Electis  I>  9.) 

$)  «.8*  C  69  ö8.  nSi  unqnain  lüfertis  ftUronuä  ßlios  nön  Itabens 
hona  omnia  vel  partem  aliquam  faeuitolum  'fuerit  dafmtwn0 
V    IqrgkuSf  et  pQSt$H,  nitceperit  liJierost  totmm  qnicquid  Itn-gütiS 
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B)   Von  cler  un^igentlicben  Schenkung.  - 
r.      '      Bi^. XXXIX,  6..  CoJ.  Vm,  68. 

J,  G  f r.  Bauer  Pr.  de  Juima  donat.  c.  viortis.  I.p.  1760, 
Opiisc.  /,  25.)   —     von  Schi  räch  Betrachtung, 
iib.  d.  Schenk,  auf  d.  Todesfall  (im  Archiv  Tür  ci» 
TÜist.  Praxis  11  f  01.)  —    Chi.  S chiid ener  Z>» 
,  dtt  dif/erent,  inter  don,  simpUcem  et  rernttnerati  ipn» 
^  rüs*  Jem  1798*        Frid.  Bergmann  X).  de  nm^ 

tnra  donat,  tuh  modo  Momanor»    Gott,  i8<>8. 
*  Öfr.  Phil.  Ton  Bttlow  Abhändl.  II,  9  ift 

Eine  mieigentiiche  Schenkung  ist  vorhanden,  so  oft 
die  Schenkung  von  einer  gewissen  Voraussetzung  abhäng^inr 
gemacht  wird ,  oder  unter  einer  hinzugefügten  Zvreckbe- 
6liflimuiig  g'CbohieKt.  Insonderheit  kann  man  dahin  die 
donatio  mortis  causa^  remuneratoria  und  d.  sab  modo 
rechnen.  Was  1)  die  pief rt is  caüsa  hetri&t^  so 
ist  darunter  die  Schenkung  zu  Verstehen,  deren  Gfiltigkeit 
und  UnwiderruUichiieit  vom  Tode  des  Schenkers  ab- 
hängig gemacht  ist  *}•  Im  Ganzen  soll  dieselbe  zwar  als 
ein  Legat  angcfsehen  und  beurtheilt  werden  ^)  j  doch  treten 
■i  V   

fueraty    revertatttr  in.  eiusdem   donat oris    arhilrio   ac  dUlona 
jitansurum.        V{^I.  Ilöfacker   §.  ioo5,     J  o.  G  f  r.  Bauer 
resp,  iurj  CLVI  de  factdt,  dotiat,  propter  liberos  supcrvenientes 
'  tevocattdL  hps,  1804*  , 

0  ^g'*  ^*  ^»       ^^'^  mortU  eauta  eapio  ist  ein  irei« 

terer  Begriff  und  uuifaCit  Alles»  was  mm  propter  mortem 

.    alicuius  erhSlr.    Fr.  lö,  D.  edd,     Dfotth  eaüsa  ceipimus  non 

tunc  solum  j  cum  (jtils  suac  imjrLts  causa  nühis  dunaLz,  icd  et  si 
propter  alterius  mortem  id  /aciat,*^ 

ä)        X.  a»  7«  ffUde  mortis  causa  donätiones-  ad  exemplum  le» 
gatorum  redaetae  swU  per  o'mnia:  nam  titln  prudentibus  am» 
.  higtuoH  ßieratf   MUnm  donatioMS  an  tegati  instar  eam  ohtmmra 
oporterety  et  utriüsque  tamae  tjuaedam.  habebat  insignia  y  et  alii 
l^emts  0jum  retraJubänt  s  a  nobis  cotütitutum  cu^  ut 
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datei  auch  mehrere  abweichende  Beslimmunc^en  ein  — • 
a)  Die  ^rergeltendfc  Schenhuiig  (^donatio  remunerato^ 
f*(a)  kann,  wenn- auch  keine  betondercr.  Verpflichtung^ 
zum  Grunde  liegt ,  in  der  Hegel  rom  Stbhenker  nicht  zu- 
rückgefordert Verden,  selbst  dann  nicht,  wenn  dasjenigef? 
"was  man  als  Grund  der  Schenhung  angeführt  hat  und. 
wofür  die  Helohnung  bestinuut  ist,  in  der  That  nicht 
Statt  gefunden  hab6ii  tioUt^,  es  rnüfste  denn  in  der  Foriü 
ein^  Bedingung  au8gedraekt-«eyn  —  3)  Die  zur  Er- 
füllung eines  Zweckes  gemachte  Schenkung^  (_do7iano  su^ 
modo)  hängt,  ihrer  Gültigkeit  nach ,  von, der  wirküchea 
Erfüllung  des  ; angegebenen  Zweckes r/ ab,  widrigenfalls 
kann  entweder  auf  die  Eilullung  des  Zv^ckes  geklagt, 
oder  die  geschenkte  Sache  zurückgefordert,  werden  ^)  ^ 
Torausgesetzt  dais  nicht  blofs  der  Beschenkte  bei  der  Ex*- 


per  omnia  fere  legatis  eonnutneretttr f  ei  sie  procedat ^  quenu 
adniüdum  nostra  conscUutio  eam  Jorniavit*  ** 

futöndeürheit  mufa  die  JL  m,  c,  beim  Lebtfn  des  Scheuketl 
acccptirt  seyn;  die  Fähigkeit  des  Don«uurs  wird  iiaoh  der 
Zeit  des  Todes  des  Schenkers  Seunheilt; '  ihre  Gültigkeit 
lil^nst  nicht  von  der  Antretuite;  der  Erbschaft  ab;    der  voÄi 

Eibi.isser  gescheliene  Vviut.riLif  aller  Legat«  bezieht  «ich 
nit'lit  auf  die  ilon.  jnoitis  rausa  11.  s.  w.  Vgl.  über  diese  Ab« 
weichini^t  n  von  dsr  rechtlichen  Natur  d.  L>egate  MaclLel« 
dey  Lehrb.  d.  heut.  r.  R.  §',bUi* 

A)  Es  kommen  hier  dieselben    Grundsätze   «irr  AitTrexidung, 

welche  ciniTctenT  wenn  etwas  wegen  einer  als  vergangea 
oder  erliiilt  vorausgesetzten  frei  willigen  Ursache  gegebeil 
ist.  s.  «aein  R.  d.  Forderutigiea     Iii«  —  , 

tf)  e*    C  C.  A ,  6.  e.  1.  C.  8,  5d.   Bei  der  9e  he%lctiii{!»  miis* 

ren,  hinsichtlich  des  nicht  evtüWttn  IModtts  y  die  Grundsätze 
von  tlen  1  nnüininatcontracten  ann:evrendct  werden,  daher 
auch  hier  eine  Ziiriickfordernnp  des  Gesehenen  erlffnbt  ist. 
Dieses  gilt  jedoch  nicht  all  ge  mein  aucik  bei  aSkäeXA- 
Eechugeschäften^  a.  Thi ba ut  |.  i5s^ 
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■ 

£iÜlttag  dßs  Zweckes  interessirt  ist  ^>  r*- AiUih  diß^döi 
ivclantaritt')  imd  donatio  propter  rtuptitts,  kaon  muk 
«1»  Arten  der  «t^it«  sab  modo  bttraqhten« 


Viertes  Capitch 

♦ 

Von.  der  XTvacapion« 


Im:.  II,  4».    Dig.  ^LI,  2.    6'oJ.  VH»  So.  3l.  33  Jf. 

t)oiiellus  Ilhr.Y.  — ^  Casp.  Adriaan  Parduyh 
»MIC.  I/.  i)»  1705.  —    Cbph.  Cbfist.  DabeloW' 
ttber  d.  V^rjÜhtang.  Tb*  1.      Hdle  iScd.  iBbjr 
K*  Aug.  Domiilici  Üttterkolsnev  dUrLtda»- 
iron  .dt£  Verjtbruug  darek  loitg«tttsteii  Boftiisv-Bcv«! 
.  ItiL  i8i5.  (Vgl*  di«  Xiicerat.  bei  dt  Verjlbr^  d»-KlA. 
gen  §.5;,)  ' 


^  P^orerinnepufigi 

Usucapion  in  £rweri>  des  Eigenthuiaes  dvvch  dto  ixt 
riner  bestimmten  Zeit  fortgesetzten  Cirübesitx  ^}*  Beini 


6)  f  r.  l5>  §.2.  D.  34 1*    9>  Cfim  ^um  aceeperitf  ut  in  svo  aedi/l' 
ttwetf  condici  «i  non'^'poUst  t   quia  magis  itimplicUer)  äi  do* 
'  nari  videtMir^ «  -  ,  ,       '    , .        ,  : 

1}  Fr,  3.  D.  41,  3.  üsucäpio  tst  aätectio  domlnii  per  ^ontim 
ttttahoucm  possessionis  iempons  le^e  deßniti.  TJ  lipi  än'  {Ftagnu 
it),  u.)  f"igt:  Usucnpio  est  —  iloniir.ii  a  d  e  p  ti  o  etc.  Ucber  , 
die  eigeutliümliche  Bedeutung  von  usus  und  c  apere  Y^i. 
fr*ii&.  D»  bOf  16.  Auch,  der  Ausdruck  capere  per  Ion» 
gam  possesnonem  s,  loHga  possessibne  kommt,  vor  z.  B.  Fr.  5. 
{•3.  93*  X}.  41 9  s.  — .  Uebrigens  ist  ein  für  alienial  ^n  be* 
'  merken  X  daft  die  ToUendete  Ufiqcapion  |iar  allein  auf  den 
Scweib  md  letfw  Yerloit  des  Eigentbumea  ibr*. Wirkung 

iLusiartf 
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iNTStön  Blick  scheint  diese  Juebre  ein  sehr  hartes  und  den 
Grfilidsätien  des  Rechts  widersprecheudes  ^)  Institut  zu'  ent^ 
h^ten ;  -dieser  Einwurf  rerschwindet  aber ,  wenn  man  b<l- 

denht,  dafs  die  Usucaipion  durcli  das  üfTentliclie  Wohl 
und  die  aligemeine  Sicherung  des  Eigenthumes  Jbcgründet 
ist  lind  dals'  aiich  der  bisherig^e  Eigenthüiiier  sich  den 
Nacbtheil  Seiner  anhalteiidtfn  ?}ilchlärsigkeifc  selbst  zusu« 
schreiben  hat  —  ÖdWÖhÜlich  nimmt  man  einen  allge- 
meinen Begriff  voii  V  erjährung  an  (praescriptio}  und  begreift 
darunter  ^wei  Arten:  erlöschende  ;ui4d  erwerbende 
Vexjfthirün^  ipräescr,  extin^tit^a  üiid  äc^uisitivay,  £s  läfst 
siih  aber  mit  historischer  Gfewifsheit  darthiin ,  dafs  im  gan« 
keil  i  vMiisclien  R.  kein  solcher  allgei?ieinerBegrijQf  existirt  uni 
daC^  überhaupt  die  oben  §.  67*  fg.  dargestellte  Lehre  yon 
der  Präscripiioi)  der  Klagen ,  Wesentlich  ron  der  hier  i|i. 
Betracht  kommenden' Uftucapiön  Verschicdto  i^.  ^Um.ders- 
willen  wird  ^9  tdr  alleh  Dingen  nöthig  eeyn ,  durch  eine 
kurze  historlshe  Entwickelnng  eine  richtige  Ansicht  der 
ganzen  Lehre  zu  gewinnen« 

'öetehkdite  iei  Üsncaflioii  nfid  totigi  ÜApäirts  praiscriftiä 

Tor  Justinian.  ^ 

'    Donelius  Vy  4*  — •    Fr.  Car.  Conradi  hist,  vsitca' 
jnoman  n  U     prMiscripdoni  (vor  dessen  Tr^a  lik§l^ 

an  '  r    • '  I 


linsaert»  dals  aber  begreiflic}!  alle  Rechte,  die  der  vorige 
Eigo^thUmer  selbst  nicht  hatte  y  dadurch  nicht  att%ehoben 
werden  lönnen»  namentlich  nicht  das  det  uiucapir|ei|  Sache 
anklebende  l^fanJrecht  o^ar  der  daran  znttehende  t^suilhtcrj 

#r.44.  §  5.  D.  41,  3.  e.^.  C.  8,  i^..  ' 
a)  Vgl.  Fr.  II.  U.  Sc,  17.    Fr.  i.  D;       6.    FVSg.  D.  3,  5. 

Fr. 74   A  5o,  17. 

Fr.  i,  D.  4i »  5.    f^Bono  puhlico  usticapio  intwdueta  est  f  ne 
-  scUicet   (-jnarundam    rerinn  dht  et  fere  Semper   incerfa  tlojninia 
essentf    cum  sujßceret  domiiiis  ad  inquirtndas  rts  suns  stututi 
UmpQris  spatiunti*^ 

N 
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7  •  \or.    qmbus  iura    vsucapion*.    etr,   expUaantur.  L,ip9» 
1728.  4.)  —    K.  Ileinr.  Gros  GeschicJi|e  d.  Ver- 
'  jähr,  nach  dem  röm.  R.  Gött.  iJS^.  ö. 

Schon  in  den  svrdlf  Tafeln  bindet  sicÜ  die  Usuca*  - 

piO)\  er^väliiiLj  Lewegüchc  Sacliin  sollten  in  einem ,  un- 
bewegliche in  zwei  Jahren  usucapirt  werden  i).  Bonm 
fides  und,  iitstas    tUvdas  wurde   dabei  gleich  Anfangt 
wohl  schon  Toransgesetzt.  —  -Das  prätorische  Edict  rer- 
ordnete  späterhin  :  dafs  bei  der  rei  vindicatio  eine  Ausnahme 
von   der   sonst  willUühriichen  Ausübung  des  Klagrechts 
gemacht  werden  untl,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit,  der 
£igenthumsklage  die  Einrede  der  langen  Zeit  ipraescri" 
ptio      exteptio  longi  temporis')  entj^regen  gesetzt' werden 
sollte.     Die  Zeit  scheint  Anfangs  willkührlich  gewesen  tn. 
seyn ,  nachher  aber  wurde  sie  auf  10  Jahre  unter  Gegen- 
wärtigen und  auf  so.J.  unter  Abwesenden  bestimmt.  Sie 
«ollte  zwar  ihren  Erfordernissen  nach,  wie  die  Usucapio» 
beurtheilt  werden    (d.  h.  es  war  gleichfalls  6ona  fides^ 
iustus  titulus  und  Abwesenheit  aller  besonderen  Ausnah- 
men  nöthig ) ,   sie  war  aber  .  doch  wesentlich  davon  ver- 
schieden«   Usucapiren  konnte  nemlich  nur  ein  ctvrV,  pra- 
eeribiren  auch  ein  peregrinas ;  '  in    objec^ver  Hinsicht 
wurden  alle    bewep I n  !in    Sachen,      so     wie   die  praedia 
ItcUica  usucapirt  und  die  Präscription  war  daher  nur  auf 
pra€4ii  pr<n^fnokUia  beschrankt  ^  weil  diese  sich  im  Ober« 
eigenthume  des  römischen  Volkes  befanden;  «bgeseheK 
von  der  Zeitverschiedenheit  war  endlich  anch  "die  Wirkung 
verschieden ,   da  die  Usucapion  römisches  Eigeuthum  zur 
Folge  hatte  9    die  Präsoription  aber  nichts  Anderes  war, 
als  eine  aus  dem  langen  Besitze  hergeleitete  Einrede  des 
BesstaEera —    Seit  Theodos  d«  J.  galt  die  bei  aUen 

1}  f$  Usus  auttimHu  fundi  hiemtium  y   taetsrarum  rerum  annwts 

Hftrte  der  Betitzer,'  der  diese  Einrede  erworben  hatte  9  auf 
an  besitzen  und  kam  die  Sache  an  einen  neuen  Besitzer  >  so 
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Klagen,   also  auch  bei  der  m*  vinMc^io^*  tuttretendn 

drcissigjährige  Einrede  der  Zeit  ipraescriptio  s.  exceptio 
longissimi  temporis^  als  em  viel  allgemeineres  Surrogat 
dei"  Usucaploj).  Sie  spllte  auch  m  alleu  ii'.'ulieii  eiatreteO) 
wo  der  iusta^  titaias  nioht  nachgewiesen  werden  konnte  • 
und  ihr  Zweck  war :  „  ne  Hies  fierent  immartales  Das 
Bigenthum  blieb  dabei  gleichfalls  tinrerandert ,  konnte 
aber  wegen  dieser  Einrede  gegen  den  gegenwärtigen  ße- 
aitzer  nicht  geltend  gemacht  werden. 

§.  145. 
i)   Geaclüchte  unter  Juitinian. 

JuBtinian  rereinigte  die  Ueücapion  und  PrSecription 

der  langen  Zeit  und  begrifiP  Beides  unter  dem  Aus- 
druck Usucapion  Alle  Verschiedenheilen  sollte' 
wegfallen  und^  auf  die  Wirkung  gesehen,  von  einer  blos-  \ 
sen,  auf .  langen  Beeits  gegrttndeten  Einrede  nicht  mehr^  *' 
die  Rede  eeyn,  sondern  stets  wirkliches  Eigenthum 
und  die   daraus  hervorgehende  El^^enthnmsklage  (rc«V«fi- 
dicatiQ')  dadurch  erworben  werden         Der  Unterschied 
»wischen  eioi»  und  peregriims  hatte  scbon  4wig6t  jmfge- 


konnte  der  Eigenthtimerf  dessen  Recht  bitber  durch  die 
praescriptio '  longi  temporis  biofs  gehemmt  und  vnwxrlLSam 
gemacht  war»  nun  sein  Eigenthuih  wieder  geltend  machen. 

1)  T,  T.  Cod.  YIJ ,  3i.  (Je  vsucapione  tramjormanda^^et  de  Suh» 
lata  dif/crentia.  reruoi  mancipi  et  nec  n\anidpL  ^  ,     .  ^ 

s)  In  den  Xnftitntionen  >  so  wie  in  d^r  lieuen  'Ansgehe  des 
Codeat  bat  Jaatinian  beide  Inetitnte  nocb  beibebelteii»  um, 
historisch  seine  VerairdeTHng  deettf*  leichter  übeftehen  zu 
Icönnen.  Schon,  die  UeberschriPt  det  Titels  dci  Ja&tiiiiiio- 
nen:  de  usucnpioTiibus  et  longi  temporis  praescriptionibus  deu- 
tet auf  die  Vereinigung  hin »  obgleich  Theophilu»  xoct' 
fiattpov  j^pov&D  Stanare^OfievGiv  übersetzt  und  auch  Tiele 
"Manascripto  de  usue,  et  L  t,  possessionihus  lesen* 
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Kdrt  tanä  auch  oh]ecfire  Verschiedenfceit  tmHsh^tk  ieik 
Grundstücken  in  Italien  und  m  dpn  Proviiizcn  verschwiuifl 
jetzt  yöllig  Die  Zeit  wurde  allgemein  bei  beweg- 
liGken  Sachen  auf. drei  Jahre,  bei  ttnbeweglich ea 
auf  zehn  unter  Gegeitwärtigen  und  2  w  a  n  z  i  g  J.  «m ter  ^ 
Abwesenden  bestimmt.  —  Auch  die  Prascription  der 
längsten  Zeit  wurde  ohne  Zweifel  in  eine  Usucapion 
irerwandelt,  denn  es  sollte  auch  hierdurch  ßigenthum 
in  den  Fielen  erworben  werden,  wo  die  tuacapiö  crdina- 
,  -ria  nicht  Statt  finden  konnte  Nur  allein  wenn  in<t/a 
fides  vorhanden  war,  sollte  eine  Ausnahme  eintreten  und 
'der  Besitzer  das  Eigenthum  nicht  erwerben,  sondern  nur 
befugt  €(efn,'  eo  lange  dei^ Besitz  dauerte,-  dei*  wider  ihn 
'  erhobenen  Klage  die  Einrede  der  nicht  hi  der  gehörigen 
/  Zeit  geschehenen  Ausübung  des  Kla^iechts  entgegen  zu 
setzen 


3)  T.  T,  Coi,  VIT,  25.  (de  nvio  iure  puMtivtn  totlwndo*) 

4}  Oer  Autdruck  Uaucapien  kommt  ftwar  in  dieser  Bexie« 
'Jinng  nicht  in  den  6e«eta«L  ror,   aber  d«r^che  nach  wn 
«•  obae  Zweifel  Usuctpion.    Daber  die  neuem  Rechuge- 
lehrten  nicbt  unpassend  dafiir  die  BeneaAttOg  nsutaph  ex» 
irAordihatia  eingeföhrt  haben. 

6)  £s  kommt  hier  Alle»  auf  die  richtige  Interpretation  der 
e.  8.  §  1.  C  7,  39.  an.  Justinian  setzt  darin  den  Fall 
Toransy  wo  der  rechtmSfsige  Eigenthümer  (  oder  Pfandgi2u* 
biger)  ^on  einem  dritten  Pesitzer  durcb  die  £inrede  von 
.  $0  oder  40  Jabien  abgeschlossen  ist ,  un^  'nun  dieser  dtitta 
Besitier  den  Bssits  der  Sache  wieder  Terliart.  In  die- 
aem  Falle  befiud  sich  .der  dritte  Beficsar  entweder  in 
gutem  Glanben»  dann  soll  er  die  actia  ad  rem  vbidicmi' 
dmn  habsns  die  jnrßeseriptw  ist  also  hier  in  üsucapion»  In 
ifirkliches  Eigenthoia  fUr  Ibn  verwandelt;  oder  in  hh» 
fem  Glauben,  dann  hat  er  keii»e  Klage  auf  Wiedererlan- 
gung der  verlorenen  Saclie    (indignus  eo    -praesidio  videtury 

und  xnan  mu^s  weiter  umerscbeiden;  entwsder  exUngS 
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Erstex  Abtatst 


P^Qrerinn^rnng, 

Die  Ufittcapion  ist  an  gewisse  aoYrohl  objectire  als  tub- 
Jectire  Voraussetsungen  gebrniden,*  deren  nShere  Barstei* 

lung*  den  Inhalt  des  gegenwärtigen  Absatzes  ausmacht 
Vor  allen  Dingen  mufs  nemlich  der  zu  usucapire  u de 
Gegenstand  sowohl  seiner  natürlichen  Beschaffenheit 
i&ach , '  als  auch  der  ^esetalichen  Vorscfaril^  gemftfs  Uivcih 
pion  zulassen,  in.  der  erstem  Hinsicht  sind  alle  Sachen^ 
die  nicht  im  Eigentimme  und  Besitz  seyn  köniieu  (re* 
jcommercio  hominum  exemtae}  y   auch  der  Usucapion  night 

unterworfen      in  der  leUter?«  Hinsicht  aber  kennen  aUe 


der  urspiangli^he  EigenthUmer  (oder  Berechtigte) 9  derfrS« 
berhin  durch  die  Einrede  ^autgetchlokten  war,   den  Beiitx 

wieder»  dann  hehält  er  natürlich,  den  Beait^  und  resp.  das 
£igenthum;  oder  ein  Anderer  erlan«;t  den  Besiu,  der  kein 
pLCcht  darauf  hat,  dann  hat  der  urspr li ngljche  Fijreniliümer 
(oder  PfandgJ&ubiger }  oder  dessen  Eibe»  das  Recht|  von 
diesem  Andern  die  Sache  su  vindiciien^  ohne  dafs  auf  die 
frühere  Präscription  Rucksicht  genommen  wird^  dieser  An* 
dere  mUCste  denn  fUr  lich  wieder  eine  prsiejcr.  longiuimi 
tempont  erweihen  haben* 

l)  §.  i.  J.  3,  6.  Fr.g.  D.  41  ,  3.  —  Dahin  nViiloten  denn  auch 
alle  dinglichen  Rechte  p^eli  jren,  weil  sie  als  f.  g.  res  incor. 
porales  nicht  besessen  werden  können t  i'V. 43.  §.  1-  D.  4i}  ■• 
ff  Jncorporalet  r^s  traditionem  et  Muucapionem  non  recipere  nuu 
'  nifestum  est**:  ei  toll  jedoch  namentlich  bei  den  Servitu* 
ten^die  in  der  ordentlichen  Utucapiontseit  Statt  gefondene 
Ausi^bnag  als  Beiita  betrachtet  und  so  ein  .der  Üancapion 
analoger  Erwerb  angenommen  werden.  ^Fr.  lo.  JD.  8»  5. 
e.is,''  in/*  C*  79.39«  -i-  Mehrere  Steifen >  welche  die  V*^ 

« 
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Sachen  nicht  nfucapiri  werden ,  wobei  durch  ein  gesetsli- 

ches  Verbot  entweder  die  AUenation  und 'dadurch  mittel- 
bar die  üsucapion  ^) ,  oder  wobei  geradezu  und  unmit- 
telbar die  Üsucapion  selbst  untersagt  ist  —  Ausser- 
dem hommt  gewöhnlich  bei  der  Üsucapion  ein  doppel- 
tes Subject  in  Betracht;  das  eine 'fiberträgt  den  Besits 
der  Sache  auf  den  Andern  aus  einem  gerechten  Grunde 
iAucior  possessionis^ ;  das  anderp  will  durch  den  ihm 


capion  der  Serritnten  ▼erbietim»  z*  B*  Fr.  4*  $*S9>  D,  Utf  3.^ 
Fr.-i4.  pr«  D,  Bf  1.  tind  ron  d€t  üsucapio  biennii  der  XI| 
Tafeln  tn  rersteben,  welche  durch  ^ie  lex  Serthonia  be« 

kanntlich  bei  den  Servil uien  aufgehoben  war,  nicht  aber 
von  der  nachher  iu  Ueucapion  verwandelten  Lonoi  temporis 
praescriptio,  '  ' 

a)  Pahia  gehören  insonderheit  unbewegliche  Sachen  der'  Pu« 
pillen  und  Minderjährigen»  eben  ao  die  fuadi  dotal&s»  Fr.  48. 
pr.  in  f.  D.  4i>  1*  Fr.  4)  16.  A^dS»  5,  jir,  L  9,  8.  Eine 
Aotnahrae  tritt  jedoch  natürlich  dann-ein  y  wenn  die  ordent« 

liehe  Üsucapion  schon  vor  ein  «getretener  Voraussetzung  des 
VrTboics  eifolgt  scya  soiiie,  vc^l.  Fr  \6.  D.  2Ö,  5.,  wic- 
wolil  der  IVJinderjahrjfje  immer  Jlciiituiion  dagegen  veiian- 
gen  kann,  Fr.  45.  pr.  D.  4t  4«  c.  un.  C.  2,  56.  Viele  Rcchls- 
gelehite  behaupten  iadeaaen»  dafs  zufoige  der  r.  5.  C.  2,  41. 
unter  kei  ner  Voraussetzung  usueapio  ordinanä  gegen  Min- 
derjährige Statt  linden  könne,  also  auch  dann  nicht »  wenn 
s»  B.  die  Üsucapion  gegen  den  vom  Minder j&hrigen  beerb* 
'  ten  Vater  bereits  ihren  Anfang  genommen  haben  sollte. 

Das  gesetzliche  Verbot  zweckt  entweder  zur  Ee^unsti- 
'  EigentLiiniers  ab,   dahin  die  rt^s  ßscalcs  et  dominu 

eae  pri::cipiSf  die  unbewegiiciien  Saclien  der  Kirchen  und 
milden  Stiftungen ^  die  hona  adventitia  der  grofsiahngen  Fl« 
miiiensöhne  wahrend  der  väterlichen  .  Gewalt  n.  s.  w*  t 
oder'sar  Strafe  des  Besitsers»  dahin  die  res  furdvae^  vi 
'  ppssessoß  VL,  t.  w.  '  ( Inwiefern  bei^  'den  der  ordentlichen 
_  tTf  acapion  mittelbar  jdder  unmittelbar  entsogenen  F2llea 
usueapio  extraor^aria  Statt  finden  könne?  wird  nnten  im 
aweiten  Absätze  n&her  bestimmt  werden. ) 
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l&bertragenen  Besitz  das  Kigenthum  erwerben  (^Usuca* 
piens^.  Der  tob  welcheni  der  Uencapient  «einen  Besits 
ftbleit.et9  OMft  einem  Worte  der  Auotor,  mufs  aber, 
wenn  von  Usucapion  die  Rede  seyn  soll,  ein  Nicht- 
eigenlhümer  inon  dominus')  gewesen  seyn,  Pfeiler,  aU - 
wirkHcker  Eigenthuiner , '  das  Eigenthum  auch  sofort 
fkbertragen  haben  wärde  vnd  die  Usncapion  folglich  gar 
nicht  nötbig  wäre.  Bei  dem  durch  Uincapion  das  Eigen- 
thum erwerbenden  Subjecte  hingegen,  t)der  beim  U§u- 
capienten,  treten  aber  drei  sehr  wichtige  Krfurder- 
iiisse  ein,  die  wir  ansf&hrlich  erörtern  müssen.  Der 
Uancapient  mnfs  nemlioh  i)Si>e sitzen  —  und  bei  die« 
'ser  schicklichen  Gelegenheit  soll  überhaupt  das  Recht 
des  Besitzes  eingeschaltet  werden  a)  er  mufs  ge-  • 
recht  besitzen;  5)  er  mnfs  eine  gewiie«  Zeit  hin- 
durch ununterbrochen  beeitzen« 

> 

I)   Der  Usttcapient  ni^Js-besUzen* 


Recht,  des  BesUzei^ 
IHg.  XLlt  9.         VII,  3s. 

Danellus  ltb,V»  «.6  — 15.  —  Frisdrieh  Karl  rov 
Savigny  das  Recfat  dos  BMitzes.  Glessen  i8o3« 
neuena  verbettene  J^uMg,  datelbit  1818* 


A)  Von  dem  Begriff  und  der  recht  liehen  Natnr 

des  Besitzes. 

Besitz  al«  Factum  (Deteniio)  und  als  mittelbar 
jurittiacbes  Verhäitnii«  (^ius  poisidendi')» 

■    Der  Besitz  ist  iseiaem  urspri'^li^h'en  Begriffe  nach  ein 


4}  Auch  Connanui  in  Comment.  iur.  civ.  III,  8  —  10.  handelt 
den^etits  bei  der . Üsucspioa  ab»  ebenso  Doneliui  im 
Cornm.  V»  6— 13. 
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UoatM  Fmiüiii     vni,  mm  rerttelit'  damnfer  den  ZnsUuid, 

in  welchem  die  eigene  Einwirkung-  auf  eine  Sache  nicbt 
nur  pii^sisch  möglich,  sondern  auch  jede  fremde  iiinwir- 
Iciiiig  unmöglich  ist*  In  dieser  Hinsicht  ist  Besitz  mit  D»- 
tontioii  gleicUbedentend.  Das  Daseyn  dietet  'factisohe» 
Besitsas  isl^  eben  weil  derselbe  an  und  fär  sich  kein  juri- 
stisches Verhältmfs  ausmacht,  von  allen  über  den  Erwerb 
von  Rechten  gesetzlich  aufgestellten  Regeln  ^unabhängig, 
«nd  kein  fiesitser  kann,  genku  betrachtet,  als  Biiccessor 
des  Torigen '  betrachtet  werden ,  sondern  erwirbt  stets  et- 
nen  von  dem  vorigen  verschiedenen  neuen  ßesiti.  — - 
Dieses  ursprünglich  blofs  factische  Verhältnifs  des  Be- 
fiitzes  wird  jedoch  mittelbar  durch  die  Beziehung  auf4as 
Bigenthnm  ein  jnristischer  Begriff  und  als  solcher  Gegeii' 
Kland  der  Gesetzgebung,  Da  nemlich  Eigenthum  die 
rcchtb'che  Möglichkeit  ist,  auf  eine  Sache  nach  Willkül^r 
einzuwirken  und  jeden  Andern  von  ihrem  Gebrauche  aus- 
susohliefsen ,  so  liegt  in  der  Detention ,  wenn  man  sie 
hierauf  beiielil,  di^Au^fibungf  eines  rechtlichen  Verhalt- 
nlsses,  die  Ausübung  des  Eigenthumes  (Piecht  zu  be- 
sitzen, Jus  p  ossidendi')*  Es  gilt  hier  der  Grund- 
satz :  der  Eigenthümer  hat  das  Recht  zu  besitzen ,  und 
der,  welchem  ^tr  Eigenthftmer  diesies  Recht  gestattet  hat. 

Besitz  als  uumiLtclbar  jLnistisches  VeihähmTs 
*     ^ius  possessionis). 

Der  Besita  wird  nun  aber  yon  den  Gesetzen-  nicht 

blofs  als  Folge  eines  Rechts,  als  ein  auf  das  Eigenthum 
sich  beziehendes  Fa<^^W  gedac)u ,  sondern  auch  als  Bedin- 

r  » 

s)  Fr,i.  {.3.  D.  41,  s.  <  f^Oßtiut  quUmi  «t  Nerva  ßUttSf  ßtim 
äine  tutarit  auctoritate  jnutidfr^  indpere  posse  pupUlumf  »iunis 
eam  enim  r«m  fatity  -  non  Itirit  p$ses'  qua»  smieaui» 

recipi  potest ,  •  nvs  aetätls  sint^  vt  tnteJhchtm  eapiwtt^  ** 
Ivr,  1^.  D»  4>  ^.  f^i^assessio  auteni  plurimum  Jacü  habet.** 


\ 
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gung[  von  Rechten,  als  ein  für  sich  bestehendes  unmittel- 
bar jurisüsclies  lüiStitut.     Das  biois  factische  VeihäUnif« 
der  Detention  wir^  nemlich  dadurch  eu  einem  juriktischen' 
Besitze  erhoben,  dafs  der  Inhaber  eiser  Sache  zugleich 
die  Absicht  hat  dieselbe  als  ihm  gebdreiid  besitzen  tn  wol- 
len (  a7u/nas  domini')      ,   und  80  entsteht  das  Recht  des 
Besitzes  ijus  possessionis")         In  dem  ganzen  römischen 
Rechte  finden  sich  indessen  nur  swei  jnristiscbe  Beziehun- 
gen y  welebe  den  Besitz  als  Bedingung 'ihrer  Eriscens  ror- 
aussetzen :  die  Usucapion  und  die  possessorischen 
Jnterdicte ')..  Bei  der  Usucapion  gilt  nemlich  der  Grund- 
satz :   wer  eine  Saoh^  eine  gewisse  Zeit  hindurch  auf  die 
gehörige  Art  besessen  hat ,  soll  das  Bigenthum  derselben 
f  rwerbep. '  Der  Besitz  ist  also  hieir  eine  för  sich  beste- 
hende Quelle  des  Hechle ,  indem  dadurch  F/i«^enthum  be- 
gründet wird  ^3.    Bei  den  possessorischen  Interdicten  hin- 
gegen ist  »war  dia  Stöhroing  da«  Besitzes  an  und  sfch 
keine  Hechtsrerletznng ,  da  der  Besitz  ursprünglich  gar 
l<ein  juristisches  Verhältnifs  ausmacht,  wohl  aber  wird  die 
Stöhrong  des  Bfsi^es  zu  einer  |iecht&ve;rletzung  erhoben» 


1)  Fehlt  diese  Abtieht  wie      B.  heim  Commoditary  Depo« 

aitar,  Fructuar,  l'acÜLer,  so  sa^cu  Jjc  Gcseue:  n  an  possi» 
dct,  oder  alieno  nomine  jiossidet^  oder  naturalitCT 
-possideu   Vgl.  Fr,  i8.  fr,  D,  4i>  a.  ^r,^,  D.  6,  i. 

a)  Da  ^an  dj^  jurittiichen  Beiits  tiner  Sfche  b«))«n  kann« 
oh^e  Eigsnthilmer  su  seyiiy  und  umgekehrt^  so  ergiebs 
fich»  d^ff  Beides  nicht  mit  einander  Terwechialt  werden 

darf.'  Fr.  19.  §.1.      4,  2.  „NtkÜ  tommm»  habtt  propristas 

cum  posscjiiione  *'  etc, 

^)  Dafi  ausser  diesen  Rechten  keines  au  iindei^  ist»  welches 
•Is  Wirkung  des  Beiitaea  gelten  könnte»  hat,  y.  Sayignf 
a.  a.      §.3,  S.1S.  %.  ttbaneugend  dargeihan. 

4)  Das  piUtoiiscJie  PigentJium  lann  man  nicht  als  den  Grand 
der  Ui>n capion  selbst  beuachtent  da  ee  erst,  lapge  uacLiiez 
eingeführt  ^pr^en  . 
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wenn  dieselbe  auch  in  jmderer  Hinsicht  als  widemcht- 

Uche  Uaadlunsf  (  Vitium  possessionis)  ^)  ersclieiut.  Der 
80  verletzte  Besitz  wird  wiederum  (Quelle  eines  eigenen 
Rf^chts,  der  possessoriechen  Interdicte^  ohne  dafs  es  dabei 
auf  die  RechtKehheit  des  Besilies  selbst  anÜommeii 
kann  —  In  Beziehung  auf  den  römischen  Sprachge*- 
brauch  3}  ist  hierbei  zu  bcmeikea:  i)  dafs  p  qssessio  ci- 
t>  t /iV  so  Tiel  als  possessio  ad  usucapionem  bedeutet  und 
jeder  andere  Besitz,  der  nicht  auf  diese  Art  zum  £igen« 
tfaume  f&hrt,  p.  naturalis  j^enannt  wird;  3)  dafs  poS" 
sessio  schlechthin  oleicliLcdeutead  mit  possessio  ad 
terdicta  ist ,   und  der  Besitz , .  der  diesem  nicht  begrundeti 


S).Deip  Prätov  ssgtt  ffQuod  vi,  elamf  prscario  ^aptam  srU 

*  ,    ■  ^ 

6j  Der  j uristischo y  d.  i.  mit  dem  »r^mus  domini  begleitete  Be» 

8it2  eaiilält  also  an  und  für  sich  den  Grund  der  Interdicte. 
§.6.  /,  4»  lö«  Recu-peraiiclae  possessionis  causa  solet  intertUcif 
si  quis  ex  yossesnone  fnndi  vel  aedium  deiectus  fuerit,  Nam 
ei  proponitur  intcrdictum  unde  vi:  per  quod  i$  ifui  deiecitp 
togitur  ei  restituere  possessionem :  licet  is  ab  eo  qui  vi  de* 
iecit,  vi  j  V  e  l  cl  »m  vel  precario  possideat»*^  Fr,  u 
{.9.  Fr.s.  D.  43f  17*  >•  fuod  aü  Praetor  in  JuterdietOf  nee 
vi»  nee  elam^  nee  preenfio*  alter  ah  altera  possi» 
detiSf  hoc  eo  pertinet!  ut  si  tpdt  potddet  vif  out  tlantf  auf 
«  precario;  ti  quidem  ah  alio,  prosit  ei  po$sestio%  si 
vero  ah  adversetrio  suOf  non  äeheat  cum,,  propter  hoc^ 
qnod  ah  co  po^i^^uL't  ^  viiicere^  liUö  einrn  possessiones  von  debcie 
projiccif  pal  am  est.  —  J  ii  s  t  a  c  iiiin  an  iniii  s  t  a  adversus 
caeteros  possessio  sity  niliil  refert:  qualiicuvque  enirn 
possessorf  hoe  ipsaf  quod  possessor  esty  plus  iuris  habet,  quam 
UU  qui  non  possidet,  *<  (  Bei  der  Vindication  Und  dem  Inter» 
dicty  wodurch  die  mxssio  in  postessiovem  gefchtitst  werden 
tbll«  \tt  dst  YefbftUnifi  ander  1 9  weil  hier  ein  Rechtauf 
die  Detentiou  geltend  gemacht  wird^  ▼ergl>  toh  8a« 
Tigny  a.  e.  0»  $. S.8,  fg.) 

7)  Vgl.  von  Savignj  1.  a.  0..§.7.  6.39.  %. 


a,  • 
"    ■  * 
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Mfieäcr  naturalis  Keifst;  5)  dafs  possessio  »Mechthm '(ad 
interdicta^  die  possessio  fivilis  iatl  iisiicapionem  *\  eiche 
nnr  eiaige  fiestimmung^en  mehr  enthält ,  ganz  in  sich  fafst, 
und  dafs  Oberhaupt  die  possessio  ncaarndis  immer  einen 
bald  wti'ri'ii,  bald  engern  Gecc'satz  bildet,  je  nachdem 
man  sie  entweder  der  possessio  ci})ilis  oder  der  possessio 
cioiUs  und  der  possessio  entgegen  setzt  ^3«^  • 

§'  149- 

B)    Vom  Erwerbe  de»  Besitzes  i). 
1}  Von  dem  dazu  nöthigen  korperlidKen  Handeln  (^Saehtmy 

Aller  Erwerb  des  Besitzes  beruht  auf  einem  körperlir 
eben  Handeln  iFac4um')  von  dem  bestimmten  \yilien 
die  Sache' als  eine  eigene  haben  und  bebandeln  %n  wollen 

C^nimus  domini^  begleitet^).  Zunächst- von  dem  Factum. 
Dieses  mufs  für  den,  welcher  ^en  Besitz  erwerben  .will. 


"bcr  die  verschiedenen  Begriffe  von  -possessio  die  sehr 
lehrreiche  Tabelle ,  bei  Urn*  von  Savigny  a.  a.  O. 
§.9.  S.  109.  —  Die  Frage,  zu  welcher  Classe  von  Rechten 
d«r  juristische  Besits  gehöre?  ist  eigentlich  nur  in  Bezia-^ 
buag  auf  die  Interdicte  au  heanti^orien :^  die  «offenbar  auf 
OhtigatioMs- eoG  delicto  sieb  gründenden  po^sessorisdiea  In- 
terdicte gehören  nemlicb  tn  das  Obligstionsrechi-.  ^s*  mein 
.  Recht  der  Forder.  6. 3oo.  fg. )  Bei  dfef  Usucapion  hingegen 
mache  der  Besitz  nur  einen  Theil  der^gütaen  Jlandlung  aus, 
wodurch  Eigenthum  erworben  wird. 

1)  Zwei  freilich  aichr  sehr  bedeutende  Dissertationen,  die  ich 
sa.fiUlig  b^siise,  Idnnen  der  reichheitigen  Literatur  des 
Ton  SaTi'gny^scben  Werkes  allenfült  binsugeßigt  wer. 
dens  Gerard  de  Bye  potsistUme  äupdrenddj  rttinenda^ 
mnuttendoi  Lugd,  Batuv,  1709.  ^  Faul.  Sebaatd^le  Lea 
de  Wilheiti  de  ffossetsione»  Im  B.  1710« 

Fr.  3*  §.1«  D,  41 9        ff  Et  apiscimvr  possesiionem  corpore 
et  animoy   neque  -per  se  animOf  out  per  se  cotptnrem**  Fr^B* 
eod*  Fr,M,  A  5o,  17.  *  ■  , 
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eine  eolcke  I<9ge  berbeiftilluren ,  dtSt  er  «nbr  .tr  allein 
im  Sumdfl  ist,  taf  die  Sadie  nach  WillküHr  va  wirken. 

Ks  ist  daKer  nicht  gerade  unmittelbare  kurperliche 
Berührung  dazu  oi^tUig.  Angewendet  i)  auf  den  £r^ 
warb  dea  Beaitiiea  bei  Grmidatückeit»  wird  weiter 
nicltta  fda  ^e  blofae  Gegenwart  oder  ■  aionlicbe  Wahmeb* 
mung  erfordert,  ein^  Handlung  braucht  nicht  darauf  yor- 
genommen  zu  werden ,  und  dieses  ist  die  s.  g.  traditio 
longa  manu  i%,  $.  i5d.  )^3*  Wenn  jedoch  de»  Grand« 
etdok  bisher  yon  einem  Andern  beaeaaen  irurd^ «  io  muTa 
noch  eine  BeBtinmuing  dea  Bewofatae^a  dea  bisherigen 
Besitzers  ,  die  entweder  mit  oder  ge^en  seinen  Willen  cr- 
foif^ ,  hinzutreten.  Der  bisherige  Besitzer  muTs  also  ent- 
weder ijna  aeinem  Besitze  hcrouageworfen  werden«  oder 
er  mufa  freiwillig  den  Beattx  Abergeben  i^etoudm  iradero 
possessionemy  —  0)  Bei  beweglichen  Sachen  ist  ,  ausser 
dem  wirklichen  Ergi  f^ifen ,  gleichfalls  die  unmittelbare  Ge- 
genwart und  auch  das  Aufbewahren  in  uiiirerer  Wohnung 
Jiinreiohend.  Die  unmittelbare  Gegenwart  ist  bei  Sachen, 
die  Tpn  so  grofsem  Umbnge  oder  Gewichte  aind,  daCa 
iie  nicht  kicht  vou  der  Stelle  geLr^uht  werden  käunen. 


9}  Fr,  77.  p,  6f  U  )9  pumedam  muiur  fiaidum  noit  fnmüo  dom 
navk  per' epistolam^  et  eandem  funäum  eik  eo  eotfduxh;  jfottp 
defetiät  in  rem  ei  eompetere,  quasi  per  ipsam  mdtfuiswit  possei* 

sionemy  veluti  per  cotonam.  Proponehatur ,  quod  etiam  in  ea 
tigro  f  qui  donabatur  y  fuissety  cum  epistüla  emitterttur :  quae 
res  sufjicic'hat  ad  traditam  possessionem ^  licet  conduclio  non 
bUervenUset,  Fr.  5.  $.1.  D,  öi »  2.  ^fQuod  autem  diximus 
tt  corpore  et  animo  etdquirere  nos  debere  possenionentf  fton  ■tfi-" 
que  ita  aecipiendum  estf  ut  qui  fundum  ftotsidere  vidiiy  omttes 
I^Uhas  tircummK^uhtf  s§d  su/ßeU  ^««ni/^t  partem  «Inf'  fundi 
.  mtroirsp  dum  metae  H  tögitotions  hoc  sitf  ut  totmn  fimdum 
MUfue  ad  Unmmtm,  iteUt  f0sstd§r9,  Fr,  i8.  §.  a*  Z>.  «odL 
yy^i  tiieinum  miftt  fundum  mfrciomn  vehdUor  in  mea  turro 
demOttstretf  vacuamqne  se  tradere  possessio nem  dietUs  nOfS 
nwms  possidere  coe^i^  quam  4i^  pedem  Jinibus  intulisjeinx** 
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«chnu  liirilluiglich  *) ,  und  das  Aufbewahren  ia  uni^eret 
Wohnung  reicht  aus  dem  Orunde  hin,  weil  Jeder  über 
IMine  Wohnung  eine  dcfaere  Herrtciiaft'  hat ,  wodurch  ihm 
acugleich  die  custßdia  f|ber'fille  die  Sachen  zusieht;  di« 
in  der  Wohnting  enthalten  sind  *).  Sollte  das  physi-  . 

sehe  Verhältnifs  zu  der  Sache  se^oa  vorher  exir^tireri  ^  ehe 
^er  eigentliche  Besitz  erworben  werden  i^oll ,  so  mufs  zwar 
m  4eni  Erwerbe  des  Besitzes  ohne  24weifel  eine  Bestim- 
mung des  Willens •  hinzultommen ,  aber  für  das.  F^etnm 
ist  durchaus  nichts  INeues  i,\x  iliuH  nötbig 
■  '      II  >i 

.4>  Pr.  t.  {«31.  ix  41 9  tt  Fr,  7^.  D.  4<|y  HieMs  folgt»  dai^ 
wann  ich  die  Sache ,  die  ein  Anderer  mir  geben  will^  ei» 
nem  Dritten  geben  lasse»  der  juristisch«  Besias  wirUich 
mut  mich  und  von  mir  an^  den  Dritten  (ibertragen  worden 
ist,  obgleich  y^celentate  coniun^enäarvm  inter  se  aettottnm  vnä 
actio  occuhatur,^*  Fr.  5.  §.12.  D.  -^4,  1.  vergJ.  Fr.  3i.  §.  i. 
X).  39,  5.  —  AtiD:ewendet  auf  die  Jagd  ist  jedocb  nach 
dem  Obigen  (f.  §.  125.  )  die  iiiirniirethare  Gegenwart  noch 
nicht  hinreichend  und  eben  &o  weni«:  bei  verschlossenen 
Sachen»  so  lange  die  SchlUssei  aicht . uhef^eben  sind,  hr.g^ 
§•6.  D.  41 1  1..  {.  4&  L  Mf  t,  (s«  g«  traditio  iywtholwa 
s.  §.t38.) 

I 

6)  Fr.  18.  S*s.  D.  41 9  piSi  venditorentf  quod  emtrlw^  deponer» 
in  mea  domo  iüssifintf  poii^d9re  me^eettmrt  esty  qumiquam  td 
nemo  dum  atitgtrit.^^  Dieser  Frwerb  des  Besitzes  ist  jodoch 
xitir  durch  den  eigenen  Gebrauch,  nicht  aber  durch  das  Ei- 
genihnm  und  den  juristischen  Besitz  der  Wohnung  be- 
dingt. Vgl.  Fr.  3o.  pr,  D.  41  )  2*  »>  universas  aetUs  pos» 
^deif  singulas  res  quae  in  aedificio  smntf  non  videtur  fOtM^ 
Jisses  idem  diei  deiet  et  d«  nav9m  et  tU  armario,  ^* 

§)  iO^smentlieh  gehört  hierher  die  bediingt  e  Ueber{!ah«,Fr.58.' 

^.  I,  D,  41  f  und  die  s.  g.  traditio  brevi  mann  9.  i38.  — ' 
Bei  dem  Repräsentanten  eines  fremden  Besjizo»  einer  be- 
"wegiichen  Sache  ist  jedoch  der  blofric  nv'inws  zum  Erwerb 
des  iuristischen  Besitzes  nicht  hinreichend  >  sondern  es  mufs 
hei  ih ni »  wie  unten  geseigt  werden  soll »  efL9trjtetati€f 
liinsttkeaiflAeii. 
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r 

* 

s}   Von  der  zum  Erwerbe  nüthigen  Bestimmung  des  WiHeni 

(^Aninvus  doüiini). 

Die  pby^iflclie  Möglichkeit,  auf  die  Sacbe  vnmittelhar 

einwirken  zu  I<üiinen  ,  ist  nlclit  die  alleinio^e  ßcdinf^nng 
•  des  Erwerbes ,  sondern  es  muf&  auch  der  Wille  vorhanden 
seyn,  die  dache  ala  eine  eig^ene  haben  u&d  behandeln  seil 
wollen.  Daher  Icdftnen  «(rfehe ,  die  überhaupt  nicht  wollen 
können,  auch  keinen  Besitz  erwerben,  namentlich  nicht 
Wahnsinnige  und  Kinder  ,,^«t"  nondum  eius  aetati^  sunt  ut 
affectionem  tcnendi  kabeant  wenn  aie  ohbe  Beistand  ihres 
Vjormiindes  den  Besitv  erlangen  >).  Auch  der  Gegenstand 
mufs  80  beschaffen  6 eyn,  dafs  wir  uns  seiher,  als  einer 
einzelnen  Sache  bewiiTst  werden  könner ;  es  ist  da- 
her in  der  Regel  unmöglicliT  den  Besitz  eines  einzelnen 
.Theilea  för  sich  xja  erwerl^en  ^)  ^  und  wer  eia  Ganges  be- 
sitzt, besitat- nur  dieaee.)  nicht  jeden  einzelnen  Theil  för 
sich*).  ^  Da  endlich  aller  abgeleilclc  JJesitz  blofs  als 
Ausnahme  ron  der  Regel  betrachtet  werden  mufs ,  so  gilt 
der  Grundsatz,  dafs  durch  '  die  juristiachen  Gesci^fte, 


i)  Fr.i.  §.5.  Fr.iS)  §.  I.  Fr.  3a.  {.i.  A  4i>  >•  Aach  die  he^ 
reditas  iäeens  alt;£ngirte  dormna  kann,  als  tolche,  k«iaen  Be- 
sitz erwerben  ,  eben  so  wenig  Cörporationen »  vgl.  jedoch 
JFr.  I.  §.22,  und  i  /.  ij.  D.  eod, 

%y  Ueber  die  hierher  gehörenden  Ausnahmen,  namentlich  wenn 
der  TheiliSO  beschaffen  ist^^dafs  er  auch  ein  eigene^  Ganse 
lUr  sich  susmächti  und  wenn  des  Ganze  blofs  ideell>  nicht 
veeli  getheilt  iet«   i.  Ton^Savigny  $.it.  5.  s54;,fg.  ; 

.3)  Vgl.  Fr.  7.  §.1.  2.  D.  10,  4.  )>  rot  am  vieani  vehicuio  apta» 
verisp  Uneheris  ad  exliihfudum.  Et  ita  Pompojiius  scrihit : 
qmamvif  tunc  civiliter  non  posside  as.^  Jdem  et  si 
armario  vel  navi  tahulam  meantf  vel  ansam  scypho  iunxerist*^ 
efe.  ^onUgUch  Fr.ad.  pr.  §.s;  D.  V»  ^«  .  - 
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welche  mit  Detention  verbunden  siod,  gewohnlich  liem 
|ari8Ü8cher,  Besitz  entsteht     .      .  '  • 

§.  i5i* 

*  C}  yom  Verlntte  d«fl  B6«it](di»  « 
1)   In  Aet  Penon  dei  Betiiseri« 

Der  Besitz  geht  überhaupt  Terioren «  io  oft  nur  eine 
der  zum  Erwerb  nothigen  Bedingungen  wegfalle,  entwe- 
der die  Möglichheit  der  physischen  Einwirkung,  oder'die 

Reproduclion  der  Absitlit  Lesit/en  zu  wullen  >).  Dieses 
ist  nun  aber  sowohl  in  der  Person  des  Besitzers  selbst, 
als  seines  Stellvertreters  möglich«  In  der  Person;  de« 
Besitzers  selbst  f^llt  1}  das  Factum  oder  die  Möglich- 
keit des  Einwirkens,  welche  zur  Fortdauer  des  Besilzes 
nicht  gerade  eine  uumitleibare  und  gegenwärtige  zu  seyn 
braucht,  gänzlich  weg :  a)  bei. beweglichen  Sachen  dai- 
durch  i  dafs  ein  Anderer  sich  derselben  heimlich  oder 
i^it  Gewalt  bemfichtigt  hc^t  ^) ,  oder  dadurch ,  dafs  der 
Ort,  an  welcbem  aich  die  Sache  bebudet,   u^  ji^tweder 


4)' Eine  Ausnahme  micht  in  j^^ai^ii '"Falle  d^  ^Beijts  .des 

Empbyteuta  und  die  duieh.  den  ■  contraetns  pigntt^atUfus 
auf  den  tTaodglXabiger  1ibertTfff>ene  Desetitinn y  bisweilen 

das  deposilum  luul  gewöhn  Heb  das  ■yrecariunu  Vgl.  von 
Savigny  §.24.  26.  Ö.2t^o.  fg.  ■    '    '  '  ,  

1)  Fr. 44«  $•  s.  D.  4i»  a*  *»— *  ^  ^uidem  quod  corpore  no» 
ttro  lenerenws  possessionemjunitti  vel  antmOf.  vel  etiam  cor» 
fore.**  In  dem  Fr.i53.  z).  5o,  17.  und  ,  Fr.  8.  D,  4i»  i« 
lieifat  ei  zwar:  ^^üt  igttur  nalla  possessio  adquiri  ntsi  animo 
et  corpore  potest:  tta  nultamamittitvr ^  ntsi  in  qva  ntruniqu» 
in  contrarinni  actum  est.  **  ülrvwque  ist  aber  Lier  »o  viel  alt 
al  i  er  utrunu    Vgi.  Fr- 10.  §.  i3.  D.  38,    10.    Fr.  16.  Z)._3l» 

«.8.  §.  5.  C.  6,  61.  ygl,  von  SarÄgay^  a.  au  §.  3^. 
O  Fr;      »4«  D.  4i>  * 
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ünzugan^licli  oder  uubekaniit  i^t  es  müf^te  denn  einö 
beaondere  Anstalt  der  AufbeT^ahrung  (  custodia )  da8  Fin- 
den für  die  Zukunft  gesichert  haben  6)  hei  unbe- 
w  e  g  1  i  o  b  e  n  Sacken  aber  wird  deir  Beaits^  anck  nach  auf- 
gehobenem Factum,  '80  lange  noch  als  fortdauernd  ange^ 
nommcn ,  bis  der  vorige  Besitzer  davon  Nachricht  bcl.om- 
men  hat  s)  Der  Animus  auf  der  andern  Seite,  des- 
sen xufalligea' Nichtdaseyn  bei  der  Fortaetzutog  des  Be- 
sitzes nicht  schadet,  h(>rt  gSnzlich  auf  nnd  der  Besitas 
«:^cht  dadurch  verloren,  so  uft  der  Eesitzer  in  irgend  ei- 
nem Augenbligiie  den  W  illen  hat ,  seinen  Bisherigen  Besitz 
aufzugeben ,  denn  dadurcli  wird  offenbar  die  Reprodnetion 
des  'ursprunglichen  Willens  unmöglich  gemacht  — 
£ine  solche  den  Verlust  herbeiführende  entgegengesetzte 
Bestimmung  des  Willens  mnfs  häufig  aus  schlüssigen 
Handlungen  des  Besitzers  gefolgert  werden,  z«  B«  beim 
€4fnstUatum  possessorium* 


mit 


S>  Fr.  tS,  sS.  D,  eoi.  -  ' 

4)  . Fr.  5.  §.  i5.    Fr.  Uk»  pri       eod^   (Die  Anwendung  dieser 
GrundsStze  auf  zahme»  lahuigemichte  und  wUc^e  Thiere 
...  iSKst  sich  lawhs  beHiomien.  s;  TOft  Savigny  8.553. 

i)  äierao»  &igt»  clafs  die  blotte  'Occapation  in  Abwesenheit 
des  Betitsert  bei  Grundftfiekea  noch  leinen  juristischen  Be. 
sits  erthailt^  Tialmehr  kann  dar  Verlast  hier  immer  nu< 
durch  eine  entgegengesetste  Bastimmuiig  dea  Bewufitieyitfs 

des  bisherigen  ^tfesitzert  ( durch  mdnms)  herbeigetiihrt' wer<> 

den.  Clandestiua  praediorum  possessio  non  datuTi  Vgl.  JPr.3. 
§.  7.  8,  fr.  6.  §.  i.  Fr,  7.  46.  D.  41  >  a.  ^ 

C)'JF>.3»  iiS,  'Fr,  ij,  Jtt.  D.  41»  *.    Ddreh  den  voh  Neuem 

galilsten Entschlnfs  besitzen  zn  wollen,  wird  genau  genom« 

*nen.  keine  Fortsetzung  des  einmai  aufge£;ebenen  Besitz^s^ 
•ondwn  nur  ein  neuer  Erwerb  des.  Üe&it£es  begiu^iclet. 
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ji)   Bei  Stell  Vertretern*         ^,  •  "  . 

^Wii  d  der  Besitz  durch  einen  Stellrcrlreter  ausgeübt, 
'einerlei  ob  dieser  luit  dem  I>esit/.er  in  einem  Verhältnifs 
juristischer  (jewalt  oder  in  einem  freien*  VerhäUDif^  steht 
so  kann  in  4er  Person  des  Besitzers  das ,  physisefae  Ver- 
ligltnifs  2ur  Sache,  welches  gerade  durch  den  Stellvertreter 
erhalten  wird,    ohne  Schaden  verloren  gehend);  subuld 
hingegen   deur  Besitzer  den  animas  possidendi  aufgiebt^ 
nrafs  auch  der  Besitz  augenblicklich  aufhören.    \V-as  aber 
den  Verlust  aus  einem  bei  dem  JStellrertreter  selbst  einge« 
tretenen  Grunde  betrifft ,  so  Itann  dieser  entweder  ein  Ver- 
lust an  den  Siellvortretcr   oder  durch  dcjistlbea  %tyxu 
1)  Der  Verlust  an  den  Stellvertreter  kann  durch  den 
blofsen  Willen  den  Besitz  zu  erweiiien ,  da  derselbe  schon 
im  physischen  Verhältnisse  zu  der  Sache  Steht ,  nicht  herbei- 
g-eführt  werden:    sondern  es  mTifs  hei  u  iib  e  we  gli  e  h  e  n 
Sachen,  wie  überhi^upt,  eine  Bestimmung  des  Bewufstseyns 
^es  Torigen  Besitzers  hinzutreten ;  und  bei  be  wegliqhen' 
Sachen  ist  der  Anfang  des  neuen' Besitzes  ron  Seiten  des  Stell- 
vertreters durch  alle'die juristischen  Bedingungen,  welche  das 
Partum  zu  sein em^  Begriffe  erfordert,  nothwendig  bedingt, 
d.  i.  ea  wird  schlechterdings  Cuntrcctation ,   oder  körper« 
fiche  Berührung  der  Sache ,  in  der  Absidi^t  sie  zu  stehlen. 


i)'Fi'.9.  i).  41  f  s*  ffGeneralütr  quUquh  cmntno  no^ro  »oifiui# 
Sit  iß  potsestiontf  veluti  jnrocuratoft  hospes,  amieus:  no$  jf09- 
ndere  vid^nws*      (Das  Verhiltnila  der  ReprUaentation  kan'n 
übrigens  auch  als  fortgeteut  gedacht  werden.    Fk  3o.  §.6.         *  ^ 
4i ♦  a.)  '  ' 

ft)  Fr.  1.  $.4&*  43,  i6*  f^Non  alii  autem  quam  ei  qid  jwssidetf 
interdUtym  unde  vi  eompeterc  ^  itrgmnetitttm  jnraebett  quod  apud 
Viviknutn  reihum  estf  *i  quis  m«  vi  deteeertt^  tneos  non  da* 
Ueerü^  non  fossß  me  hoe  liUerdicto  eocferiris  quitt  per  ,90 i 
retineo  pots^Mßionem^^qui  deiecti  non  tunu** 

o 

X 

»  * 
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TorausgeBetzt  ^  9)  Der  Verlust  durch  den  Stell- 
rertreler,  auf  der  andern  Seite»  hann  entweder  tou 

der  Art  seyn,  dafs  er  sich  bei  jedem  andern  Besitzer 
"^gleichfalls  ereignet  haben  würde,  oder  em  Verlust  in 
besonderer  Beziehung  auf  die  SteUvertrctung ,  und  zwar 
entweder  o^ne  Willen  des  Stellrertreters/ durch  fremde 
gecren  ihn  gebrauchte  Gewalt  *) ,  oder  durch  ^  seinen 
WiUen,  dergestalt  dafs  Niemand  oder  dafs  ein  Dritter 
den  natürlichen  Besitz  bekommt  Justinian  hat  je- 
doch in  Hinsicht  auf  die  Untreue  des  Stellverircters  all- 
gemein rerordnet,  dafs  dieselbe  dem  Besitzer  nicht' 
scheitlen  soll 

» 

II)   Der  VmcapUnit  rmfs  gdrecht  besitzen.   <s.  S.  147.) 
Donellus  libr,  V«  .c,  i4 —  iB. 

*  » 

Der  Besitz  allein ,  dessen  rechtliche  Natur  uns  bisher 
beschäftiget  hat,  ist  noch  nicht  hinreichend,  die  Usucapion 
SU  begründen ,  sondern  es'  mufs  der  Besitz  überdiefs  noch 
besonders  geeignet,  ^ es* mufs  überhaupt  ein  gerechter 
Besitz  seyn.  Die  Gerechtigkeit  des  Besitzes  beruhet  aber 
auf  drei  besondern  Voraussetzungen:  1)  der  Besitzer  mufs 
in  gutem  Glaubeik  .seyn  i    s)  er  mufs  einen  rechtlich  he* 


5)  Fr.  3.  §.'18.  D.  4i,  2.    Ueber  die  Vereinigung  dieser  Stelle 
mit  Fr»i^y.  D,  eod,  •.  von  Saviguy  §.33.  S. 386«  Notes« 

4)  Hier  soll  der  Besits  aogenblicklich  verloren  gehen»  wenn 
auch  der  fteditJKar  selbst  noch  keine  Ntchvicbt  dsvon 
erhsUen  hat.  Vgl.  Fr.i.  {.sa.  D.  43,  i6.  —  (Blofte  ünßU 
bi«keit  des  Repratenuntcn  hebt  natürlich  den  Besits  nicht* 
aui   Fr.  6o.  §.  I.  Ä  19»  I.  Fr.  25.  §.  I.  Fr.  40.  §  1«  D.  4i»  at> 

^)  Vgi*  i<b«r  diese  Fälle  und  die  Auslegung  der  dshin  gehö- 
renden Fragmente  der  Pandekten  Ton  Savign  j' §•  3^. 

Ö.390.  fg.  .  \. 

6;  c.  la.  C.  7,  3s. 
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gründeCeB,  aber  inigen  Arisprncli  haben;  3j  Her  tob  ei« 
nem  Aadem  abgeleitete  Besitz  miift  auf  ihn  mit  dem 

Vl^illen  des  Vorpj'än^ers  übe  ige  orangen  seyn.  —  Von  der 
bona  fides  und  dem  iu^ias  titulas  ist  in  dem  Folgenden  näher 
^e  Rede;  wae  aber  die  eben  ervr&hnte  letzte  •Voraus* 
eetzong  betrifft,    so  ist  dieselbe  um  defswillen  ndthig, 

^veil  ohne  diesen  Willen  auch  das  wirkiiclie  I:Iigeiithum 
nicht  übertragen  werden  kann 

§,  154. 

A)   Von  der  bona  fides 

Chr.  Fr  id.  Ge.  Meister  D*  de  ßdw  tiutqwt  wr»  hik 
itsue*  et  jnraeser,  Gött,  174t«.  — •    Kirl  Aug*  MöIf 
'    lenthiel  über  die  Natur  des  guten  GUnbent.  Br« 

t  langen  1Ö20. 

Der  gute  Glaube  Überhaupt  besteht  in  der  festen 
Uebenseu^ung ,  dafs  kein  Anderer  Bigenthftmer  sey ,  man 

1}  Fr.  54«  D.  41 9  2>  »f  Fundi  eifitor  ettam  si  mandaverit  alieui, 
nt  emtorem  in  vaeuam  pöisessianem  induceret»  priusquam  id 
fieret^  non  recte  enaor  "per  $e  \n  potsetsiottem  veniet»  Item 
H  amicus'venMtorii^  mortuo  ee%  fniuiquam  id  seiret^  auf  non  - 
prtdubentihus  heredthUf  id  feeeriis  reete  poseeteio  tradita  erit. 
'S^ed  si  idfeceritf  cum  sciret  dominum  moriuumf 
aut  cum  sciret  heredej  id  facere  nollet  contra  erit,** 
Fr.  5.  D,  eod,  „  —  — -  —  i£  vendidero  nec  tradidero  rem  y  si 
non  voluntaie  mca  naclus  sis  possessionem  :  non  fji  ü  emtore  pos^ 
sides^  sed  praedo  es.**     D  o  11  e  1  1  us  f  idr.  V.  c.  18.  bemerkt 

« 

sehr  ripbüg*  f,Hoc  ad  iustam  possessionem  eadeni  ratione  exi. 
'  güur^  qua  superiora,  Id  enim  agit'ur  in  hac  adcptionty  ut  pos- 
eessor  SB  posieuione  dominum  ßeri  pulet*  Quad  xia  fitf  si  et 
f  4ü  ^  interveniant  f  sine  qidSbus  etinm  a  vero  domino  res  non 
irans/erretur.  Ad  eam  autem  translmtigtiem  necessarid  est  hista 
quidem  causa  i  sed'inprlmis  dontlrd  traditio  et  transferendi  vom 
luntas*  (§.40.  I.  9»  1.)  (^uapropter,  nlsi  haee  traditio  et  vo* 
Inntas  praecedeis  eodem  vttio  tahorahit  posfisdOf  quasi  .re 
malo  more  f  et  non  hona  Jide  apptthcma. 

O  9 
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darf  nicht  wisten ,  die  Sache  tey  fremd.    Aus  diesem  eü- 

gemeinen  Begriffe  er^viebt  sich  /.ugi'eich,  daf«  der  Be- 
sitzer nicht  nur  geglaubt  haben  muls,  der,  welcher  ihm 
die  Sache  ühergeben  (seia  Auotor)  habe  ein  Hecht  ifon 
gehabt,  sondern  dafa  er  auch  selbst- die  ihm  über^ebiene 
Sarlie  hai)e  erwerben  können  —  Uebrigens  wird  die- 
ser gute  Glaube  bis  zum  Beweise  des  Gegeniheiles  ^)  ver- 
mnthet«  und  er.  ist  ^  nach  den  GrundsäUen  des  Cifibrechts, 
blofs  bei|&  ADfange  des  Besitzes  n5thig  « 

§  i55. 

-  B)  Von  dem  tustus  titulus^ 

i)  Ueberhaupt. . 

0re^.  Maiansii  Dirputatt.  ivr.  civ.  It,  5l.  —  Chr. 
Fr.  Ge.  Meister  Pr.  de  errore  circa  dtulum  tiusquß 
•JJf'Ctu  in  usuc,  et  praescr,   OöU,  1744» 

Ansser  dem  guten  Glanben  mnfs  ein  rechdich'  be* 
gründeter,  aber  irriger  Anspruch  vorhanden  seyn,  d.  h. 


1)  Fr.  37.  D,  18»  1*  ft(^i  o  quolthet  rem-emitf  quam  putat  ipshs 

esiBf  hona  ßde  emit-i  at  qui  sine  tutorU.  tutetaritate  a  pupillo 

emitf    vel  jalso  tutore  attctore^    quem  seit  tvtoreni  non  esse^ 

non  videtur  b.  J.  t  ntftc.**    Fr.  52.  §.  1.  D.  4i,  3.    ,y  Si  quis  id 

qtiod  possider ,   non  p  u  t  nt  s  Hi  per  l  e    e  s  Ii  ce  r  e   11  sv  c  a» 

per  ei  dicendum  est^  etiam  si  erret,    non  tarnen  procedere  eius 

nsucapionem ;  vel  q^ia  non  b,  J,  videatwr  potndere ,  vd  quia 

ik  iure  erranti  non  procedat  usaeapio,**    Fr,  109.  D»  ho^  16, 

tfBonae  fidei  emtor  esse  videtur  f   qtd  ignorkvit  eint 

rem  tdimam  esse^  mU  puittvü  eum^  4f$n  vendiÄtt  ins  vendendi 
habere. 

a>  c.3o  a  8»  45. 

$)  §.is.  /•  s»  6.  Fr.  i5.  $.1.  i>.  4if  3.  Fr.s.  {.i5.   Fr.  7.  {.4, 
D.  4>»  4*  ^*  t.  G.  7r.  3i.  ff  Hoc  tantummoJo  ohservaudOf 
in  hu  Omnibus  easUtvs  ab  ^nitio  eam  bona  fide  ctrpiat^*  etc* 
(Ändert  nach  canoniseh'em  R.  n.  deuttchem Gerichtsgebrauch 

TpJ.  cap.  ap.  X.  z,  26:  ^fUnde  oportet ,  ut  ijni  piacscribit ^  in 
nuila  temporis  parte  rei  hßhcat  cQnseienliam  aiienae,*^ 
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4  ■ 

•t  innre ,  Beim-  Anfang  d«s  '  Beeltc«» ,  der  Besitzer  sick 

in  einem  factlschen  Irrthumo  bf^fuudea  haben,  welcher  ver- 
hindert, dafs  er  das  Eigentbum  einer  Sache ,  das  er  sonst 
togleich  erworben  haben  wurde ,  .nun  nioht  sogleieh  er- 
werben kann,  *  eondem  erst  riaoh  Ablauf  einer  gewissen 
Zeit  durch  Usucapion.  Im  Allgemeinen  gehört  nun  zwar 
die^^er  gerechte ,  ybcr  auf  einem  ^»^wigsen  Irrthume  beru-, 
bende  Onmd  des  Besitze«  mit  zur  Begründung  der  innem 
Üeberseug^ng,  dafa  »an  £igenthllnier  sey,  ist  jedoeh 
nicbt  damit  su  rerwecfasebi  denn  es  kann  Jemand  ttua 
einem  gerechten  Grunde  und  doch  in  bösem  Glauben  be- 
sitzen, wenn  er  z.  B-  ein^  fremde  Sache  wissentUch  kauft, 
«nil  umgekehrt  kann  Jemand  in  gutem  Glauben  besitzen, 
ohne  einen  gerechten  Grund  seines  Besitzes  anführen  und 
beweisen  zu  können,  wenn  er  z.  B.  glaubt,  es  aey  ein  ' 
gerechter  Besitzgrund  rorhanden  gewesen,  der  in  der 
That  nicht  vorhanden  war.  —  Während  die  bona  ßde9 
sieh  auf  eine  Bestimmung  des  Bewufstseyna  des  Erwerbers 
bezieht  (der  Üsucapient  glauben  und  überzeugt  Be3m 
mufs ,  die  zu  usucapirende  Sache  gehöre  ihm),  so  liegt 
dem  iustus  titulus  hingegen  ein  äusseres  Factum  zum 
Grunde,  d>  i*  der  Üsucapient  muTs  einen  solchen  äussern 
Hergapg  für  seii&en  Besitz  anführen  und  be w  eise  n  künnen, 
der  auf  ihn,  abgesehen  von  dem  rorgefallenen  wesent- 
lichen Irrthum,  augenblicklich  das  Eigenthum  der  be- 
fragten Sache  übertragen  haben  würde  *}.  Der  vorhan- 
dene wesentliche  Irrthum  bezieht  sich  nun  gewöhnlich  ' 
auf  die  Person  dessen,  tot  uns  besafs,  indem  wir 
glaubten  dah  ein  nun  dominus  wirklich  EigenlKümer  der 
Sache  gewesen  sey*    Auf  den  Erwerbgruud  kann  sich  in 

.      #.  s4*  C,  5 ,  32.  9,  Ntttto  imtfo  tUvIo  pra€eeäent9  possidenUs^ 
ratio  iuris  quaerere  dominium  "prohihet,    Idcirco  cum  etiam  usu' 

capto  eessetf  inlentio  dominii  mtnquam  ahsumitvr**^  vgl«  Thi» 
baut  §.  1047.  (Das  Verhäliiiifs  bei  dtr  nstic.  extraordi" 
naria  iommt  exft  unten  an  swsitsa  Abiaue  vor.J 
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der  Regel  der  Irrtbum  nicht  beziehen ,  wenn  z.  B.  der 
ÜMieapieat  hloS%  geglaubt  h«t ,  dafs  er  die  Sache  gekauft 
habe  und  dieses  in  der  Thal  nicht  der  Fall  ist  Der  Er« 
,  Werber  darf  eine  ignoramta  facti  proprii  (  s.  §.  166. )  nicht 
vorschützen ,  vielmehr  gilt  der  Grundnalz, :  Faha  nostra 
0Mistimiatip  rei  veritatem  non  mutat.  Doch  läfst  sich  Au8«> 
nahmsweise  auch  hier  ein  probabüU  error^  denken  ^  wenn 
s.  B.  einem  Dritten  der  Kestinunte  Auftrag  ertbeilt  ist^ 
das  erwerbende  (/enchäft  vor:2unehn[ien ,  und.  der  Ueauftra- 
gende,  bei  nicht  geschehener  Vollziehung,  glaubt,  dafii 
der  Auftrag  ToUsogen  worden  sey  — »  Natürlich  kann 
ee  so  nel  gerechte  aber  irrige  Gründe  des  Besitzes  geben,  ' 
afs  es  überhaupt  i^^en  giebt,  Eigenthnm  zu  erwerben. 

n 

r 

■* 

/ 

2)  §.11.  I,  s ,  S,  fj  Error  ttuttm  Jaika»  eausa»  ntueapionem  non 
partiz  vtlsui  si  quisf  fnm  non  mruritf  enuss»  s§  mstimansp 
■possideats  vel  OH»  #i  dmuAm  non  Juerit^  quasi  €»  donatione 

•  > 

possiätai, « 

5)  Auch  aus  unfierei;  ei(:;euen  Erwerbhandlung  kann  Aus- 
nahmsweise ein  prohuiriis  error  entspt ingen.  Wenn  z.  B.  - 
Jemand  von  einem  Wahnsinnigen  eine  Sache  geiatift  hat, 
den  er  für  sanae  mentis  hiolt  und  halten  niulste,  oder  von 
einem  Pupillen  ohne  Auctorität  mMS  Tutors,  abetf  ia  der 
Meinung,  dafs  er  kein  FupiU  ley,  da  er  «elhic  Torgsb»  ea 
nioht  SU.  ieyn  .and  dieaei  «ich  auch  ans  dem  äiilMern<  An» 
ichein  ergab.  In  beiden  FSUen  iit  die  ^mtio  awar»  wenn 
die  Sache  dem  Wahnsinnigen  oder  Pupillen  selbst  ge« 
hörte,  ungültig,  ^ttfuomam  Jitrtosus  nullum  negotium  gerere 
potcst,  jjupillus  nullum  quo  ohlioctur  sine  tutoris  auctoritate** 
fr.  5.  D.  5o,  17.  i^r.  9.  j)r,  D.  2G ,  8.;  wenn  aber  die  Sache 
eine  fremde  war,  so  «oll  clurch  die  e}ri!u>  ein  iustus  titu^ 
lus  usucapionis  begründet  werden.  Fr.  2.  §.  lö.  16.  V,  41 9  4« 
Der  Grund  ist,  weil  hier  blofs  ein  lactischer  Irrtham  «um 
Grunde  liegt  tfFtuti  autem  inUrpretMio  ^hnÄnqtM  ttiam  prum " 
dendsnmos  fmllit.^  JFV.a.  IX  aar  ^   "VmgJL  Tonliglidi  Do* 
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Ueb«rsichc  der  einzelnen  in  den  Quellen  autgeseidmeMn 
i  ,  Uiucapionttitel. 

'  Dazu ,    dafd  überhaupt  ein   iustus  tUulus  usucapionis 

.  entstehe  9  wird  entweder  eine  Handlung  detisei^  vorausge- 
aetst,  TOD  welchem  wir  unsem  Besitz  ableiten,  oder  eine 
öffentliche  Handlang  dea  Richters  und  der  Obrigkeit, 
oder  gar  keine  Handlung,  der  Besitzgrund  liegt  vielmehr 
in  der  Saciie  selbst.  —  i)  Kine  Handlung  des  Auetora 
wird  yorau8ge8e,tzt :  a)  beim  titulas  pro  soiuto ,  wenn  Je- 
.mand  eine  fremde  Sache  rom  Schuldner  ala* Zahlung  be- 
Icommen  hat  O;  ^)  beim  täulus  pro  emtore  '^')^  wenn  Je- 
mand eine  Sache  von  einem  rsit^lileitrenthümer  wirklich 
gei^auit,  oder,  was  in  der  Wirkung  einerlei  ist  einem 
Nichteigentümer  die  Utis  aestimatio  geleistet  hat  *)i  c)  beim 


1}  Vgl.  Pr,-k>  D.  6«  a.   (In  der  «JIt  Hafoahdrina  wird,  der 
.  dtuim  fro  soiuto  unter  einer  besondetn  Rubrik  dargectelli; 
in  andern  Aiitgaben»   namentlich  in  der  Florentinivcben» 
aber  dem  dt,  de  usveapwnihus ^   vgl.  Fr.  46  -  49*  21.  41 » 

angehängt.)  ~  Gewöhnlich  sa^t  man,  der  titulus  -pro  so- 
.  luto  finde  aucli  Statt,  wenn  Jemand  aus  Jritliiim  etwas  alt 
Zahlung  für  eine  Schuld  bekommen  hat,  die  gar  nicht 
vorhanden  i«t.  Hiergegen  lafst  $ich  aber  einwenden, 
dafs  in  diesem  Falle  daa  Eigen th um  aofort  auf  den  Enipiäa* 
ger  übergeht,  vireil  sonst  der  Solvent  nicht  blofs  die  con- 
dictio  indebiti  f  aondern  nach  wie  vor  die  rei  vindicatio  würde 
anstellen  Ißniien  $.  i56.  n.D.};  die  cond*  indebiti  kann 
aber  erst  nach  Abünf  der  gewöhnlichen  VerjShrungiaeit  bei 
Xlagen  autgeachloMen  t^erden» 

a)  Dig.XLl,  4.    CoJ.  VII,  26. 

3)  Fr.  3.  §.ai.  Fr.  3*  £k  h*t,  ß^lMi*^  aästimatio  sUnüis  *St  ventUm 
tionu**  _ 

4)  Bine  Sin^nlantSt  beim  dtvlus  -pro  emtore  toll  darin  beate> 

lien  ,  dafs  hier  nich»  blufs  bti  der  Uebergabe,  sondern  auch 
>  beim  Abschluls  de«  Conuactes  bona  fuias  erfordert  wird. 
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tUulus  pro  herede  vel  pro  possessore  ^) ,  wenn  Jemand^ 
aU  irilerbe  oder  als  bonorum  possessür  ^  fremde  in  der' 
Erbschaft»  befindliche  Sachen  besiut  dj)  beim  tiiuias 
pro  domUo  ^) ,  wenn  eine  Sache  ron  einem  Nichteigen- 
thiimer  geschenkt  worden  ist;  e)  beim  titulus  pro  iegato  ö), 
wenn  Jemand  eine  fremde  ihm  Icgirte  Sache  besitzt,  oder 
swar  eine  dem  Testator  eigenthümlich  gehörende ,  die  aber 
ol|ne  sein  'Vt^issen  in  einem  spätem  Codicill  wieder  ent- 
zopcen  ist,  oder  wenn  zwei  Personen  von  gleichem 'Namen 
vorhanden  sind  und  es  iingewii»  ist,  weither  legirt  wor- 
den ist,  dennoch  ober  der  Erbe  das  Legat  der  einen  Per- 
son entrichtet  hat');  beim  titidas  pro  dertUcto  ^^')^ 
wenn  Jemand  eine  vom  Nichteigenthümer  wirklich  dere- 
linquirte  Sache  b(  r^it/t  ,  ^n  dtr  Meinung,  dafs  sie  vom 
wahren  Eigenthümer  derclinquirt  worden  -sey  ;  nicht  aber 
wenn  er  glaubt,  die  Sache  sey  derelinquirt ,  da  sie  bloüi 

Fr^i^ß,  D,  41  >  3<  Fr,  2.  -jir,  D,  41»  4*  Indettan  scheint  die- 
ses unUAr  den  alten  Juristen  selbst  bestritten  geweten  sa 
seyn.  Vgl.  Fr,  10,  D,  41 «  3.  ^^Si  aliena  res  hona  Jide  emta 
sUt  ^uaeriturf  nt  usueapio  curratf  utrum  tmtumis .inUtmtif  ul 
honam  fiiam,  habeat ,  exiginuis f  tm  traditionis 7  Et  ohttnuit 
SaMui  0t  Cauii  sautndn^  traditionis  initium  specttuu 
than.** 

h)  Dtg.  XLI,  5.    Cod.  VII >  39.     (In  einem  gai»x  andern  Sinne 
.     yrird  der  Ausdruck  pro  herede  und  pro  poisessioM  bei  der 
Erbtchsftiklage  genommen. ) 

6)  Geseut  dafs  Jemand  nicht  wirklich  Erhe  ist  »  sondern  biete 
glaubt  es  sa^seyn,  so  kann  er  nicht ' usucapiren.  Donel- 

1  US  Ubf,  V.  c.  i5.  §.  i3.  18.   Anderer  Meinung  ist  V  o  e  ti  u  s 

in  compend»  Fmuleclar.  XLI  y  5. 

7)  Uig,XlÄ,  6.  Coli  VII»  s;.  —  Ueber  das  Vexhaltnifs  bei 
der  donatio  mortis  causa  s»  Fr»  i3.  D.  6. 

8)  Ih'r-  XLI,  8. 

9)  Fr,  4.  D.  41»  8.  vgl«  Fr.  10.  pr,      54»  5. 
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rerlorcn  ist;  g')  beim  titulas  pro  dote^^^^  aus  welchem 
der  Ehemann  eine  ihm  als  dos  gegebene  res  aliena  usu- 
eapirt  ^^}.  —  s)  Auf  einer  Handlung  der  Ohrigke^it 
Beruhen  alle  die  Fällen  wo  uns  das  Eigenthnm  ^einer 
Sache  TOn  der  Obn^Iceit  zugesprochen  ist,  die  cn^espro- 
cbene  Sache  aber  einem  Dritten  gehört  (  Tduius  pro  ad- 
iudicaio  Insonderheit:  wenn  bei  den  Tbeüungsklagen 
eine  nicht  im  gemeanecbaftliclieii  Bigenlhnine  der  streiten« 
den  TheÜe  befindücke  Sache  rertheilt  worden  ist  '  ^) , 
oder  wenn  aus  einem  andern  Grunde,  namentlich  wegen 
nicht  geleisteter  Caution  de  damno  inject o  ^  das  Eigen-  » 
thnm  eines  baufälligen  ^  dem  Besitxer  nicht  g^örenden 
Gebäudes  übertragen  worden  ist.  —  5>  In.  der  Sache 
selbst  endlich  Hegt  der  gerechte  Gnmd  des  Besitzes,* 
der  alsdann  tifuhis  pro  sno  '  ^)  genannt  wird,  insonderheit 
bei  der  Occupation,  wenn  die  ala  herrnlos  Yorausgesetzte 
Sache  in  der  That  nicht  hermlos  gewesen  ist.  Eben  so  bei 
der  Usukapion  der  nalürlichen  Frilclite,  welche  ein 


ti)  Z)z>.XLr, '9.  Chd.VfI»^ 

IS)  Sollte  die  dos  vor  der  Ehe  geee^>en  seyn  xinä  zwar  als 
eine  dos  aesdmatay  so  kann  der  Verlobte  weder  pro  dote 
noch  aus  dem  allgemeinen  Titel  -pro  suo  usucapiren,  rgl« 
%  IPr,  a«  /*•  ^  "Den  Grund  enthalt  Fr,  lo.  §.  4.  D.  25 ,  3. ; 
wann  aberv  die  das  htaesfimato  gegeben  wurde«  so  findet 
auch  Tor  der  Ehe  eine  Utucapion  aus  dem  allgemeinen  Ti- 
tel pro  suo  Statt  9  die  Mitgift  mUfiite  denn  in  der  Abncht 

*     gegeben  ecyn,  difi  tse  erst  nach  ToUsogeneir  Ehe  dem  Em»^ 
pfanger  gehören  sollte.    Fr.     f.  a.  S,  D.  h.  t» 

43}  Es  gilt  der  Grundsat/. :  iusie  jwssUU  t  ^  (jvi  atictare  Prae- 
tore  jpossideu  Nach  'äherm  Rechte  mufste  der  vom  Frätor 
nnd  Tom  Judex  herrührende  Titel  unterschieden  werden^ 
mit  dem  vetusjofdo  mdkUttm  prhdtor,  fiel  aber  dieser  Unter* 
schied  weg. 

14)  Fn  37.  D.  4iy  3«  . 

löj  Dig.XLlf  10^         '  '  ^ 


Digitized  by  G«. 


Bescmderer  Theil.,  Zweites  Buch. 

>  • 

guter  BeMtzer  ans  einem  fremden  Grandatdclce  gezognen 
hat.  —  In  allg^em  eine  r  Bedeutung  bcäiut  übrigens  ein 
Jeder  pro  suo^  der  irgend  einen  apeoieUen  Grund  ^einee 
9e6iUee  für  eich  anfültrea  kann. 

§.  1Ö7. 

111}    Der  Usucapient  mujs  eine  gewisse  Zeit  hindurch 
mmnterbroehen  beeUxen.        S- 153.) 

A)   Der  Utucapient  m  u  Ts  wahrend  einer  gewittern 

Zeit  besitzen. 

Der  Ueneapient  mnfe  bei  bewegliohen  Sacben  drei, 

bei  unbeweglichen  zehn  Jahre  unter  Gegenwärtigen, 
zwanzig  unter  Abvresenden  besessen  liai^eu,  wenn  er  durck 
fortgesetzten  Besitz  das  Eigentbum  erwerben  wilL  Gegen- 
wirtig  ipraesentesy  sind  aber  diejenigen,  welche  in  der- 
selben Provinz  mit  einander  leben  ,  sollte  gleich  die  zu  usu- 
capiirende  Sache  in  der  entferntesten  Provinz  gelegen  seyn* 
Abwesend  hingegen  sincl  diejenigen,  welche  in  verschie- 
denen Froyinzen  leben,  sollte  gleich,  wie  gewöhnlioh, 
die  Sache  in  derselben  Provinz  sich  befinden-  <).  « 
Was  die  Berechnung  dieser  gesctzlic!!  bestimmten 
Zeitfristen  betriilt,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dafa 
sie  Tollendet  seyn  müssen«  Die  Vollendung  wird  aber 
nach  dem  letzten  Tage  des  letzten  Jahres  beurtheilt, 
dergestalt  dafs  so  bald  dieser  letzte  Tag  erschienen, 
weiui  auch  norli  nicht  vollbracht  ist,  die  Zeit  dennoch 
als  vollendet  betrachtet  werden  mufs  Der  Grund  be- 
steht darin,  weil  die  Zeit,  wie  man  sagt,  civilifer^ 
nicht  ad  momenta  temporisy  d.  i*  nicht  nach  Stunden, 
sondern  naeh  Tagen  berechnet  wird  3).  —    Ein  kürzerer 

i)  eas.  C.  7f  .33. 

j)  Vgl.  Fr.  i52.  134.  D.  5o,  16. 

3}  Fr. 6,  D.  41 )  3.  „/«  usucajjionihus  non  a^momento  ad  mo' 
meLntum{  jgi.  Fr, 3.     3«  A  4 f  4* ) •        totm  postremum 
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Besitz  ist  stir  VoUendiiii^  der  Usncapion  nur  in  dem  Falle 

hinreuhpnd  ,   wenn    der   gute  Besitz   des   Vor^^ängers  zu 
dem  uiiprig^en  gerechnet  wird     Accessio  possessionis') 
Da  in  der  Regel  keio  Besitzer  als  Successor  des  yorigen 
Besitzers  betrachtet  werden  kann«   sondern  stets  einen  • 
>  TOP  dem  vorigen  nnabliSngigen'  neuen  Besitz  erwerben 
mufs  (8.  §.  1/17.);  80  würde  strenge  genommen  auch  jeder 
Üsucapierit  selbst  in  eigener  Person  neth wendig  besitzen 
müssen.    Dennoch  aber  bat  man  der  Billigkeit  zufolge 
angenommen ,  dafs  der  Besitzer  unter  den  gebdrigen  Von- 
au88etziinj^en  auch  den  Besitz    seines  Vorgängers  mit  soll 
in   Anschlag    bringen  l^uiinen         Die  Voraussetzungen 
hierbei  sind  folgende:  a}  der  sueeeasor  singuluf^is^ 
z.  B.  der  Käufer  einer  fremden  Sache ,  kann  ron  dem  Be- 
sitze seines  Vorgängers  nur  alsdann  Gebrauch  machen, 
wenn  er  selbst  besitzt  ^)  und  iuste  angefangen  hat  zu  be- 


dUm  eomputamms,  Fr.  1 5.  ;7r.  D,  44 >  3.  f^In  nsucapionBui 
ita  servatuTf  M  edam  si  minüno  monunto  novissimi  Met  posm 
s§ssq  sit  resf  ntkihminus  repleatur  umtapiOf  nec  totus  diesexi» 
giiur  ad  0xpUttdum  eonstUvtfxm  tgmptu»**  Ein  Beitpiel  findet, 
lieh,  im  Fl*. 7,  D..41  >  3  '  nideoque  tfui  hora^sexta  din  Ktden^ 
dar,  Jamiariarum  possidere  coepit,  hora  sexta  nottts  prtdie  Kai» 
Januarias  implet  usucapionem,**  Anders  verhält  sich  di« 
Sache  bei  der  Verj'ähruno;  perf önlicher  Kidgen ,  weU  diese 
intr  a  c  e  r  tum  tempu  s  ausgeübt  werden  tOÜen.  Fr»  6. 

44  f  7«   Vgl.  i  r,  i53.  A  509  16. 
4)  T.  T,  Dig,  XUV,  3. 

6)  Fr.  14.  pr.  D.  44»  5.  9$  De  accessionibus  possessionum  tnhil  h» 

perpetuum  y  iwijiic  gcneraliter  deßnire  possiimus :  consisLimL  rnim 
in  sola  acquilate.  Plane  trihintntur  his,  Cfui  in  locum  aliorum 
succcduat,  sive  ex  contractu  f  siv$  voluntate:  heredihus  enim, 
et  hiSf  f»t  swc§tsorum  loco  habentuTf  datur  accessio  Ustatoris»^^ 

^)  Fr.  i3.  $.7.  A  41»  s*  Tel*  Fr«  i5.  $.4<  D.  43^  s6. . 

7)  Hierauf  bexieht    «ich   die   bekannte   Regel;    Nihil    interest^  *  * 
utrum  quis  non  possideat^  an  possidcat  viäose  St  Mnala  Jide*  — , 
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fitsen  \  «nd  wenn  der  Vorgänger  taste  beseMen  und 
den  Besitz  aus  einer  itxsta  causa  dominium  ü  ansiaiiva  über- 
tragen hat:  6)  der  succe  ss  o  r  universalis  hingegen 
kann  jederzMk,  d.  i.  auch  wenn  ejr  gar  nicht  selbat  betae-  ' 
•en  ^)  9  oder  ien  BeAiz  in  bösem  Glauben  begönnen  habeA 
tollte  "^J  ,  von  der  possessio  iusta  seines  Erblassers  Ge- 
brauch machen  ,  voraui^gesetzt  dals  die  Sache  in  der  Zwi- 
•chenseit  nicht  ron  einem  Andern  beeessen  worden  ist  a^); 
«mgekebrt  aber.nrafg  anoh  dem  Erben  die  miiosa  posse** 
9%o  seines  Erblassers  allgemein  schaden  ^  sollte  der  Erbe 
sich,  auch  in  ^utem  Glauben  befinden  und  auf  die  acceS' 
sio  possessionis  des  Erblassers  keinen  Ansprach  macheii 
wollen  *«Jf. 

§.  x68. 

B}  Der  Belitz  des  Usucapienten  darf  nicht 

uxiterbrocli  en  seyn. 

So  oft  der  Besits  in  irgend  onem  Momente 'aufgehört 
hat,  fl^llt  auch  die  Usucapion  weg.    Die  Unterbrechung 


Fr.  i3.  §•  i3.  D,  i^tf  n.     VUiosa  possessiß  ei  qua»  vitiosa  non 
0Stf  non  polest  aeceden,** 

8)  Fr.  i3.  §.1.  D,  4i»       ^fCuvt  qms^'utitur  admimath  ex  per» 
sonA  auctoris f  uU  dehn  emn  fua  causam  suisipte  vilüs»**  Fr.lS. 

l3.  D^'sod.  .t^Vitiosae  possessiofd  nulla  potest  aeeedere»**  — 
£i  Terttelit  lich  jedoch  Ton  telbiCy  dif«  wenn  der  suecessor 
singularts  sich  luf  seinen  eigenen  Besitz  gründen  wilJ ,  ohne 
Ton  dem  seines  Vorgingers  Gebrauch  zu  machen,  ihm  der 
fehlerhafte  Besitz  des  Letzteren  nie  schaden  kann,  sondern 
nur  das  vitium  in  der  Sache  selbst:  Vitiosa  auctoris  possessio 
neque  nocere^  neque  protlesse  potest, 

9)  Fr.  dl.  $.5.  Fr.  44-  $-3.  D.  4if  3. 

10)  Fr.  43.  pr,  D,  eod.  Fr»a.  §.  19.  D,  41»  4»  {•  is«  /•  61, 

11)  Fr.  jo.  D.  41 ,  3.  ' 

1%)  Fr.  II.  D.  44»  3.  ff  Cum  heres  in  ius  omne  defuncd  svccedü^ 
igaoratione  sua  M/uneä  vilta  man  exeludU»**  Fr.  4»  §•  lä.  D» 
41»     a»ii.     7»  Sa.  ^ 

« 

*  * 
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des  Besitzes  faeifst  Usurpatio  ^   und  ist  entweder  eine  ^ 
natürliche,  oder  bürgerliche;   jene  iiadet  Statt,  60  * 
oft- wir  den  Besitz  wirklich,  entweder  nii^,-oder  ohne  nn« 
•ern  Willen  ,  rerloren  haben ;  diese  aber  tritt  ein ,  sobald 
eine  Litiscontestäiion  mit  dem  Oegner  yorgefallen  ist, 
auch  wenn  sonst  clor  Dösitz   als  fortdauernd  angenommen' 
werden  müfste.  .  lü^ine  besondere  Wirkung  der  Litiscon- 
testAtioA  besteht  nemlich  darin ,  dafs  die  Sache  ,  nach  geen* 
digtem  Processe ,   in  derselben  Lage  restituirt  werden 
mufs ,    worin  sie  sich  zur  Zeit  der  Eröffnung  desselben 
befand         Bei  der  bürgerlichen  Unterbrechung  gieJbt  ea 
jedoch  Fälle,  in  welchen,  der  erfolgten  Litiscontestatioil 
ungeachtet,  der  Besitz  ids  fortdauernd  angenommen  wer- 
den mnfs,  insonderheit  wenn  der  in  Anspruch  genommene 
Besitzer  absolvirl  worden  ist  und  wenn  der  klagende  stär- 
kere Besitzer  (  welcher  z.  B.  aö  eodem  non  domino  früher 
\  die  Sache  erhalten  bat),  Tom  Beklagten  mit  der  UiU  M$ti'. 
maiio  abgefonden  worden  ist^}. 


i)  CID.  C.  jf  4s.  ca.  11.  C.  7,  35.  Es  gih  der  GriinJsatis: 
impleta  inter  moms  iudieii  usucapio  efjectu  iuris  nemini  j^rodest» 
(Der  AuftdiUick  wurpado  eioUis  kommt  swar  nicht  in  den 
Gefstxsn  Tor^'ut  aber  dodi  alt  patiend  baisubahklten.) 

%)  Der  nach  vollendeter  Ütacaplon  anftretende  ▼ormalig.e 
Eiganthiimer  kann  sich  nlcbt  auf  die  frtther  von  einem 
Andern' getchehene  Uncerbrecbung  berufen,  denn  '  theils 
ist»  eben  wegen  der  geleiiteten  Kih  aeitimaHo  der  Berits 
nicht  unterbrochen  worden,  und  theiJs  ist  die  im  vorigen 
Piocels  erfoJ^te  Litisconregtaiion  liir  ihn  eine  res  inter  a'ios 
acta,  zu  ^escl.wfjg^n  claf» ,  nach  voiJendeter  Usucapion»  . 
auch  nicht  mehr  endmi  qm^Ktio   vorhanden  ist«  X»  C» 

VII*  6o.  ygl.  Ir,^,  12.  10.  14«  pr,  D*  kkt 


* 
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a&A      ,  besonderer  Iheil,   Zweiites  Buch, 

Zweiter  Abstts.  .    •  . 

Von  der  auttterordentlicken  Ubucnpiuu  (  Usueapio  exiraordinaria}» 


$.     169.  % 

Die  ausserordentliche  Usucapion  ist  iiberhaupt  als  ein' 
Surrogl^  der  bisher  dargestellten  ordentlicbeki  Usucapion 
zu  betrachten.    Sp  oft  nenilich  der  Besitzer'  sich  zwar  in 
gutem  Glauben  befindet ,  welches  nach  dem  Obigen  (§.  1 54.) 
yermuthet  werden  mufs ,   aber  keinen  gerechten  Titel  zu 
beweisen  im  Siande  ist,  oder  so  oft  aus  gewissen  andeni| 
objectiTen  Gründen  die  ordentliche  Usocapion  nicht  ein- 
treten kann:  soll  der  Erwerb  des  Eigenthnmes  durch 
fortgesetzten  Besitz  erst  nach  dem  Ablauf  einer  läugera 
Zeit  Statt  finden.     Gewöhnlich  wird  nemlich  eine  Zeit 
Ton  5o  Jahren  erfordert      und  bisweilen  sogar  eine  Zeit 
TOn  4o  und  100  Jahren.   In  4o  Jahren  .sollen  usucapirt 
werden:   alle  Staats- und  Priratgfiter  des  Regenten,  Sa- 
<;hen  der  Pupillen^),   unbewegliche  Sachen  der  Kirchen 
und  milden  Stittungen«  endlich  Sachen  worüber  ein  peti« 
iorischer  Procefs  angefangen,  aber  liegen  geblieben  ist, 
wenn  der  Beklage  sie  gegen  den  Kläger  nach  der  letzten 
gerichtlichen  iiaiidluiig  uBucapiren  will         In  lOO  Jahren 


1)  Ueber  die  Stehen »  welche  dieter  ansierordentlichen  3ojXhti^ 
gen  tTtuesplon  unterworfen  sind.   Tgl.  ILorl  Theorie  der 

Verjährung  §.71. 

a}  Will  der  Besitzer  die  Zeit  der  Impabe^tat  abrechnea  ond' 
also  gegen  sie  als  Minderjährige  usucapirent  eo  itt  schon 
der  Ablauf  ron  3q  J  binreichend.   Mehrere  Rechtsgelebrte 
ttagnen  die  Usucapion 'der  res  jntpülorwn  g&nslicb»  aber 
.  ohne  Grund. 

3)  Vgl.  überhaupt  Uber  die  eineeinen  F'^Ile  der  Aojlihrigen 
Usucapion  Kori  a.  a.  O.  §.72.  —  Üebet  die  i  iajie,  wie  es 
zu  liaiteii  sey  ,  wenn  in  der  Zwischenzeit  eine  aub  Begiinsti» 
gong  des  ^genthUmers  der  autserordernJichen  Utuoapion 
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Sachenrecht, 


soll  hingegen  bei  allen  Saclien  der  rdmischen  Kirche  4it 
Usucapion  erdt  volle ndet  werden       —    Von  der  so  ge« 

nannten  «nrnrdenI<Hchen  Verjährung  finden  sich  im 
römischen  Hechte  nur  einzelne.  Spuren 


einigen    tontiigen  Sxwerbarce'ii 
des  Eigenthamei* 


Ij     Erwerbarten  die  au  f  einer  affcntUchen   J/andfunsf  det 
Hegenten  ^  der  OOrigkeU  odpr  des  JFucus  öeruJien. 

Doiieiliis  libr,  V.  cap,  & 

* 

Ausser  den  bisher  dargestellten  vier  Hauptcrwerbai  lea 
des  Eigeiithumes :  Occupatioii,  Accession,  Tradi- 
tion und  Usiicapion,'  giebt  es  noch  mehrere  andere 
Erwerbarten,  Ton  denen  die  Torzüglichsten  hier  gleich- 
sam als  vanae  *causarum  figuräe  nachgetragen  werden 
ßollen.  i)  Durch  die  auctoritas  principis  wird  uanicnLlich 
das  Eigenthum  in  dem  Falle  erworben ,  wenn  der  Pfand* 
gläubiger  genöthigt  ist,  sich  das  Eigenthnin  der  ihm  rer^ 


Ton 


nnfefTworfenen  Sache»  an  eine  nicht  be^iinttigte  Perton 
gelcpmnnen  xit»  oder  um|;ekehrt  eine  flnrch  ordentliche  Uto^ 
capion  cu  erwerbende  Seche  an  eine  begünstigte  Pertott? 
"   SkKaufmtnn'i  Anfan^sgr*  «weite  Abtb.  S«8i« 

4)  Vgl.  Kori  a.  a.  O.  §.73« 

Vfil.  z.  R.  Fr  5.  §  4  A  43,  30.   Pr.a.  pr.  §.8.  Fr.a3.  J.s, 
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pfändeten  <  Sache  zusprechen  zu  lassen  .  a)  Durch  die 
auctoritas  maffisiratus  ynitd  der  Erwerb  begründet:  so« 
wohl  wenn  es"  der  Vortheil  des  künftigen  Eignnthünjers 
nöthig  macht,  insonderheit  bei  erbschaftlichen  Sachen, 
die  aus  dringenden  Gründen  schnell  verkauft  werden  müs- 
sen ,  wfthrend  der  Erbe  noch,  deliberirt,  pder  wahrend 
ober  die  Erbschaft  selbst  Streit  entstanden  ist  ;  als  auch 
zur  Rechtshülfe  ( iarisdictionis  exegaendite  causa}  bei  ein- 
getretener Insolvenz  eines  Schuldners  ,  oder  bei  der  im^ 
wUssia  ex  secando  dec^eto  damfd  infecti  causa  s},  oder 
endlich  bei  den  Theilungshlagen  ^  wobei ,  unter  der  Vor*- 
aussetzung  dafs  der  zu  theilende  ^Gegenstand  wirklich 
gemeinschaftlich  war,  durch  die  blosse  Adjudication  auch 
aofort  das  ausscbiiessende  Kigenthum  der  einzelnen  zuer* 
kannten  JTheile  ^übergeht.  5>  Durch  4ie  aactorUas  jisci 
endlich ,  wenn  dieser  das  Eigenthum  fremder  Sachen  über» 
trägt     Der  Fibcus  soll  nemlitli  dda   V  urzugäiecht  haben, 

auch 


i)  T.  T.  C.  VIII,  5t,.  (de  hire  dominü  impetrando.)  Darüber 
wird  Jas  Weiteie  uiucu  im  Piaadieciite  vorkommen. 

.  »)  Fr.b,  §.  I.  Fr. 7.  D.  sB»  8. 

3)  Fr.  7.  pr.  Fr.i5.'$.iG.  17,  I).  S9,  %,  Fr.  3.  §.a5.  "D.  41 9  t- 
(Im  Fr«  i5.  §.17.  D-  39,  a.  wird  der  missus  in  -possessionem 
ex  seettndo  deereto  togleich  alt  Eigenthümer  rorausgesetzt, 
dagegen,  soll  er  nacli  I  r.  i5.  §.  i6.  eud.  u.  Fr,  5.  §.  io.  D.  41,  2. 
das  Eigentlium  erst  louguui  tcmpus  et  longarn  posstssionern 
erwerben.  Dieser  «cheinbare  Widerspruch  lafst  sich  entweder 
dadurch  beben,  daft  man  annimmt,  der  ge^en  welchen  die 
inunissio  erfolgte,  sey  nicht  wirklicher  £ip;entkümer  gewe- 
aetty  oder;  aufoJge  des  Fr.  3.  §.a3.  cU,,  dadurch,  dafa  man 
das  longum  iemptu  auf  die  Zeit  beziehet»  in  welcher  man 
vor  dem  sweiien  De^te  im  Besitze  gewesen  aejn  mofib 
Der  AuidrncL  longa  possessio  wird  altdanu  abuair  fUr  hlota« 
Detention' genommen  9  dü  'dw  missus  in  possessionem  ex  piimo 
deereto  nur  einen  natürlichen  Iftesitz  erhSl«.  Vgl.  DoneU 
lus  Y>  3.  j.a  ■       ^  , 
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ttnd  4^m  .v/^/Igea  Eigenthümer  derselbeik.lilofs  gestattet, 
seyn^..  Ixmnj^rij  vier..J|jirea  scfiipn  HegrejCs  f  egen  ,  d^jii^, 

■  Jli  mf'^Wß^^fi^^^^  die  auf  gar  keiner  Handlung  beruhen^  ^ 

/ u-♦^.^'*^;^'f^?imiwe.^^iy?Äe^^^^  , ,  ■>  , 

pline  jJte*  Händluiigi^  ^         lare,'  wird  dad  Ei^ett- 
drum  iii/Wlgfenden  \]^lea   ^rworben:^  1)'  wenn  etwai' 

•  legut  v^ordeä  ist;*  aus  Begünstigung  des  letzten  Willens,' 
ist*  nemlict  verordnet,  dafs  das  Ei^^ciitluim  der  legirten 
Sache,  unter  den  gehörigen  im  Erbrechte  yorkommenden ' 
fi«äiäväiiingdi&  geradezu  ohne  Uebiergabe  auf  ilen* 
Legatar  übergehen  und  nicht  zuvor  aU  Eigenthum' Hed' 
Erb^n  betrachtet  werdet^  soll  *J;  2)  wenn  dem  Staat,  der 
Rirchfe  und  gewissen  pits  corporiöns etwas  verkauft,  ge- 
schenkt oder  versprochen  ist,  'ao  'soll  dadurch  nidit  blofs 
^ilare  Hcfio  in  ptrsonänt^  Mildern  sofort  eine  aeiia  td  riim 
(rei  vindicatipy  blBgrfiiidet  werden,  wciin  auch  die  Ufeher- 
eabe  der  Sache  nocii  nicht  erfolgt  ist  2) ;   5)  wenn  dem 


^  4)  i4>  /•  2,  6.  c.2.3.  C.  7^,  57.  Jn'fftiniaii  hat  dieses  auch 
•<  <^  auf  »di«  1^  a  -donw.  invpttratoAs  vd  Angustae  alienatas  ausge* 
i'b  ^i^^Pi^*  •  '  ^^'^  'vy!j^ejitpreitenden  Stellen  der  Pandekten  (vgl* 

PK  fi^^W^^M  Mm^J.  .««llW«!       Ab^  auch  :a*rf.  ^dere 
. .       ejrUären.  *.  D  9  ii,a U Ji •  Vi  5. $f , |3,,i. . . . .  .f.     ^  . , f 

.1}  .fV;  64*  i«'/^  DiAf^r'S»  qt'ike' l'figiiftfir  y  teeta  via  ah 

.1  ,  '  ao>'"^tfi  lagavit  i  ml  etivi  j  cui  legatm  slint'^  transeuntt-**  i'V.SOt 

^'  i)  Dahin  gehören  ^fotsligtich  die  Orjphänotropttiä\  Ptothottvphiaf 
'^rf.  '"XeH^daeMa't  Srfpkoti'aphia,'  üeröatOQÖmia' t*  W*  ^ 

3)         C.  »I  a.  .  ^ 
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y 

Besitzer  einer  fremden  Sache  dieselbe  wom  Eigenthilmer 
gevraltsam  wegg<Piiömineii  wird;  hier'  ef^-der  LettEtenfj, 
cor  Straf«  seiner  unerlaubCen  Gdhetfafilft ,  daa  £igeathtiiit 

Terlieren  und  dasselbe  sofort  auf  den  biiherigen  Besitzer 
übertragen  werden  ^)  ;  4)  wenn  zwei  s.  g.  socii  liberalitatis. 
imptrialU  TOrhanden  sind  und  £iner  rou  diesen  ohne  Er- 
ben starbt,'  so  soll  dessen* Tkeü ^1)9^0  iure  auf  deü'Ande^ 
fikllen  5)  endlich  wenn  bisnil'eil'en  ^)  Sachen  mit  tin- 
serm  Gekie  von  einem  Drillen  gekauft  und  djesem  Drit- 
ten, nicht  uns,  übergeben  sind,  so  sollen  sie  doch ^  ohne 

UDser  Zuthwi «  uns  eigenthumlioh  erworben  werden ,  blofs 

,  ,  »- .        *•*    • '  < » 11  .  . . 

weil  sie  mit  unserm  Oelde  eeliauft  sind  0«.  Dieses  Yorrecht 

wird  aus  persönlicher  Begünstigung  dem  Pupillen  ein- 
geräumt, wena  sein  Tutor  mit  pupillarischem  Oelde 
eine  Sache  gekauft  hat  ^}[.   £me  Äussern  bestrittb^&l^  Fra^ 


4)  C.7.  C.  8,  4.  vgl.  »«in  R.  d.  Fordsningen  S.So7.^ 

6)  Die  nähere  Bestimmung  dieses ,  ]^;|Ues  wird  imf  Erbrechte^ 
bei  der  Succesiion  des  Fiscus  Toxllominen. 

In  der  Regel  Jtommt  be^a^ntUch  b^i  einsali^en.$sohen  da; 

Grundssts:  rvi  snettdit  in  loetim  pretii  el  -predam  in  toeun\ 
rei  nicht  cur  Anwenduiig.  V^l.  c.  1.  C.  4|  ^«6.  C.3,  32. 
(t.  oben  §.40.  Notea.) 

7)  Die  Gesetz  sa|,eny  dafs  hier  eine  utilis  actio  ad  rem  vindu 
Mttdom  g;estattet  werde»  der  Auidruck  actio  utilis  (vgl.  §.5o.) 
iadeit  aber  die  Wirkung  iMnetwegi.  s.  Fr,^*,  §»,».  Ikh 

8)  Fr.  2,  D,  26,  9  r.5.  €.  5  9  5i.  -(Half  ein  Anderer,  alt  der 
'  Tutor  selbst,    den  Kauf  mit  pupill arischem  Oelde  vorge- 

fiornmen»  so  erwirbt  der  Pupill  blofi  ein  specielles  gesetz- 
liches Pfandrtclu  an  der  mit  seinem  Oelde  erkauften  Sache.^ 
Xkiasea  .Vorrecht  des  Fupilien  ist  auch.. auf  den  Mindenjih- 
rigen  ausgedehnt  wovden.  Vgl.  Fr.52<  v.  plane  JD*  ib  ,  I« 
Fr. 8.  $•  1.  D«  S7>  9.  Ja  es  seil  ao§ar;bsi.dar.  rttpuS-litap 
etvitat  und  9e(l»sta  Statt  find^«  wenn  eine  Sache  Tpm 
Syndicus  oder  Kirchenadiniiiiftrator  mit  ihren  GeMe  ^ 
iaiift  isCf  »>^tii  minorum  iurg  uiuntur,*^^  Don  alias  Vi  a. 
i.f5«  .     i  .....  : 
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aiber  ist  es,  ob  auch  die  Frau  die  vom  Manne  mit  ihrem 
'  Dotalgelde  ajigeschaffien  Sachen,  nach  getrennter  Bhe  als 
Bigeoihuqi^  Anspruch  nehmen  könne  Einige  Rechte* 
gelehrte  woUeyi  der'  Freu  dieeee  Vorrecht  ginatidi  abspr«-: 
chen  'O)^  ändert  e»  ihr  «nhedlngt  geetattea und  noch 
andere  endlich  es  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen 
gelkta  li^eaeni  namentlich  wenn  die  hefragte  Sache  mir 


0)  Die  Gcsetse»  auf  deren  richtige  Anwendung  und  Erld&run^ 

>  hi«r  All«*  ankommt,  sind  folgende;  Fr.  54.  D.  25,  3-:  ftRes^ 
ifnae  eoo  dotmli  jmianu  comparatM  tUnt^  dotales  eti$  vuUiu 
tnr***    4?*ta.  C.  6»  is.   „£x  p^tmua  douUi  Jmndms  m  nuarüo 

■  ' '  tuO  jompm'iM  f  nom  tibi  ptmiritur ,  cum  m^U»  nuaiUu  usGori 
ttittume^  mnH  pMÜt  a^qmrwi      doik  ttmim  metio  täd  com' 

10}  Diese   Meinung  beruhet    aber  wieder  auf  rerschiedenea 
Gründen.    Einige  wollen  den  gcsetzliclien  \A'iderspruch  da- 
durch heben,  daTs  sie  dir  Stelle  u)\  Codex,  als  die  jüngere 
■  Verordnung  vorziehen ;  Ileiaeccius  ILlfju.  inr»  eiv,  sec.  er- 

>  din.  Dig.  VI,  1.  §.85.  Westenberg  rnncijna  inr.  st c und, 
ord,  Digestor.  VI,  1.  §•  i3.  Gebr.  O  v er b ec k  Meditationea 
üb.  VerBchiedene  Kechlsm^terien  Bd.  6.  nr.3»o.  S.  5o.  T  h  i- 
baut  Systenj  des  Pandectenrechts  §,  /|55.  a.  E,  Meissner 
Darft.  der  Lehre  vom  stiiJschw.  Pfandrechte  Th.  2.  §.  200. 
Vergleiche  aber  daf^c^cn  die  Tichticc  und  wahre  Bemerkunz 
von  Glüc  k  im'  Paiidecreni  oniiiif ntar    Th.  8.    §.585.   S.  17O, 

Andere  hingegen  woiien  die  Worte  dotales  esse  videntur 
blofa  tt«4ig0ntlich  verstanden  wissen.  J.  H.  Bö|inter  in  in* 
trad,  in  iui  Digestor,  VI,  1.  §.5.  Jo.  Voetius  in  comp, 
zur,  iuxta  Seriem  Ptutdectar,  VI  f  1>  §.  3.  in  f.  vielleoGht  auoh 
Com.  Iran  Eck  ia  prine*  iur,  tw.  VI^  i.  §.$1. 

jl)  Die  Vertheidiger  dieser  Meinung  woiien  die  c.  12.  C.  c£r. 
auf  den  bekannten  Grundsatz  beziehen,  dass  die  dos,  mit- 
hin aucli  das  mit  dem  Dotalgelde  erworbene  Grundstück, 
sich  diirante  malrimonio  im  bürgerlichen  Kigenthunie  des 
-  Mannes  befinde,  daher  ausdrücklich  bemerkt  werde,  dafi 
der  Frau  blof«»  die  ,  erst  solutO  matrimonio  Statt  findende, 
dolis  actio  zui^rehen  k<')nne.  Hugo  Doneliius  in  Commetü» 
Vf  ^«   Cocceji  iui  civ*  eontrovt  AXIII^  5. 
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dem  Wüicn  und         Nutzen  der  Frau  fur^  ihr  Dotd^el^ 
aikigeschafft  worden  ist  ^3},  und  w6nn  die  Fraa  )ät)ft'detti  ' 
ineolventen  Vermögen  des  Mennes  die  eingebrachten  Dofal« 
gel  der  nicht   znrück  erhalten  ^hann  i^).     Beide  Vorrans- 
•etzungen  lassen  sich   füglich  mit  einander  verbinden 
und  der  Satz  :  res  pecunia  dotali  emta ,  dotaUs 

ie^^  'kann  daher  nicht  in  jedem  Falle  snv  AameuA^g 
«kommen. 


,  .      *  ... 

ts)  Ae4iarsi«s  ßd.  Sragm,  &k,  Dig,  eitat,    Fr.  Daarenns  Is 

Opp,  (Fcf,  i5s9. /.)  p.aSo.  Ant.  Fabertn  ConjeciUt\  V. 

«,9.    Malbla.nc  prtnd^.  lar»  Rem,  K  IL  §..401.  Auch 
,  Thibawt  a.  a.  Q.  läfit  nach  Anleimag  des  Fr,  »$.1t;^ 

s3,  3.  diaia  Atttaahni«  an.  ' 

13)  Diese   Meioang  hat   snevst   der  .  Seholmst^s  "BettnXiitiSv 

Uhr,  XXIX.  TiM.  {ex  ed.  Fabrot.  T.  IV.  p.  596.  .1/  )  auf- 
gesteilt  und  sie  ist  ron  sehr  Titiieu  Kcchisgei ehrten  Verihei- 
digt  worden;  vgl.  Ciijacius  in  Observ.Vf  80,  Noodt 
Conwient.  XXlll  ^  5.  p.  5o2.  Fotliier  in  Fand.  T.II.  Vihr, 
2CX1V.  m.3.  Hubtt  praeUct,Vlf  i.  §.6.  Wissenbach 
,  Comm,  in  Cod.  ad  c.  12.  cit.  Leyser  MeMtatt.  ^.3o4*'nr. 5. 
Weber  ExUau  d*  Fand.  Th.  i.  S.aS^.  u.  m.  A. 

f 

14)  Fr«  Wiih.  Romanüs  Pr.  de  tjuaest.  iuris  dubia:  ntrnm  w 
pteunia  dotali  emta§  fiant  dotales?  Lpt,  ^7^»  Hofaeker 
prtnc«  T.  I.  $.44&*  Note«.  Schwappe  fta»  Friratrecht 
f.6s9.  .  '  ' 
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Z,  w  e  i  t;6  t  H  «  n.p  t  •  t  ii  o  k. 

'  P^on  den  Wirkungen  des  gehörig  erwerbentn 

Migientkämes* 


- 


Von  Äen  Wixkuhgen  ttbexliaapi; 


hu,  dem^avf  die  gehörige  Art  und  Weise  enrorbenen 
Eigenfhuine  sind  eowohl  e.  g«  Natxnngs-  «Is  Proprie- 
tätsrechte  entbaketi.    Die  letzteren  lassen  sicli  auf  das 

dem  Ei^entbümer  zustehende  Recht  der  Verausserung 
und  der  willkühr liehen  Verfügung  über  die  Substanz  der 
Sache  zurückf&faren^  ,  dooh  kann  aus  Gründen  des  öffent- 
liehen  Wohles  eine  Beschränkung  und.  Aufhebung  beider 
Befugnisse  eintreten  *)•  Zu  dtn  erstercn  gehört:  1)  das 
Recht,  die  eigenthümliche  Sache  zu  besitzen  und  den  ße- 
eitz  rechtlich  zu  behaupten ;  a>  das  Recht ,  die^  Sache  m 
ihrem  unrerletzten  Zustande  zu  erhalten  und  zu  schützen; 
3)  das  Recht  die  Sache  zu  benutzen  selbst  Die  beiden 
ersten  Befugnisse  sind  gleichsam  die  nothwcndigen  Bedin-  ' 
^ngen  der  letzteren,  denn  ohne  dafs  mau  die  Sache  inne 


1^  Djtis  in  dieser  Hinsicht  der  Staatsgewalt  zustehende  Recht 
wird  h.  z.  T.  gewöhnlicb  unter  dem  Namen  ius  (nicht 
'dominium}  eminens,  Ma  ch  tv  ollkom  m  e  n  h  ei  t  des 
Staates»  begriilfen*  DsTon  abgesehen j  gilt  der  in  d.  et  ii, 
C»  4»  30.  entbaketie  Grandtats:  ^Jnvitum  eomparar§\  v$l 
'Mur€ii$tr0  •gpskulmttu^dmdäwn.vn^i'tttttwn  smmm  non  eantw^»^ 
Doch  gsebt  et  auch  hier  gesetsliehe  AmnahnMa*  Tgl*  s*  B* 
Pr« IS« ai,  7.  Fr.  14.  §.§•  i>.  8 9  6*     .« .  . 
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lial  irai  betttet  und  ohne  dtf«  inan  befugt  die  Saclia 
n  'ihrem  'unrerletoten  Zustttide  su  erhalten  und  zu 
schützen ,  läfst  sich  der  Gebr$iucl|  imd  die  B^nuUun^  der« 
•elhea  gar  nicht  denken, 

/ 

O   Von  dem  Rechte,  die  eigen thU milche  Saclie  zu  betitzfiii 
und  den  Besiu  xechdick  xu  belMupten*^ 

Vor  eilen  Dingen  hat  der  Eigenthamer  daa  Recht  di« 

eigenthümliche  Saclie  zu  Jaebitzen  ijus  possidendiy 
a.  |.  i47>  >  und  den  Besitip  rechtlich  zu  behaupten.  Jedear 
ESgenthümer  Jcann  daher,  wenn  er  in  aeinem  Beaitve  ge- 
atdrt  wird ,  nicht  nnr  durch-  Gewalt  denaelben  achützem 
und  jeden  Angriff  abwehren  <)  ,  sondern  auch  auf  deni 
Wege  eines  wider  ihn  erhobenen  Rechtsstreites  eine 
rechtlich  begründete  Einrede  seines  Eigenthumes'  gebrau* 
oben  und  TOrachützen^)t  Wenn  hingegen  der  Eigenthü« 
mer  aeinen  Beaitz  gänzlich  rerloren  hat ,  so  wird  zwar 
bisweilen ,  wiewohl  nur  interimistisch  ,  der  gegenwartige 
Besitzer  vorgezogen/^),  der  Eigenthümer  li^aum  aber  durch 
die  angeatellte  rei vindicatio ^  yon  der  unten  CS.  166.  fg.) 
«nafthrlich  gehandelt  werden  aoll ,  den  rerlornen  Besitz  wie« 
der  erlangen.  Häufig  concurriren  auch  mit  dieser  dingli- 
chen Klage  persönliche  Ftechtsmittel ,  namentlich  das  i/t< 


1)  £•  gilt  der  im  Fr.  4.  nnd  45.  §.4*  D,  s.  aufgestelJcA 
Grundsatz:  y^yidversus  -periculum  naturalis  ratio  permitth  se 
th'Jcndere**  oder  ^yvim  vi  dejendere  omnes  leges,  omniaque 
iura  j)crmiiLunl.**    Vgl.  Fr.  5.  D.  i,  i.   Fr.  i.  §.  27.  D.  43  ,  16. 

C.  1,  C.  8,  4-  jjBrctr  possidentt  t  ad  dcjendendam  ■possessionent^ 
quam  sine  viiio  ieiu-hat ,  iticulpatae  ttUelae  mod$ratione  ^  ülon 
tarn  vim  piopulsare  licet,**  ,    '  . 

»}  Fr.  iß*  17.  JD.  6  t  Bigentbom  das  BeUagtan  !!• 

quid,  so  wird  die  MUffl  aafnea  Gegaais  gai  nicht  einmal 
-  anganomaiaa..)  ..v  . 

3}  §.4«  i.  4  t  a5. 
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Sachenyecht^  «St 

i 

,l«f«fiefqiii.  SMli  t>c\  mmm.  d«r  Bigenthümer  gewdtoam  mm 
4«m  Besitxe  seuiet  Gmadatfieked  dejioir^  i»l  und  di«  c^ii* 

dictio  furtiva  ^  w9Jm  ihm  eine  bewegliche  Sache  gestohlen 
.worden^u«. ».  w« 

% 

s)  Von  dem  Rediftf  dae.StcIie  in  ibtm  nnTerietiten /Znitind» 

,  sn  erhalten  und  su  tehütsen. 

So  oft  das  Eigenthnm  beechfidigft  oder  rerletit  wird, 
■md  dem  Bigenthftmer  wieder  mehrere  Klagen  gestaltet^ 
die  rerschieden  sind,  je  nachdem  der  Schade  rott  Men» 

sehen ,  oder  Ton  unyernünftig^en  Thieren ,  odef  von  leblo- 
sen Dingen  herrührt«  Der  von  Menschen  herrührende 
Schede  kknn  erfolget» :  evlweder  durch  Cormplion  einee 
Sclaren  ( de  S0rt>o  edrrapto  >  *) ,  oder  dnrch  eonetige 

Be8chäd]^uii^  unserer  Sachen  Cactio  de  dainno  iniuria  dato 
€X  L,  jiquUiay*  Wenn  der.  Sehade  von  Thieren  her- 
jcühit ,  eo .  keim  auf-  EntochSdigvng  oder  Uebergabe  dee 
ec&fidfichen   Thieree  (ik>jeit«   tMitio}  ^eiüagt  .werden. 

C  Actio  ex  LI*.  XII  Takh,  si  quadrupes  pauperiem  fecisse 
dicatur.')    Wenn  endlich  leblose  Sachen  die  Ursache 

* 

des  Schadens  sind,  eo  kann  entweder  ein  Heruliterfal- 
len^  Aaeschfliten  oder  Auswerfen  denselben  bewirken, 
oder  es  sind  baufällige  Gebäude,   wielche  Schaden  be-r 

f&rchten  lassen,  oder  der  Schade  riifjrt  endlich  von  einem 
IUI»  nacktheiligen  Werke  her.  In  dem  e  r  s  t  e  n  i^'alle  kann, 
entweder  die  Stäche  schon  wirklich  heruntergefallen,  aua- 
jgewoffen  o4er  ausgeschüttet  seyn  i Actio  de  rnffusU  t>el 
deiectis) ,  oder  das  Herunterfallen  u.  s.  w.  ist  noch  nicht 
wirklich  eingetüteten«  .aber  doch.. zu  befürchten  i Actio  de 
peficulose  suspensis").  In  dem  andern  Falle  kanii  sich 
4er  EigenthAmer  auf  den  Fall,  daCi  insondeibeit  des  Ge- 


.  t)  T.  T.  I>,  Xr ,  3.  —  Ueber  die  analoge  Anweadimg  dieser 
.0  ,JM46?A.  ttoiaqJtex  S.4o54« 
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«bind«  4es  Nachbarn  wirldich- Mttffenr'atfiritllteiil^'M 

im  \ Driüi  s  eine  l'^iitschadig'nn*];"  stipiiliren  lasseh  i  Actio  de 
4iamno  in/ecto )  io  dem  ieUteu  f^'a!!«  endlick  '^eoii 
Jemand  irgend  etwas  auf  unserm,  oder  vwir'  tai£  seinen^ 
eigenen  Gnuid  und  Boden  ^  aber  xu  .unserm  Nachtheiie 
yornimmt  —  i^t  das  uns  scliädiiche  Werk  entweder  noch 
'nicht  roiieiidet,  oder  es  ist  vollendet;  in  jenem  Falie  kanl& 
die  Vollendung  gehindert  inovi  operis  mmciatio'i  ia 
Xmmn  aber,  wenn  die  VoBe4d«ng  heimlioh  odbr  igtwall- 
jam  geschah,   Restitution 'vMimgt werden«  ilnHricUctum 

S)  Ton  dem  eigentlicbfn  R«qUte  die  Sadn»  in  gebet achtn 

und!  an  henufsen.  . 

So  oft  der  Eigenthüiner  auf  irgend  eine  Art  in  dem 
-Gebramcfae'  oder  der  Benvtcong  sainer  Sache/g^Mtört  wird^ 
find  ihm  wieder' mehrere- Rechtsmittel  gestatbel,  «^as' berei»> 
tete  HipderniTä       heben.    Abgebelien  von  der  auch  hier 
r .  »         ,      "    .   "  .  •  >"     .  I 

a^  Ueber  die  j4ctio  legis  ^Aquilia^f   si  quadrupes  pauperiem  etCp 
de  effusis  vel  deiectis  und  de  dannio  injecto  werden  iin  Recbtf 
der  Forderungen  die  nötiiigen  Grundsätse  vorkommen  ^  eben 
so  über,  die  actio  eommuni  dividtuidot  fimum  regundormn  nnil 
'  ucUo  ad  exhihenditm, 

'  5)  T.  T.  D.  XXXJX,  1.  XLIir,  25.  C.  VIH,  ii.  Ueber  die 
dabei  eimretcnc^en  Grunds'itT^e  v»I.  Thibaut  §.  021 — 525. 
überhaupt  Ferdin.  Kaenimerec  de  operis  novi  nunciatUinaim 
H0iddh.  1807.  a        ■  •        '  .    *  -  4  • 

•  4)  T.  T.  V,  XLnf,'s4  vgl.  TÄibsu«  $,3»,  Wenn  inioiu 
'*    '   derbeit  Jemand  ein  «Oythes  Ojws  hat  errichten  lasiien)  wel» 

dies  Tcriirsacht,     daf^    das  vuiu   benaciibarten  Grundtiiick 
lierablauiende  Fi-cgenwasser  schadet,  «o  findet)  auch  ehe  das 
Wasser  noch  Schaden  aiii:erirbiet  hat,  eine  besondere  Klage 
7  '      d^  mpm  pinvia  arcnuU^^attf    deren  Zweck  auf  l^ntschSdi* 
.  gung  und  Reititution  geriahtet  ist.-  -T*  7«  Ä  XJÜUX»  3* 
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%Äiteni"Siiine,'  ät^t'ihm'm#öBidS6rti#it ^t« »iinfen  hei 

Servituten  vorkommende '-itc^iö  /le'gaföria  ^  so  >vie  di©  * 
Interdicta  retinenäae  possessionis  :  ti  t  i  p  a$s  idc  tis  Uq4 
utru  b  i  ,  welch«  H^tbie  dfirr  l'^orderttagvii :  näher,  jdamr 
'UeBen  ifaidh  -A^imt^m  nnd  '«nocir  «uf  '«dehi  Schntz  ,  ilti 
-*B%eDtbutail»ir  und  de8M*"«B«iiiamm^' dht'  Jnter dictum 
'de  ^lande  Ic gendat  und  dü  arboribet^s  catder»- 
di^  '{y  'betechuet»       '  •  •  i  -    '  r  •  -  .  -   ♦   ;  _ 

•  -».•V»,  •       *  I 


Z  uk  0,i  t  •  r  A^j  f  h  n  i  t  t, 
'*   Von  -der  Bioi  vindicatio  insonderheit. 


•    >  .  -        .  '    T     .I.V. .     «  4j.  y 


.     .  .  „  Di^.  VI,  1.   Cö4.  m,  3a  ,  „ 


. . ^ .  1^   /^eni  ivinj«  dlic  Rci  vindicatia  gegeben 

JRei  vindicatio  ist  die  dingliche  Klage  ,  womit  wir  die 
Herausgabe  einer  uns  eigen thümlich  gehörigen  Sacbe^ 
^it  Allem  WM  zfi  ihr  hinzutritt;  iaim  onrni  causay  ron 
jedem  Besitzer  derselben  yerlangen.  — -  .  Die  Klage',  stellt 

xkur  üüeiu  dem  l^i^cuthümer  z.U  )  vrelchei;^  aui  ^cUe  geUt>rige 


f  .  * 


•fi»!-  tui/ipk.^adat  y   quo  minus  dUi^  (ertio  fnOffiff.ffv  Ug€r$f  mufim 

'  i)  T.  T.  DiV.  XLTII,  »7.    Vergl.  TOMlIflidv  »'aül.  Chph. 

','»'    Glob^Andreae  Coinin,  exe^cHua  ad  tü»  D.  de  arborih.  ca»» 
dtndis,  Unae  i8l8»  >;  ji*       •     :  v  .  * 
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Weise  das  Eigenthum  dctr  t)efragteti  Sache  erworben  nn4 
moht  wieder  rerloren  har,  od^r  fa^/^tt  redatlioh  ab  1^ 
^nthümer  in  Betraclil  fconmit^j.  •  Dua  Bigenlhuin  maft 
indessen  '  znr  Zeit  der  angestellten  Klage  auch  wirklich 
ausgeübt  werden  können,   daher  in  der  Regel  eine  Ehe« 
-    frau  während  der  Ehe-  die  von  dam,  Manne  .reräiiaserUn 
^  Dotalsaolien  nidift,  vindidveil  >lmi>  ,>>«        tpi' Ceiliaiont- 
lUle  geht  derjenige       ,  i^lehar  4i»  Sache  ^firlkher  in  sich 
brachte  ^j,  und  wenn  der  Kläger,  während  des  Processes, 
das  Eigen thiun  yerliert,   so  mufs  er  natürlich  die  Klage 
lallan  lassen         Uebrigeiia    ttommt  es  auf  die  Be* 

■   ^ 

'  *  *  ..  •  • 

.  %)  Fr.'4s.  0.  41  9  3.'  Tgl.  jedoch  c;  J9,  C.  6»  is.  —    Aach  F«« ' 

Billfhift^hne  Können  9  so  lange  «ie  unter  T^terlicher  Gewalt 

stehen,     die   TOn  ihren  Adventitien   TeräuMorten  Sachen 

nicht  yindiciren«  c.  1.  §.2.  C.  ^,  40,       '  " 

m 

tradkui  jit,  j^ih  soitUOf  deimU  TUht^  Sea^oiuo  harn*  e»f»< 
tmt%  0t  nm^mn  ßlH  rnnMägrü  ^  tro^dmit:  luqtdus  estf  ut  tm 
jmdor  sis»  Nam  et  ti  ipse  vendüor  eam  rem  a  te  peteretf  ex» 
tepiione  eunt  summoveres.  Sed  et  si  ipse  possideret  ^  et  tu  pe» 
t&rts:    adversus    exseptwnem^    dominU  r^ligaition^  ^utereris,*^ 

.Hl)  Sollte  det  Xllger  erst  nach  angestellter  Klage  das  Eigen- 
Anm  wirklich  erwerben,  so  ist  es  nach  rc(iD.  R,  bettritten'» 
ob  die  ▼origa  Klage  weiter  fortgesetzt  werden,  könne,  oder 
.  ob  nnnmehr  eine  neue  Klage  angestellt  werden  mufte?  Jas 
'     XiCtztere  scheint  jedoch  am  richtisjsten  zu  seyn.  vgl.  /V.  2^. 
Z).  5,  1.  ,f  Non  potest  videri  in  iudiciurn  i  e?}isse  id,  quod  post 
iudicium  acceptum  accidisset :  ideoque  alia  i  nte  r p  e  1 1  a  t  i  onß 
cpus  est,'*  Fr.  11.  §.4.5.  D.  44,  a.    Voet  in  Cornin.  VI,  l« 
'  '  '*  f*4«   Avernnii  Interpr^  IJbr,X,  c.23.    (Nach  eaBOiusohem 
R»  a.5,  jjt       X*  Mf  14«  bi^ittcht  (hlois  dann  eine -neoe  Klage 
'  Aig4steUt  m  -v^iedsn»  wesn  die  VoHge'  Klage  dar  Eigen« 
■ihäm  ank  dlnee  aaani  spedeiU  e-xfre$$it  mioigu  )  VergL 
Cocceji  iui  «iv«  controv*  Yt$  i«  ^s« 
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•oliaffeiihdt  des  Eigenünunf^  (s.  B.  ob  es  widerrofiicb 

oder  unwiderrullich  ist)  so  wenig  an,  als  auf  den  Grund, 
uns  welchem  der  Gegner  Jbesitzt ,  sollte  dieser  Grund  auch 
noch  so  gevecht  seyn  und  der  Beklagte  die  Sache  mit  sei- 
nem" Gelde  gekauft  haben       —    Ungnet  der  Beklagte 
Jas  Eigenthum  entweder  schlechthin,  oder  durch  die  Be- 
bauptung :  dafs  ihm  selbst  das  Eigenthum   zustehe ,  so  / 
nrafs  der' tQSger  den  Beweis  des.Tpn  ihm  in  Anspruch 
genommenen  Eigent&niiDes  übernehmen       Dieser  Beweie  * 
ist  aber  Terschieden ,  je  nachdem  der  Klager  behauptet, 
das  Eigenthum  sey  von  ihm  durch  eine  einseiti!:^e  Hand- 
lung erworben 9  oder  es  sey  von  einem  Andern  auf  ihn 
übertragen  #ordte«    In  jenem  Falle  braucht  blola  dio' 
Bxutens  der  behaupteten  einseitigen  Brwerbgrundea^  na- 
menllich  der  Occupation,  hewienen  zu  werde»  j   in  diesem 
hingegen  mufs  dargethan  werden ,  nicht  nur  dafs  die  Sache 
durch  ein  rechtsgQltiges  Geschäft  auf  den  Kläger  gekom- 
men sey,  sondern  auch,   dafs' der  Aoctor  sie  durch  eia^ 
solches  erhalten  habe  '  .  .    ,  > 


'  fc)  In  der  Regel  ist  daher  der  Beklagte  nicht  hercchtigt  deq 
für  die  Sache  gegebenen  Preis  vom  Kläger  erstattet:  zu  ver- 
langen; (c. s3.  C  3)  33.  c*%ß  C.  6»  2.)  ausgenommen  wenn 
der  Preii  sum  offenbaren  Kutzen  dei  Klagers  verwendet 
wnr4ef .  intonderhek  wenn  der  Beklagte«  abiiehUich  die 
Sache  aum  Beaten  des  KJSgers  an  sieh  bracbtay  -oder  ^e 
fcnst  gewi/s  aijif  immer  liir  den  Klfiger  wUxde  Terlorfn  ge« 
gangen  teyn»   c.  i6.  C. iS,  71.  arg.     11.  C.  Sy  19. 

6^  Da  der  Beweis  des  Eigenthumes  oft  sehr  schwer  su.« fuhren 
ist  —  schon  die  alten  Glossatoren  nannten  ihn  WBUt^^prohm^ 
tio  Saholica  —  «o  thut  dejf  JiCjagec  hauBg  bester {^.„mrenn- er 
sich  ^px^fublieieuia  in  rem  aedo»  cder  einer  ,|pers9iiUelien 
^*g*>  s*  eondUtto  furdvaf  oder  emes,  possessorischen  In« 
t^rdicte» -bedient.   Vgl*  Fr*  s4-  •I'*  69  !•      '  • 

7)  41  >  !•    »  Traditio  nihil  amfUm  transfffrre  dehet  lel 

ffOUst  ad  suatf  qui  aceipitf  quam  est  4>§md  aatnt  qui\tradü,  Si 
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Besmdmr  Theik   Zweites  fiucft» 

§.  167.       •    ■■  ■:  ■ 

II)    Gegen  wen  wird  die  lUßge  €mgesteüif'  ' 

Die  Eigeijtbumsl<!age  wird  überhaupt  angestellt  gegen 
den  Beaitiier  der  betragten  Sache,  sowohl  gegen  den  wirk- 
licken C  einerlei  nat-ürlicheii  oder  inristificheii )  Besitzer  und 
dessen  Steilrertreier  Ov^^l^.ftucli  gegen  den,  welcher  Bloff 
als  Besitzer  betrachtet  wird,  d.  h.  sich  entweder  in  deu 
Procefs  eingelassen  hat,  da  er  nicht  begafs  ,  oder  betrü- 
gerischer Weise  aufgehört  hat  zu  besitzen  3).^  Die  Klag« 
geht  aber  nur  gegen  dein  Besitser,.  als  soldien«),  «nd 


Ij^KP  qius  äominlam  In  finuh  hoMtf  ii  trmUndö  hvMfwrtt 
s      n  non  hahutt^  ad  «am  qm  aeeipü'^  jikUI  Jtrtai^fdH,**  £ina 
Ansnahma  macht  hier  nach  deth  Obigan  (}v  »6^  )  dar  Fis« 
€üf.  »   'Bei  dem  Bewaite  find  ttbrigent  alle  Beweiamitcel^ . 

auch  diA  Eidesdelation»  suläsyi^.    Fr.  34.  J^.  12,  1.  £.4.  C. 
'     4»  19. 

,  1)  Fns5*  D,  44*9  7*  -Fr.  9.  36.  A  6,  i»  ^  Pf^*  welcher  Mofa 
in  fremdem  Namen  betitat»  wird  entweder  darch^'Nennung 
aeinaa  Auccora*  frei,  oder  es  mufs  ihm»  auf  Verlangen »  Zeit 
, .  g^laasen  werden^  innerhalb  welcher  er  seinem  Anctor  Nach« 
zieht  geben  kann»  dafs  über  die^befir,  Sache  Streit  erhoben 
sey  (^lilis  denuitciatio },  Fr.  9.  i^.  6|  1.  c.  ^  C.  3j  19. 

1)  Fny.  ab.  x6.  «7.  D,  6f  u      •  -  '\ 

SyiBTs  kommt  hierbei  auf -den  Unterschied  an»  ob  der  betriJg- 
*  licb^  Besitzer  sich  vor  oder  nach  der  LitisContestatidn  des 

•    Besitzes  begeben  hat.    Fr.  27.  §.5.  Fr.  G8.  D,  6,  1.    (  Oegcn 
den  guten  Besitzer,  der  vor  Anstellung  der  Klage  die  Sache 
•t  .    Teräusiert  haty  ündet  unnier  nur  eine  Klage  in  quatuvm  lom 
fupUtioK'^JaUMis  Bstjt  Statt.  Fr.  18.  D,  4»  a.  c.6L.  C.  4»  öo.^ 

"  4}  Wenn ''daher  detf  '  Beklagte  im  Lanfe  dtos  -  Procas.ses  ohna 
"  '  ''sainPächnld  den  'Besitz  verliert»  so  ßUt  auch  die  Klage 

Wd-er  ihn  weg.  "  Fr.  36.  §.  t.  'Fr.Cig.  D. \.    Sonst  aber  iat 
es  einerJei,    ob  der  Beklagte  schon  bei  der  Einlassjmj;  be- 
t  y^ämhy  '  oder  von  da  an  bis  aum  Urtheile  den  Besita  erwaib. 
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'    '  •      Sachenrecht,  '  |3.7 

gegen  die  Erben  gleichfalls  nur  in  so  fern  sie  wirklich 
Jb^flitKedy  oder  durch  den  JBeffitz  ihres  KrhUasers  reidui» 

bcf»il2re,  ünd'-^m  «idb  nmifalier  doch  findwy  to  wiri 

y^iiia.  zur  Strafe  der  üesiu  exiUogen^).  •  ■.  •  .«>   r  ; 


 ■■  «;  ' 

III)  Ueher  welchen  Gegenstand  ßndet  die  Klage  Statt? 

Der  Gegenstand  der.^U^ge  ist  leicht  zu  bestiinmen : 
jvd«  Sai^ 4^911  damit  eingekUjgt  werden«  die  aieh  l^er- 
baupt  in  uneerm  reobttii^  wirksan^eu  Eiganthume  befin» 
det  ,  einerlei  es  mag  eine  bewegliche  oder  unbeweg- 
liche ,  eine  eiwzeine  Sache  oder  eine  Mehrheit  jßn  Sachen 
(^universitas  rptum  s.  %,  l^o,)  seyn  '  Atich  kommt  ee 
a^bt  darauf  an*,  ob  die  goüze.äiche  .oder  ntur  ein  Tbeürder- 
selben  Tindieirt  wird ;  aelbtl  ein  *  u  n  g  e  w  i  a  e  e  r  Tbeil  käntf 
Object  der  Klage  iseyn,  weun  clei  .lUa^er  eiue  ^u.  eiiUchuI« 


4 

b)  Das  röm.  R.  ontmcheidat:  ob  entweder  dar  Erblasser 
▼  or  erhobener  Klag«  odar  wenigstens' Tor 'erfolg taf 
;Xii4iacantaatation  au£g«^i^rt  liat  »an  bequem»  and 
»war  oh o  f  (  Fr.  36,  A  ;6 ,  .|, )  . j^j^ti  ra  i t  GpWifdf^.  ( Fr.  la. 
D,  Fr. &8»  «oJ.);  oder  naph. erf«aJgter  Li^iscoin. 
tastation,  ( Fr.  49.  D.  eod»  c.  vn.  C.  4»  17.)'  —  In 
der  Praxis  iIcLitL  luau  sich  wegen  des  cx  dt'licto  defuncti 
ZU  leistenden  Scl^ädeiiser&atses  nach  den  ^iunUftätzea  daa 
canonischan  Rechts,   ygl*  f.  5.  X»  5»  17, 

T    ;  r   "    '  .*         ^     .  *  *  /  >     ^  .  . 

6)  Fr.  11.  §.4.       11,  I«  ITr.^o«  A  6t  i.   

9)  Die 'gwiJbniiehe  c  oUaoctTr  Baeeichdnng  ist  jedoch  nnt 
\  '  dann  hinreichend»    ."Sratu»;- iron  melirern  cohir^randan 
(Tbeilany   oder  von  taabratn  g}aioh;ax'Sig'0n  aneeJnan- 
Aacben  die  Rade  ist«  Fr.  1.  * }«a^2g    Fr.        c«.  .Fr« M* 
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digende  UnwiM«»»«!«  MtMk  tonehOtce»  W  fj.  ««M 
^  aber  mu£B  die  zu  yindicirende  Sache  jedesmal  beslimait 
angegeben  und  bezeichnet  werden^  und  in  ebener  Hinsicht, 
Uee  wenn-  das  in  Anepmdi'  am  ndlmendd.  Eigenthnin 
trennbar  mit  einer  Immden  Sacbü  T«reuiigt  ^eyn  eottle; 
(§.  i3o.)i  ^^^^  häufig  die  actio  ad  exhibeniam  angestelll 
werden  '^).  Uebrigens  findet  häu6g  auch  eine  rei  vindi' 
cofca  utilis  Cs«  §.öo.  u.  1180  Statt 


:1V!)    HVelcht  wbeehseheitige  Forderungen  kommien  dabei, 

'in  Bett'acht? 

A)  Forderungen  des  Kläeexs  oder  EigenthUmer«. 
i)  Reititndon  der  daehe  selbst. 

'  Der  Klägeif  Teidangt«  dafs  ihm  durch  das  richterliche 
ftrAefl  das  Eigentham  der  befragten  Sache  su|^eBpro€hen 
und  dafs  ihm  die  Sache  selbst)  mit  allem  Znbeh5r  (emie 

cmm  caasa}  herausgegeben  werde.  —  Was  die  Resti- 
taUcn  der  Sache  selbst  betrifft  ,   so  mufs  der  Yerurtheiite 


H  iwta  tausa  mterwime.  -  fiuta  omm  tama,  €$S9  pottti,  H 
.    foru  iegi  FaleUUmBf  lotns  dt  in  UstmnentOf  propler  bie^rt^ 
detractionem  ex  legatUf  ^uaB  VMG  mjmd  mdiam  exämuutUtf4**  etm» 

Fr.  43.  D.  41 ,  a. 

4)  Fr.5.  §.3.  D.  10,  4*        ;  • 

5}  Dieie  »tüh  vituUeaiw  steht »  ahgesaheii  rem  Emphyteota 
mid  SuperlicUr  namentlich  AeiA  Cessionar  «o^  IV.  55.  Ä 
5,  o.  C.9.  C.  4>  59.,  ebenio  dem,  der  AusnabmsweUe  pi^ 

centhümer  wird,  weil  die  Sache  mit  seinem  Gelde  gekauft 
Mt  (§.  i6i.)>    dem  Schenkel-  auf  den  Todesfall,    wenA  iftm 

<    die  Schenkung  in  «  Gereuen  fallt,   Fn  3o.;  D.  09,  6.;  und  ? 
dem  Schenker  unter  Lebenden,  wenn  der  Beschenkte  den 

.  lunangelilgteit  modus  nacht  leriallt  hat.    €i      C.  8>  55. 


i 
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Beklagte  die  rindicirte  Saebe,  welche  er' zur  Zeit  des  ge« 
•pro«b«AiNi^*4lf«lMÜes^ JilMStzt  ^  u  schlMliUt^ger'  henqng«« 
heii  unid  itwtae  In  derscHlHNif'Lage  ,  worin  «e  tioli  snr 
Zeit  des  anp^efangenen  He^ih^sstrfiitsa  befwd  .  ^ycnu 
aber  der  BMagie  die  Sache  niohf  mehr  beaitzi,  so  kommt 
ee  darauf^wi)  ob  der  Verlust  oder  Untevgang  durch  aein6 
Qchnlf  .Jftder  .  duroh  Zufall  .herbeigeA&teJ^t».,.  In  jenem 
Fal|e  bi-aujpht.  Hoff  der  rmlae .  ßdti  p&9^es^or  und  dei* 
welcher  als  solcher  betrachtet  wird,  d.  i.  der  gute  Be- 
eiUßr.ni^ph  erfolgter  Kinlassuog  ,  für  den  oi|i|^j^/;fUi 
den  einxuatehen  ^  In .  dieseqi  ^J^%  hingegen  i>niaq1^|^ 
der  gute  Besitzer  den  Schaden  nicht  jra  •ereetsen  *^  ,  wohl 
aber  der  böse  Besitzer;  die  Sache  mürbte  denn  gerade  so, 
auch  beim  Eigenthümer  zu  Grunde  gegangen  ,8eyn 
odcjjT  die  Sache  no|hwendig^  haben  rerkauft ,  werden  nAe*^ 
ütt)  mil  ^e^Bonet  rerdorben  ujp.  würde  , 

■  • 

- —  1 


l)  Die  Restitution  mufs  g^ewöhnlich  in  natura  erfolgen  (tc^^« 
jedoch  Fr.  Z|6.  D*  6",  i.'  Fr.  5.  pr.  D,  i2»  3. )  entweder  in 
loco  rki  titMf  bder  bei  Mobüiea  auf  Konn  des  EiXgm' 
tm  X>fta  df  t  äuget  teilten  Uage.  Fr.  lo    ja.  i).  6 » .  u 


%)  Der  l^^^la^te  puX»  dal^er  ^uch^fur  alle  Nichtheile, und 
' teriorationen  einstehen,  die  seiner  Schuld  beigemessen  #er« 
den  k&ni^iBi|.  Fr«i3.  i8*  ao.  i).  6»  i*  Vgl»  Fr.  s.  D.  aa',  i« 

.  S)  Fr.  3,1.  36-  1.  Fr,  45.  6o.  D.  6>  i.  u  Post  litem  contestatam 
omnes  possessores  pares  sunt*  ( Der  •  in  litis  MMstimationtM 
Terurtheilte  Beklagte  kaan  jedoch  vom  k^endea  Sig^<« 
thttaer  Abtretung  aeUMt  Uagrechca  verlangeD«  )  * 

'  1,1.     •  t 

4)  Fr.iö.  in  /.  Fr.  i6.  D.  6,  !• 

5)  , Vgl.  Fr.  j4.  Iii  /,  D.  i6f  3*  f^utufug  cum  inieruura  euit  tm 
,j     reSf  etsi  restifuta  esset  acforu^* ,  , 

4 

il)  Bier  bmkrht  nur  ^s  €rh\'Uää4  fi^iitim  teititiiut  s» 
werden,  ff*  i&.  {.i.  X).  6f  i.  "  ' 
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«-nv.  a)rt  9ft>ii?iiae  lAttü^oütoi'  de«  iSoMdüri  »  ia«oxider]uu£  ite-  • 

Ge.  Lwd.  Böhmer  (».  de  Wölffradt)  D.  mrcn^ 
i        .iv    .w  .tkeoriam  g6narahm  d&  ad^uiiit.  ftiictuum.  Gott.  ijBo,  -i^ 

'  •'^  ■Der''Ven!kiiettte  Be«itier*iiiuft  die '  Saclie '^e fr m  t>ffi»? 

causa  resirHiirBji ,    (3.  h.  i")  alle   Accessioiien  od'er '  Alles, 
was  mit  der  Hauptsache  äuseerlich  verbunden  und  zru  der« 
miMtk  m^tt^areW  ist  i)>;o  a)  die  FrCäjlite  'd^  SacKe  dnd" 
fl(ne  ffotfstfgerr  Voitlreye  ,  'die  ttit'jiem  TiddipiAdi 
Stande  in  Verbindung  stehen,    wenn  z.  B.   dftn^  Öesitzer 
durch  dl8'beseösenc  öache  irgend  ein  Klagrecht,  öder  einen 
tfdnstij^eh  Vcwtheil  erlangt  hat  , '  so' mufa  jenes  slbg^eten,' 
d^ir  iJber^raöoigegebett  wwdw  '  Wut^  'inWAdier«* 

heif  die  Herai»ga3>e 'der*Wt1iWrte  <b.*  §.  42  } 'l>efrfBPt,'80-  ^ 
müssen  in  der  Regel  al!e  Früchte  restitnirt' werden,  wels- 
che  natürlich  oder   rechtlich  gezogen  werdeiH  Iconnten^ 
Selbst  .die  fr^ctaam  fructas  und  accessiones  '3 ,   und  der ' 
Richter  mufs  wegen  der  nacbf  delr  Einlassung  percipirtea 
Fiüchie  äcliüii  vun  Amtöyf.egf^;  aaf  Restitution  erkeuiien  '»i. 

iS  Dahin  eeliSrt  oaiuentlich :  ^er  £rwerb  darcb  Allanon«  his 
^  fiundnis  11.  s.  w.    der  uiif  der  Tindicirten  Proprietät  ins wi« 

•cheii  cousülidirte  Usüsfiuct;  das  auf  dem  befra2;ten  Grund 
v  ^  und  Boden  etwa  errichtete  Gebäude r  die.' ^'ttCtta.:^A4<;a^Xf 
«      dcaa  auch  diese  f,pars:esse  ^^ndi  tfidetUurA^  . 

fV.  s^  30.  D«  6  9 '  t.  u.  m.  a.  ät.  ^ '  • 

93  JFr.  17.  $.1.  Tr.G4.  D.  6,  1.  Fr.54.  B.  ss»  1*.  . 

4)  Fr.  35.  §.  I.  D.  6,  1.  IV.  25.  §.  8.  D.  21,  1.  j^Judici  enlm 
statim  atqu«  ivdex  fattui  esty  Omnium  rerutn  öfj'icium  inciaixbity 
tfuaecunque  in  iudicio  versajüwri  eä  avttemy    qiiae  ante  iudicium 

.4  ^  j  /     ^  ;  '  X  •^'1    «twMZ>  f 
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Besiteert  Rückdu^kt ,  so  mvfs  mitii  «ntemheiden  r  i)  dci^ 
Besitzer  in  ^utem  Glau  beb  erwirbt  alte  vor  erhobenem 
Kecbtsfitreite  ge/.oprenen,  coiisumirten  oder  *  usucapirten 
Fracht«,  blofs  die  nodi  rorlisindeneii  natürlichen 
FrOchle  er  Jicrau«gebeii.  «der  Eigenthfiiner  lianit, 
die  condictio  sine  causa  darauf  anstellen  —  die  künstli-' 
eben    Flüchte    hingegen    behält   er    unwiderruflich  S). 

D,er  BesitJier  in  bösem  Glauben  und  eben  so  der 
gute  Besii^er-  nach  erfolgter  Einlafsnng  niiifa  alle  .Fruchte 
ohne  Unterschied  herausgeben ,  einerlei ,  sie  mö|npen  noch 
vui  banden  seyn  ,  oder  nii'ht  Geht  indesseii   tiie  Sache 

beim  guten  ResiUer  wahrend  des  Frocesses  verloren,  80 
iLomint  blofs  die  Zeit  ii^  Anschlag ,  worin  er  wirklicfl  be- 
eessen  hat  T).  l)er  wahre  Besitser  ii|.  bösein  Glauben  «n4^ 
lieh  mufs  selbst  die  Früchte  ersetzen,  welche  der  Kläger 
hätte  gewinnen  können ,  dagegen  braucht  der  gulc  ücsitzer 
nach  der  EiiHassuiyg ,  nur  für  die  Früchte  einzustehen^ 
irelclie  er  nach  seinen  Kräften  hatte  gewinnen  kon« 


5^  §.55.  /.  2  p  1.  ff  Naturali  raf^ione  placuit  frvctusy  quos  percepitf 
eins  esse  procura  et  cvhvra  rei.**  Fr.  2b»  i.  Fr.  s8» 
pr,  Df  ittf  1.  Tgl.  Fr»  ö.  D,  eod»  Fr,  48.  pr.  D.  4i  ^  i>  . 

6^  Die  noch  voihandeaen  liKmien  entweder  condirirt  od^r  auch: 
TJndicirt  werdei)»  denn  ü«r,  m*  /.  postesfpr .)xat  gar  kein 
geothum  daran  erworhrn;     die  aicbc '  mehr  vorhandenen 
iLÖnneir' natürlich  bJort  condicirt  werden«    c»  3«  G  4>  9* 
'     Fr;4.  J.'a.  D.  to,  i. 

Fr,  ao.  D.  6 ,  Fructuf  eius  lemporis  9  quo  possiJet  >  ptaesUU  ** 
6on»t  gilt  die  Regel)  dafs  die  Früchte  bis  zur  2eit  det  aus- 
gesprochenen Unheiles  b^rebhi^et'  iitrerdeti»  ^ih  Bäche  tnAg 
nun  wirklich  so  Ijinge  e3cuttf|»n»  oder-  der'BMiCzer  in  AiU 
sshung  dht  su  Grunde  gegiugttien  Sache  ebenso«  als  Wenn 
sie  euitirtei  gehalten  seyn«  Fr^  17.  §.  1»  Fr. 53i  Df  ^$iU 
'  lr.5.  {.1.  D«  aa>  1    '  ' 
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«4*       Besonderer  Zweites  Bush, 

men  *3«^  Uebrig«ti8  -  haiUt  selbsl  der  hHw  B^aitier  nioht 
wegeD  TernaohlfiMi^ter  Zinsen  und  «neb  die  erhobenen 
Ziaten  braucht  er  gewölinlich  nicbt  herauszugeben 

«  i 

171. 

B)  Gegenforderungen  de«  Beklagten  oder 

'  Besitseri. 

ft)  Von  dem  Tergettgenen  Schaden»  inionderbcit  Ton  den  t 

Unkoiten. 

Jo.  Wunderlich  (Christ.   Nied.  Carstens)  de 
remediis  f  quae  pro  servandis  recuj^frarulisi-e  iTiwensis  a 
Jf.    f.    possessorc  in   rem  alienam   /actis  competunt, 
"  *      len.  17Ö8. 

In  Hinsicht  auf  den  Beklagten  ist  die  rei  vindicatio 
natürlich  von  einem  doppelten  Erfolge  begleitet:  i)  trägt 
•r  dem  Sieg  daron ,  so  wird  der  Kläger  mit  seiner  Klage 
Abgewiesen  nnd  das  Recht  des  Beidagten  bestätigt ;  s)  ist 
er  hinp^egen  besiegt  worden,  so  braucht  er  die  Sache  doch 
nicht  eher  herauszugeben  ,  als  bis  ihm  Entschädigiu) ^e- 
leintet worden  ist,  denn  der  Kläger  darf  sich  nicht 
mit  dem  Schadeii  seines  Gegners  bereichern  >>* 
Der.  Beklagte  Itann  nun  aber  entweder  bereits  Schaden  er«» 
litten  haben,  oder  einen  bevorstehenden  Schaden  künftig 
befürchten.  Was  zunächst  den  r ergangenen  Scha- 
den  betrifft,  •  so  bezieht  sich  dieser  insonderheit  auf  die 
Unkosten,  welche  der  Besitzer  anf  die  rindicirte  Sacke 
▼erwendet  bat.  Diese  Unkosten  sind  aber  entweder  auf  die 
Früchte  in  Ansehung  ihres  Erwerbes,  ihrer  Einsamm- 
lung und  Aufbewahrung  rerwcndet»  oder  auf  die  Sache 


8)  Fr. 61.  §.t..i)«      u  §.s.  /•  4*  17; 

9)  Dar  Grund  itt:  TrafBUi  -pMwiui  jttrktlo  dantis  foßneruntr.^* 
Fr.6a.  pr.  D.  6,  1.  Fr.  3o.  D.  5,  3.  Tr.Sj.  f  t/D.  17,  ». 

1)  Fr.  33  D.       3«  ffNon  debtt  petUor  §x  aliena  iactura  lucrum 
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•  elbst.  Jene  werden  ohne  Unterschied  voa  jedem  Besitzer 
abgezogen,  in  so  fern  er  die  Früchte  herausgeben  mmrs 
bei  diesen  aber  mufs  man  die  noibwendig^n,  nützlichmi 
und  blofs  mm  Vergnügen  rerireiideten  ^>  wohl  ron 
einander  unterscheiden«  Ei  gelten  darüber  folgende 
Grundsätze:  i)  die  uothvrendigen  Unkosten  kön- 
nen,  wenn  die  Sache,  worauf  aie  Ter  wendet  sind, 
noch  vorhanden  iat|  jederzeit  abgesogen  werdein  ^  eo-* 
wohl  trom  guten<  alt  selbst  rom  bösen  Besitzer ,  vßä  die« 
eer  kann  defshalb  dem  Vindicanten  eine  Exceptio  doli 
ma/i  eiitgegenselzen  ^) ;  wenn  hingegen  die  Sache  .nicht 
^nehr  Torhanden  ist,  so  braucht  der  Beklagte,  wenln  e« 
der  zu  Grunde  gegangenen  oder  verlorenen  Sache  wegen 
»oeh  gehalten  iet|  nur,  den  muk  Abzug  dor  Unkosten 


%)  *Fr.  56.  }.  6.  D,^Sf  ttPrnctus  intelHgmUui^>d«duetis  hnpmtUp 
^aoe .  ifttaerendorutn  ^  eogendorum  y  eonservitndorumqM  eoruHn 
gratia  fiunt»  Quod  non  solum  in  honme  Jjäei  -posäessonhus  im» 
twraUs  rtuio  'expost^thitf  wrutn  sdam  m  proedsnämst  wut  Sa* 
Uno  jttaemt»^    »  .  - 

„5}  Fr.79.  D.  6ot  16,  Fr.i«  ü.  s5;  t«  (vgL  $.4eO 

4}  i^er  obige  Grundsatz:  dafs  sich  der  Eigenthümer  nicht  mit 
dem  Schaden  des  Besitzers  bereichern  dürfe»  tritt  allgemein 
sowohl  beim  h*  «is  tn,  f,  possessor  ein.   Fr,  SB,  D.  5,  3. 
«.  5.  C'  3 ,  5s.-  (Jm  Ff.  i3.  D.  i3,  i.  icheifit  zwar  hinsicht- 
lich daf'  Diebes  ain^  Ausnshma  gemacht  au  werden ;  allein  ' 
die  ^eMlatura**  Ut  nicht  ils  eine  noth wandige  -zur  £r*  ' 
*  baltung  der  S.  gemachte  Ausgebe  anaHsehan  und  dsi  fort* 
gesetzte  Leben  des  gestohlenen  SdaTenlcindes  bat  der  Havr 
üea&elben  nicht  sowohl    dem  Diebe,   als  der  Natur  zu  d'an- 
ken      auch  sind  die    darauf  vom  Uiebe  verwandten  aiier-  , 
ding8  noth wendic:,eii  Auslagen,  mit  den  dem  Eioefithiimer 
in  der  Zwischenzeit    entzogenen  Dieuaien  als  compensiit 
anausehen.   Eben  so  iX£it  sich  etltiAtea  c.  i.  C.  8|  6a«  ^  Ygl« 
J^r.  »7«  {*  a*  i»/*,  X'*  6  s  > 

r 
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übri^  bleibenden  Werth  zu  erstatten  ^) ;  sollte  aber  der 
Beklagte  der  Sache  selbst  wegea  nieht  gebaltej»  ieyis 
CTgL  $.  169.  a.  £. 8^- kann  9mk  eine  Ver|^lcingr  dtt 
nothwendygeii  VnUoBten  gar  -  niokt  rerlaiigt  werden«. 
s)  Bei  -den  ndlrzitch  rerwen  deteii'  Unkosten'^* kann 
a)  der  Besitzer  in  gutem  Glauben  in  so  fern  Entscha- 
^iguftg  fordern ,  als  (ier  Gegenstand,  worauf  die  Unkoetea 
rerwendet  eiud,  aock  ror&andea  ist  uad  die  Uokostei^ 
eelbst  als  mäfsig  erscheinen  sollte  aber  keine  ^Abrech- 
nung der  Lfnkoisten  Statt  finden  können,  so  bleibt  doch 
dem  Beisitzer,  unter  den  gehörigen  Vorau8t>et/ungen ,  das 
Recht  ftbrig  ^  den  Gegenstand ,  welcher  die  Unkoelen  wer* 
«rsachte,  wegzunehmen' (iW  tüllendiy\  iy  der  Besitcer 
bösem  Gla^ihen  hat  es  sich  selbst  zuzuschreibcu ,  wenn 
ihm  die  Geselle  keine  V^ergütung  der  ünkoi^ten  gestatten, 
er  hat  bloTs  ein  ias  toUendi  so  fern  dieses  ohne  ^achtheil 
des  Eigenthfimers  ausgeübt  werden  kann     —   5)  Die  blofe 


5^  Es  ^iJlt  der  Grnntlsatz :  ^«i  j  rctio  frvitur ,  vö7}  minus  habere 
inti'Higiturt    quam  qui  principali  re  utitur  JruUur,^    i^r.  30» 

6}'  Di««»  Bestimmung  richtet  sich  theilt  nach  den  persönlichen 
Umftünden  des  k'ltgehden  CigtncliUme^y  *'d.  h.  et  kommt; 
darauf  an,   ob  er'  ein  reicher  oder  armer  Mann  ist. 

(Fr.27.  §.5»  Fr.  38.  D.  6,  1.:  >»Fiw»e  jjauperem,  qui  si 
reddere  id  cogattjf  y  laiibuSf  sepulchris  avitis  carenduni  l,abeat  f 
suf/icit  tibi  parmhti  tollere  es  his  rebus ,  t^iiae  pcssis  i  dum 
^  ita  ne  deterior  sit  Jundus,  quam  si  initio  noa  Joret  medißcatum.') 
TheiU  nach  audern  Gründen,  insondeKbeit ,  -wenn  der  Ei- 
gentfiiimer  die  Unkoaten  glaich^iJa  verwendet  haben  würde» 
oder  wenn  er  die  8ac]ie,  wel^e  |eut  mehr  wertb'  iit^ 
<am  Verkaute  bestimmt  hatfjay  €>de|r  wenn  der  Besitse'  die 
Unkotten  mit  atiJiUehweigender  Genehmigung  des  klagen- 
den <Eigenthtimera  yerwen^ete.  Fr,  s5«  D«  i3 ,  7.  Fr*  s^ 
in/.  3o.  38  pr,.D,  6,1, 

7)  Der  Eigenthilmer  hat  jedoch,  wenn  der  Besitzer  daa  iuttoUendi 
auinben  will»  dagegen  das i«« «j[/^inli pr0t4«i)ii:^d.iibeiihaopr 


Digitizod  by  Ct^j^  '^ic 


Sachenrtehi.  .  \ .  . 

« 

«um  Vergnügen  T^rwendelen  Unliosteii  «ndOusIi  Icdfinea, 

als  aolche,  niemals  ab»ezof^en  werden,  sbnderii  nur  wcim 
4€(r  Benit^cr  darthun  k»nu  ,  dafs  sie  im  V^rhältnifg  zum 
Kläger,  $X%  n  ü^tciii-^hfi^koditen  aasutdken  sind  Auf 
|«daa  Rali ,  d.  selbst  wiittn  er  10  bösem  Glavben  ist «  bal 
ab)ir  deir  Besitzer  euch  bier  das  w^^toUeiM,  ^  Uebrigen» 
ist  noch  zu  iu  jiu  jken,  daf;*  so  uft  ein  Abziij^  der  IJuho- 
at^B«  Ji)f gründet  ii>t,  immer  .eiue.Comften.sation  mit  den  vgr 
begooneikem  Rechtsstreite  gezogenen'  Frtebten  Statt  fin«* 
det')  und  dafs  gesetzlich  kein  anderes  Mittel,  Ver* 
pl^ritwrig  der  Unkosten  zu  erlangen,  gestattet  ist,  als  Re- 
teiition  der  Hauptsache  .rerhuudea   luil;  eiuer  exceptio 

Ji)  Ton  dem  künftig  zu  b«fiir«litsnden  Sehadsn. 

  « 

Der  Besitzer  hat  künftig  Schaden  ztt  befürchten ,  ent- 
weder ^ns  einer  der  rindig  irten  Sache  wegen  abfrno^me« 
nen  .  Verbindlichkeit ,  oder  aus  dem  Verbältnifs  der  vin  di- 

cirten  Sarhe  selbst.  Jenes  ist  z.  B.  der  FaH ,  wenn 
der  Besit;6er  eines  baufälligen  Gebäudes  ^  damni  infecti 
nemine  cairirt  bat:  diese  Verbindlichkeit  mtufs  nunmehr 


f,malitiis  non    indulgendum  est,**     Fr.  öB.    v.  „eonstituimus 
V«rp*«  rfc,  D,  ß,  i,    F.oj.D,  eo(L    Fr,  7.  §.  1%.      ^i»  .s. 
$.5o.  1«      1.         C«  3y,5s*  f%Sin  suUem  utiiet  {^sttmtus  fece» 
rint  malae  fuUi  possetsürjgs"),  lieentia  eis  permit^ur  4in9 
sione  prioris  Status  rei^  eos  mifsrre.** ,  ^  ,. 

8)  V^l.  i  ;.  :.'t).  öo.  D.  6  ,  i.   i-'r.  o.  §.6.  iJ.  46 5,    lt\  ity,  D, 

5.  C,  3,  5a; 

9)  Fri^teS,  pr.  D.  6  f 

ttf)  F^.%j.  §.5.  Fr.dB»      Sf  1.  c,  ^t.  1^.  C.  3»  3s*    Das  r&m» 
R.  gentattet  alto  deirf'Besitzer  dar  'Unkosten  wegen ,  nach 
•  Heraiisgabe  der  Sache,  keine  Iwlage.  vti  ^I.  i  V.  53.  D.  la,  6. 

.    \  §.5p.  r.  2,  1.     Nach  der  Praxis  wird   ilmi  eine  a.  iie^^otior, 
ges:or,-'UlUis  fing;erliumc.    s.  S  trüben  rechtl.  Bcd.  III'i  76. 
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der  Tindtotrende   Eigentlifimer   übernehmeab  — *  Die* 

868  hingegen  tritt  namentlich  ein,  "vrcnn  >dcr  BtntMf 
för  die  von  ihm  rindicirte  nicht  vorhandene  Sache  dea 
Wertii-Clt^ur  aes^inuttw^  hkt  leiste«  müssen,  der  Eigen- 
'  ^«mer  die  Saclie  selbst  fd>er  in  der  Ipolge  wieder  erhal- 
ten boilte :  der  klagende  Eigenthftmer  inuft  hier  dem  Be» 
sitzer  vorläufig  Caution  leisten ,  dem  Beklagten  in  diesem 
Falle  entweder  die  Sache  seihst,  oder  den  Werth  dersel« 
bea,  SU  restitnireit 


Drit<tet  Htnptttllek. 
yom  f^erluste  des  Eigenthumes*  ^ 


»73. 

Das  Eigenthum  kann  sowohl  mit,  als  ohne  und  wider 
den  Willen  des  bisherigen  Eigenthiimers.  verloren  gehen«  * 
Mit'  dem  Willen:  durch  freiwillige  Uebertragungs dee 
Eigenihnmes  anf  einen  Andern ,  denn  'der  Erwefb  aef  der 

einen  Seite  ist  natürlich  stets  durch  den  Verlust  auf  der 
andern  bedin|;t    ;    eben  so  durch  freiwillige  Derelictioa. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

f 

1)  £9  gilt  der GruBdittt $  »yBoiu»  yulei  iion  pafcenr  nl  hit  idem 
exigatnr^'*  Fr.  67.  D,  5o,  17.   Daft  der  ahgefandene  £igen<P 

thümer  das  Vindicationsrccht  -wider  einen  dritten  Betitsec 
nach  wie  vor  beb  Hit,  behaupten  Cujacius  in  obser» 

.'•  .  vatt,  XXII  j  29.    Noodt  in  Comm.  VI,  i.   Huber  in  prae- 
huiionih.Y i  5.  §.7,    Vgl.  dagegen  B  ö  Ii  m  e  r  in  Introd,  in  ins 

*      Digestor.  V ^  3  §.4*  —    Uebrige4[M  braucht  der  abgefundene 
Klarer  nich^  dafür  eintiittphen^  wenn  dem  Besitzer,  der  die  - 
litis  aesdmath  geleistet  hatf  di^  in  der  Folge  wiedererlangte 
Sache  von  NeucÜni  eirincirt  wird,  Fr.Sd.  j.  s.  6» 

0  Vgl,  Fr  40  §.3.  in  f.D,  5,  3.  Fr. 5.  §.  i5  D.  i3»  6.  ffDuorm 

in  soiiiium  dominium  vel  f>ossfi6fio  esse  non  potest,    '  r 
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Ohne  und  wider  d  e  n  W  i  1 1  e  n  kann  sowohl  ein  reiner 
Verlu9t|  Als  ein  mit  nothwendiger  Ueberiragung  auf  eiued 
Andern  Terbundencr  Verlust  Statt  finden.  Der  reine 
Verlust  gri^det  eick'  i>  entweder  «nf  objeetire  Unft* 
bigkeit  ,  wenn  die  Sache  nidit  mebr  Gegenstand-  des 
Eigeutbumes  eeyn  kann ,  entweder  weil  sie  untergegangea 
(physische  Unfähigkeit)  oder^en  Commerz  entzogen  isl 
( juristisclie  UnfSUiigkeit )  ;  s)  oder  auf  U n fä h i k ei  t  der 
A^neübnng;  dadurch  hdrt  Ausnahmsweise  das  Eigen« 
thum  bei  wilden  und  /ahm  gemachten  Thiereii  auf,  welche 
entÜiehen  und  nicht  m.ehr  wieder  kehjren  eben  so  bei 
den  im  Kriege  von  den.  Feinden  oeeupirten  Sachen 
Der  mit  nothwendigerÜeb ertragung  Terbundene 
Verlust  tritt  namentlich  ein:  wenn  die  Sache  usucapirt  worden 
ist,  oder  wenn  der  £igenthümer,  zur  Strafe  seiner  gewalt. 
samen  Besitzergreifung,  das  Eigenthum  verliert  C$*  i^^*)« 
oder  wenn  der  Princeps  oder  die  Obrigkeit  das  Eigene 
fhüm  übertragt  (§.  i6o).        '  •  , 


i)  Es  iSfit  sich  zwar  auch  eine  sabjactive  Unfähigkeit»  so- 
wohl eine  physische»  durch  den  Tod,  als  eine  juristische 
durch  6cUverei  denken;  alleia  jene  ist  nicht  hierher  an 
rechnen»'  da  sie  stets  mit  UehertragutK^  des  .Eigentbumes. 
auf  den  £rben>Terbnndea  ist»  und  auch  djesa  konnte  nicht 
anders  reiner  Verlust  seyn,  als  wenn  der  Selave  keinen 
Herrn  hatte»  welches  blofs  dann  der  Fall  war»  wenn  ein 
Bürger  in  feindiiche  Gefangenschaft  geriet h,  wobei  jedoch 
S&$  ^vstliminium  eintrat,  odpv  die  Jictio  legis  Corneliae. 

4)  Auch  dieser  -yerlust  ist  als  ein  reiner  au  betrachten»! denn. 
'   der  Feind  Itonnte  die  Sache  nicht  erwerben,  wiewohJ  dem 
Eigenthiimer  dadurch    die  Ausübung   seines  Eigenthumes 
entzogen  ward.    s.  §  ia4»      .  ,  \ 


4  ^ 
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Von  dem  Rechte  auf  fremde  Sachen. 


Y  f  ■   •   '  1  * 


«♦      ■•       ♦••<,      .,1.  •* 

'f^on  der  Mmfrhy teil sis  od^r  dem  Rechte  der^ 


« 


j.3.  /.  III,  35.  DI«,  yi,  5.  'Cod,  IV,  66.  iVor.7.  c.3— 7, 

•   Aoi'-  130.  ■    .  •  •  ' 

Tit,  Cod*'  de  ivre  mnpkyient.  {in  Thgs.  Oitonl  T.  V. 

170S.  Jov  Jod*  Beck  ^r,  «ie  \m}>hyt,  Nomk* 
17.39.  —  ..^äirol.  Groacitri  .C^mpii  de^  im  ew^h, 
Gctt.  i8o5.  —    Fcrcl.  Ramm  er  er  Exc,  an  verum  ' 

empii ),  icuia  haheat  äonii/i.   (^lulj.  eius  (  omni,  de  iV,  O, 
^   Hufeiaad  Abiiandi.  Tii.li.  nr.$. 


•Vi 


I)    Be^^riff  und  ConstUuUon. 

'**   Emphytensts  vraY  ursprünglich  das  '  RecTit ,  *  welelie» 

auf  eijie  uiibevveglirhe  und  iinaugebaule  Sache  unter  der 
Bedingung /gestattet  wurde;,  sie  anzubauen  und  dem  Eigen- 
thümer  eintf  gewisse  Abgabe  davon  zu  entrichten.  .Später- 
hin  dehnte  man  aber  den  begriff  auch  auf  fruchtbare  vind 

an£ebaülc    GruuJbLücUc  uuö  Dhenialä    war  aucii  cia 


1)  Der  Name  Emphyteusis  kommt  bekanntlich  vcn  dem 

chtscben  Worte  Efi^vreDe^y  her,  insersre ^  implantars, 
nach  Ulpian  meliorart  f  i»  i\  mtliorem  reddere  fundmn^  Vgl. 
Fr.iS.  f  5.  £«/.  A  7,  I, 
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rittf»);    zii  Jugtiuiairs  Zelt  a})er   warftn   dip«»e  Ausdnu  ke 
vullitr  gl»>ichbedeuteiid.     Blofts  der  Unterschied  zwiscTipn 
^     weitlicher   und   kiriihJicher   Emphyteuse   »t  im 
nevftta  R^i;k%'Vi>Q  pract^cher^' Wichtigkeit         Was  die 

GoiÜatihltillH  «dieses  Recht«'  imti^t ,  so  U«nn  nur  derjenige 
eine  Emphyteusis  ertheil^n  ,  welcher  Eigenthüuier  des  bc* 
fragten  Grundstückes  ist  »).  Die  Sache,  an  weither 'dai 
Hascht  xuBtehen  soH,  niufs  ein  eigentliofiee  Grundstück 
aeyn  und  das  Recht  «ielHst  Iiann  constitoirt  werden  s 
O  eat^eder  »ait  ^em  W^e»  des  Eigeuthümers ,  sowohl 
•      •  • 

'III  ^  )'      >>^     1^     >         ■»'$        lllj        Utt^t        t  s 

»)  Jgri  vethonles  waren  ursprünglich  solche  Landereien,  wei- 
che im  Kriege  den  Feinden  eurritfen  waren.     Damit  diite 
nun   nicht  gane  unbenutzt  liegen  bleiben  möchten ,  waJF- 
den  sie  gewöhnlich  den  Soldaten  zum  Ldwe  ihm  Si«g« 
etthtilt  pnd  die$^  l>rafic|it«ii.  bloCi  «inf  gtfringe  Abf^v^a 
(veetigml")  dwon  zu  enlr^cifateiiy  um  dsdatch  das  Oberelben» 
thnm  dsi  StaatM  anzuerkennenf    Di«ie,  Ansujt 'ähmieinipt- 
terhin  ^^MiiPaiTiten  bnd  Tonttt^lich  '^k  liMfctn  nich;  die 
▼oo  ihnen  zur  CaJtiir  it^cbenen  Ländereien  wurden,  zum 
.^O^^tßchied^  von  jenen,   as;ri  emphyUuticani  s^mannr,  tjue 
Benciuumg,  welche -waLrstheinlich   erst   niuer  Consi  an- 
tin d.  Gr  aufgekommen  ist.    (In  dem  Fr.3.  §.5.  D.  27,  9. 
lf»mmt  auch  der  .Ausdruck  ius  e^ßat^VTi^oV^  Vor.  Vergl, 
Calvini  Le^ic,  iurid.  s,  A.  v,  und  WiVdvigel  de  harn 
'        ^moateuti^o  s,  facultate  hona  d^hitarU  proprid  auctoritaü  oc» 
cupaqdu  len*  1707.  )  " 

3)  §.5.  /.  5,  20    c.,,^,  Of   C.  4,  66.     Der  SnpcrfirUr  ist  nicht  ' 
dazu  btrcclüigt,  phj^ohi  dfi^r  fUllfhyuuU  ci^ie  ,6upßitoens 

^  .    he&teii^u  Jtaim».  ,  ,    ,  ' 

4)  Die  .Fragt,»  «fatan^h  an^O  ebirndeii  «iae  Emphyteutit.  Statt 
Anden  kSjia»?  ist  bettrittan.  Vgl.  Fr.  i5.  }.  sa  D.  39,  s. 
Mpd  die  a{ia  d^r  Nov.  i»e,  «.a..  entlehnte  jftith,  „  5i  tjuasf^ 

:    -  C  ly  S..  Wehrecheinlioh  n'nd  in  diesen  Stellen  blofs  solche 
.f    Oeblöde,  die  »ich  zurSUJig  auf  dem  Grundstücke  bciiuden, 
zu  veifi teilen.     .  . 
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im^h  einen  letstea  Wille» ,  wtnn  x.  B.  die  Emphy temit 

Termacht  worden  ist ,  als  durch  Vertrag ,  und  dahin  ge- 
hörig ^er  6.  g.  caniracttis  cmphyteuticanas  oder  ^enonich- 
nas^")}  9)  .wider  i  den  .Willen  des.  Eigeothttoiere' diirdp 
Verjährung :  wenn  nem|icb  Jemand  reep.  lo  oder  so  Jahre 

hindurch  eine  fremde  Sache  als  Erophyteuai«  besessen  und 

den  sogrenanqten  Canon  entrichtet  hat,  so  erwirbt  er  oboe 

*    t  < 

Zweifel  dae  enphyteataliarieohe  Hecht  daran 

II)  ^tVir^fmg^n^  »  • 

Der  Eniphyteuta  hat  zwar  nur  ein  ius  in  re  alwna. 
dennoch  aber  geniefst  er  beinahe  dieselben  Rechte  wie 
der  ^genlhömer  >),.  und  sein.  Recht  wir4  daher  anch  ale 
ein  domawm.  aiih  C».  S.  1 18. )  i>etrachtet.  Dagegen  aber 
tiefen  ihm  anch  Tiele  Verbin^chKehen  ob ,  die  sich  theils 
«uf  den  Besitz  im  G^zen ,   theils  auf  die  Veräusserung 


5)  Darüber  kommt  das  Näher«  im  dritten  3ach«  Tor.  Vgl. 
meia  R«  «der  Forderungea  {•97. 

5)  tf.ts.  C  >>  35.  «.  14*  C.  II,  6t,   Thibattt  Üb'erBesits  u. 
Verfthrang  §.  35.        -  ^ 

l)  Tbibaiit  in  den  Veratichcn  iiber  einzelne  Theile  der  Theo- 
rie des  Kechtt  Bd,  II,  Abh.  i5.  iftugnet,  dafi  der  Emphy* 
t0iit|i  berechtigt  sey^  die  Emphyteutsache  mit  eigentlichen. 
Servituten  su  belegen:  da  jedoch  diese  Befugnifs  sogar  dem 
tninder  berechtigten  Superficiar  znsteht  ( t.  §.9*  D*  43»i80 
und  die  Servitut  nach  aufgehobener 'Snipfayteusis  rescluto 
iurt  eottcedends  von  selbst  wegfallen  muls»  daher  der' Eigen» 
thflnter  davon  so  wenig  Nachtheil  «u  befürchten  hatt  als 
Ton  dem  am  Emphyteiitprundiiiicke  constitniitcn  Pfand- 
rechte  (v^;!.  Fr.  01.  D.  20,  1.),  so  schoint  die  ent- 
pegen p,eset/.r e  Meinon«!;  richtiger  7.11  sevn.   —     Ob  der  Em- 

'   phyteuta    auf  einen  gefundenen   Schatz    Anspruch  machen* 
Icönne?  ist  sehr  bestijtteo«    Vgl.  Voetitis  in  Comm,  Vit 
3.  §.ti.   GiUck  Commentar  B4. VlU.  S.39d»  - 


* 
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beziehen.  In  der  erstem  Hinsicht  mufs  der  Fmphytcut- 
mann  i)  jährlich  eine  gewisse  Abgabe,  die  canon  (auch 
Irohl  peMw  oder  emphytemna')  genannt  wird,  entriob* 
ten  ^} ; '  s)  er  ttiuftf  die  auf  der  Sache  haftenden  öffentli- 
chen Abgaben  Übernehmen  ') ,  und  3)  die  Sache  so  cul- 
tiriren*)  dafs  sie  wenigstens  durch  seinen  Besitz  nicht 
acMech^r  wird  —  Was',  in  der  letzteren  Hinsicht,  die 
Verittssalrang  betrifft,  «0-  datf  nach  Jna-tini^n'e  Verord« 
nnng  die  Emphytei/sls  ^nieht*  an  'solche  ierätissert  wer- 
den ,  welche  im  Emjjljvteutcontract  aufgeschlossen,  oder 
welche  die  Abgabe  zu  entrichten  unfähig,  sind,  und  der 
Eigenthfimer  mofs  z  ir.ei  Monate  Vorher  roa  der  Veriua* 
.aeruog  benachrichtiget  werden,  damit  er  seine,  wenii 
gleich  ohne  Grund  nicht  zu  verweigernde,  Einwilligung 
geben  und,  wenn  er  Lust  hat,  die  Emphyteusis  selbst 
kaufen  könne«  Sollte  sich  der  Eigenthümer,  auf  diese  Toa  ' 
dem  Bmphyieuia  «n  beweisende  Ans6rge,'in'der  bestimm- 
ten Zeit  Viidit  erklirt  haben,  so  kann  die  Verinstening 
an  den  Dritten ,  wenn  er  sonst  fähig  da^u  ist,  rechtägüUig 
vor  sich  gehen ,  indessen  muTs  doch  der  reräussernde  Em« 
phytenta  den  Eigenthümer  ron  Neuem  in  Gegenwart  ron 
Zeugen  bitten,  dldä  er  deli  neuen  Emphyteutmann  gegen 
Erätattung  eines  8.  g.  Laudemiums       (.d.  i.  des  funizig'« 


i)  Diese  Terhindlichleit  srlitcfat  nnr  per  interitum  totiut  rei  und 

■ 

.  ein  £ria(a  wegen'  UB/rttchtbi»'ke4t  findet  dabei  nidit 

Statt.  ..... 

•  •   •  >■  - 

3)  ca.  C.  Ä,  f.  Fr,j,  D,  o^j  4. 

...  '    «  . ' 

4)  Für  .  die  auf  die  Cnltur  ▼erwendeten .  UnlotteU  knn  der 
Emphyteata  so  wenig  als  für  die  gemaehten  Verbetseron*, 

gen  und  neuen  .^nlagen  (  E^i.:i:o^v;uaTa  >  Vergiitong  for- 
dern. 3*  C«  h.  t,  Nov.  tao.  c  8»  uiuth,  »^fui  fem,** 
C.      %.  .  •  .    •  '  ^ 

5)  Vgl.  c.  3.  C.  h.  t. 

*  6}  Eb  ist  bemitcen,  ob  das  Landemium  vom  alt«n  oder  neuen 
Smphytentmanne  entrichtet- ^prerdeU  maft»  da  die  c.^.  C  K 


1 


'Djgitized  by  C 


i^6^        Besonderer  Tiuuiu>  JZfJueites  Buch, 

*     *         ■  ■*  * 

•te n  Theües  rom'^Kayfprme,  «des  FoajdM^  durch  §a<Ait^4 

'  Händige  auMumitlelnden  Werlhe'^er  ßp^pUyteutsaohf  ^  wciMü 

sie  nicht  verkauft  wird)  Inüerlidlb  dtu  iia<  h^teii  zwei-MouiiU'H 
aTierke/inc  xiiid..io  den  Besitz  des  CirunfiälVC^cs  M'i/e. 
Grfolgt  in  dieseiff  ^eit  wieder  .keine  Erkläf^pg.TOn 'Sei^eix 
des  EigeptbüinerffY .  so  ktt^u  4fr  TerAi^serude  JBmphy^efitti 
•elbftt  das  Gru^dsiöck  übergeben'  und  der  Eit^eiithüttKsr 
Teriiort  uun  ^ir  Strafe  daä  Laudeniiuip  utlei  die  (^uinqua- 
ge>imiu  — *  Üer.  Kai^hyteuta  .  kanu  üJbri^ens  sein  Hecht 
nicht  nm:  mit  eiaer  utiiis  rt^  vmdicatio  und  mit,  der,Pu^li«> 
cianischen  Kla^e  ($.  180.)  yerfoigfu,  sondern  sich  aach 
po-ios-^oribul^e^  ^echlomiUt:!  aucu  uilgt;^meiuiiu  GiuudtiiiUen 

•     '         •     /.  , 

III)    yerloft,  V  / 

Das  Recht  /des  Emphyteuteo  hört  aaf :  l>  Wemi  tm 
domimts  *rm>ocaltitis' ^  Eosphyteasis  besttfttl  hatte  und  nun 
desseA  £igenth«m*  eelbst' auf  hört       2j  durah  Ahiaaf  deK 


-   sich  aioht  gestimmt  dsrttber  «rkJän;  ^  Tlieoteuidi  richtiger 
ist     '  wohl  anzu tielitn «« ».  daf»  4er  >  i  ^  b  e  r.i  g«  Empby leut«  • 
es  entrichten  ^ÜMS^  tviewohl  Jie  Prasis  das  Gegientbeil 
behauptet,  t.  Thibaut  System  d.  Pandektenxeebti  $.63s. 

'7).Fr.iiarf  $..e*-  A' 6>  is,-  Fr«i«  i.^iQ.  3.  ,  Y«aii  Savigny 
B«cht  d.  BefilESs  {.  47*  ~  Thibsnt  $.^3i.  s*  £.  beowrlLC ; 
dafs  die  actio  communi  dividundo  Toa  Mebrerat  tWeJcben  un* 
getheih  eine  Emphyteusis  /iigefallen  ist,  nicht  angestelU 
werden  könne.  Tn  dem  Fr  7.  jtr*  2).  10»  5.  halfst  es 
aber  ausdrücklich:  ^yCowniuni  diiidundo  ivtl:c'it,m  focum  hahet 
et  in  rectis^ali  as:ro**  mul  es  wird  blof»  liin£!«?riic:t,  daf»  es 
uirlit  ratlisam  f ey  ,  die  Pmphyfetisis  örtiicü  (  rei'i.;/;ri/ j )  zu 
Tertheilen»  weil  f^alioquin  praestatio  vectigalis  cotijundetur,  ^* 

1)  Ks  gilt  überhaupt  die  bekanaie  Rirgei:    liesoiuio  iure  cunce 
dentis  rifsoivjUur  ii/f  CQnceisuflt* .       .  , 
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Zeit,  auf  welche  die  Cona.tUution  geschelien  ist  3")  ^urch 
die  Schuld  des  Hmphyteuten  :  a)  wenn  er  die  Saclie  ver« 
dorken«),  ^  Wtfn '"er  *deir ^Kirche  in' 'iliifd  ehtebi 
Andern  in  drei  Jahren  d^  Cftnon  nicht  bezahlt 
c)  wenn  er  in  drei  Jahren  die  öffentlichen ,  Abgaben  (pen- 
sitationes  publica,e')  nicJit  abgetragen,  endlich  d)  vvenii  er 
die  Sache  eiiipeiti^  ^veräussert  im.ud  übergeben  hat.  In  alleft 
diesen  Fäi|«(i  «{O  ^ie  Bmpl^ytqusia  durch  .4)^  Schuld  dea 
Bmphyteuten  verloren  gehen  «oll,  hängt  jedoch  der  Ver^ 
lu9t  lediglich  von  dem  Willen  des  d<di>ei  iutcrebsirteu  £i* 
geutbümerd  ab.  ^  ^.  ,  ^ 


Fr«  3.  A  U  Ändert  M^der'ljodition,'  wo  na^h  i^h^eltn* 
fener  ersten  Miethveit  eine  stiUscUwcigende  £rtte«eriu)g  det 

\eiiia°;e8  auii^ciioninieu  wird,  , 

i)  Bei  den  kirchliehen  Emphyteveen  im  dieser Vednit  eni* 

drilcldich  -vK)vgescbriebfn  in  der  Nov,  107«/  i^O«     8.  JutK 
i^(>«i  r^ntV   C«   if  a.      Dasselbe  kann  aber  mit  Rech« 
,  euch   auf   die    Emphytenses   secularcf    hesogen  werden^ 
denn  auch  jeder  cnfnnns  kann  bekanntlich  oh  rem  dettriora» 

tarn  vt'ii  lieben  werden,  um  so  nielir  der  emphyleitta  f  wel- 
elier  das  Gi  nnrfj^tiirk  inner  der  ausdrücklichen  Bedingung, 
es  an71I^.^u'r•ll  und  zu  veibessern,  eriialtcn  hat.  T  cl  rj-tag 
triu^eine  billige  Conipen*ation  der  Verichümmerun^  mit 
dtx.sfwfä  Statt  gefundenen  Verbefserung  «in*  fr.  i5.  §.  5« 
D.  79  1*  aiou  e.  8.   Ver^.  Thibant  Veranche  fid.a. 

S.5io.  %. 

4)  C.2.  C.  h.  i.    Ver t rag weise  iani^  uaiuiiicb  aucjbi  eiae  kur* 
aece  Zeit  bettinimt  werden. 


»  •     r  • 


,1         >  ♦ 
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flS4        Besonderer,  Jheik .  \  ZmUes  Bucb^ 

Zweites.  HftuptftUck. 

♦ 

.'f^on  der  Superficies  pder  dem  Platzreehte. 


Big,  XLIII,  i8. 

Ponellut  Lt&r.  IX.  c.  i6 ^  18.  —  Jo.  Nie.  Hertiut 
D,  dt  mn^superßeiario»  Giss>  i68i.  Tin  Opusc,  P\h 
r.IIIO  —  TOB  Sarigny  Recht  d.  BeiitM»^J.46. 


5-  *77* .     ;  ' 

I)    Begriff  und  Constäatioru 

Die  Sv^erficies  öder  das  niebt-  unpassend  eo  genannte 

PlaLz.1  echt  ist  yoiiianden ,  Wenn  2er  Ei^nthümer  einer  un- 
befreglichen  Sache  einem  Andern  erlaubt,  eine  Sache 
ieupetffieiäs  j  saper/icüiimy  damit  rerbuuden  zu  haben, 
welche  sonst  rermöge  Accession  in  das  Eigenthnm  des 
Eigenthümers  des  Bodens  ikbergehen  würde  <).  Die  Super- 
ficies ertheilt  daher,  wie  der  Name  schon  andeutet,  ein 
ias  in  idy  quod  supra  fordern  terrae  aiienae  est,  — • 
Die  Constitntioa  einer  solchen  Superficies  geschieht: 
entweder  mit  dem  Willen  des  £igenth£Ujpim..,def  ''be- 
fragten Grundstückes:  durch  Verträge,  «n  welchen  Tradi- 
tion hinzukommt,  insonderheit  durch  Miethe^>  und  auch 


1)  Vgl.  Fr.  11^  §.     Di  S,  e»  'fk»»-f4*  IV.s.  D,  ete. 


s)  Dabei  lassen  sieh  wieder  swei  F&Ue  unterscheiden;  ent- 
weder miethec  Jemand  ein  schon  errichtetes  Oebftude  mit 
der  ausdrUekUchen  Bedingung  >  die  Superficies  an  dem  Bo- 
den selbst  TU  haben,  od^0«"9€  miethec  den  blossen  Grand 

und  Boden  unicr  dei  liedineung,  darauf  sn  bauen  U»d  die 
gebauete  sitperßcies  7x1  behalten.  Vgl.  Fr.  21.  D.  h,  t.  In  bei- 
den F'ällen  mufs  indessen  die  conducuo  auf  immer,  oder  auf 
i&ngero  Zeit  i^eschehen  seyn.   Fr.  i.  §.d.  D,  ^od. 
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durch  Kaufs);  aäer  widcr  den  Willen  des  Eigenthü- 
mers :  durch  Usucapion,  nach  den  ia.  Betreff  der  Servitaten 
geltenden  Grundsätzen  , 

17«. 

II)    H^irhmgen  des  constiiuirten  Rechts,  • 

Der  Superüciar  hat  1)  das  Recht  die  Sache  völlig  zu 
benutzen;  2)  die  Superhciea,  sowohl  auf  seine  Inteslat- 
erben,  als  auf  Andere  in  einem  letzten  Willen  und  unter 
liebenden  zu  übertragen  i);  3>  das  Recht,  so  lange  die 
Superficies  dauert,  das  Grundtück  mit  Serviluten  zu  be- 
legen und  zu  verpfänden  —  Dagegen  ist  derselbe 
schuldig:  1}  die  anf  der  Sache  haftenden  oi^^entliche« 
'  vnd  ausserordentliohen  Lasten  sa  tüjsgen'};  s)  dem  Eigen- 

S)  Auch  \A%f  kann  Hn  ichon  errichtetet  oder  sn  erriebtendei 

Geblude  Gegenstand  des  Contractes  seyn  und  von  einem 
jaliilicli  r.xx  entrichtenden  solarium  ist  Iiier  beoreiflicli  kcitie 
Rede;  auch  kann  der  Vertrag  in  diesem  I  alJe  auf  eine  kür- 
zere Zeit  eingegangen  werden.  Vgl.  Fr,  t*  §•  i*  5*  V.  h»  !• 
Fr.  3».  D,  a3,  3. 

4)  jirg*  e.  II.  is.  in  f,  C      35.  Tergl«  Thibant  Uber  Betits' 

und  VerjShiung  §.35*  1  - 

1)  Fr.  1,  ^«,7.  8.  D.  h.  f.  Fr.  10«  D,  ao»  a*  Die  bei  der  Ver- 
SaMCfi ung  der  £  m  p  h  y  € e  n  •  i •  eintretenden  Grcanfl«&ue 
litten  tich  hier  nicht  anwenden« 

a)  Fr.  I.  §.  6.  ß,  D,  h,  t,  Fr.  i6«     a«  A  4^»  7«  i^* 

Für  diese  Verbindlichlceit  ist  kein  ausdrückliches  Geset« 
vorhanden  J  die  meisren  Rechtsgelehrren  folgern  sie  aber 
aus  dem  bekannten  Grundsatze:  qui  habet  ccmmoda  ^  iJem  »t 
CMta  f$rrB  dehet.  Vergl.  Thibaut  §.6s8.  Da  jedoch  der. 
Superficiar  lit  ipso  solo  kein  Becht  hat  und  die  Super£<^et 
gewS^linKch  auf  einer  locatid  beruhet  s  so  scheint  die  Seclie 
sehr  sweifislhaß  an  seyn. 


> 
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s56         Besonderer,  y^h^it.    ^iveues  Buch, 

tki^mer  :bfi       ^Mietheten  Saperficies  die.  ▼mpro«^!«!!« 

Abgabe  i.solarmm )  xu  entrichten  *).  —  W«ft.  die  bei  die- 
sem Rechte  Statt  findenden  Rechtsmiltcl  betrifft,  so  kann 
/  der  Superficiar  wieder  nicht  blofs  eine  utiUs  rci  vindicatio 
und  Publiei^na  in  rem  ^tip  an«teUen  sondern  auch 
das  interdietam  unde  .  vt  und  nU  pössidt(tis dftf  hier  de 
stiperjicicbus  geahnt  wird    ,  gehrauohen. 

\    '       §.  179» 

'     '  '  '  ;  ^  .      .  III)  '  Verlust, 

Die  gehSrtg  begründete  Superfioee  ^eht  Terloreii : 
1)  durch  Beendigung  des  Rechts  des  Coi  siituentcn  und 
durdi  Ablatif  der  gleich  Anfangs  hestimmten  Zeit,  wie 
bei  der  BoiphytetiBis ;  s)  wenn  das  Gebäude,  Oder  was 
sonst  auf  der  Oberfläche  des  Bodens  war,  auf  irgend  eine 
Art  zerstört  worden  ist,v  ohne  dafs  durch  die  Wieder- 
.berstellung  da^  Recht  wieder  aufleben  kunnte  »j;  3j, end- 
lich durch  die  Schuld  des  Superficiars«  wenn  dieser  bei 

-         ^      •  der 


4)  Fr.  i5.         20,  i.     Tn  den  bei   tlei  Miethe  gewöhnlichen 
Pallen  würfle  auch  hier  wuhi  eine  remissio  mercedis  s,  iola^ 
•    rü' verlangt  werden  Jtöunen. 

Ä)  i  V.  I.  §1.  3.  4.       h.  t.  Fr.  IS.  $.3.  D.  6>  a.    Dsmit  con- 

curriren  r.wai  aucli  die  persönlichen  Klagen  ex  conducto  und 
ex  fmto;  besser  aber  is.t  es,  sich  sogleich  eines  dinglichea 
Kechltmittels  %n  bedienen :  „  Pfn^  enlm  cautionis  in  re  est, 
f^om  in  persona,**   Vgh  fr.a5.  D.  6o>  17«  ■  - 

6)  Vgl.  i  r.i.  pr.  §*a.  D.  lu'»  mit  'Fr^s.  S.  Di  4^  ,  17.«  •  * 

1}  S«l1>ft  i|i  dem  Falle  nicht,  wenn  der  Boden  selbst  gegeben 
seyn  s6llte>  um  darauf  ein  Gebäude  au  errieliten.  Der 
'Crnnd  ifty  Weil  die  ^ro|^ietat.so.gut  wie  ganz  aufgehoben 
seyn*  würde,    wf^nn  man  die  Super^cies  aii£  mehr  als  'ein 

Gebäude  be^ielitn  wollte. 
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der  geoiietheteii  Snperficies  di«  pftnna  oder  dae  4oianam 
nicht  zur.  gehörigen  ^eit  eBtrichtet  >).  ^ 


Dtittes  Hftupttcliel;. 

l^an  dem  Besitze  in  gutem  Glauben  oder  dem 
pratorieehen  Ei ^  enthume. 


D  O  n  e  i  I  u  •  Uhr,  I V.  cap,  24  —  26.  Uhr,  IX.  cap,  19, 


180. 

1}    Allgemeine  Bemerkungen, 

li  dem  ao  geaaiiiiteii  prätorischen  Eigenthume  tre-  " 

ten  ganz  dieselben  Voraussetzungen  ein,  wie  sie  oben  bei  < 
der  Ubucapion   Lesctiriebea  sind.     Der  Prätpr  yerspricbt  • 
neinlich  schon  wäkrend  der  Usucapion  den  Usuoapieni^n  / 
gegen  Jeden,  welcher  mit  «chwächerem  Hechte  besitst, 
echülzen  %n  wollen';   er  will  den  gerechten  Be6itz|r  oder  ' 
iTsucapienten  ganz  als  Ei^cnihümcr  betrachten ,  (w  er  ev 
gleich  noch  zur  Zeit  nicht  ist.    Daher  der  iName  prato* 
r  i  6  c h  e  8  Eigenthum  nnd  p  r  &  t  o  r i  8  c  h  e  r  Eigenthumer. 
Die  Wirkungen  sind  im  Allgemeinen  beinahe  dieselben, 
wie  beim  wirhlichen  Eigenthume.    Der  prfttonsche  Eigen- 
thüraer  kann  i)  die  Sache  vollständig  gebrauchen  und  be- 
nutzen      2)  er  ist  befiigt  die  Sache  Tbn  yer&usaem,  wie- 
wohl er  als  JNichteigenthümer  kein  wahres,  sondern  nur 
pvfttorisches    Eigenthum    <  Üsuoapionebesits )  übertragen 
kannj  j)  er  braucht  auch  iür  die  willkührlich  mit  der  6ub- 


R 
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•68        Besonderer  JhiiL  -  Zweites  Buch* 

•tans  der  Sache  rorgenommenea  Verlndenrngen  nielit  ein* 

zustehen ,  denn  er  hat  sie  in  dem  rechtlichen  Glauben, 
dafs  er  Eigcnlhumer  der  Sache  sey  ,  vorgenommen;  end- 
lich hat  er'  4)  das  Recht,  durch  fortgesetzten  Besits  des' 
wahre  Eigenthum  zu  erwerben  (Recht  der  Uaucapion)* 
Alle  dieee  Gerechtsame  sind  jidoch,  so  Tiel  als  möglich, 
ohne  Nachtheil  lies  wirklichen  Eigenthümers  eingeräumt 
worden  ,  daher  die  rei  mndicutio  des  Letzteren  gegen  den 
pr&torischen  Eigenthümer  ihre  yoUe  Wirkung  behält  und 
der  Fruchterwerb  des  guten  Besitzers  augenblicklich  weg- 
fällt, so  bald  er  in  Erfahrung  bringt,  dafs  die  Sache 
einem  Andern  geiiört  — 

• « 

II)    Insonderheit   A)  }>on  dem  FmchierwerB, 

Bei  dem  Frnchterwerbe  des  prfttorischen  Eigenthfimers 
ist  ilberhaupt  su  bemerken ,  dafs  er  die  FrAchte  durch  die 

blofe  Trennung  (^separatio')  von  der  fruchtbring^enclcn 
Sache  erwirbt,  während  der  Fructuar,  wie  wir  unten  sehen 
werden,  nur  durch  eine  Handlung,  die  er  selbst  rorge- 
liommen  hat  oder  durch  Andere  hat  romehmen  lasseSf 


t)  El  kommt  also  nicht  sin  für  ajismal  auf  dän  anfSngli« 

liehen  guten  Glauben  «n»  wie  bei  der  U8uc<pion>  son> 
dem  es  mufs  derselbe  bei  jeil'eni  einzelnen  Frticbter« 
werbe  vorhanden  gewesen  feyn.  Vergl.  Fr.23.  pr.  ^.  i.  Ü. 
4I9  1«  Fr. 20.  §.  II.  Fr.%b.  §.5.  D.  5(  3.  Bei  der  Usuca. 
pion  i«t  nemiich  von  einem  Erwerbe  die  Bede,  der  alg 
solcher  auf  rechtlicher  Vortchrift  beruhet ,  vgl.  Fr«  46.  §.1« 
'  D.  4t»  tu  hcini  Pruohterwarbe  hingegen  Ton  einem  mehr» 
fachen  Brwerbe»  daher  behn  Anfange  eines  jeden  einseU 
nen  Erwerbes  guter  Glaube  ▼orhahden  seyn  mnfs«  Kach 
dem  Fr.9&  $.s.  D.  la,  t.  ^heint  ee  awar»  als -ob  wetent» 
lieh  Bvictiön  dazu  gehöre,  Jemand  anfange  Besitzer  , 
in  b(j8eni  Glauben  seyii^  dictiec  scheinbare  \^'idc  r«pruch 
l&£it  lieh  aber  leicht  exklaren.  ^Vgl<  Donellas  iVj 
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<Iui^li  Perceptioii,  die  Früchte  erwerben  kann  Der 
Fruchtenrerb  liclitefc  Bich  Gbrigent  nicht  nach  der  Ünsca- 
pionsflhigkeit  der  frachttragenden  Hauptsache        und  et 

gelten  darüber  die  bereits  oben  (§.  170.)  bei  der  Bei  vin- 
dicatio vorgekommenen  Grundsätze,  nach  welchen  4er  prä- 
torische  Eigenthümer  die  in  guteol  Gtauuben  ireriehrten 
und  neucapirten  Frttchte  nnwiderruflicK  erwirbt^'  dagegen 
aber  die  fructas  pendänies  stets  herausgeben  mufs  imd 
eben  80  die  noch  Torhandenen  natürlichen  Früchte, 
während  er  die  /rucias  indastriales  als  Belohnung  für  die 
in  gutem  Glauben  vdi^genbmmene  Pfleg«  t|]ad  Cuitur  de^ 
Sache 'behalten  darf  >)< 


^  1)  Fr.  i3.  m/*vD.  7  f. 4*  fti^iatußs  alt^  ßueitmm  frutiut  tun»- 
'ß*rtf    cum  eos  pertepirtt:  hona0  ßäei  antem  •possßstorts 
moXf  quam  m  solo  separati  sint»*^  i^r.sS*  ^»i:  D,  aa,  1. 

'  y^Tofro  honae  Jidci  posscssor  in  percipienäis  fructibus  id  iuris 
habet  f  quod  domitns  jn  aedionun  tributum  est.  Praeterea ,  cum 
iid  J^ructuarium  periineast  Jructns  a  quolibet  satiy  quanto  magis 
hoc  in  bonae  ßdei  possessoribus  rectpiendum  esty  qui  plus 
iuriß  in  p^rcipie  näis  Jruttihui  habent?  cum  ffUm 
ettmni  tpddem  non  fiant^  ante  qua Hi^  if>h  90  ptrcipiän* 
tur\  ad  bona»  euttem  fi^i  posteuorßm  pertintojü.^  quoquö 
moJLü  a  tolo  Mßp^arati  Juerinti  tUut  «ius^  ipA  vectigom 
Um  fmwdum  .baibttf  fruetus  ßunty  sinu^  ätqtid  iah  sepäräd 

a)  Fr.  48.  pr.  D.  41  »  i*  V»  nNeo  interest  ea  res  quam  bona  fide 
tnuf  longo  iemport  capl  possitf  nsc  ne:  vtlati  si  pkpilli  sUp 
Mit  vi  poss^ssäf  out  Praesidß  tontra  legem  repetündanan  do* 
mUsif  ab  eoqua  abalienata  sii  bonae  ßdei  emtort^ 

Die  Worte  in  dem  Fr  148.  pr,  D.  citati  Bonae  ßdei  cmtor 
non  dubie  percipiendo  fruetus  etiam  ex  aliena  r<? »  suos  inte» 
rimjacity  non  tantum  eos  qui  diligentia  et  Opera  fius  pervene. 
rant,  sed  omnes^*  sind  nicht  to  zu  verstehen  >  ali 
ob  der  prätorische  EigentbUmer  alle  t^riichte  ^  auch 
die  natttciichan^  bthtlten  dürfet  fondem  et  Mfi4  entweder 
die  Weite  i^d  omnai  tmt  iboneaa  tul  deHj namitteUMii^ 
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B>   Von  der  Publiciftna  in  rem  actio* 

1,4.  /.  IV,  6.   Dig.yi,  2. 
■ 

Barnh.  Henr.  Reinold  JU  edietp  Pt^lUumo*  Ftf»  ad 
Viüdr^  I7i5.  G.  J.  C.  von  Mas  so  w  Cotoim.  in 
Pnft/.  £»  rem  actione.  .Lugd.  Bw»  i8i8.  4> 

Dem  priltorischen  Eigenthümer  ist  nach  Analogie,  der  « 
Bfii  vindicatio  ^lU  besonderes  HecfaMi^iUer  upter  dem  Na* . 
men  PabUeiana  in  rem  actio     «in;^eräumt.    ^eftn  nem- 

licli  derselbe  den  Besitz  ,  der  von  einem  Nichlei^enthü- 
i^er  in  gutem  Glauben  und  aus  cineju  gerechten  Grunde 
ennrorbenen  Sache  >  jror  roUendeter  Usucapioa  sufäUig 
TCrlieren  sollte,  so  kann  er  damit  gegen' Jeden ,  welcher^ 
mit  schwächerem  Rechte  besitzt,  auf  Herausgabe  dc> 
Sache  klagen,  gerade  als  wenn  sie  schon  wirklich  von  ihm  * 
nsuciqpin  worden  wäre^>  £•  sind  darüber  folgende  beson« 

4^ 


Toirhergehenden  SatE  su  beaelien :  non  tatttmn  ^uj  -dUigtnda 
et  öpera  «vi»  sed  omnes  qui>  et  alterius  diligentia  •proventrtmtf 
oder  man  mn^a  ai|f  das  ftinterim**  deo  Nachdrudk  legen: 
eins t weil en»fd«  i*  so  lange  der  wirkliclie  EigemhUmec 
•idb  nicht  meldet ^  gehören  alle  Früchte  dem  guten  Betitser. 

      j 

-a}  Die  Klage  bat  von  eii^m  Piätor  Pnbliciua  den  Namen 
erhatten»  vgl*  {#4*  /•  4»  6*  ntjuae  aetio  Publieiana  appeUatur^ 
il»oniam  pm^am  a  PuMidb  Praefore  in  Edieto  propasita 
f  est,**  .  Cicero  pro  Clnentio  e,  45.  erwähnt  swar  eiaee 
Pritort  Q.  P  ub Heini»,  oh  aber  Ton  diesem,  oder  ron  ei« 
ncm  Ändern  die  Klage  herrührt y  Jafst  sich  nicht  mit  Re- 
siinimtheit  ausmiLLeln.  —  Die  Worie  de«  pvUtotiMhea 
Edictes  lauten  also;  quis  bona  Juh  emity  id  quod  iraditur 
([nach  einer  andern.  Ltcseart  traditum')  ex  iusta  causa  non  et 
dominop  et  nondum  vsmtt[^tmt  petetf  iudicium  dabom**  Fr»  a»  * 
pr,  7.  §•  !!♦  D.  A.  f. 

^)  Fr.  7.  §.  6.  D.  eod,    ^Publiciätta  actio  ad  instar  proprietär 
tis  —  —  rcspicit,  *•  •      .    i ,  1 
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dere  Grandsäue  zu  bemerken:  1)  die  Klage  wird,  J9it 
gesagt V  dem  gegeben»  welcl^er- eine  fremde  Sache  in  git- 
tern'GlaÄben  Sind  aas  einem  gerechten  Gronile  erbalten, 
aber  die  Usncapion  noeh  nicht  Tollendet  hat ,  und  es  ist 
dabei  einerlei,  wie  lange  er  sie  besessen  oder  von  " 
wem  er  sie  erhalten  hat«  z.  B.  von  einem  Wahnsinnigen 
oder  MindeijAhrigen,  ohne  dafs  ihm  der  Wahnsinn  vnd 
die  Mind^i^lihriglceit  bekannt  war  Bei  deita  Zasammen-i 
treÜen  Mehrerer,  welche  die  iiemliclie  Sache  von  dem- 
aelben  «Nich^eigenthümer  in  gutem  Glauben  gekauft  o^er 
tonst  eriroffb^in  haben ,  geht  derjenige  ror,  welcliem  die 
Sache^^stlek'et  übergeben  ist''*).  Wenn  hingegen  zwei  oder 
uehreie  Nichteigenthfimer  die  Sache  übertragen ,  haben, 
ao  geht  unter  den  mehrern  pratorischen  Kigenthümem 
■  •  *. 

,  m 

3)  Nach  Tollandeier  Usocapion  hat  der  Besitaar  alt  dominus  «i- 
vUis  üt  rei  vuutißMh  f  Fr,  1.  §.  i.  I},  6f  a«y  obgleich  aach 
,  dec,  ^wirklich«  EigenthUmcr  tich  immar  noch  als  hanae  ßdet  ' 
fossefsor  der  Publicianifchen  Khige  bedienen  Itana.  (s.  §.  iG6« 
Noi!Ib6.) 

1^  Fr. la.  §*7i       to4»    tfSed  etiam  fj,  qui  momento  jfossedtts 
recte  hac  actiünß  experiretur.       Bisv^eiien  £ndet  die  Klage 
auch  Statt»  wenn  von  j^Ar  keiner  ^Tradition,  die  Rede  leyn.  * 
Vgl/ Fr.  1.  {.  a,  Fr.a.  3*  la*  $.1.  JD.  h.i,  und  'auch  auf  ding* 
^    lache  Rechte  wird  aie  ansgedahnt  Fr*  11.  $.1.  Fr,  m*  $>s.5. 
'      F.  7.  §.  i».  D.  eoi.  /  '     ,  . 

Die  Gesetze  scheinen  zwar  hier  einander  zu  widersprechen 
vgl.  Fr.  7.  4.  ^9  2»  mit  Pr.  l'r.  2.  §.  i6.  D.  Ai»  4.» 
sie  lassen  tich  aber,  wann  man  das  Veihältnifa  der  Billig- 
keit (id  ^»od  utÜitatis  ^auM /k)  TOn  dem  strengen  Rechte 
untaracheidatf  laiaht  Tcrainigeiü    s.   Cn{acii  Observatt^ 

6}  Fr.  9.  §.4»  -O.  6>  a.  f^Si  duohus  quis  se-paralim  vendiderit  h.  f. 
emenlibusy  videamus   quis  magis  Puhluiana  uti  -possity  ulrum 
, ,      .iSf  cui  fftiori  res  trtidua  est^  an  isf  qui  ttuitum  emU?  et  Julia. 
)nu  ssrtpsit^    ut  si  qiudtm  ah  eodtm  non  «dbrnuio  amsrint^ 
sU  sui  priori  ras  tradit»  sst,^ 

r 

I 

k  * 

■ 

*  '  '  ' 
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aellSst,  der  b  e  si  t  zen  de- TOF  O ,  gegen.  -  ein«»  Dnttan 
ivir4  aber  demjenigen  de?  Vorzug  eingeräumt,  welchem 
snmt  die  Sacbe  übergeben  ist»}.  —    2)  Die  Klage  wird 

'  «iigegteUt  gegen  jeden  BeBilier.  der  Sf«he  d^Urwri 
iure  possi4et,  d,  i.  gegen  den,  welcher  keinen  gereohlea 
Grund,  oder  keinen  guten  Glauben  hat,  oder  welcher  die 
Sache  erworben  hut,  utichdem  8ie  ,^inei|i  Andern  bereits 
tfiergebeii  wer        Die  Klage  kann  also  nicht  gebraucht 

.  werden  gegen  den«  welcher  frliher  gleich&Ua  »  gutem 
Glauben  erwarb,  eben  80  wenig  gegen  de*  wahr^  Eigene 
tbümer  6eli>6t  —  3)  Der  Zweck  und  GegensLaud  der 
KUgCi  d»  »•  die  dabei  eintretenden  wechselseitigen  Forde- 
rungen, sind  dieaelhen  wie  bei  der  ^Rei  vMjutatUi 
(§.  169.  fg.  >  — '  4>  Die  Kl*ige  falU  Oberhaupt  weg  bei^  ad- 
chex\  Sachen,  die  nich(  rerHussert  und  usucapirl  werdeii 


7)  Fr.9.  §.^.  D.  cit.    j.puod  sia  diver sts  non  domtnU'^Uor 
eattsa  sU  jpossid^  ntif^  ^mam  jjeienus  ^   quae  stnUnda  V€rek 

>  ' 

$)  Fr.  3i.        i)*  19»  1*  nostrum  ^tmdfm  t^m  0mit  ^ 

non  dominOf  cum  emtio  vendkioque  iin»  do!o  ntalo  ßeret  ^  tra- 
^  ditaqvr  est  (  einem  Jeden  ist  die  Sache  einmal  verkauft  und 
übergeben  worden  )  su  c  ab  eodcin  emimi:^^  sive  ah  alio  at* 
que  aliOi  is  ex  7iobis  tnendiis  est  (seil,  adversus  tertiam  jyos^ 
*  99tsorem  rem  sine  h.  f,  et  z,  t»  ^ossidenlem )  y  qui  prior  ius. 
$UtS  adprehendit ,  hoe  fst ^  cui  ptttttum  tr  adi  t a  est.  (  T  h i- 
liaot  $.  573.  iiimmt,  wie  et  scheint  ohpa  Oioiidf  einen' 
C^enbaren  Wideraprach  der  GefteUeran, 

10)  Doch  giebt  .es  nnek  FlUla»  wo  aiN  heeondem  GrUWdeit  diü 

Klage  selbst  f^egen  den-Eigenthümer  gerichtet  werden  kailn. 

Vgl  Fr, 72  D.  6,  1.  Fr.  4.  §  52.  D.  44»  4-   Fr.  a8.      9,  4. 
.  Fr.  18.  §.i5.  D.  39,  a.  Fr,  84.  D,  44»  2.  u.  m.  a,  Stellen,  a. 
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dürfen  defegleJchen  sd  oft  3er  Kläger  nicht  zufällig, 

,  spttdem  «ut  höaer  Absiciit  ode|r  Fahrläsaigkeii  ieinen  B»^ 


VioTtoi  HauptttUek. 


Jaiii  A  Cotta  Commentariusi,  PraeIeetion$i  mk  tit,  D,  d§ 
smvittuib,  (in  Mterm« /Atfi*  TT.I.)  —  Jo»  d*AT«» 
SAH  SnrvUatum  Itbtr,  Aurtliae  i65ö.  4*  (if>  Meerm« 
TÄ#A  T.IV.)  — k  Er'm  Chr.  Wettpbat  /«t«7»n 
iur«  civ«  de  VSbertaf^  ei  servitMtt&,  jtrmeäMor,  Lps.  1773*  8« 


§.  188. 

f^orerinnerung^  ^ 

Dienstbarkeit  («erviifaj)  ist  das  an  einer  fremden 
.Sache  zustehende  Recht,  vermöge  dessen  der  Eigenthü- 
mer  zum  Vortheil  eines  Andern  etwas  leiden  mufs,  oder 
nicht  ihun  darf.  Bei. jeder  Serrltttt  wird  also  1)  eine 
fr e m de  Sache  Torausgesetzt ,  w^r an  dista  Recht  n n m i !• 
telbar  zustehet,  eine  Servitut  an  einer  eigenen  oder  pe- 
meiosci^aftlichen  Sache  ist  so  wenig  denkbar  als  eine  Ser- 
iritut  an  eiBcr  andern  Serritot^);  s>  daa  Weaen  der  Ser- 
Titat  hesteht  immer  darin ,  dafs  der ,  dem .  die  Sache  ge» 
hdrt,  der  Eigenthümer,  entweder  an  seiner  Sache  etwas 


ai)  Fr.g.  §.5«  Pr.ia.  |  4»  X).  t« 
la)  Fr. 69  70.  D.  ßf  u* 

1}  Res   sva  nemint   servit»     Servitus   servitulis  esse  non  fOt^it 
^r.a6.  A  6,j,  £r.33.  >t.  D.  8/ 3.  Fr.i.  D.  33*  t.  , 
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nicht  thuu  Jarf,  was  er  zufolfre  seines  unbeschränk- 
ten Hechts  sonst  hätte  thuu  dürfen  Cn  e gati  ve  Servitut)^ 
oder  dftfs  er  etwas  xii|^benf , leide anifs,  was  er  sonst 
verinöge  seines  aus schli essenden  .  Rechts  nicht  zu 
leiden  hranchte  (s^^i^niatiTe  oder  positire  Serri« 
tut)  *);  3>  jede  Servitut  mufs  entweder  den  Vortheil 
oder  das  Vergnügen  des  ßerechtigten  bezwecken  je  nach- 
dem aber  das  Hecht  sich  auf  c;^e  Perton  oäfir  auf 
ein  Grundstück,  d.  i.  auf  den  jedesmaligen  Besitzer  des- 
selben bezieliet,  eiilsltjlil  Jle  liauplelntlieilung  der  Servi- 
tuten in  persönliche  und  dingliche.  — -  4)  lieber- 
haupt  ist  zu  bemerken^  dafs  für  die  natürliche  Freiheit 
und  also  wider  die  Diensfbarkeit  so  lange  die  rechtliche 
Vermuthung  streitet,  bis  das  Gegentheil  dargethan  wor- 
den ist.  Jede  Servitut  ist  daher  einer  strengen  Ausle- 
gung unterworfen  und  mufs  Stets  in  den  bestimmten  Gren« 
sen  und  zu  dem  bestimmten .  Zwecke  ausgeübt  werden, 
auch  nur  voik  Zeit  zu  Zeit,  wenn  sie  nicht  lilr  immer 
eingeräumt  worden  lolXieiüäas  c  o  ntinaa  und  discon* 

s)  FmS*  §.1«  'D.  89  I«  ^Strwtupan  mm  $a  natura  ntp,  ut  alu 
quid  fmciat  tfms  —  ~  ^  S9d  ut  alUfuid  patiatuTf  attt  non 

non  faiiat.*^  All«  Verbindlichkeiten  und  liStten,  wo 
kein  unmittelbar  aiil  die  dienende  Sdciie  sich  beziehen- 
de« Reclit  zum  Grnn«!«  liegt,  sondern  eine  persönliche  Lei- 
stung des  EigentLuniers  vorausgeseUt  wird,  sind  daher 
nicht  alt  Servituten  su  betrachten  (  servitus  in  facienda  eoru. 
siifefe  netfuit').  Vgl. >  vorzüglich  X)onellu»  libr.  IX.  c.  ai. 
i(Die  persönliche  Fxsiheit  bringt  et  mit  sich,  d«fs  Jemand 
sa  potitiTen'  Handlungen  nur  durch  ein  ▼orttbergshendes 
obligatorisches  Vcrblltsils  gsnOthiget  werden  bann«} 

3}  Vgl*  heionders  Thibaut  §.60^    .  , 
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Er  s  t  0  r  Ahsßhnttt^  ^ 
Ton  dem  jportöaliclioii  Servitut«!!» 


«66 


Erstes  Cm-pU^i: 
Yom  Usuafract. 


inst.  II,  4.    Di^,  VII,,  K    Coa.  III,  33. 

.Dönelii  Conmmotani  tßi^X,  c  s«»»!.  — ^  M.  4nt* 
Galytni  IHsfmimH.  da  tUtt/rw  «J«  notrafjiniA  Tit&w^. 
1788.  mm  G.  eiv  Noo^t  iir'  usußruia»  libri  IL  (in 
OfMtnb.  T.l.)  —  Jac;  WinGielmanii  ^  iiii//r. 
Jjugd,  Bat^  1710. 


.  \.  Ususfruct  (JNiefsbranchj  ist  das  dingliche  Recht ,  eine 
Ureaide  Sache  unheachadet  ihrer  Substanz  röllig  xu  ^ 
lynniGheii.  Es  iat'aleo  1)  das  Reoht.  eine  fr  ende  Seche 
jBu  gebram^hen  V  denn  ohne  diese  Bettimniüng  würde  der 
Ususfruct  keine  Servitut  seyn  *) ;  2)  yöllig  zu  gebrau- 
chen, d.  i.  allen  Nutzeii  davon  zu  ziehen  und  alle  Früchte 
derselben  akh  «wueignen;  3>. unbeschadet  d^r  jSub* 
stanz,  denn  der  Nnftenierser  hat  keinen  Theü  an  der^ 
Proprietät  und  darf  daher  so  wenig  eine  Veiäusseruii^ 
yornehmen,   als  sich  eine  die  Ferm  oder  Qualität  der 


%)  Es  wird  «ndi  didarch  an  gezeigt ,  clafs  d«r  Eigenthümer  dtt 

ungdtheilte  Eigentlium  hiAiAily  und  dafs  hloi»  der  Ususfruct 
Tün  der  Proprietät  getrennt  wird.  Dai*  lus  utendi  Jruehdi 
des  Eigenthünierii  selbst  (t.  pflegt  man  ususfructus 

causalis  au  nannen«  ,   *  * 
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ftnotaariflohen  Sache  nifhebeiide,    wenn  gUieb  ror» 

tb^ilhafte  Veränderuog  erlauben^),  '  « 

A)  Durch  u^iffiittelbai-  gese tzlich«  V  otichrifc» 

Unmiltelbar   durch  geseteliehe  Vortehrift  wird  ein 

IJsusfruct  in   fol^eiiden  F'allca  begrüjidet :    i)  der  Vater 

« 

$oii  vermöge  der  väterlichen  Gew^t  den  ISiefsbrattch  an 
den  Adrentitien  «einer  Kinder  haben  nnd  denselben  änoh 
bei  der  Emaiieipation  «nr  - HSlfte  beibehalten«  Es  tritt 
dabei  die  Singularität  ein  ,  dafs  er  so  w^nig  Satisdation 
zu  leisten ,  als  nach  geendigtem  Ususfruct  Rechnung  abzu- 
legen braucht  ^>  a>  Der  zur  zweiten  Ehe  schreitende 
Gatte  soll  zum  Vortheil  der  Kinder  erster  Ehe  die  PriH 
priet&t  alles  dessen  Verlieren ,  was  jowohl  durch  die  Frei« 
gebigkeit  des  ersten  Ehegatten ,  als  durch  die  Beerbung 
eines  Kindes  erster  Ehe  auf  ihn  gekommen  ist  und  daran 
Uofa  den  lebenslänglichen  geseulichen  ^iefsbrauch  behal« 


l)  Fr.  i3.  §.  4.  6.  7.  8.    Fr.  44,  61.  JD.  7,  1.    c.  6.  9.  C.  3,  35, 
Die  einzige  Schwierigkeit  macht  der  §.  5.  des  «jugeführten 
Fr.  i5,  der  mit  den'  in  der  letzten  H&lfte  rorkomm enden 
Wortens  ^Etsi  forte  mm.     potn-it*^  sich  selbst  und  deo  ^or« 
hergehenden  Pemgrsphen'an  widenprechen  scheiat.  N  o  o  d  t 
mufr.  Jf  6;  und  Ohtmuat,    9»  will  diese  8telle|  die  sich 
in  allen  Hsndiehrtßen  so  wie  in  den  Basiliken  £ndet»  ohne 
Weitetet  alt  ein  glossema  V0t$ris  interpretis  wegstreichen. 
Feuer  b  a  ch  in  deu  ci\iJisu8chen  Versuche«  (Giesaen  i8d3.) 
Th,  I.  S.  lOü.   hat  die  ^anze  Schwierigkeit  durch  verän- 
derte Interpunction   sehr  glücklich  gehoben,  indem 
er  liinter  nocehit  das  Punctum  wegl'ifst  und  dasselbe  hinter 
ijuae  futrunt  tetstf  SO  dais  nun  mit  Forsitm  ein  neues  Sita 
beginnt«  r 

%)  f.i*  s»  /.  s,  9.  C.6.  8,  a  6«  61,  (Tgl,  §.94f> 

f  t 
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tili  *)t    5)  ^41ieli  toll  die  dürftige  Ehefnm   den  -ihr 

durch  ausserorLleiitlicLe  Süccession  zufallenden  Eibthcil, 
im  Fali  eie  mit  eigenen  Kindern  ooncwrrirt»  g^fliffhfrUf 
nur  wire  »susjrue4a9  pfwwb^u  »)i 

,  B)   Durch  Pr iTathandlung.. 
1)   W«r'li«tdat  Recht  einen  UAue^ruet  n  coauitnirent 

I 

Nach   den  Grundsätzen    des    eigentlichen  Ciirilrechtt 

Icann  nur  der  Kigentliümer  eine  Servitut  überhaupt,  nnd 

idso  auch  eUien  UsQ^^i^^^t  conetitoken ,  indeesen  Vrill  der 

Prätor  auch  den  Tom  Emphyteutii ,  und  Superfieiar  er- 

theilten   Ususfruct   durch  utile  Klagen  schüt/.en.  Sollte 

^aber  der  £igenthümer  oder  sonst  dazu  Berechtigte  ^  schon 

Jemanden  den  XJsusfiruot  eingeräumt  haben  ^  so  lumn  er 

dieeee  Rechl,  abgesehen  ron  dem  Falle  einet  Legates  t)^ 

nicht  nodh  einem  Andern  g^estatten,  da  er  jetzt  nicht  mehr 

befugt  ist,    das   wohlerworbene    Recht  des  ersten  üsu- 

fructuars  zu  bescbräniien  oder  ,ganz  aufzuhebe|i  Be* 
#  •  •  . 

<a)  c.S.  }.5^  tbiquB  Auth,  C.  5,  9.  Nov,at,  ciS,  (rgl.  §.83.) 

3)  ISTov.  117.  C.5.  (Da*  Nähere  darüber  s.  unten  im  Erbrechte.) 

»}  Dala  durch  den  lernen  Willen  dei  EigsnihUmert  von  Neuem 
'.•in  Uauifruct  eis  Legat  hinterJatten  werden  könne»  ist 
'  gans  unbedenklich^  denn^der  Jegirte  Usntfruct  fängt  erat- in 
dem  AtigenbÜelie  an  wifktam  zu  seyn,  wo  der  Torher  con. 

fitiiuiite  Uausfruet  aufgehört  hat.  Fr.^ö  72.  D,  7,  i.  )|  Si  ♦ 
dominus  nuJatf  proprietatis  usumj  rjtctum  legaverit  y  i:erum  est: 
tjuod  Maecianus  scripstt  —  valere  legotum :  et  si  forte  in  vita 
Ustatorisf  vel  ante  aditam  hereditatem  proprietati  uu$ss§rit% 
md  levatarlum  fwrthm^.  Plus-  admktit  J^atdanus  etiam  ii  post 
mäitmm  htreditatem  aeeessUset  unufiru^%t%  utUütr  diem  tedtitt 
$t  ad  le^atatiiipt  peränere,** 

e)  Es  rilt  die  von  Ulpian  im  Fr.  17.  §.  1.  D.  7 ,  1.  aufgestellte 
Ali^<  n  (^uie  Regel:  na&  Uetariorem  €Onditionem  Jruftuani  JacitU 
proprietarius^** 
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•tritteii  18  es  zwai*)  ob*  der  Eigentliünier  an  der  firaotnori-* 
echeii  nicKt  eine  andere  Serritnt  j  als  den  Usnsfirnet  best^ 

len  könne?  nacli  der  richtigen  Meinung  mufs  man  aiier 
zwischen  ciaer  dem  Fructuar  iiachtheiligen  und  nicht  naclir 
theUigea '  Serritnt  ^  unkierseheiden ;  die  erstere  kann  der 
Eigen thümer  nnr  mit  dem  Willen  des  Fruotnars^  die  letc- 
tere  hing '^en  ohne'  Zweifel  auch  wider  dessen  Willen  ' 
Gonstituiren 

'      $.  187. 

a)  An  walchen  Sachen  findat  ein  Üsasffrnec  Stttt? 

So  wie  ül;>erhaupt  jede  Servitut  nur  an  eigentlichen 
Sachen  zustehen  kann,  läTst  sich  auch  nur  ein  Ususfruot 
daran  constituirt  denken  und  ein  Usnsfmct  einer  andern 
Serrilut  findet  daher  nickt  Statt  Cvgl.     i83*  n.  tO  Uebri- 


3)  Die  Gesetz« 9   auf  deren  Auslegung  ei  Lier  ankoinmt,  sind 
Fr.xb.  §.7.  und  Fr.  16.  -pr.  D.  79  1^    Sie  lauten  zusammen* 
kttngeud  also:  ffProprieuuis  dominus  no  quid^m  eonserUiente 
Jructuario  servitutem  imponere  potest.     Nisi  qua  deierior  fru" 

•  Stuart  eottditio  fiät»**  Die  HoUttadischcn  Cirtlittett  Tan  Eck 
und  Bjrnkerthoek  wollen  ohne  Gmnd  das  ne  quidem  in 
eqiddsm  Terwandela.  Schon  Connaniii  in  Cornnt.  IV »  3, 
§.3*  und  nach  ihm  Wieling  in  Leettonik,  iur*  civU,  eap*S, 
'baben  äher  f ehr  richtig  gezeigt,  dtfsülpian  in  dem  Fr.iB. 
§.7,  pr,  von  einer  dem  Fruciuai  11  a  c  L  i  ii  e  1 1 1  ^  e  11  terviiut 
redetf  in  dem  Fr.  i5.  §.  j,inf.  aber,  und  eben  so  Papi- 
nian  im  Ft.  16.  D.  cit.  von  eiuer  dem  Fructuar  nicht 
nacli c h  ei  iig  e n  Servitut >  die  als  soiciie  proprietatis  tantum 
•causam  afßcit  non  ususjructus.  Das  „ne  quidam^*  hcifst  nem» 
lick  nach  dem  römiicben  Sprachgebraucbe  so  -viel  aii  etiam 
non  und  ^msi*^  ao  Tiei  als  duntmxat,'  Vgl.  Cicero  ad 
^ttie.  Vif  I.  9»  Ne  od  Catonem  quidem  provoeaibo**  ttatt  ' 

>  «ciaifft  ad  Cnton,  non  provoc^Aof  de  Xegt&.  1»  ao.   »>Hic  ' 
iBwl  (duntoMOt')  qaod  honestum  estet^  lputavit  honum*^.  (Tbl-  • 
baut  §.  6si.  nimmt  hier  zu  einer  Subtilität  der,  BÜmar 
feine  Zu£uciit.  ^  i 
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gens  kann  ätr  Usutfiniel  iii  der  Regel  nur  an  solchen 
Sachen  Statt  finden,  welche  durch  den  Gel^rauch,  wozu 
sie  l>e$tunmt  sind,  nicht  verbraucht  werden  Qres  non  J^un- , 
gibiles'}^  eineriei  ob  sie  beweglich  oder  unbeweglich)  lebr 
los  o^er  lebendig  sind        Vertretbare  Sachen  hingegen . 

sind  an  udl!  für  sich  kein  Gegenstand  des  Ususfruclus,  • 
theils  weil,    dem  obigen  Begriffe  zuwider «   die  Substanz 

derselben  durch  den  Gebrauch  aufhöri^  und  theils*  weil. 

*  -  .     , 

dieselben,  ihrer  Species  nach,  in  das  Eigenllnim,  4f«  Cm".: 
'  pf^gers  übergehen ;  dennoch  SoU  aber ,  der  gesetzlichun  > 
^  Bestimmung  zufolge ,    auch  hei  dii^sen  Sachen  ein  s*  . 
^aaai"  Ususfr^6t  $tat$  ßn^^u  , 

§.  188. 

"  *.    '  f^om  Quasi- Usus fruct*    ■  , 

§.t.  J.  II»  4.   Av.  VII,  5. 

» 

Zum  Quasiususfiruct  gehören,  wie  jgfesagt«.  alle  Ter* 
tr^aren  Sachen ,  d.  i«  solche ,  die  ^rst  durch  ihre  Vef- 
branchung  oder  Verarbeitung  Nutzen  bringen.  Geprägtes 

Qcld  kann  man  nur  uneigentlich  hierher  rechnen  *),  und 
ob  Kleidungsstücke»  isfi  Zw^üei  jcum  Quasiususfruct  gehö- , 
reuy  ist  wenigstens  bestritten^}.    Das  Hecht  d^e  Quasi* 


1)  §.a.  /.  Fr.  3,  §.1.  Fr.  7.  a8.  4i.  Ä  h,  r,    -  ^ 

euiasque  patrimonto  tsse  eonstareif    ttsusfiuetus  Ugtai.  possit,  ^ 
{HfO  SenatuseonstJto  intUtetitm  videtar^  ut^earunt  rwiim,  ifuoß 
usu  tollurtiurf  vet  minuthttnr  possit  vsnsfructus  Ugaru**  \ 

t)  §.1.  /.  h,  u   i^ipecunia.  numerata')  ipso  usu  asssdum  permuta». 
tum»  ^Modammo^a^extinguitur.*^   Vergl.  Fr.  5.  {.1.  D,  eotL 
Car.  Fr  id.  HSb^rlin  de  usu/ruetu  pecotttMl  Eri,  lySS, 

a}  Hulacker  nimmt  ledi£;licli  auf  den  \Yillexi  de»  Coocedea- 
,    tcn  Riiclrsicht.     Tliibaut  sagt:    Kleider  iind  nach  Ju8ti« 
nian's   Ansicht    im    Zneifel    quasi    in    usfifructu*     Der  alt« 

Doaeau  behauptet  |^erad«  das  Cregentheii.'  Fr^ii^ 
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titiisfitictes  'Selbst  bestellt  dann:  daft  der  BigenAfinef 
nicht  blofs  den  Gebrauch  der  Sache,    sondern  auch  die 
Proprietät  uad  die  daraus  hervorgehende  ßefuginfs  zur  Con- 
sumtion  der  Sache  .auf  den'  Berechtigten  überträgt;  dafs 
aber  der  Letztere  dagegen  eine  unerlaTslich  nothwendige 
Gaiition  leisten  mufs «   wodurch  derselbe  auf  den  Fall  ,eei- 
nes  TiatuHicbrii  oi^er  bürgerlichen  Todes  verspricht,  eben 
SO  viel  von  d^erselbea  Gattung  und  Güte  reatituiren,  oder 
den  Freie  ersetzen  zu  wollen ,  anf  welchen  die  befragte 
Sache  bei  der  Üebergabe  geschätzt  worden  ist*).  Da 
übrigens  bei  dem  Ouasiususfruct,  eben  so  wie  beim  Mu- 
tuum,  mit  der  Proprietät  auch  die  Gefahr  der  Sache  über» 
gebt,   80  erklärtes  eich,  warum  d^roh  Untergang  der 
Sache  und  durch  Niohtgebraueh  d^r  puasiususiruct  nicht 
beendigt  wird,  .denn  Untergang  der  Sache  oder  Cohsutti* 
tion  ist  gerade  Zweck  desselben  und  der  Nichtgebrauch 
hängt  hier  lediglich  ron  der  WiUkiUir  des  Berechtigteni 
ile  Eigenthftiners,  ab«      '  »  ' 

$.'»09. 

$y  Auf  welche  Art  geichieht  die  Censtttution?         "  • 

Der  Privat  Ususfruct  kann  constituirt  werden  :  1)  durch  - 
Vertrag,  wobei  durch  Üebergabe  der  Sache  und  zngelae»  . 

V 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

$•4'  A  79  !•  und  Fr.9.  §*3.  A  7t  9.  scheinen  auch  wirk* 
lieh  .mit  dem  §.  s.  L-  ctf.  in  Widerspruch  su  stehen ,  wenn 
iDsn  nicht  mne  ItinstHehe  latevpreietion  anfttelleii  und  be> 

*  hauptenwill:  Justinian  habe  m e t o  n y mi •  c h  die  Sache  ge- 
nannt»  fiiait  de»  Stoffea,  woraus  sie  bereitet  weide.  Vergl. 
Pr.69.  D.  3s.  y,  Plerumque  homines  ahitsivts  loquuntur^  n§§ 
proprim  nrnnmihas  miu  vofdbtUis  sempcr  utuntitr,** 

a)  Fr.  7.  D.  h,  t.  Nicht  einmal  der  Testator  luinn  diese 
Csution  erlateen»  und  wenn  der  Fruetusr  nicht  caWrtf  sö 
lann  eine  eonSethf  eft  causam  diüi  causa  non  secuta  angettells 

und  alternativ  entweder  Restitution  der  Sache  oder  nedw 
^    auhohlende  Cautioa  yerlaoet  werden«   Fr»  6,  V,  56,  4>  ^* 

4 

* 
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•ja«  Ansfilraog  des  Aechto ,  das  Reclit  Mlbst  als  6l»6rtrib 
gen  angeneadteeti  wird  <);  2)  durch  letxten  Willen,  inden^ 

der  Üsusfruct  als  Legat  hinterlassen  wird  und,  als  solches^ 
ipso  iure  auf  den  Fructuar  übergeht^);  es  sind  da}>ei  foi« 
gende  drei  Fälle  xu  untencheiden  i  a)  tkcnn  der  Testator 
•chlecMiiu  den  Ususfruct,  einer  *  Sache  legirl  hst^'  sir  be- 
hält der  Erbe  die  Proprietät;  h)  wenn  er  umgekehrt  die 
Sache  mit  Abzug  des  Niefsbrauchs  ideducto  usufirmctuy  le« 
girt  hat)  so  bekommt  der  Legatar  di^  PropfietiU  und  der  ■ 
Erbe  b^hSTl  den  Ususfraot  \ ;  ^  wenn  Mdlich  CSiuefls 
den  Ususfi^ct  einer  Sache  und  einem  Andern  dieselbe 
Sache  mit  Abzug  des  Ususfructus  legirt  hat ,  80  bekommt 
der  eine  Legatar  den  Ususfruct ,  der  Midere  die  Propiia- 
tät  ^  der  Erbe  nichts«  Hat  der  Testator  Bichl  hinsugefitgt» 
dafe  der  Andere  die  Sache  ohne«  den'Ususfniet  haben  soUc^ 

so  concurriren  die  beiden  Legatarien  im  Ususfruct  ^)  und 
es  findet  unter  ihnen  ein  Recht  des  Zuwachses  Statt ;  nur 
derjenige  erhält  aber  die.  Proprietät,  dem: die  Sache 
acblechtlun  legirt  Worten  isU  —  Die  Priyatconstitution 
des  Niefsbranchs  kann  Idbngens  sowohl  unbedingt ,  als  be* 
din^jt  und  bis  zu  einer  gewissen  Zeit       sowohl  getheilt 


Fr.  5.  pr,  D,  7,  1«        {.i58.  Note  6, 

Fr.  64*  -D*  479  s.  ^qvaa.ea^  tjttäi  UgantaTif  reetä  tim  tt  ii^ 
,S)  Vgl.  §.  1.  /.  S|  4.  Fr.6.  D.  7>  1.  . 

4^  Nicht  so  bei  der  Adju^icttion«  Wf*nn  tiemlioh  der  Richtet 
Einem  den  Usnsfruct,  dem  Andern  die  Stiche  selbit,  auch 
ohne  hinzugefügt  zu  iiaben  :  mit  Abni^  (^es  Nicfsbrauchf,  sa« 
etkttniit  hat 9  so  wird  dei'  Ususfruct  nicht  gemeinschaftJicfa^  '  \ 
weil  hier  das  ganse  Geschäft  «uf  Thftilung  berechnst  ittt 
Fr«  «6.  f.t.  Z).  10 f  1.  Fr«6L  $.io.  tu  D*  il^,  5. 

§i}  Ansfers  bei  dinglichea  Servituten«.  Tergl«  Fr«4<  D,  B$  tt 
Fr.3o.  D,  53,  s* 
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ats  ungethnlt  erfolgen       auch  konm^t  es' nid^t  auf  itie 
Worte  an«  wpm  nur  die  Absicht,  einen  Ususfiruct  xu  Be-' 
stellen,  dentlicl|  daraus  herrorgeliet      -      >.  , 

C)  Dnr^h  .ti€lLterHtli>e  Handlang  und  dnrcli 

Ycr)fthrttng.  » 

»\ 

Auch  der  Richter  ist  bei  den  Theilungsklagen  h^gt^ 
einen.  Usiisfiruct  ^n  constituiren ,  weil  •  die  Trennung  des 
UensfruGtiis  ron  der  Proprietät  als  eine  Art  der  Theilnng 
angesehen  wird  *).  Der  Kichter  ist  aber  daiu  nur  aus  be- 
sonderen Gründen  befugt,  insonderheit  bei  solchea  Sachen, 
die  keine  eigentüdie  Theilnng  anlassen  ,nnd,  um  die 
dvge  Ausgieiclinng  in  bewirken,  finden  gewöhnlich  noch 
auferlegte  Leistungen  in  Oelde  Statt «).  Endlich  soÜ, 
auch  der  Usnsfruct,  wie  jede  andere  Servitut,  durch  Üsu- 
cspion  unter  den  gehörigen  Voraussetaungen  erwotbea 
weisen  können     <Tgl.  S*       Note  lO 

6)  Fr.  5.  D,  7,  1.  tTeher  die  bei  andern  Diensib.irkeiten  nicht 
Suu  findende  TheilberlLeit  s.  Fr,  {.9.  D.  3d »  s.  Fr,  7s. 
D,  45»  1.  TgL  mein  R.  d.  Forderungen  S.80. 

7)  Fr.  14.  §•  !•  7  f  8«  ^fCsusjrucLus  an  Jructus  le^etury  nihil 
interest  j  nam  Jructui  et  usus  inest  *^  etc, 

l)  Fr.  6.  §.!•  D,  7,  1;  nCo¥UtUuitur  adhuc  ufusfrutus  et  in  iudictQ- 
famüiße  ercUeunda&f  et  communi  dividundof  si  iudex  alii  -prO" 
'  .  fnUtaum  «dlitdwotwnr»  alii  utumfructuttu**  Fr»  16.  §«  !•  D* 
10,  s.     '  'V  '     l'  * 

§.4.  L  4,  17.  m  altenus  persona  prae^vema 

j  deatur  condemndtio :  dehet  hunc  invicem  cohei  edi  certa  pecu» 
,  nia  —  —  condfmnars.  Eo  quoqu^  nomine  coheredi  auisque  suo 
,    condemnandus  estp  tjuod  solus  Jructus  kereditarii  Jundi  xf^rce^ 

S)  e.  IS.  in  f,"C*  7»  -SS,   ftEhdemX^^  unttapioms'^  ohervattdop 
^,.§t  d<rA  nou  soli  üutf  scd  inqorportUeSf  ^ww  in  iure  cotüistmttp 
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§.  191. 

I  II>  Wirkungen, 

A)  Ton  den  im  tTia«truct  ^thtUelleik  Reehten 
'  \         und  y erbindlicli keiten.  ,  • 

'  1)   Rechte  de»  FracCuars.  ' 

Um  die  Heclite  des  Fmctuars  überhaupt  bestimmen  zu 

können,  muiö  vor  allen  Idingen  auf  die  Art  der  Consti-. 
tutioQ  ^)  und  die  bei  der  Ausübung  vorgeschriebenen 
Grenzen  ^}  Rücksieht  genommen  werden«  Dayon  abgese- 
hen ,  bat  1)  der  Fructüar  ror  allen  Dingen  den  natürlichen  . 

Besitz,  die  Detention')  der  fructuarischen  Sache,  weil  er 
sonst  die  Öache  nicht  frei  würde  gebrauchen  und  benutzen  « 


a)-WeDn  s«  B.  £iaem  derüsast.  einem  Andern  der  ÜtutCrnetai 
desielben  Grundstückes  einger&nmt  worden  iat,  so  kenn 
der  Fmctner  nur  äaf  dasjemge  als  Fructus  Anspruch  ma*  • 
eben»  was  der  Üsuar  übrig  ififst»  wtewobl  er  teJbst  mit 
im  U«us  concurrirt.  Fr.  42.  -pr.  D,  7,  1.;  ausf^enomnien 
wenn  der  UöusilucL  erst  nachher  constituni  woLJtn  ist, 
denn  alsdann  kann  der  Fructuar  deu  Usus  gar  nicht  veriaa* 
gen.   Fr.  i4*  §•  3.  D.  7  y  8*  .  ,  , 

B)  Vgl.  s*  k  Fr.  5.  §.1.  Fr.6.^D.  8,  21/  '  . 

^)  In  dem  Fn6.  §.  2.  D.  45,  26.    Fr.  11.  jtjf.  D.  41,  f.  wird 
dem  Fructuar   au&drUcklich  nur  ein  uatiiriitlier  Beiiit«\ 
beigelegt,  ob  er  g;leich  dieselben  luterdicic  hat;  die  bei  dem 
^ .  eigentlicjb^j}.  Besitze  gjsltfn.    ronSavigoy  §.a3  bemerkt» 
dafs  dieses  auf  einer  zufilliigen  Ausdehnung  der  poseessori^ 
>   ,acbea  Interdicte  beruhe.        Hinsichtlich  der  fructuarascbea 
f      Saobe  aeibst  kann  der  Fructuar  keiueii  ammtts  domint-f  also 
.  <^uch  ieinan  juristiseben  Besica  (potutno)  liaben»  dagegen 
a^ar  bat  er  in  Baatebung  auf  -  den  Ususfruet  eine  iuris 
'       ^uasi  pq4sis.si0f  uad  diese  wird »  .  wie '  die  eigentliche 
possessio  mit  den  possessorischen  Jnterdicten  geschützt  (vgl. 
§.54.)  —  D&La  dei  Fructuar  keine  possessio  civilis  habe,  ver- 
steht sich  Ton  sslbst»  vgl*  ^•4*         iructunrius^*  L  st,  ^ 

r 
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können ;  2)  Jas  liceliL  aut  die  so  genannten  adminicula 
ususfractas,  cL^h.  auf  Alles  dasjenige,  ohne  welches  der 
Fructaar  Dicht  su  der  fructuariecheo  Sache  gelangen  4>der 
dieselbe  nicht  gebrauchen  kann  ;  3)  das  Recht  des  Ge- 
Lraiiches  und  Gcnufses  der'Saohe  selbst.  —  Gebrau- 
chen heii?-l,  eine  Sache  zu  dem  /'wetke  anwenden ^  wozu 
sie  bestimmt  ist ;  geniefsen,  sich  zueignen  ,  was  man  nur 
als  natürliche  oder  bürgerliche  Frucht  der  Sache  betrach- 
ten kann*  Namentlich  gehören  daher  zum  Ususfrnct  aueli 
die  jungen  Thiere,  niciiL  aber  die  S(  lavcnl'.hider  rr?ern«tf)  ; 
eben  so  wenig  die  auf  dem  Gruudälücke  belindiicheu  ctrbo^ 
res  grandes^  und  überhaupt  nicht  die  whores  sylvae  non 
eaedaae^  «dergestalt  dafs  der  Fructnar  diese  Biume  will- 
kührlich  umhauen  und  sich  zueignen  könnte  —  Im 
Ususfruct  einzelner  Sachen  sind  aber  bei^rifFen  :  i)  alle 
Theüe  derselben,  ohne  Unterschied  ob  sie  ursprünglich 
schon  Torhanden  waren ,  oder  in  der, Folge  erst  allmfiblich 
hinzugekommen  sind,  s.  B.  durch  Alluvioii a)  die  der 

^^^^^  * 

4)  GesetsUche  Beispiele  sind:  der  aSitus  ad  rem  fmetdariam 
und  die  deOiluilb  nöthigea  Servitutes  itinerisf  «>W  u.  ••  w.» 
femer  in  servas  fmetuarios  modiea  coSreitio»  Fr,  i,  {.  i.  D.  6. 

ö)  §.37.  /.  i  ft.    f,j4hsurdum  enim  videhatur  hominem  in  frnetm 

ease  y  cum  omnes  J^t  actus  rtrunk  natura  y  gratia  Jioniinum  coTfipa» 
raverit.*^  Fr,68.- D.  7,  1.  Jo.  Chr.  Fr.  Mei&ter  prolu» 
sio  ad  68.  -pr.  Ü.  ilc  usujr,  mc  non  ad  JL,  iü,  ^.  1.  de  usu- 
vis»   Tr.  eis  Viadr,  18 10. 

6)  Fr.  11.  i5,  §.4-/X>»  7>  1*  EiceAniaahme  tritt  nur  ein  >  Wenn 
der  Fructuar  ncthWendige  Baomatsritlten  {nicht  ligtaan^ 
tondettt  mctena')  sur  Wiedarhetft^lung  einet  Gel^det 
brancfat  (Fr. is.  pr.  Z>»  '  Tergl.  Fr.fid^  pr.  i>.  5s.)  und 
wenn  Blume  abgestorben  sind»  wogegen  er  aber  neue  an« 
pflanzen  miif«.  Die  arbores  tempestate  detectae  kann  er  nur 
ffusque  ad  usum  suum  et  villae"  wegnehmen.  Vgl.  Fr,  la* 
pr.  D  cifat,  , 

7}  Fr.  9.  §.4.  D.  7,  i.  y,Nam  ubi  latitet  incrementum  y  et  MSm§m 
Jrucuts  augeturs  mbi  wtem  4tpparet  sepmratum^  /ruetiuttio  nofS 
aceedit,** 
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fructuarischen    Sache    wegen    anecschafften    Geräthe  »). 
3)  der  Krtrag  von  den  auf  dem  Grundaiücke  befindUchea 
wilden  Thieren  ^)  «ad  T911' Heu/ unterirdischen  Nalarpro- 
dn^ten^i*^;    l^y  Siüß^en ,  die  dureli  ihren  Oebreucfa  und" 
ibre  ßvatimninng^  sonst  dazu  gerechnet  werden  mfitsen 
D<*r  Gebrauch  und  Gennis  halbst  erfolgt  hei  natürlichen*.  ' 
Früchten  durch  die  Perception,  d.  h,  durch  eine  Tom  Fructiiar 
sdbst  unmittelbar  oder  nritlelbar  vorgenommene  Trennnng* 
derselben' von  der  fruchtbringenden  Sache      ;  bei  den  bür^' 
ge  r  1  i  eil e  n  Früchten  C  iL  vetler  vou  seibat  (ipso  iure  j  ^  oder 
durch  eine  Handlung  des  Fructuarft,   z.  B.  durch  dessen  ' 
Verkauf,  Vermiethttng  'u.  s.  vr.    Auch  die  -ganxe  Ausübung 
•eines  Reehls  darf  der  NutKniefser  verpfönden  und  hinein- 
And^^n  überlassen  5   begreiflicher  'Wetge  mufe  aber  das 
iiecht  selbst  in  seiner  Person  unverändert  bleiben  ^^j* 

%  » 

1)  Verbindlichkeiten  des  Fxaetuart. 

Dem  Fructuar.  liegt  überhaupt  die  Verbindlichkeit  ob, 
di($  fructuariscbe  Sache  als  ein  guter  .Hausvater  211  be- 

nul/.en.  Er  mufs  daher  die  Sache  in  dem  Zustaiide 
erlidllen  ,  worin  sie  ilini  zum  IS»iclöbraucli  ertheilt  ist  und 
SU  dem  Ende  nicht  nur  die  gehörige  Sorgfalt  darauf  ver- 
wenden, sondern  auch  das  schadhaft  Gefrordene  aiif*  seine 

8)  Fr.  9.  §.7.  D.  cod.  I1.8.  D.  55 ,  7.  \ 

0  Fr,  1.  jf.  1.  ö.  D,  7,  ».    Vgl*.  Noodc       usujr^  I,  7,  ßhstr^ 
vatt,  Ip  10,  '        * '  ^ 

.10}  Fr*^  {.s.  Fr.  i3.  §.5,  ,jp«  fipd.  Auf  den.  gefunden Schein 
kaon  jedoch  der  rTuoinwr  keinen  Anspruch  maeben.  Yergl* 

Fr.  7.  §.  la.  D.  s49  3, 

Ii)  Vgl.  J  '.  9  '-T-  l  '-io.  /).  7,  1.  • 

is)  Anders  ist  nacli  dem  Obigen  das  Reciit  heim  bo^rißt  ßdei 
j90ssessor  su  b««limii]«n »  der  die  Jruotus^  mooe,qumm  0  solo 
se  parati  sunt,  erwiibc   Vgl.  §.181. 

tZj  $.3«  L  s,  4* '  Vgt  Fr.Gf.  IK  7»  t.  0.$.  C.  3j'33. 
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Kosten  repanren ,  so  fem  die  ättgn  nothigen  Kbsum  und 

jniiielbar  auf  den  Genufs  der  Sache  abzwecken  und  damit 
iu  einigem  Verhältniis  stehen  JBben  so  mufs  er  ui  der- 
Regel  alle  auf  der  fructaansiikea  Saobe  beenden  JLastea 
tragCD;  sollten  M  a)>er  den  Ertrag  der  Früchte,  lüberstei« 
gen^),  80  steht  es  ihm  frei,  den  Ifieiebraiich  aufzuge- 
ben iNdch  geendigtem  Niefsbrauch  ist  der  Fructuar, 

'  oder  (gewöhnlich;)  seia  Erbe  schuldig,  die  fructu^rische 
Sache  wieder  herauszugehen-.-«  Um  den  ,6igenthUmer! 
wegen  dieser  Verhindlichfceitea  gehörig  sicher  2u  stellen, 
ist  d<iT  Fructuar,  abgesehen  von  einigen  gcsetzliclie  11  Aus- 
nahmen jederzeit  schuldig  eine  Caution  ^>  zu  bestelr 
len «  wovon  ihn  selbst  de^  Testator  nicht  befreien.- kann 

•  Von  mdurem  Fr^ctaariell,  mufs  jeder  für  'seinen.. Thafl 


1)  Fr.7.  §.s.  Fr, 64.  66.  J>.  7,  1/ 

a)  Fr.7.  §.s«  Fr,  97.  §.3.  Fr. 5a.  27.  eod» 

3)  Fr.l^Q.pr.  Fr.  64.  D.  eod.  (IVJehrere  ReclitsgeJehrtc  erJaa- 
ben  .^ogar  dem  Fructuar,  seine  den  ganzen  Nielibrauch  Uber« 
Stei[^endeB  Aualagen  zurückzufordern.  ,  Loys  er  sptc*  106« 
in«3.  Yoetitts  VJI>  1.  §.58.) 

4)  Die  gcsetzliclien  Ausnahmen  treten  ein:  l)  beim  Vater  ali^ 
Frucluar  der  Adventiiien,  c.  6.  §.2.  C.  6,  61.  TergU 
§.  i85.-;  a)  beim  Legatar,  dem  der  Usi|6{ruct  unbedingt,  das 
Eigenthum  aber  ern  nach  einer' gewiscen  Zeit  iegiit  ia^ 
Fr.91  §.s.  I>.  7,  9.;  3)  beim  Fiadtati  der  einen  Usutfiraet 
erworben  hat*  Fr.  1.  §,18.  D.  36,  5.  (Nach  dem  Geriobte. 
gebfiuehe  ioU'  diese  Caution« -eneb  beim  Schenker  we||U» 

.  len»  der  sieh  an  der  gesebenkten 'Stehe  deta  Niefsbraach  vor« 
behalten  hat.   Vgl.  Coeceji  tus  ch>,^eimirov,  VII,  9>  ) 

1^)  iTi^.  VII 9*  Donellna  Ltir.  X.  0.14«    Uebrigens  iit  die 
Caution  bei  allen  persönlichen  Dienatbaikeiten  notbwsn« 
>  dig.   Fr.  5.        D.  h,  t, 
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Sachenreehtt  ^^77 

caviren  Die  Caution  wird  gewöhnlich  durch  Bürgeu 
geleistet  isatisdatio  ")  ,  sie  ist  darauf  gerichtet :  ^^et  ü$urum 
sc  horU  viri  ar6iir€iiaj  e*,  cum  ususfracias  ad  cum  perii- 
*n€re  iüsmet  ^  restäuttxramj  quod  inde  exctabif^^  8)  und  sTi 
Kann'  'dulrch  Retention ,  oder  durch  eine  dingliche  oder 
ipersönlicHe'  Klage  'erzvrungen  werden  . 


f  I  *  • 


^1/'  '  .N     3).  Äechtsmittel.      "   • U 

-  i-  .  -         .  .  vV.  ; 

-^•-»f  U.."         '^^^  Im  Allgemeinen. 

:  :  Im -AUgRwein^  Itann  i>  der  F r  u  c  t  u  a  r  die  i h m  zü- 
j*eKenden  Rechte  gegen  .alle,  öuwühl  vom  üigenlhünjijev 
^Ibst^/als  von  eiuem  Dritten  WriUireaden «  Hii»der«i880 

|^d|iii«a  |^f»t^^f4irr' sowohl  gegenwürtig«  als  künftige  seyn 
und  durch,  jene  der  Bcöiu  eiUweder  blofs  gestört  oder 
gäi^zlich  enUogen  werden.  Die  darauf  sich  Wiehendeo 
Reoh^Bwiüel  sind,  iiasser  der  nachher  liesondert  darznstel- 
\^^T^s  4^^i^^confesfcjim\  /gewöhnlichen  ppsseiedrl- 
«chen  Ini^erdicte :  mi- pocsidetis  und  de  vi.  (vergl.  §.  191, 
Note  5.  )  Sollte  ein  dem  Fructuar  nachiheiü^e».  Werk 
Wmlicii.oder  gewaltsam  bereit&MroUKndlet  eeyii^  eo  fiad«! 
das  Irucrd  qwd  vi^ifuf  chm,  Stett,  (B.  $.164»)  KfiiffUgd 
Hiodemim  sind,  ebi^n  so- wie  bei  der  Ai»ld»ung  des 
genthumes,  zu  befürchten :  entweder  von  der  Anlegung 
«ines  neuen  Werkes,  oder  von  haufailigen  Gebäuden,  dar 

'  4  ^ 

»<  '  I  ■  '  ,     *   .  ,  J  ,     ;    ,     ,  ,  , '  *  ' 

^   •  •  .   >  .    •  ■    -*  <      "       •  J  » 

^yyFnta.  ^r.  B,  7,  i.  Ndr  derjenige  Jit;*' nÄqriiA  antgenom- 
inen  »  »91«  rogatus  est  porlimi  mm  >«»ti«»f?v.  Fr.  9.  pr.  i>« 
Ä.      Vgl.  Fr.7i,  D,  509 


8)  f'r.i.  D,  7,  9, 

9)  Fr. 7.  1^.         Fr.i^.  pr.  A  7»  I* 
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torio-  nümincl  .'%0  wi«  eiae  ibmiH  inftcH  jttmvlatio 
itfi7i* ^)  gesittet  wird.  —  3j  Der  Proprietär^  awf  der 
andern  Seite,  lüugnet  entweder  dafs  der  augeblirhe  PsuU- 
Mefaer  das  Recht  des  Ususfri-nus  habe,  oder  er  will  Höfa 
()ie.  oben  beachriebenen  VerbindlichkeiteD  dea  FtußtMßxp 
durcheetoen  und  ^erichtlict  rerfolgen.  Jn.  dam  ^  ersten 
Falle' findet  dl«'  atiio  negatoria  statt  (8.  den  folg.  §.  )  ; 
dem  letzten  aber  gicbt  C8,  nach  Verschiedenheit  der  An- 
apräche^  rerschiedene  ReohtsmitteL  Wenn  nemlich  der 
Fructnar  die  Sache  ntctit  auf  dje  ^gehörige.  Weise.. g^r 
braucht,  80  kommt  ' es  darauf  an,  Vob  der  Zustand 'der 
fruetuanachen  Sache  dadorch  schlechter  wird  oder  nicht. 
Flildet  keine  Deterioraiion  der-fructuarischen  Sache  «taftt^ 
iö  kann  zwar  nieht  aus  der  roiil  Proetuar  geleiltttteo'  6a«^ 
tlon  geklagt  werden ,  weil  diese  nttr'atif^esf^hl^dignn geh  aiek 
beziehrt,  wohl  aber  kann  der  Eigonthürtier  wegen  der  die 
Substan»  aihcir enden  ,  wider  seint n  Willen  yorgenomme- 
lien,  wenn  gleich  rortbeilbaften  Verftndemgi^n^,  -nlit  det 
rei  vindieaiio  die  Iructuariache  Saehe  ' wSed'er  iWdem'ttiyd 
die  dfige^en  vorgcscböttte  eafceptio  -  ttfus/ttteias  eonsfittiti 
niit' einer  replica  doli  entkräften  Wird  hingcgi  a  der 

Zustand  der  Sache  vom  Fruotuar  deteriorirt,  so  4cann  in 
folgenden  Fällen -blels  a&a  de^  geleisteten  fTuctuarischeit 
Caution  geklafft  werden« #etin  die  Sttche  durch'  Nal;h- 
lä-ssigkeit,  nicht  aber  durch  positive  Beschü-ligunp^  des 
Fiftictuars  zu  Grunde  gegangen  ist :  6)  wenn  er  sie  nicht 
ih  dem  Znstande  ^hSXt  ^mana  sie  ihm  zuih  Ususfraot  er^ 
theilt  ist;  o)  wemt  '4t  -die  auf ' ^Tbr 'firtiötuhritöhen  ^i^che 
haftenden  Lasten  nicht  abtrogt.  In  andern  FMlen  treffen 
aber  damit  noch  andere  Rechtsmiltel  zusammen:  Actio  /<r- 
'  Qis  Aqttma9<i  JiUfrd'  ^quod  vi,  apt^  ^iBictig* /ißrti  und 


•  »  » » 


i)  Fr.  I.  in  f.  D.  39,  1.  Fr.  a.        D,  4^9  25» 
a)  Fr.  i3.  §.8.  D.  3^,  3«  ' 
5)  Arg.  Fr.j,  D.  7,  9.  .  *     '  *  ' 
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§'  194- 

h)  lotoad«r]i«it  tob  der  Jetio  canfissona  njid  HBgmtüna^ 

Big.  Vir,  6.  VHI,  S. 
PoaeUat  JJbr.X»  cib»  16. 

Die  auf  sämmtliche  Dienstharkeiten ,  als  solche, 
sich  beziehenden  ordentlichen  Rechtsmittel,  welche  hier 
l>eim  UsusfiruGt,  de»  Zueaminenhanges  wegen,  ein  f&r  alle- 
jimI  darg^eetellt  werdcii  sollen,  eind  die  acfio  eonfesto^ 
riA  und  negatoria.  Bei  |ener  tritt  derjenige  als  Klft- 
ger  auf,  der  eine  Dienstbarkeit  für  seine  Person ,  oder 
für  sein  Grundstück  in  Anspruch  nim^t  ^) ,  und  Beklagter 
jet  Jeder,  der  die  Aueübuo^  der  befragten  Servitut  stört 
und  rerhindert ^> ;  Bei  dieser  hingegen  klagt  der  Bigen- 
thümer,  der,  gestützt  auf  die  natürliche  Freiheit.,  die 
TOm  Beklagten  in  Anspruch  genommene  persönliche  oder 
dingliche  Dienstbarkeit  läugnet.  Beide  Klagen  können 
•elbet  dann  «ngestellt  werden,  wenn  der  KlSger  eich  im 
Quasi -Besitze  der  Servitut  oder  Freiheit  befinden  sollte  *), ' 
da^  sonst  bekanntlich  bei  jeder  dinglichen  Klage  ,  ron 
Seiten  des  ^Klägers  Torausgesetzt  wird,  da(s  er  nicht  im 


1}  Da,  mit  Ausnahme  desUausfructua  ^ysert>itutvm  causa  individua 
est**y  so  kann  die  Klage  bei  mehrern  Berechtigten  von  je* 
dem  Kinrelnen  in  solidmn  angeiteUc  werden.     Vgl*  jedoch 

a)  Fr.  1 0.  {.  1.  D,  8«  5.  Dii  Hinderaift  kann  übrigens  sowohl 
mittelbar  als  unmittelbar  erfolgen.  Fr.  4.  §.  5.  D.  eod* 

3}  Fn5.  $  6.  Fr«6.  §.i.  AS,  5.  Diaies  ist  der  Fall» 

den  Jnstinian  iqi  $.a^  L  4,     mit  dan  Worten  andantets 

ft  Sam  uno  cmm  qui  -powiet^  '  mhitominuf  a€tortS  parUs  eibtu 
net^  tiati  in  latiortbus  Digegtorum  libris  opportanins  apparehit.** 
Vgl.  Ant.  Faber  in  eonißchtr,  XX,  i3.  EmminghanS 

ad  Coceeji  ius  civ*  ^ntrov,  yiHp  ^*  ^u.  1. 
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Besitze  sey»  Die  Negatorienklage  kann  utiliter  auch 
vom  Stellvertreter  des  wahren  Eigenthümers»  d.  i.  vom 
Emphyteuta,  Superficiar  und  Pfandgläubiger,  ja  selbst 
vom  Fructuar  iprocuratorio  nomine^  angestellt  werden 
Der  Zweck  und  Inhalt  der  Klagen  ist:  nicht  nur  dafs  ent* 
weder  die  Servitut  oder  die  natürliche  Freiheit  selbst 
gerichtlich  zuerkannt,  gehörig  restituirt  und  durch  eine 
»u  leistende  Caution  für  die  Zukunft  gesichert  werde  *) ; 
sondern  auch  dafs  der  durch  die  Störung  der  Servitut  oder 
natürlichen  Freiheit  entgangene  Vortheil  und  zugefügte 
Schade  ersetzt  werde  Was ,   nach  gehörig  erfolgter 

legitimatio  ad  causam^  den  Beweis  in  der  Hauptsache  be- 
trifft ,  so  kommt  es  darauf  an  :  ob  die  Parteien  sich  wech- 
selseitig eine  Servitut  streitig  machen ,  oder  ob  der  Streit 
zwischen  dem  Eigenthümer  oder  dessen  Stellvertreter,  und 
dem  der  sich  die  Servitut  anmaafsen  will ,  geführt  wird. 
In  dem  letzteren  Falle  ist  der  Eigenthümer  u.  s.  w. ,  auch 
wenn  er  bei  der  Negatorienklage  als  Kläger  auftritt,  ob 
praesumtionem  libertatis  naturalis^  vou  der  Beweislast  be- 
freiet ö).  *       .  •  ' 


4}  Bi» weilen  wird  die  a.  negatoria  auch  negativa  und  con- 
traria genannt.    Vgl.  §.2.  /.  4,  6.  Fr. 5.  pr.  D.  7,  6. 

5)  Fr  16.  D.  8f  1.  Fr.  un,  §.4.  D.  40,  25.  Fr.  1.  pr.  Fr.  5.  §.  l. 
D.  7,  6  Fr.  1  in  ß  Fr,  2.  D.  09,  1.  —  ( HinaichtJich  ei- 
ner den  UsMsfruct  hindernden  Servitut  Jcaim  jedodi  der 
Fructuar  die  confessorischa  Klage^  begreiflicher  Weise 
suo  iure  ansteüen.    Vgl.  Fr.'5.  pr.  D.  7,  6.) 

6)  Die  Alternative  im  Fr.  7;  D.  Q,  5.  „ut  victori  officio  iudicis 
aut  res  pratsletur^  aut  cautio^*  ist  conjunctiv  zu  verste- 
hen, wie  aus  dem  Ende  des  Fragmentes  „jz  vero  neque 
rem  praestet  neque  cautionem**  erhellet.  Vergl.  Fr.  53.  D, 
5o,  16. 

-  y)  Fr.  4.  §.2.  Fr.  i8.  D.  eo^.  (Fructus  servitutis  et  liber» 
'  ,  fatis.)  '  ' 

8)  Ob  in  jedem  Falle,  auch  wenn  der  Beklagte  sich  im  er. 
dentlichtn  Besitze  befindet?  iit  beetritten.    Vgl«  Hu« 


Saehenrecht. 


•8i 


1  f)5. 


Vlly  Aufhebung. 
A)  Voii  der  A/uf bebung  an  nnd  für  tlcb.^ 

Der  Usuöfruüt  wird  aufgehoben:  i)  wenn  tlas  wicler- 
mfliche  Kecht  des  Constituenteu  aufhört  (soluto  iure  au* 
etoris^^yi  »)  wenn  die  bei,,d)ir  Constitution  Statt  gefun^ 
dene  Voraussetmng  wtg^lfr  iUge  cönsHtaiiumiy  *); 
5)  wenn  die  Nal«r  des"  Niefsbranebet  selbst  es  mit  sieb 
bringt^  und  hier  kann  der  Grund  liegen:  a')  entweder  in 
der  Person  des  Fructuars ;  dahin  a)  der  natürliche  und 
bfirgerliobe  Tiod  icapüis  deminaiw  maxitna  nn4  media'^ 
desselben  ^)  ,  ßy  die  Dereliction  des  Rechts  ,  '  und 
^)  der  INkiiL^ebrauch  inon  usus)       b}  oder  in  der  Sacke 


feland  Bcitr.  zur  Berichtig.  Jps  positiven  Recht«  St.IV« 
7ir.  lo.  W  e  b  e  r  Beitrage  zu  der  Lehre  von  den  Klagen  u. 
\  i^red.  St.II«III.  n.  i6.  K.  Cbr.  Wilh.  KX&tzer  Versuch 
eines  Baitcages  sur  Berichtigung  der  Lehre  von  der  Beweis* 
Utt»  insbeioaden  bei  angestellter  ueih  e»i^94ioria  und  negu» 
toria,  Jena  i8i5. 

Vcrgl,  Fr.  ib.  jÜ.  7 ,  4. 

i.4;  /.  S  »  4.  Fr.  i5.  D.  eod* 

3)  §.  5.  h  s»  4.  $.3.  JD.  7»  4-  &  3,  33.  —  « 

\    Wenn  Jemanden  för  tieh!  und  seine  Erben  der  UautCruet 

constituirt  worden,    so  ist  dieset  alt  ein  doppelter  Usus* 
fruct  anzusehen j  jedoch  so,  dafi  im  Zweifel  nur  Jie  er&ien 
Erben  zum  Ususfruct  gelassen  w  erden.    Fr.  38.    §,  12.  D, 
4&f       c.        C.  3,  33.    Der  einer  nioraHschen  Person  ( 
'  V0riums)  eingeräumte  Niefsbrauch  dauert,  wenn  sie  nicht 
ber  morf^  quadatA  eivUi  aufhört»  100  Jabre*  JPn^^D*  7^  t«  ^ 
,  Fr.ii.  jp.  7,  4.  •   '    .  ^ 

4>  €5.  i).  7,  1. 

-b)  c.  i5.  C.  3,  34.    Der  blolse  non  usus  ist  jedoch  nicht  hinrei« 
'  chend ,  sondern  es  mu£i  damit  eine  umempio  iUerUiäs  ums 
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selbst ,  dahin :  a)  gfiszUche^  Untergang  ^>.,  ^)  g&oBlicIie 
VerSnderung^-^) ;  c)  oder  in  der  erfolgten  Vereinigung 
des  Ususfrnc'tus  mit  der  Proprielät  (^consoUdutio  )  S). 
Wenn  der  Fri^ctuar  zu  der  Zeit  stirbt,  wo  die  Früchte 
seitig,  aber  noch  nicht  percipirt  nnd,  so  icdnnen  die  Er- 
ben nur  die  Saatkotten  yergfltet  Terlangeii  bei  den 
bürpcerlichen  Früchten  aber  mnfs  man  unterscheiden,  ob 
die  Nutzujigen ,  deren  Surrogate  die  bürgerlichen  Früchte 
eind  ,  theilweise  mit  der  Zeit  gezogen  werden  '^},  oder 
SU  einer  gewissen  Zeit  aof  einmal  gann  1 -  Noohist  zu 
hemerken,  dafs  sowohl  die  Aufhebung  ob.npn  wm  ds  oh 

possessio  und  honn  fides^  YOn  Seiten  des  diencudeo  TheiJet 
in  Verbindnng  ttehen»  «Tgl.  €.16.  §.i.  C.  3,  33;  »»mit  toHs 
exceptio  usufruetuario  ctppQnatMiri  mme^  eHam.  si  dominium 
vindiearety  passet  etan  praesentem  vel  abseiUem  excbida'e^** 

t.  Kon  opak  Inttitut.  $.t^ 

»  * 

6)  Fr.  a.  D.  7,  I. 

'7)  Mutatione  taliy  ut  in  aliam  plane  formmm  nomentfue  res  trantm 

eaL  ■  Ueber  die  besondem  hierbei  eintretenden  Beitirfimnn- 

» 

gen  TgJ.  Pr.S.  {.s.  3.  Fr  10  {.  i.  J>.  7«  4* .  Der  UantfracK 
kann  aueh  nur  wieder  aufleben ^  wenn.gans  dieeelbe 
6acbe  renituirt  wird»  Jie  Torher  exiitirte,  z.  B.  a^er  In. 
undatus  reeessu  fluminis^  Fi*. 3^.  pr»  iFr»^!,  J).  7,  1.   Fr. s3, 

s4>  36.  D.  7,  4't  nicht  aber  wenn  eine  n  ene^  von  der  ro- 
rigeii  verschiedene,  wenn  gleich  ähnliche  Sache  ( z.  B.  ein 
neues  Haus}  an  die  Stelle  tritt.  Fr.  36.  D»  j'f  1,  Fr.  lO. 
§.  1.  7.  D.  7,  4.  ' 

8)  {.  3.  /.  S9  4.    (Bei  dinglichen  Servituten  wird  dieiee 
confusio  genannt.  Fr»3o.  D.  8»  a.  Fr*  10.  |^  9>  4«  Fr.  i« 

D.  8,  6.)  .  ' 

9)  §,36.  /.  2,  i.  Fr.  11.  §.5.  D.  7,  i.  (vgL  §.171.  Notes.) 
■0)  Fr.s6.      7y't.   Voetias  Yll»  1.  §.3o. 

11)  Fr.  58.  pr,  O.  eod.   Vergl.  6  tt  n t h  e  r  prbutpia  $.  647.  /  (  Da 
alle  burc^erlichen  Früchte  immer  darrogate  det  Nataens 

sind,  so  .«clieint  der  voa  Thibaut  $.6i3.  gemachte  Uuter« 
•clued  nicht  richtig  ;Ba  ieyn. )  \ 
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wftpi:Um  eixnUm  niQbt  .Statt  findet«  jo  lange,  „dfe^f  nn»4>]^ 
ces9it.^^ ;  d.  i.  nicht  vor  eingetretener  Zeit  oder  Bedfogung, 

Ujjd  beim  icgirleu  Ususfruct  nicht  vor  angetretener  Erb- 
' ^aciiaft '^)«    i:^ben '60.  kennen   die  erwähnten  Aufhebung%- 
^tes^  des  Ususfruetua  nicht  ohn^  Unlerscbied  Statt  finden, 
srfnn  eine  Wiederholung,  deaaelben  (r^petiiio  usu$fruct99'} 

vorgefallen  ist  Eine  Wiederholung;,  kann  aber  ent- 

weder ausdrücklich  auf  den  Fall  des  Verlustes,  sor 
vohl  überhaupt,  als  in  einem  gewissen  Falle  erfolgt  seyn, 
ode^  a.t  j l Is eh  w  eige«  d « .wß^p  der  Nielahraiich  Jemandevt 
avf  s^n  fifahzes Leben ,  oder  auf  eine  gewisse  Zeit,  hinter- 
lassenist. Die  Grundsätze ,  welche  hier  eintreten,  sind  fol- 
gen«^ :  '  i^;Wenn  die  Piepetition  auf  j$)den  F^l,dfS  Vexlo- 
•tes , . .  oder auf  das  genae:  Lehej^  geschah .« '  i  so « fcttin  der 
UsHsfruct  nnr,  dureh  .dnn.  natürlichen  Tod"»des..^Fractuars 
oder  durch  den  ganxlichen  Untergang  nnd  die  gänzliche 
Veränderung  der  Sache  aufgehoben  werdenj,.  33  wenn 
blofs  auf  .e^en  gewissen  Falia  « so  geht,  der  Usnsfraet 
auch  nur  ia.  diesem  f^alle  Terlorea;  eben  so.5).weiMi  auf 
^ine  gewisse  Zeit ,  nur  in  dieser  Zeit*  nicht.  — •  '  Die  Molse 
Hrwahnimg  der  Zeit  hat  übrigens  die  stillschweigende 
Kraft  d^r  Wiederholung  ^'i). 

5-  1964 

.  <8}  Tön  den  Wirknngtn  der  geschehenen  Anfiiie» 

biing»  insonderheit  Tom  tut  atcrtstendU 

•     Di-.  VII,  a. 
^  Donellus  lihr.Ylll.  cap,2ö. 

Wenn  der  Usosfiniet  -  auf  irgend  eine  Art  beendigl 
fTOrden  ist ,  so  wird  derselbe  meder  mit '  d^  Proprietät, 

la)  .'gl.  f.  T.  D.  yn,  3.    Fr.  1.  §.1.  D,  -jy 

iS>  Vg«.  Fr.s.  {.1.  Fr, 3,  5.  pr,p*yf  ü.  Donellns  X,  2t» tS^ 

14}  Bei  dem  altemis  dhhus  oder  in  dhs  amiosvesingufos  hinterlatsenen 
Usu-sliuct  tritt  aucli  uer  bekannte  Grund  cm,  dafs  Has  Recht 
dsw^hen,  «4M  iinml  et  4§m§l  ^  itd  per.  l^nfi£>m  adieaa  ceäü. 
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TOn  der  er  bialier  getrennt  war,  Teremigt.-    Bei  dem  le« 

girten  *)  Uaunfrucl  findet  jedoch,  wenn  mehrere  hin-  ^ 
sichtlich  desselben  Niefsbranchs  Verbundene  icon- 
iuncti  in  eadem  mafruetü )  roi'handeii  sind ,  ein  besonder» 
bestimmtes  Reclit  'des  Zuwachses  -  Statt  Die^  hierbei 
eintretenden  ronQglichsten  Abweichungen  von  der  gewöhn- 
liohea  iNatur  des  Zuwachsrechtes  sind  folgende:  x)  daa 
WS  accrescendi  kommt  auch  dann  zur  Anwendung,  wenift 
der  eine  Frnetnar  seinen  Theil  bereits  eirworben  hat  ntad 
dieser  e  r  wo  r  b  e  n  e  Theil  nachher  '  reiloreh  geht.   (  /m 

accrescendi  ctiani  post  realem  concursum  lo'ciim  habetS) 
Der  <irund  ist,  weil  der,  CJeusfruct,  wenn  gleich  ein.er 
Sache )  doch  als  ein  Tielfacher  gedacht  werden  mufs» 
der  auf  den  einaelnen ,  mit  jedem  Tage  sieh  erneuernden 
Handlungen  deä  Berechtigten  beruhet;  wenn  daher  auch 
der  schlechthin  hinteHaseene  Ususfruct ,  hinsichtlich  seines 
rechtli<;hen  Anfanges  nur  als'  ein  einaiger  erscheinet,  so 
wird  er  doch,  der  Sache  nach,  immer' tägü^  Ton 'Neuem 
^  begrlkndei^  9)  Das  iAs  meerese^ndi  kömmt' auch  dem  m 
Statten,    der  seinen  Theil  gleich  Anfangs  nicht  erworben. 


Wenn  dar  Üsuafruct  auf  andere  Art',  alt  durch  Vermfichtnifs 
entsteht»  s»  B.  durch  Vertrag  Ailehrereii  in. derselben  Sache 
eonstisiiict  worden  ist^  so  lindetdas  ius  aetrescendi  nicht  Statt» 
Fr.i6«  B.  45t  1.   Glück  Commentat  Th^o.  &3o8L  ' 

Die  aligen^ einen  Gruud^aue  über  d&&  ius  accrostendi  8.  uiUea 
im  Erbreehte.  ^  f 

'  Ü)  »Fr»  i,  §«2u  IX  7  t      fjlnterdum  tsrnsn^  #141  nMttmU^eoniunctip 

'  tuttsjruotiu  Mparatun  toduSf  et  dhi  dmiltter  fusnt  reliehup 
Nam  —  —  ^eonetarsu  partes  hahenuts*  Quod  4t  in  pwpnetM 
eotuingeret  s  nam  altera  repAdimnte,  alter  totum  jtmdum  Jiäberetm 

Sed  ht  nsufructu  hoc  plus  est:   quia  et  constitutus  et  po» 
ttca  amis  sus  y  nihilo  minus  ius  ad  Crescendi  ad  mit» 
tit,    Onines  enim  auctores  ajmd  Plautium  de  Jioe  cOTisfnserunt^ 
'  «t        QeUm  et  lidimnus  eleganter  aiunt)  ututjruetn*  eotm 

* 
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dffr  sachhcr  rerlorcli  bat.  {^Umsfructns  non  rei^  sed, 
personae  aeereseit, )  ^  Auch  dieser  abweichende  Gründeat« 

läfst  sich  aus  der  täglichen  Erneuerung  des  üeusfructna 
erklären  5  zu  gefchweigen ,  dafs  der  Ususfruct  keine  für 
eich  heatehende  Sache  ist,  epndem  ein  blofs.perpönlichee 
Factam  Toraossetot ,  daher  es  dabei  lediglich  auf  die  .Per-  1 " 
ßon ,  welche  das  Factiira  ansznilben  im  Staad«  ist nicht 
aber  i^if  die  Sachp  aukommea  kaua  ^3* 


Zw§tt9t  Ca-pitet, 

^  Vom    deu   übrigen  per^ö&lichett 
D  i -e  n  s  t  b  a  r  k  •  i  t  e  n. 

■  •  •  •  ' 


Inst.  II»  6.  big.  tu,  .d.  Cod.  III,  53» 
I)oneiJias'li&r.X.  m^si*  ^4»  <6* 


5.  197- 

ty  'f^om  Usus,' 

Ausser  dem  Ususfruct  werden  noch  folgende  persona 
liehe  Dienstbarkeiten  in  den  Quellen  besonders  ausgezeich- 

tidie  consittutiuy  et  legatufr  HÖH,  Jit  prpprtätaSf 

eo  solo  tempore*  qno''i>tnd{eattn^.    Cu)n  prhrmm  ka» 
que  non  inveniet  aJtrr  eurriy  qui  sibi  •oncurtatj    sohis  utetur  in 
tot'unii  rtec  rejert,  eoniurictim  an  separatim  reLiitquatur, 
.4J  ]pr.  la  1>.  eodf    ^^Interdum  pars   usvsfructus   et  non  habend 
T    partem  niom»  Std  amittetUi  adcrescit ;  nam  si  ususjructus  duobus 
fttärk  Ugmnsp    et  üUlr  lt(#  eontestats  mnfuerit  utumjructum^ 
ntox  et  eollegatariot^  qtd  lUem  contestattts  non  eratf  niBiMb 
fruttnm  andsitt  partem  dhniduan  duntayät'f  qUam  ämintf  ^ai 
Htem  eontestattts  "est^^adversus  «um»  fui  se  Iki  c^tulitf  a  possetl 
.    sowe  eonseipttturr  pmrs.mdm  eoUsgatarü  ipßi  adcreteitt  non  io^ 
mino  proprietath ;   ususfruetue'enitH^perto it «f  md$ rsi* 
eit,   e  tsi  Juerit  amissusj,^     ;  .  .    ,  , 
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net :    usus  ^    hu/nfatio    und  servit.    operaram  scrvi  ^').  — 
Unter  y  usus  ist  zunächst  das  Recht  zu  verstehen  ^  jeden 
Ge^»rauch  ron  der  Sache  zu  mitchen;  ohne  dafe  der  Be- 
rechtige sich  die  Früchle  der  Sache  anmaafeen  darf,  es 
liiülaLc   denn  die  Sache  ohne  cluen   mäfsiofen  Aritheil  an 
den  Früchten  nicht   vollständig^   gebraucht    werden  kön- 
nen        Da  bei  diesem  Recht  sehr  rrel  auf  dem  eigen- 
,  thümlichen  Spracbgebrauche  der  R6mer  beruhet ,   so-  lUl^t 
sich  der  Be«;riiF  tiud  Umfar»:^  defifielb^n  nicht  genau  be- 
stimmen.     Bi^wtileii   £>ah   der  Usus   eben  so    viel  Recht 
nl<?  der  üsusfructus       m  (Jen  meisten  Fallen  aber  wenig^er. 
Uebrigens  ist  der  Usus  eine  untheilbare  Serritut,  und 
hieraus  lafst  sich  eridfiren ,  dafa  von  einem  Zuwachsrecht 
bei  mehrern  Berechtigten  heine  Re<le  seyn  hann ,  soii  ieni 
das  Recht  nach  seiner  Beendigung  stets  auf  den  Proprie- 
tär zurücjcfiiilt.     Auch  kann  der  Usua ,  so  wenig  seinem 
Rechte,  als  seiner  ganzen  Ausübung  nach,  einem  Andern 
überlassen  werden^),  es  müfste  denn  aus  wahrscheinlichen 
Gründen  gezeigt  werden  können  ,  dafs  der  Concedent  die- 
ses gewollt  habe        Die  auf  der  Sache  haftenden  Lasten 


t)  Uebrigens  kSanen  auch  mehrere  der  unten  darzuttellendeis 
dingliebeii  Servituten;  Uoft  auf  eine  Perton  betchr&nkc 
und  so  pertönlieheDicnstbtrkeicen  werden.  Vgl.  Fr.  i3. 
$.3.  D.  5Ui  u 

1  ♦ 

I 

a)  Fr. 9.  fr.  Fr.  ts«  $«9.  B,  7,  8.  Der  gewöhnliche  Begriff: 
Usus  tey  der  anf  dts  Bedliirfteiff 'des  Berechtigten  ba* 
schrUnkte  Gebrauch  ist  nnriolitig.  -  Vgl. '  K  o  n  o  p  a  k*  Institnc ' 
$  991.   Blackeldey  Lehrb.  d. "heut.  röm*  R.  {. 340b 

3)  ygU  Fr.as.  pr..i7.  fod. 

"4)  §.  *•  ^«  2»  5.    —  —  ii"fc  ulli  alii  \uSf  quod  haket  ^  aut  locara 
vendere  ^  aut  gratis  cütnedere  polest^  quum  Up  qui  usumfructum 
habet  p  possit  haec  omnia  Jacer»,**  •  '  > 

3)  Fr.  IB.        Fr.ss.  Ä  7,  «.  ' 
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und  Abgaben  werden  verhuUnirsmärflig  zwifichea  dem 
Usuftr  und  Froj^rietar  vertheilt  • 

§•  »98. 

II)   f^on  der  Habitaiio  aeHam  und  der  Serviiof 

'  operaram  servu 

Unter  HahUatio  aediam  versteht  man  das  Recht ,  in 
efaieür  fremden  Wohnhanse ,  unbeschadet  der  Sub- 
.  stanz ,  mit  seiner  ganzen  Familie  und  seinem  Vermögen 
sich  aufzuhalten.  Im  Grunde  betrachtet  ift  —  wie  Herrn« 
VultejuS  in  seiner  lurispr^  Born*  richtig  bemerkt  — *  die 
hahüaiw  einerlei  mit  nsus  etedium*};  es  treten  nur  einige 
Singularitäten  dabei  ein,  und  daher  sagt  Justinian: 
•  ^^qaasi  proprium  aliquod  ius  esse  ^)^^,  Insonderheit  Poll 
diese  Dienstbarkeit  nicht  durch  defi  bürgerlichen  Tod 
verloren  gebett  ^  ^  auch  sich  blofs  auf  die  zum  Bewohnen 
bestimmten  Theile  des  GebSades  erstrecken  und  einem 
Andern  zwar  ganz ,  aber  nicht  umsonst  ^)  überla^öen  wer- 


6)  Fr«  18.  eoJU 

♦ 

1)  Ans  diesem  Grunde  wird  wohl  auch  in  dem  Fr.t«  D.  8,  1. 
die  htAiuaio  nicht -betonders  erwlhat. 


s)  §.5.  /.  ly  5..  c.  &3.  C.  3»  33^  « 


Die  Alten  lagten,  dafs  diese  Servitut  mehr  in  facto  als  tu 
iure  bestehe»  d.  i.  mehr  nach  den  (irnndtiatren  de»  alJgemei« 
»en  Rechts  ( ius  gentium )  als  des  Civiirechts  beurtheilt 
werden  müsse. y  vergl.  Fr.  10.  D.  4,  5.,  daher  sollte  denn 
auch  (nach  Fr*  10.  p,  h,  t»}  die  hahitatio  nicht  durch  non 
usuM  und  capitis  ^Umiimiiö  Verloren  gehen:  äpith  igtnm  fätio 
fiMhtroli^'iBSta  cdHumpert  non  potest,  Justinian  Sst  aber 
Wae  den  Verlast  durch  tum  msus  betrifft^  Von  dem  tttSKsn 
Recht»  abgewichen,  e.  t3.  C»  3  >  34.  . 

4)  Vgl  Fr.io.  pr.  Ä  7,  fll 
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den  können  '^).  —  Die  Seroüus  öperatam  servi^^  end- 
lich 19t  das  Hecht  ans  den  Diensten  eines  fremden  Sciaven 
allen  Vorlheil  zu  ziehen.  Es  erstreckt  eich  also  itlieses 
Recht  Mofs  auf  die  uatheilbare  Benutzung  der  Dien^ste 
einet  fremden  ScIaFcn  und  nnterscbeidet  sich  dadnroh 
wesentlich  ron  dem  Usnifimctas  und  Usus ,  dafs  es ,  so  knge 
der  dienende  Sclave  lebt,  mit  demselben  auf  die  Erben 
ded  üerechtigten  übergeht  Die  D;cn£tbarkeit  hört  ^war 
mit  der  Usucapion  des  öclaren  auf,  kann  aber  weder 
dureh  bürgerlichen  Tod ,  noch  durch  Nichtgebrauch  auf- 
gehoben werdeu« 


Ztvsits^r  jihsthnitu 

Von  den  dinglichen  Servituten* 


inst.  TT,  3.  Dig.  viir,  1—6.  Cod.  irr,  34. 

Dortllus  TJhr.  "Xf.  —  Karl  Sa!oTno  5^acharlä 
wi*8cnscliaftiichc  EntwickeJuna;  der  Lehre  des  röm. 
Rechu  von  den  dingliclien  Servituten  (in  Hui]ro'a 
eiTÜist.  Mseizln  Bd.  IT.)  ^  GHeb  Hofelaad 
Uber  die  Lehre  de»  röm.  R.  von  den  Sonrituten  u. 
deren  richtige  Ansicht,  überh*  (in  deisenj  Abhaadl» 
Xh.IL  W.9.) 


5-  *99- 
I)   AUgemtvM  Grundsatze* 

Dingliche.  DienstlMurkeit  (Mri>i>iii  reaUß  oder  äerväas 
schlechthin)  ist  eine  solche,   die  einem  fremden  Grund- 
Stucke 

5J  Sollte  die  hahitat'w  von  einem  Lebenden  auf  immer  bestellt 
,    teyn,    so  konnte  sie  doch  von  dsM^U  £lbtn  widerrufen 
werden»   i^r.  27,  3s.  A  3gy  5t 

T.  T.  Dig.  VII,  7. 

7)  Fr.a.  D.  3^»  %%* 


^    '      »  ...» 
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*  GruiidtlildcM*  aofl^rlegk  #rard..  *£s  wird  alto-  TO«  beidkai 

Seifen  ein  Grundstück  voreusgesetzt,  das  eine,  welche» 
die  Servitut  leistet  ipraeäium  serviens')  ^  das  andere,  rpti^ 
obem  sie  geleistet  werden  mufs  ipraeditm  'd&mmamsy^ 
,  Die  Semtue  Biwfe  aber  audk  dem  berecbtigteB  Gnmdstftokr 
%adHbet  O  Vortheil  gewShren  und  einen  bestindigeii  NulsMis 
bring^en.  Der  Nutzen  mag-  aber  beschaffen  seyn  ,  wie  er 
will,  so  läfst  sich  derselbe  niemals  g etb eilt  denken  und 
iäml»t  gUt  der  allgemeine.  Grundsats  t  omnes  '  s^rwitmud 
rkmUs  9ua  natm'a  suni  inäividaäe  Damit  (übeHuinpi 
der  befragte  Nutzen  mntreten  fi^iine,  mlisven  "i)  die  bei- 
derseitigen GrundbtücUe  in  dem  \  erhaitinl!)e  stehen,  dafa 
dai  dne  den-Nataeo  beatäadig  leisten,  das  andere  ib»fbe»s 
■Undig  erwerbe»  baimi,  i)  die  GrttndalAfike  vm^aMa  be4 
nacbbart  eeyn ,  es  darf  aito  'der  Entferttung  oder  dem  Da^ 
zwischenliegen  eines  andern  Grundstückes  kein  Hindcrnifs. 
entstellen'«^    und  d)  eiidUck  müsden  diß  öerriiuten  einea 


t}  r.iFi5.  fr»  D,      i»  Vgl.  Fr.  8.  pr,tK  »od.  pfÜi  äomum  tUierpem 
lieeatf  ^^t)  nt  spatiari,   {et)  ut  cofinar»  in  alieno  fossitküi'i 
servkus  imjyoni  non  jjoto-st.*'    Ed.   Schräder?  Wtilch«  Bo- 
acliräiikiiii  '    dinglicher   Diensiba»  k  eiteii  ist  in    L.  8,  /). 
servil,  entlialren  ?    (  Abhandl.  II.  S.  355  fg.  )     fis  kann  zwar 
eine  tii übliche  Servitut    auch  zum   bloKsen  Verjinügen 
besteile  werden  (vgl.  Fr. 3.  Y>r.  D.         lO:  t$lioc  iure  itti» 
Ihnj^y    ut  efiam  non  'oa  irrigäudutn  t   sea  -peeorU  tausa^  vet 
ämoenitatisf  aqua  duci  possU*f)i^  das  Vergnügen 'mud 
•bar  voA  der'  Art  ««yti  t  dafs  ei  WAbricbeinitch  ftir  jede* 
fieiitvUr  das  berrscljenden  Öute*  Wertb  taty  Wiii  namenc^ 
**    '  Ueh  das  iui  aquae  .^uteMae,    Dabef  lommc  es'  iucb  nicbt 
"  "  darauf  in»  ob  die  ^erVitdt'  kögl'aicb  'Vbribeil  gewfthrt^ 
'  WenA'  ^iNiet  nar  kllnftig  dar  Fäll  !sV;   Vgl.  Pr,  1^  Tf!  n 
■   ny^uaedain  enini  höhere  possumus^   quamvis  ea  nobi^  utiiia 
non  sunt, « 

•j  Fr»a.  (.9.  pr»  D,  45«  b    ,  _      ,  ■.  . 
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fiMtdMiwndMi  Ornnd  iemmm^  j^i^tBä^J^luilieii)  der 
dnfdi  di«  S«rvitiit  bedbciehtigte  Vordbeil  mnfs  cttf' einem 

natürlichen,  wenn  auch  nicht   zu   jeder  Zeit  cintretendea 
Umstände  beruhen        —    Je  nachdem  das  herrschende, 
oder  liefeehtigte  Grundstück  ein  Gebende  i»t  oder  nicht» 
werden  die  dniglicfaen  SeMtntea  in  mMmm  pnd  roitieam 
eingetheüt  Die  dingtichen  Bienstbarkeiten  werden, 

übrigens  gleichfalls  durch  Vertrag  und  hinzukommende 
Qoasitradilion  bei  affinnat»ren  Seryitute^  (§.  i58« duroii 
letttWiBig^  Verfögung,  dnrGb  Adjndicetaon  nhd  dnroh 
UeneaptAn  binnen  lo  imd'  so  Jahren  erworben,  wenn  ein 
Nichteigeiitliümer  die  Servitut  bestellt ,  oder  der  Berech- 
tigte dieselbe  während  dieser  Zeit  auf  die  gehörige  Art 
«nigeftbt  hat  •  Die  Beendigiuig'  erfolgt  gleichlalia :  dnreh  de« 
Untergang  der-dienenden  oder  herraehenden  Sache  v  durch 

,  Confusion  (s.  $.  1^5.  Note  8.),  durch  Aufhören  des  von  Anfang 
an  widerruflichen  Rechts  deaConstituenten,  durch  ausdrücke 
Uohe  und  stillschweigende  Entsagung  dea  Berechtigten, 

^  inaonderheit  endlich  dnr^  nicht  er£»lgte  AniUiang  InnneA 


4}      a8.  D.  8>  s.      —  i^at  ifuad  ex  eatlo  cadkf  0tn  nott  assU 
ibi»  ßtp  «96  MUwrali  iamm  waa  Jut  Bt  UUö  ftrp9tu0  fitri 

5}  Einige  Senrituten  mÜtten  tclion  Vermöge  ihrer  Natur  zu 

der  einen  oder  andern  Classe  gerechnet    vrerden>    anJero  ' 
hingegen  bald  zu  der  eisen)  bald  au  der  andern  Classe»  je  nach* 
dem  aie  ciiiem  jyi-apd,  vrhanvm  oder  rusticum  zustthtuy    und  ' 
daher  erklärt  es  aich,     d^s  eine  und  dieselbe  Servitut 
in  den  Ge»etzen  bald  urhanap   bald  rustica  genannt  wird« 

\     mit  Pr.i8«  sq*  D>  9,  %^  (Ueber  die  Begriffe  von  praeOmm 

urhanum  und  nudetim  s.  FnigS.^  ZX  So,  t6.  Pr«].  D.  8»  4» 

1*1.  Jp      3,')    Bisweilen  wird  der  Begriff  TOn  tervitus  mf* 

twam  und  rusAc»  aneh  auf  dts  Gmnditilek  bezogen »  dem  die 

Serritat  als  List  obliegt,   {.i,  /.  du  Yer|;l«  Mackeidei* 
|.  544,  *  ,  •         '  .  ,  ' ' 
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3L6  und. 90  Jahren,  vomugeiietzl,  dafs  bei  äm  urvinuiiue 
«r^alii»  eine  umt^  UbertiOiB  hinvutritl  *)* 

.  §.  aoo. 
II)   Einzelne  jirten. 

A)    Servitutes  urb  anae. 

Ale  einzelne  Arien  der  seriofüuies  praediorom  nrbOf 
Her  am  weirden  Iii  den  Gesetzen  *)  vorzüglich  fuln^pnde 
erwähnt  t  i)  servitixs  oneris  ferendi^  d.  5.  das  Recht  ver- 
möge desseu  man  einen  Theil  seines  Gebäudes  auf  der 
üflftuer  oder  S&ule  des  Nachbarn  ruhen  lassen  darfl  .  Bs 
'tritt  dabei* das  Abweichende^  eiir,  dafs  w&hrend  sonst  die 
Ausbessemng  des  zur  Ausübung  der  Dienstbarheit  etwa- 
nölhigen  Werlces  (^servitus  q  aal  if  lc  a  t  a')  dem  Kij^en- 
thümer  der  dienenden  Sache  nicht  obliegt ,  weil  nach  dem 
Obigen  ($.  i85.>  itf^itms  in /aciendo  consistere  nequit; 
dennoch  hier  eine  Ausnähme  eintreten  soll ,  nech  welcher 
der  dienende-^heil  die  Wand  oder  Säule  ausbes^jern  vnd 
80  in  einem  tragbaren  Stande  erhalten  muTä^j.     2)  Ser^ 


6)  Vergl.  über  diese  Erwerb*  und  Verlutuxcen  vorzüglich 
Günther  prindpia  §.635 — 638,    ^  , 

1)  $.1,  J.'9»  S.  Fr,%.      Bf  s. 

s)  Fr.S3.  D,  B,  a.  t,Eum  Mere  eotumnma  ntHtuere^  qußB  oimt 
viciiiarum  aedtum  ferehat^  cuius  essent  aedeSf  qua«  servirents 
non  eum^  qui  irnponere  vellet,  Nam  cum  in  lege  aedium  ila 
scriptum  esset:  partes  onerifarundOf  titi  nunc  estt  ita 
sitf  satis  aperte  tignijicari  in  perpetuum  parietem  esse  debere: 

'  _m)n  fnint  hoo- vereis  dici^  ut  i»^  parpstuum  idem  partes 
MUrtua  US9t^^  qu^  nf.  ßtri  qmdsm  passet,  sed  uU  eiusdem 
modS  perUs.  etsetf  .  qui  oms  tustkieret**  ttt*  Di«  £M>e  war 
sbhon  unter  den  algsii  Jnvitteii  bestrittep»  rergl  fr,^  f.a« 

.  '  JD.  Sy  lt.  Abgetahan.  dsYOiit  4*'<*  die  Eaüstena  dar  SeryituC 
die  Netbwendigkeit  der,  AathsMarung  «cbon  iniT  sieb 
bringt ,  erflcheiiit  auch  da^  Hindata  .'odtr  die  Auibssfamng 
nur  all  eine  mittel  bare  Folge  der  eigcntUcb  nur  ia  pa* 

T  a 
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vtiroi  f R  t      fiberhntipt ,  wozu  folgende  Unteraften  ge* 

hören:  a)  serv,  tigni  immittendi  cTramtnrccht)  ,  dag  Recht 
Balken  u.  s.  w.  in  die  Mauer  des  Nachbarn  einzuschieben  ; 
h"}  serv»  praiiciendi^  das  Recht  einen  Vorbau  C^iket^  JBal- 
COD  >  in  den  benachbarten  Lnftranm  hineinxniuhren  ^) ,  in- 
Sonderheit  die  J*n?.  protegendi,  das  Recht  ein  über  frem- 
den Grund  und  Bcxien  liuiragendes  ^V'^etterdacil  anzulegen. 
3)  Servitus  agaae  überhaupt,  namentlich  ä)  sprvUtt^^  ftj^- 
Ikidii  recipiendi     non  avertendi^     immitteruU^  ins  Reohl  > 
unsere  Dachtraufe  auf  dae  Dach  o^der  Grundstfick  -des ' 
ISachbarn  hinzuleiten,    oder  umgekehrt   ron  dem  benach- 
barten Grundstücke  oder  Gebäude  abzuleiten        öj  serv, 
ßamims^  recipiendi  et  immittendi^  wobei  starker  in  Rinnen 
und.  Canälen  gesammelte^  und  herabüiessendee  Regenirai« 
ser  Toransg^setzt  wird.    4)  Servitus  altias  non  toUendi^ 
wenn  der  ISaclib.ir  gee^en  die  natürliche  Freiheit  verhin- 
dert wird ,  höher  zu  bauen.    Wenn  hingegen  die  natürliche 
Freiheit  höher  baVen  zu  dürfen,'  wieder  hergestellt  wii^, 
so  ist  ius  iservitasy  aUins  toüendi  vorhanden  'Cs«'Note  5). 
by  Servitus  luminum  et  ne  l^minibiis  officiatur.     Nach  der 
gewöhnlichen  Ansicht  soll  jene  das  iu.'cht  seyn ,  des  Lich- 
tes wegen  Fenster  in  einer  benachbarten  Wand  tmxnle- 


liendo  bestelle nf?rn  Servitut,  und  der  dienemle  Theil  hat  zu» 
nächst  selbst  davon  den  Vortheilj^  daij  sein  Eigenthum  da- 
durch erhalten  wird. 
'I     •    .  *  • 
$)  tfeber  den  Begriff  Ton  tigmim  Tgl.  Fr.6at  H,  5o. 

4):Vergl.  fr.  24«.  §r  i.  A  So^  i6.       ^  .      '  * 

i)  Frtto,  §.S— <L  Fr.ti.sa  B.  8»  V  Fr,9,  Ü.  8»  6.—  AneC 
dfo  Wiedethentelloag  der  nat9rliehen  Freiheit  mit  Attihe* 
bung  der  Servitut»  wnrde  von  den  Rttmehr  abo  sfir  lemita» 
geninnty  t.      isrvkui  stittSciin  HÖH-retipienM^  althit  toltendtp 

luminibus  offie^enAt,  t.  Schul  ting  iri  Iuris pr,  Antejvst.  ad 
Cajuvi  II,  1.  Noteay.  Mackeide  y  Lehrb.  d.  heut.  r?5m. 
Hechts.  Dritte  Ausg.  §.345.  Note«/,  rgl»  mit  der  erittfn  Aua» 
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gen*);  d^e  da«  Rpclit  zu  verlangen,  dafs  der  Nachbar 
niolits  Tornehme,  wodui^h  uns  da«  Licht  TerdunkeU  oder 
entsögen  wird«  Hr.  Staatorath  toü  Feaerback  will 
unter  seroitus  Inminum  das  Recht  rerBtehen,  wodurch  der 
Nachbar  verpflichtet  ist,  ein  schattendes  Werk  lücht  weg-^ 
zunehmen  und  so  das  Licht  aufzufangen  (Schatte n- 
die»8tbarkeit) ,  die  #«mV;  de  lumimh*  offSeiatar  (LiehV 
dienstbarkeit)  abet  wie  gewöhnlich  erldftrt  wissen  Am 
richtigsten  dürfte  abtr  doch  wohl  die  Done aussehe  Be- 
hauptung seyii  :  dafs  servitus  iuminum  im  Grunde, betrach- 
tet mit  der  serviius  ne  bahinib.  officiatar  eine  und  die« 
•elbte  SenitiiC  sey*).  —    6)  Servkns  prospectas^^i  ne 


•  ,       -  ■  ■«  » 

jS\  Man  bevufk  sich  TcnUgUclL  auf  e.8*  C  5^  84.  i^Jn  pffrutt 

vero  tuop  ti  fenestram  lulionui  vi  vtl  dam,  fieUse  convmm 

ckturs  sitmt^uf  WS  opus  tollere 9  et  integrum  •panetefn  restü' 

tuen  compellituT**  und  auf  Fr.  40*  JDt  8»  s.  yyBosy  qui  vu  lu^ 

minif  immittendt  non  halmerunt ,  ajjerto  jmriete  communif  nullo 

'  -    '  iure  J  e  nt  s  t  r  as  inimisisse  ^  resjHindi.*^  *  , 

7)  in  Hen  eiyÜiitiachea  Versuchen  fid.I.  Nri« 

8}  Dia  HtupmoUe»  worauf  Hr«  von  Ftuevb/i'ch  sdna  Hy. 

pothese  gründet,  iit  Fr.  4.  lOf,  8,»  3S  ^hvmtnum  Servitute 
c&nstiluta  y  id  adquisituni  xndetur  ^  ut  vicimis  Irm.hia  nostra  ex- 
c  ipia  t.  Cum  autem  seriütus  inipomtur y  rt  t-  l  u  m  i  n  ih  u  s  of" 
Jiciatur y  hoc  viaxinie  adepd  vidt^fim^ p  ^f's  sit  r'icmo j  itt' 
vUis  nfihis  altius  aeäijicare,  alque  ha  rninuere  lumifia 
nostrorum  ae^ßeiorurn.*'^  Lumina  soll  nach  VitruT  (<rle  ar* 
ehitectura  V»  i.  VI»  6.)  eia  architektonischer  Kunstaas» 
druck  itjuf  der  Ton  Licht  und  Heilung  der  Gebäude  ge« 
braucht  wird;  minuere  lumma  noura  daher  so  viel  h^K^en 
als  das  Licht  nad  die  Hellung  scEmüIernt  excipere  Irmina 
no#trn  bingegen  so  Viel»  als  das  Licht,  dis  sonst  su  unserm 
Gebinde  kommen  würde »  auffangen  und  abhsltenf  midiln 
Schatten  geben.  '         •     '  '  ' 

Wenn»  abgesehen  yon  allen  Beweisstellen,  welche  X>0|ieaa* 
•  anr  Begründung  seinep  Ansicht  anfUhrt»  die  Servitut  prospe» 
etus  darin  besteht»    ut  prospuere  p^svmus^  adetf  gans 

/  •* 

Digitize 


I 


«94'    '  ,BesondenrTheü^  ZweiusBuch» 

■ 

jftrospeetai  ojfficwinr*       '  7)  ServitoM  sttrealaiü  *^}f 

9)  $€rv.  /omi  immittendi         «,  1«. 

»         .  .        •  ■ 

SOlr 

B)  'Strvitui^s  rusßiea&m 

AI«  servitates  praedioru/n  rii  s  t  ic  a  rufTt  werden  TOf- 
südlich  folgeade  aageführt :  1)  servitus  itincris ,  das  Recht» 
sam  Vortkal  unseres  Grandsiftckes  ü|>er  ein  fremdes  m 
gehen  ,  su  reiten  und  in  einer  SSnfte  gelragen  zu  werden 
(1«^  lectica  vehendi^ ,  aber  nicht  zu  fahren  *).  2)  Servitas 
actus  ^  das  Recht  V  ieh  über  ein  fremdes  Grundstück  zu 
treiben  und  einen  Kern  oder  kleinen  Wagen  ivehiculum 
ifdemstruni)  darüber  su  schieben  odeir  yu  ziehen  9).  5)  5ei> 
«äuf  vm.,  das  Reeht  aach  mit  gröfseren  Wageu  lu  £dic 


datielb«  n»  ffrotpnttd  nostro  offietaturf  also  smmius 

I      -prosputm  nhd  ne  -prosjjectid  nothweudi^  einerlei  seyn  Uioli  % 
•o  ist  dieiet  auch  bei        servh»  luminum  und  ne  Immhabus 

der  FaJJ,  Die  Sacbe  ist  immer  dieselbe  und  die  Verschie« 
denheic  beruket  biofs  auf  dem  Ausdrucke.  Paulus  liat  in 
dem  Fr.  4.  D.  cii.  blofs  daiauT  Liiidcuten  wollen,  dafg  die 
servitus  luminum  mit  der  serv,  ahius  non  toUendi  in  genauer 
Verbindung  ftebt  und  die  Worte;  ,yCum  autem  servitus  etc, 
sind  daber  nur  alt  ein  eriiSrender  Beisats,  nicbt  aber 
ali  <in  Gegenuts  su  verstehen*  Vgi.  überhaupt  Ludor« 
'  Frid*  Griesinger  de  isnnc.  laantaviii  ee  m  hmuub^  offi^ 
ctotar«  Jjpt,  1819. 

* 

10)  Fr.  11.  §  2  D,  8,  3.         '  \ 
ai)  Fr.8.  $.5*  ^      toA.  \ 
1)  Fr.  7.  p-.  Fr.  u.*D.  8,  5.  ; 

s}  Fr.  1.  D.  eoJ.  v^rfi/j  tst  ins  ogsniii  wl  lamenftmi»  vtl  vehia^ 
hm»**-  Fr,j,  D,  eodm  ^t^ui  Mtum  hsihft  ef  ]»lmtstrum  4tt€$rep 
0t  isimentü  agsn  jwtest»  **  Bai  ius  actus  enthXit  natürlich 
eiich  das  ius  itineriSf  aber  nicht  das  Kecht  mit  grdfsem  Vfm» 
gen  SU  £üiren»  oder  Steine  und  Balken  nu  schleifen* '  Fr.  7* 
l£  eir. 
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ren ,  Steine  tind  Balken  zu  schleifen ,  auch  etwas  in  der 
Höhe  darüber  zu  führen  ihastam  rectam  fcrre^^^,  Dio 
Breite  war  geiet^eh  eelioii  dnroh  dia  la  Tefela  l>eifeHMiil^ 
aendioli  in  gerader  laaie  im  pwreetum^  8,  ia  der  Bie- 
gung 1 anjractam')  16  Fufs  — ^  4)  Mehrere  andere 
Servitutes  rasticae  sind  schon  durch  ihre  Benenniing  deut- 
lich* g>  B*  jeny>  iifäm§tb»cttts ,  agaaehM$iiu$^  p^coru  md 
fifuam  ülaeritts  t^pfndm  ^  «ero*  oahu  epfamtdaej  arenae 
fbdienäae  q.  6.  w.  ^  — -  Zum  Sdiutee  der  bei  den  dingli« 
chen  Scrritutcn  eingeräumten  iuris  4juasi  possessio  finden  ' 
übrigens  mehrere  Joesondere  Interdicte  statt,  welche  Jbe- 
jreits  oben  im  füUgemeineii  Theiie  (f.  54. )  a^gefthrt  wor« 
den 


5)  Bei  der  servkus  itineris  und  actus  wir  dieies  nicht  erlauhty 
quui  possent  fructvs  eo  modo  laedt;  es  brauchte  daher  nicht 
für  einen  freien  Raum  in  der  Höbe  geiorgt  au  werdtil« 
Vgl.  d' ATesan  S^rvk.  lÜHrt.  P.UL  «.iß. 

4)  Yergl.  überhaupt  Ge,  Fr  id.  Pucl&ta  D.  ^dt  ilMir^  «cm  $f 
vkh  hrkmg*  i8ia> 
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fün.ft«t  Haupfttttniu 

f  ■  ■ 

•  JDf-.  XX,  t.    Cod.  VIU,  i4.       .    "     ■  ' 

/  Wligonit  Don  eil  i  Tr.  pignqrlb*  et  hypotliects,  Fef^ 
ibSg.  4*  und  mk  Ant.  Negusantii  Tr.  de  pignüf 
ribit  st  hyp,  iMgd*  ibyb.  f.  (  Auch  in  dem  Corp,  $$• 
UtiQTt'tnietiatann  de  pignorib,  st  hypoth.  Ftf.  idQS,  ^ 
p.  1%.  und  in  dem  Tractattts  tractatuum  T,  VI.  P,  t. 

-  deffgleichen  tn  £(lrf« /^c«i>i2  Tont,  VI.  p.8&5.j  VergL 
Commeitf.  deiur^  «iiK  /.fftr.  XV.  r,  Bo*  —    Er  Ott 

'  Christ.  WeitpliAl  VertUch  einer  ajuemn.  Eröiw 
|erung  de«  timmtliclicii  rSin*  GeMtse  Tom  P£ind* 
recbt^  ».  Aiitg*  Leip«.  1791*  lo.  fievr.  Chi;. 
Brzleben  Priudpi»  de  hm  pignär^  et  hypotheeart, 
Om*  1779«  8.  F.  Gh  Gette*xding  die  I^i» 
Tom  Pfatodredit  nach  Grapdiltsen  des  xöm.  Reo||t« 
4oginttiich*poleniidi  dargeitellt.  Gteifuir,  180$, 


,       o  r  e  r  i  n  i^e  r  u  n 

Pfandrecht  ist  das  dingliche  Recht ,  welches  dem  Gläa- 
biger  zur  Sichcriieit  seiner  Forderung  an  eiuer  fremden 
Sache  eingeraamt  ist,  um  nöthigenfalU  durok  Veräusse- 
Tung  deraelbeii  seine  -Befriedigung,  zu  erlai^en«  Wird 
Eugleicti  der  Besita  der  ^rpfMklen-  Seche  auf  ^den  GUi^- 
biger  übertragen,  so  ist  pignus  im  engern  Sinne,  sonst 
aber 9  wenn  die  Sache  zur  Sicherheit  blofs  angewiesen 
und  ftusgeieut  wird,  hypotheea  Torhandea        Auf  die 


1)  Da»  Wort  f^^niis  (Faustpfand)  lommt  ron  pugnus  (Faust). 

her;  Jiypotheca  aber  von  ( VTTOTt^eyat  (svpj^onere  in  securi^ 
tatem).    Fr,  2  58.    §.1.  i>.  5o,  l6.     Fr.  9.    §.  1.  i>,   i3,  j, 

Jiegid«  Menagii  mit  dvü»  amoeaitatef 
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rethtlioht  Wirkern gesehen,  findet,  zwischen  pig-nm  nni, 
hypoihcca  weiter  kein  Lütei schied  Statt,  0I0  «ialö  bei  dem 
Drstarea  .d^r  Gläubiger  verbunden  ist,  die  mit  dem  Besitz 
TerbuDdene  gehörige  Sorgfalt  enzuwende»  und  dadurch 
die   Sache  TOr  Untergang    oder  VertchllmnienaBg  ku 

•  schützen  "^^^  •—     Uebrigciis  ist  das  Pfand  ab  eine  blofse 
Zugabe  oder  Bestätigung  der  Forderung  zu  ,  betrachten 

.  und  la£st  eich  daher  ohne  eine  obli^atiQ  prmcipalis ,  die 
daddSrch  sicher  gestellt  Werden  eoU,  gar  nicht  denken  >), 
Hiefant  e^^ht  steh  "denn  ,  däfe  «war  die  Hävptfordertmg 
fortbeslehen  kann,  wenn  auch  das  dafür  heslelltc  Piand 
wegfällt,  nicht  aber  umgekehrt.  Es  komnit  indessen  beim 
PAinde  nicht  4*r«Ln£  an ,  oh  die  dadurch  zu  «ichemde  For* . 
dernng  ani  '«inetti  OcMtefehn,  oder  auf  'andere  Webe 
entstanden  ist  ^)  ,   ob  es  eine  Jiatürliche  ^)  oder  bürger- 


t)  Fr.  5.  ^1*  iX  tüf  !•  9«/iif#r  pignus  hypothwam  iatüum  na» 
%       min»  somu'di/feri,^  '{.7.  X.  4»  6.<f»/itfer  jfignus  et  hypöihe» 

sitt  nam  de  qud  re  inter  cmUtprem  ei  dehitorem  concemrit^  ut 

fit  pro  dehilo  ühligata:    utra^ve  hoc  appellatione  contineulur  t 
*  sed  in  aliis  differcntia  fst.    Nam  pignaris  appeUat'ione  eam 
proprie  rem  comtincri  dicunvSy    qvae  simul  itiam  iraditur  credU 
'  tprif  maxime  si  mcibilis  fit»    At  eam  quae  sine  traditionCf  Hudm 
^  eotiyeuiione  Unetury   proprie  ■  hypoihecae  appeJlatione  contmeri 
d^dmuf'**        Der  Ausdruck  pignus  wird  bald  für  da»  P^nd* 
recht  salbfCf  baJd  für  den  T«rpf%ndeteii  Gegenstand»  und 
hald  auch  fUr  den  Plandcontraa  genemmen.    Für  opptgiUh 
rmre  wird  hinfig  rem  ohttgare  und  suppouerB  gahftneht. 

^^Jos,  Averaai  ( j;;    OuacjiLioir.  iwr,  if,  la.)    bemerkt  sehr 
treffend;    lyiSunf  hac  obligat  iones  liedemc  similes:  prmcif  altm 
obligalionem  sequuntur:   ipsi  tenaciter  haerenlS  ett*  JiUeutnturS  I 
ea  enbdueta  conjeftbn  intireidfint**^  ^ 

.  4).Fr.S..pr.  D.  S0|  I.  tfRes  hypothuae  dort  posie  stkndmn  M 

pro  quacunque  ohligatione^** 

I)  Pr,ö.  J?.  «ir,  (vgl.  S,4ö,  WoK^); ,  .      „    "       \  ' 
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liehe,* eine  eigene  oder  fremde    ,  eine  gegenwSitij^  oder 

Icünftige  F'orderung  ^)  ist,  ob  das  Pfand  endlich  auf  die 
ganze  Forderung ,  oder  nur  auf  einen  TaeE  ditnfliteu 


.  I 

I 

Erster  Ahißhmitt 
Ton  der  CeaititatipA  dei  Ffend^f« 

I,  i  ,       ,  I 

Erstts  Capitet» 
VoA  dem  stt  rerpfändendea  Regens  tendib 


Dig.  XX»  a.   Cod.  VJLU»  17. 

I>  Nbo'  sohhe  Sa^n  kStmtn  gäUig  ^»npfSinitt  merisn^ 
woräher  mm  rtehiU^  t^^rf  ci^ung  mögUeh  isL 

Ueberlumpt  lcdiiiifii 'sowohl  gegenwfirtigie,  kftnf^o 
Seeheo,  eowohl  eigentlicihe  Sachen,,  alt  Rechte  an  Sachen 

gültig"  Tcrpfandet  werden.     Die   Sachen  dürfen  jedoch 
1)  dem  Verkehr  C commercium')  nicht  entzogen  sejrn 
denn  ionst  ist  die  Verpfiündang  eo  nngiUtigi  dafa  tio  in 


♦ 

7)  Pr.5,  pr.  D,  eed,'  et  fu türme  ohUgatuH^  wmdm 

dari  possunt.**     XngjL  daiiiber  bejouders  Goiterding; 

a,  a.  O.  S.  aSu 

8)  fr.S.  pr.  A  «od.  Fr. 5.  {.K  A  40.  1« 

1^  Ulpian  Fragm.  XIX^  5.      Commerciam  «if  emendi  venderuU* 
i^ue  invicem  ius,**         9«  §  20,  1.  „  ^uoJ  emtioncmveom 

didonenufu^  rötifU  etmm  pignorati0ntm  retiper^  potutk  ^ 
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der  Folge  niemals^  §^^^g  werden  kann  Ferner 
S)|inü88en  die  Sach  en  dem  V erpfander  eigenthfimlich  gehören»*  ^ 
oder  es  müssen  ihm  doch  4«r  Veranssernng  fiüiige  Rechte 
daran  zustehen  >>«  Namentlich  kann  daher  auch  der  pri* 
tonschc  Eigenthümer ,  der  Emphytenta  und  Superficiar  ^ 
eine  gültige  Verpfandung  Tornehmen  und  eben  &o  können 
auch  ausstehende  Forderungen  ja  selbst  die  dem 
SchuldneiC  von  Andern  bestellten  PUmder,  so  lange  dae 
Pfandrecht  an  ihnen  dauert,,  wiederum  gültig  yerpfändet 
werden  Fremde  Sachen  hingegen  können,  ali  solche^ 
nicht  verpfändet  werden  wenn  indessen  der  Schuldner 
'  die  ron  ihm  'yeri^Gindete  fremde  ^Sftcbe  ia  der  Folge  eigen- 
th^mlich  erwirbt ,  und  der  Gläubiger  dio  fremde  Eigen- 
schaft der  Sache  niclit  wufste  ,  oder  wenn  der  Eigenthümer 
der  fremden  Sache  eingewilliget ,  oder ,  um  den  Gläubiger 
XU  hintergehen,  das  wahre  Verhftltnifs  Tersühwiegen  bit, 
ao  steht  auch  der  Gültigkeit  'des  an  einer  fremden  Sache 
'  bestellten  Pfandrechts  nichts  im  Wege       Endlich  3}  darf 

a)  Pr.83.  §.5.  D.  45,  I.  §.  1.  i.  3»  so. 

%)  Fr.,1.  jrr*  l^r,^  i8.  B.  so»  i*.Tgl.  cjm  C'4f  St. 

'1  *  •  * 

■ 

4)  f. 4.  C,  8»  17.  ffNomßn  fueique  dehitoris  pi§pwirmi  9t  gmwm* 
Itter  et  '^eeialUer  posse^  Um  ffUtem  pUtetat.**  . 

5)  T.  T.  Cod.  VIII y  34,  (iSi  jjigrms  pignori  datum  sits") 

€)  T.  T.  C.  VIII,  1^  («Si  üliena  res  pignori  data  sit,)  Der 
,  Gläubigm  iann  nur  gegen  den  Schuldner  allein  edn.  Zurück» 
behaltungsfoeht  tn  dar  ihm   tarpIXndscen  fremden  8scim  ' 
•  «uiUben  und  Ihn  mit  d«r  eene,  doli  nM  ahweissm"  'Fr.  i», 
|n%      so,  1.  Fr.s.  1.4.  D,  44»  t« 

'.  y]|  e.h.  C.  8,  16»  ^^Cum  rfs ,  quae  necdum  in  ionis  dehitoris  est^ 
pignori  data  ab  eo,  postea  in  hoais  eins  esse  incipiats  ordiiutm 
fiam  quUem  aethnem  tuper  ptptore  non  com-petere  numi/estum 
Mtjt  sed  tarnen  aequitatem  faeerep  ui  Jodle,  utilis  perseeudo 
eoeempio  jdgnoratitiae  •  detmr»  Eben  so  ist  die  TerpCSn« 
düng  einer  ficemden  Sashe  untir  der  Bedingung:  li  deUiä^ 

9  • 

'  •  •      '  I 

I 
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keio  •on6i  iges  4l|ndernirs  obtralten.'  Josonderliril-  ttfiniieii 

ihrer  IVatur  nach  die  Dienstbarkeiten,  als  solche, 
flicht  v^^p^dJiciet  werden;  die  persoxilichen  aiiijt  >v^»^en 
ihrer  g^niinen  Verbindung  mit  eioer  heBtimnte»  Per^oa 
aber  auchr^  «Ba  diagUchen  Mcht  .Anss^rdem  iet» 
möge  einer  betösderen  gebetzlichen  Vorschrift,  beiinjii-* 
dicicHen  I'i.nnlc  Alles  der  \^erpfiiiidung  entzogen,  was 
in  näherer  jUek.i&kung  aui  den  Ackerbau  und ^  dadoCjCh  auf 

die  dfiei^Ucbeii  Abgabpn  atehtio). 

•  5.  »04. 

,  II)   Sowohl  ßcich^n  könni^jn,  gültig  iw^nf^*^^ 

.    ;  fi^f r4?i»,  mlä  das  gante  Vermögen*  >c 

"'''^f       £^d.  Schräder  (Gc.   A 1 1>.  Merz)    de  vc-ra  indole  dtvi~ 
sionis  J^y-pothecar,  in  generales  et  speciales.  Xu^'  1818. 

'  Je  nachdem  ein^  eii|teliM  Sache,  oder  das  ganye  Ver* 
mögen  rerpffindet  wird^  ettiateht  die  wichtige  E&lmltog^ 


facta  fuerit ,  olme  Zweifel  gühig.  Fr.  16.  § D.  20,  1.  tj^I, 
Fr.  75.  2)^45»  1*   y«rgj[*  überluupt  (^e6(erdiii|^  a^^a*  O. 

S.57.  ■■  '  "^'V  V 

8}  Der  üjnts  'fiif_heti^e  Weiaecfipd  eben  .io  wenig  i^r  l{MüD|m 
teinem  Rechte  nach,  wohl'aber  in  #0  weit  et  Te^l^va* 
tert  werden  hann.   Fr. ii.^lit.  P.  eo,  t»  ,  " 

g)  Die  sen^'uutes  nrhanae  Itönncn  oline  Zweifel   nicht  ver- 
pf.in  ]t  c  werden,  Fr.ii.  §.5.  D.  ;;i>,  i.  ,    aber  auch  d:e   f  u- 
,    *   s  t  !  >  a  i-  nichts  doch  ist  hier  die  Sache  bestritten.    Fr.  13  11  a- 
renus   in  annivers,  disputalt,  II,   i5.     J.  II.  jBüiinter  de 
.div^FS^k  pignm  ei  hyp*-  iure         §»8.    ( i»  Ex4^  mdiM^  Uli 
.t  /  l4aa  mufs  hier  }edoch  swiichen  einer  serv, 

eottstituta  und  pignori^  causa  conttituende  unteradiet» 
.den;  jene  Ikann  ohne  das  Grandatück  nicht,  yexpfilindet  wtt« 
den.  Fr,  i6*  D,  B$  1.,-  wohl  aber  kann  man  eine  sen^tus 
'rustica  zur  Sicherheit  einer  Forderung  eonttitniren.  JFr.  la. 
X>  •  »o,  %,       Gunther  pinc,  f .  66|.  Note  i«  Gelter* 
din  g  &54. 
40}  «.7.  3.     8,  17.  .  ,  . 
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^     '  ^  Sachenrecht*  tot 

in  Besonderes  tind  allgemeines  Pfand«  besonderes 

Pfand  (pignas  speciale)  ist  ein  solches,    das  ausschlies- 
send  an  einer  gewissen  Sache  haftet.     In  der  Regel  ist 
jedoch  hierbei  Alles ,  was  nicht  znm  Begriffe  dieser  be- 
stimmten Sache  gehört    ,  und  eben  so  das  Surrogat  der- 
selben       nicht  sltf  mitverpfthdet  «u  betrachten.  Dage* 
gen  müssen  zu  der  Individualität  der  verpfändeten  Sache, 
nnd  folglich  auch  zu  dem  daran  bestellten  Pfände  selbst, 
anob  die  Accessionen  derselben  *) ,  die  Früchte  und  deir 
g.  Partus  pignoris     gerechnet  werden.        Das  allge- 
meine Pfand   ( pignus   generale^  auf  der  andern  Seite, 
nmfafst  das  gana^e  sowohl  gegenwärtige  als  künftige  Ver- 
mögen des  Schuldners  und  das  künftig  zu  erwerbend^ 
Vermögen   braudit  nicht  einmal  besonders  erwShht  zu. 
werden        Das  PCandrecht  ma^'  indessen  *  noch  vo  allge-^ 
mein  verliehen  eeyn  ,    so  sind  doch  immer  gewisse  Sachen 
gleichsam  durch  den  stillschweigenden  Willen  des  Schuld- 
nei^  ausgenommen.    Insonderheit  gehören  dfibin;  i),dio 
unter  Zustimmung  der  Cl&nbigers  TOm  Pfände  Ter&nsQi^« 


i)  Wsnn  t*  B.  ein  deUte^r erpflUidet  worden »  so  erstveelt  sich 
das  Pfand  nicht  Kogleich'  änf  das  Peculiniti  ul  s;  w. 

%y  Die  veipiändete  Sache  miif&te  denn  aU  univenitas  factif 
z.  £.  alt  Waarenlaget)  «chon  ihrer  Natur  nach  einem  be« 
•tandig^en  Tausche  Und  Wechsel  unterworfen  i eyn.   Fr.  i5« 

3}' Wenn  a.'B.  durch  AUnTion  etwas  suWUchst»  oder  der/biihec 
Ton  d«r  l^ropriettt  der'▼»rp^än.deten '6tche  getrennfä/Vtnt* 
fruct  damit  -wieder  Terbuiiden  wird»    Fr.  16^        D,  io ,  i* 

•      Fr.  18.  §.i.  A  i3,'7.  ^  v  *  - 

4)  fr.a^.  $.1.  Fr.sG:  f  s.  i).'io»  i.  t*       Cod.  VJII,  a5. 

C  84  17*  f^'Super  tfva  g9tieraJi  h^oihtea  Uhtd 

quoq»9Mdeoni9rvunäian  eorOfAnttium  noluntatent  tancimuSf  vt  H 

res  Sttos  supponere  .  dehitor.  di^jjttt  non  adiecto  ^    tarn  -prae» 
s  e  nte  s    qu  am    f  n  t  u  r  a  s :     ius  tamtn   gencrain  hypoihfca^y 
9tiam  ad  Juluras  ras  produeaturt 


r. 
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|jNi«und  |iachher  Tom  Schuldner  wieder  erworbenen  Sft- 
;chen  ;  s)  Saciien  die  sum  nothwendigen  und  tägliche^ 
GebMncke  de»  Vefpfönders  dienen  und  solche,  wobiei 

ron  seiner  Seile  eine  ganz  besondere  Affeclion  Statt  lin- 
det  ^  Bisweilen  ist  das  allgemeine  Pfand  mit  einem 
besonderen  rerbnnden  ond'  die  Wirkung  besteht  alsdann 
darin,  daTs  der  Gläubiger,  wenn  der  Verpfönder  selbst, 
oder  ein  anderer  Pfandg-lauBiger  das  allgemeine  Pfand  besitzen 
sollte ,  sich  auf  V  erlangen  zuerst  an  die  besonders  verpfändete 
Sache  halten  mufs  Es  kann  indessen  das  Gegentheil 
ausdracklich  rerabredet  und  dei;  Willkühr  des  GÜubi^ers 
ankeim  gestellt  werden ,  an  welebes  Pfand  er  nich  zuerst 

■ 

baltea  will  . 

6)  ^.11«  C  8»  »6.  ^     nNohU  äutem  vkmt  «st  «»m»  ^be  üimI 
,  9omenHt  iäUna^ai  hypothwMf  et  hpe  mödo^iut  «mim  r«. 
tpuit;  iniigman  m«p  eandtm  rßm^  uljfou  ah  hatia  ei  sappoA^ 
tantf  vindicare^  vel  ttnentsm  tnqtmtatv,** 

F.  6.  7.  8.  D*  ao,  1.  ^iOhligatione  generali  rerum^  quas  i^nis 
habuU  habUuruJpe  iU,  ea  non  continebuntor ,  quae  verisimile  est 
qaemquam  syjecialiter  chligaturum  non  Juisse  (  Ob  diese  Sa« 
eben  «nch  beim  allgeroeixien  gc;  setalicihtn  Ffkude  ansg^ 
nommen  sind?  ist  btstriuen. ) 

8)  e.  2.  C.  8  14.  n  OitantxUs  tonstet  speetattter  qntsffäam  et  umversa 
hona  gtrieraliter  adversarium  tuum  pignori  acccpissef  et  acqualc 
■  iuS  in  omnihus  habere :  iurisdictio  tarnen  tamperanda  est.  Ideo» 
que  si  certum  est)  posse  eum  ex  hisy  quae  nominatim  ei  pig* 
nori  ohligata  rnnt^  universttm  tedigere  dehitum:  ea  qume  postea 
eaq  sisdem  honis  pignori  aeeepiSti^  uuerbn  Ittli  non  eutferri 
PraMar  promneiae  UAehU^  ' 

0)  Die  Practiker  pflegen  diese  l^etabred^ng  T^nefvm  ne  speeU^ 

tas  ■pi  aeiudictßL  generalitati  EU  rennen,    Vergl.  ilberhaupt  lo. 
I       Ciiph.  Koch  de  ^QMursu  hypothec*e  spteudis  et  gener alit* 


0 
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I 

Zutritts  CM]^iteU  , 

To'ft'  Aft  di^x  E'sitftttliaiig  «ib«« 


Srstav  Ab»«Ci» 

Vom  freiwilligen  Pfände  (^i^n.  voluntanum')^ 


§i  fiOÖ. 

Wenn  durch  Priratwillkfihr  ein  Pfandrecht  entotehen 

§otl ,  so  wird  vor  allen  Dijigen  rorausgeseUt,  dafs  der 
Verpfäuder  überhaupt  das  Recht  habe ,  über  die  zu  ver- 
plandende  Sache  £pei  rer^ägen  zu  können  ^>  Diesfee  Recht 
•teht'ab^r  in  der  Regel  blofb  dem  Eigenthamer  oder  dem 
zu ,  welcher  rechtlich  ali  Bigenthftmer  hetrhchtet  wird  - 
Es  ist  übrigens  einerlei ,  ob  die  Absiclit  rerpfandcn  zu 
woÜeh,. gleich.  Anfangs  ,  oder  durch  nachfolgende  Qeneh» 
i^igung'y  Ton  dem  Vifrpfander  selbst  ^  odär-  von  eSnea^ 
Andern  Termöge  Auftrageir  ^  erldfirt  wird.  Der  Auftrag 
kann  in  dem  letzten  Falle  sowohl  ausdrücklich  ertheilt 
ida  sttllschwcigend  angenommen  werden  Die  Constitu- 
tion« 4ea.  fjre^.wiUigeil  FfiBilidee  seihst  erfolgt  entweder  diurdi 


l)  Der  Miteigenthümer  lann  jedoch  seinen  Antheil  an  der  gc- 
^     meinithaftlichen  Sache    gültig!  verpfänden.     T*   TV  Co4* 
Vni»  au       tomnuudi  ns-  fiptöri  data  sit,  }   •   -  , 

a)  JRr.iG*  pr*  J><  &3»  7.  „  Tutor  ^  htg§  non  refragant§f  d  deMt 
rem  jmpilti  -pignori^  htmtdum  erkt  teüket  ii  in  rem  pupilH 
jjecuniam  accipiat*  Jdetn  est  et  in  euratore  adoliscuntis  vel  Ju* 
riosi.  <* 

I)  Fr*  11.  §.7.  Fr.  IS.  D.  eod.  sfM  ei-proemrator  miuif  «el  Hu 
tar.rem  jngnori  dedmtp  ipt$  ägere  jngrkeratitta  poierit,  •  ^uäd 
n  jrroeMratore  Ua  proeedtt  si  (^speeialiter)  mandtthatt  fuerit 
fignori  dm,  vel  universorum  honorutn  ad^tstratio  al 
permiuaftt  ah  eo,  qui  uth  pignorihut  tolthat  mmtnai 
«aaipara«« 
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r  ■  " 

Vertrag,  oder  durch.  letztwiUig^e  Verfügung,  daher  die  Bin^ 
'  theiking  in  pignns  c^ntt^nHolkah  nhd  40siamemtärmik^  /  Das 

oonventioncllc  Pfand  gründet  sieh  entweder  auf  den 
conti  actus  pigner(*^itius  oder  auf  das  pactum  hypothecae^ 
wovon  im  Rechte  der  Forderung«A  näher  die  Rede  seyn 
wird.   Bs  kann  ein  telches  Pfand  entweder  in  einer  öffent- 
lichen Urkunde  bestellt  werden  oder  nieht  ipigms  puhiieam 
und  privalum)^  und  in  einigen  besondern  Fällen  ist  dasselbe, 
nach  den    unten   (§.  2i4»)    vorkommenden  Grundsätzeni 
^vgleieh^  pririlegirt;    auch  können   darCij^  hio^ngefugta 
^ebenrerträge ,  insonderheit  dorch  das  pactam  commissa* 
den  Fi^Oen)  wo  fet^  erlaubt  ist)  und  durch  da» 
pactum  antichresceos  nähere   Bestimmungen  hinzugefügt 
werden   (s.  §.209).    Das  te  st  ante  nta.risoh^e  -  Pfand 
^trd  einer  Forderung  oder  eines  Verip&chtilisses  wegea 
'j»  eiaejn  letzten  WiUon  angeordnet  ^)  und  nimint  sogleicb- 
nach  dem  Tode  des  Testators  seiaea  Anfang,    es  müij^te 
4enu  nicht  aa  dem  V  ermügen  des  Testators  s^lbst^  son* 
-dem  an  den  des  Erben  bestellt  worden  seyn. 


4)  s.  B.  darcb*  Ertheilong  eiuM  Peeols »  durch  anrertttuet« 
allgemeine  Verwaltung  ▼on  $tahu*  'und  Seineinheitftgtt* 

tem  q.      w«    Fr.  18.  §.  4*    Fr.  19.  D.  eod.     Fr.  11.  pr. 
.10,  1.         if,   qui  bona  reipuhlieae  iure  administrat ,  mutuam 
pecuniani  pro  ta  accipiat^  putest  rem  eius  obli^arc^*^  ^Torgh 
W  «  h  e  c  Yeifu^e  B4*  I.  S.  79. 


■ 


'  \   ',1.»  '  «s  j,  s 


Zwei. 
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T^yftXiex  Abtats» 


V^kQ  npüivrendi^en  Ffauclt» 


> 


t)   ^<»m  ripktt^lichen  PJanäe  (pignus  piraetofttim)« 
mg.  XLUf  4.  6k   Coll.  VlWf  «t.  iS*,    .     ;   - ;  '  ; 

Doneil  u  8   in  '  Comment.    ]^ihr.  XXVIL    C  l5,  i)» 

42,].)—    vonSavigny  Hecht  d.  Besitzet  §. ^4* 
^  *        S.agi.fg.  vgl.  ihit  §.»3.  8.179.      .       '   '  ' 

Darch  richlerliche  Anordnung^  kann  i?i  folrreiiJen  Fal- 
lott ein  Pfand  eftt8teh«ii:  1)  durch  die  missio  in  possessio^ 
nem  ex  pnmo  deatetOi  wenn  der  Prätor  den*  ölftubigeir 
tnr  Sicherheit  «einer  Forderting  in  den  Bttnit  einer 
'  Sache  des  Schuldner»  setzt  2.  ß.  Wegen  nicht  geleiste- 
ter cautio  de  damno  infecto^  legatorum  servanäorum 
caasUf  venfris  nomine  ^  oder  .wegen  JVichtbefolgung  obrig- 
IceitUcher  Befehle  n.  e.  w. s>  ^cauea  iadicaii.  wenn 
dei'  Schuldner  rechtskräftig  rerurtheilt  üt  find  hierauf  mt 
Volislretkung  des  Üriheiles  durcli  V  ertiusserung  seines 
Vermögens  9  eben  so  als  wenn  es  freiwillig  von  ihm  Fjer- 
pfiundet  worden  wAr«^  goeohritteA  wordea  mufe  ^^i. 


4^  Bekanntlich  wav  die  missio  in  possessionem  überhaupt  eiilÄ 
Form  de«  römischen  Processea»    wodurch  entweder  bloft 

-  der  natürliche  Besitz  (ex  primo  decreto)  j  oder  daa  Eigen- 
tbum  (jäx  secundo  decreto')  an  einer  fremden  Sache  Ubertragen 
Wurde,  üeber  den  im  letzteren  jF^alle  eintretenden  Erwerb 
des  Eigenthumes  ist  bereits  oben  (§».160^.  Kote dM  Ntt« 
tUge  heberkt  worden.  ' ' 

1)  ^ewShnlich  pEegt  niiii  den  erstoil  aal  die'  mtsstb  in  petm» 
'  switnk  lieh  Jbaiaeheiiden  Fell  eeisfehllefiend  px^/»u^  prette* 
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Das  richterliche  Pfand  beginnt  erst  mit  dem  Augenblicke 
der  wirklichen  jPesitzergreifbng  3)  und  der  Misms  Boll 
sein  Recht  -  auf  die  Dete^iion  durch  ein  beaonderes 
Interdict':  ne  vis  fiaJt  ei ,  qtd  in  possessiontm  missus  est^ 
geltend  mächen  können  ;  dieses  Jnterdict  ist  aber  nach 
der  obigen  Darstelltuig  54*>  kein  pq^essorisches ,  da 
die  nUssio  ex  primo  decreto  selbst  nur  ^en  natürlictieii 
Besitz  ObertrSgt  . 


rtwTrt  zn  nennen  und  davon    die  zur  VoHatreclnng  eines 
recLtskrafdgen  Urtheiles  vorgenommene  Auspfändung»  als 
jpignus  iudiciale^  za  unterscheiden.     Die  Benennung  pigtms 
■     /^iudiciale  iit  swtr  ins6fera  nicht  unrichtig y   als  dabei  ial^ 
-  »>,  '  mer  ean*  iudieium  vpranigesetst:  wird:  theils  ist  ab«r  di(^  g/t^ 
meiniclMiftliGiie  Benennung  pr& toxi» che«  oder  richter- 
liches Pfand  gewöhnlicher»  .theil«  audi  die  Wirkung  der 
gerichtlichen  Pfandergreifung  in  dem  lotatem  Falle»  -Ton  den 
übrigen  Arten  nicht  rerfchieden.  Vgl.  «.s*  C*  8»  as.  »»i^e« 
terit  iuris  duhiiatton^  ^cidentes,  ad  dupluvt  genas  hyjfotheeom 
rum  rcspeximus :  nnum  quidem,   qvod  ex  conventionihus  et  -pa' 
"  ■    etis  horninam  nasch  ur :  aliud  ^   quod  a  iudicibus  datur  et 
^  :    Praetorium  nuncupatur,^^  -  .    >  r  •^   ^  V. 

'  5)  FnaG.  §.i.  D.  i3>  7.  fiSelmdsak  ist^  M  husu  Magtmätms 
pignuM  tonsHtukur^  non  sdun  töntdifA^f  nisi'Vifntnm  fuerU 
in  pofsessionenu** 

4)  i^'^^'XLIir,  4.  —    Im  Fr.  I.  §,3.  D.  h,  t.  wird  ausdrUck« 
lieh  bemerkt:   ^Haec  actio  non  tantum  eum  tenet^    qui  pro» 
*       fdbMt  quan  'pttiire  tn  possessUmemf  sed  etiam  eum  qui  posses- 
^     '  sione  ptdstts'  esif   cum  venisiet  in  possessfonem.    Nex  exigitur^ 
'     ne  tn  focerkf  ^jui  prahüuit.^  Tgl.  §.148-  N^e6.  am  Ende. 

''5}  Fr.  10.  §.  i.  'i).  41»  3.  —  »     aliud       est  possidere^  longn 

,  aliud  in  possessiove  esse:  denique  rei  scrvandac  causa ^  legato^ 
rwm,  damni  infccti^  non  possident,  std  sunt  in  possessione 
custodiae  causa,  *^  Fr.  5.  §.8.  D.  4^»  ^7-  fy  Hoc  interdictum 
(^uti  possidßtis^  in  omnihus  etiam  pouessionihuSf '  tpuw 
iunt  solif  sine  di£i(ar%f€ttm  haifehit»  dummodo  possideri 


« 
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Sachenrechte         J  ^OJf' 
ll^  yom  gesetdiclusn  Pfände  (pignus  legale  taatnin-^ji« 

ix/.  XX,  L  Coiiviii,  t&. 

Ferdin*  Aug.  Maiff'n««  ▼ollttSlidige  Darftellnng  der 
Lehre  Irom  stiütehweigeadeu  FlandrecLte  ^  ^  Xiieile 
X^eipK.  ioü5.  iBu4. 


A)  .AllgemeiiiVgeietslielie  Pltiidaf. 

.*  Ein  allgemeines  gesetzliches  Pfandrecht  hat  i)  de»' 
Piscus  wegen  rückslündiger  Abgaben  vom  Augenblick  der 
Auflage  derselben^),  wie  auch  an  dem  Vermögen -feiner 
Verwalter  und  derjenigen  ^  welche  mpt  ihm  contrahirt  ho- 
ben, wegen  der  au«  dem  Contract  entepmng<teen  Forde- 
rungen       2)  die  Kinder  wegen  der  mütterlichen  Tutel 


t)  Dti  gesetzliche  Pfand  heiftt  4er«htlb  pi^mu  turtum  ^  *wvX, 
et  TOn  RecbtiwegeU»  alt  atillsebwelgend  irerebredet,  anga» 
aommen'  wird.»  t^uad  id  tonte  eonvenerit*.  <*  Fr.  4«  A 
»0»  a*  ^  .  Einige  Rechttgelehrta  -wollen  noch  das  dfurch 
Ersitzung;  eiVorbene  Pfmd^  als  dritte  Art  des  nothwen» 
diiicn  l'faaJc's  geJteii  Jasseii»  da  «ich  abe^  kein  Gesetz  tiafiir 
anlaiiTen  lafsty  so  kann  niaa  dasselbe  nicht  annehmen« 
Vgl.  Thibaut  über  Besitz  und  Yerjähiuxig  §.37. 

t)  Fr.s8. 4&.§.9*  Fr.  47*  pr*      49»  i4.         C.  8,  i5.  »«Üni- 
^     versa  hona  eorumf  qm  eensentur^  vice  pignotum  tfAmtis  ohlU 
gat»  sunt,      Wann  ain  Anderer  fiir  den  eigentlich  Vef|»flilt]i* 
taten  dem  Fitcut  Zahlung  leistet»  so  mnls  er  sich  die  Hj« 
'  |}othek  det'Fiseaa  basondass  abttetan  laitan«  f.  4*  C.  8|  19. 

Vgl.  c.  l.   C.  coä, 

i)  «*s.  C.  eod.  if'Certum  estf  eius^  qni  §um  fisco  tontrfiihkf  bona 
>  t  fielet  pignoris  titulo  ohligari^  quamvis  ^HatUer  id  non  ^x* 
prtnatttr,**  .V^rgl.  Fr. 46*  D.  49»  i4»  Du  gesetsliohe 
7&nd  des  Fitcua  erstreckt  sieh'  auch  ;auf.  d«^  Vermögen  des- 
aaut  dar  mit  Jemanden,  cofitcahirt  hatf  in  dessen  Rechte  dar 
JPjsciis  sneicedivi:»  und  awar  Ton  der  .^ait^der  Suceassion  an« 
FKß,  D.  'tod,f  nicht  abe^  auf  die  fisc alt  sehen  Btra^ 
icn<  Fr.  17.  37.  D,  eod, 

*  Ü  ä 
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i  .      *     '  .  ' 

an  dem  Vermögen  ihres  Stiefraters  4) ,  ^enn  die  metter 

tatrix  vor  erfolgter  RechnungsaLlag^  zur^zwciten  Ehe  ^e« 
'  schritten  ist;  eben  so  an  dem  Vermögen. ihres  zur  zweitea 
Ehe  echreitenden  P^ren»  (Vatert  oder  Matter),  wegen 
des  dafinroh  der  PropiieUUT  nach  auf  sie  gekommenen  Ver«- 
mögens  *) ;  endlich  an  dem  Viprmögen  des  Vaters  we- 
gen des  mütterliclien  Vermögens  ibona  malerna  et  ma- 
terhi  ^enfris")  und  der  von  ihm  verwalteten  Adventitien 

^  ^  5)  die  Unmündigen ,  .Minderjährigen  und  Wahnsinaigen 
an  dem  Vermögen  ihrer  Vormünder ,  wegen  der  ans  deF 
Vormundschaft  entsprungenen  t'orderuiigen  7)  ;  4)  der  Ehc- 
man/i  ^  dem  Vermögen  dessen ,  der  ihm  ein  Heirathsgut 
versprochen  hat,  einerlei  es  mag  die  Frau,  der  Schwieger- 
^rater  oder  ein  Dritter  seyn  ^> ;  5)  die  wahre,  und  ^utatir«'' 
'  (8.  $.  73.  Note  6. )  Ehefrau ,  oder  wer  sonst  statt  ihrer 
berechtiget  ist,  au  dem  Vermögen  des  Mannet*  wegen  der 
Dosfund  ihrer  Vermehrung;  eben  so  wegen  der  Donatio 
propter  nuptias  und  wegen  der  in  bMrem  Oelde  beste- 

'  ^     hendeik  Paraphemalien ,   deren  Verwattting  dem  Manne 
überlassen  ist^);     6)  die'  Kirche  an  dem  Vermögen  des 

5)  c. 6.  §.2.  3.  C.8.  §.4.  C.  5,  9.  (Vgl.  §.83.)  ' 

6)  c,6.  in  y.  C,  6f       0.&  $.  5.  C.      9.  - 

c,  so.  €.  Bf  37.  €,  nn,  §.  i*  C. '5»  i5«  e.  7.  $.5.  C«  5>  70. 
(Dieses  gesettUche  Pfandrecht  wird  nach  dem  Gerichtsge* 

brauche  auch  der  civitas  und  ecclesia  an  dem  Vermoiitjn. 
ihrer  Verwalter  gestattet ^  weil  sie  die  Rechte  der  Miuder- 
j|hrigen  geniefsen. )  '  . 

8)  'c.  ufu  ).x.  C«  6«  i3*  Tgl.  Fn.i,  D.  Sfty  3«  ff  public  interftt» 
dotes  mvltgribus  tontenrnri^  cum  dotatas  ess9  foeminas  ad  so» 
hoUm  proereaadam  rephndmtuiue  Itbtrü  civitaum  mmximc^Ht 
vgeessarum,**'^^  Aiidh  nach  Antsahhmg  dar  Dof  kinn  diese 
Hypothek ,  der  Brictioa  wegen,  tioch  ton  Niitseit  tejn, 

C.  5»  lU-  c.  19.' C.  5  t  3.  c.  2<).  00.  C.  5,  12.    iSToi'.  109. 

9»  i*    (Der  Brajit»    weiche    die  Dos  vorauibesahlt  hat* 

1    •  '  . 
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Emphyteutai   wenn  dieser  das  Emphyteutgut  verdorben 
hat 

r 

B)  Betondexe  und  T«rmitcEt:e  PfXadar.. 

£i|i  besonderes  gesetzliches  Pfandrecht  geniefst 
1)  derjenige,  welcher  znr  Wiederherstellung  eines  . 

Gebäudes  mit  Wissen  des  Liaalierrn  Geld  geliehen  hat, 
an  dem  Gei>äade  und  dessen  Boden  3)  Jeder,  welcher 
cor  Aüsb esse mng  oder  Erhaltung  eines  Geb&ndee 
oder  einer  endernSache  Geld,  Die  ns'te;  oder  an- 
dere Sachen  leistete ,  an  der  Sache ,  wefshalb  die  Lei- 
stung geschah*);  3)  derjenige,  welcher  zur  Anschauung 
einer  erblichen  Hqibedienvng  Geld  geliehen  hat  igtd  w' 


•teilt  nach  der  richtigem  Meinung  keine  gesetzliche  Hypo« 
iliek  zu.    Vergl.   Cocceji  ius  eiv,  controv,  XX,  a,  ^u, 
O, o •  1 0 r d  ^  ng  S.  1 10. 

10)  Nov. 7»  «.3.  §.3.   Vgl.  jedoch  Meifsner  «.  «1  O.  §.'198*^ 

1)  Fr*  !•  J).  90 ,  1.  Scto  y  tfuod  sah  Marco  Jmp,  Jactum  äst, 
fignus  imuU^  credkori  da  tum,  pec^unium  r«#££tii* 
tionsm  mß^fitU  eoestruen^  mutuam  dedit,  ad  mm  quoqMper* 
dnAUf  qtd  ntdemtari^  domuto  vumdmOe,  nummos  nuaästravk*^ 
Vgl*  Fr.  S4.  D.  4s  9  5,  -Düise  Hypotb^L  darf  mit  We- 
Stenherg  in  dho  IVtarco  c.  4i.  und  ^ufendorf  K. 
ohs.  170.  nicht  auf  andere  Forderunoen,  2.  B.  we^cii  der 
Baumai ei iaJicn  ,  oder  des  Aibtiisiuliuts  ,  au.' ^ttlehiiL  vergl. 
G.  L.  B  ii  h  ni  e  r  electa  iur.  ch>.  exerc,  XII.  f.  8.  sq.  )  un<l  eben 
40  wenig  auf  eine  nova  acdijicatio  t  oder  «luf  die  Wieder- 
beratellung  anderer  Sachen  bezogen  werden-  Vinnii 
\^aest.  II 9  4*  Bafa  dt«  geliehene  Geld  snsv Herateilung  dea 
(rebäudea  wiijjUioh  Torwondet  worden  aey^  scheint nieht 
errordevlaoh  'w  teya*  s«  O  e  •  t  e  r  din  g  8*  i.o5. 

s)  Fr.  5.  6.  D.  20,  4.    Thibaut  §.  64a.    vergi  aber  dagegen 
Sr^ieben         u.  s3ö,  und  (reaterdine  1^* 


/ 
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ffiffitiani  emendam  credidit^  ;  4)  der  Yttimifher  eines 
Gebäudes,  an  den  Inducten  unjl  lüaten  seines  Inqnilioen» 
Tom  Aogenblick,  der  lUation  an ,  *  nicht  blofs  wegen  des 
Miethg^eldes ,  sondern  avch  wegen'  aller  anS  .dcTm  Contract 

entstehenden  Foi  tltrungen  ;  eben  so  5)  der  Verpächter 
Cihies  Grundstückes  an  den  percipirten  Fruchten  vom  Au- 
genblick der  Perception,  6>  Pupillen  an  den  mit  ihrem 
Oelde  erkauften  Sachen  ^) ;   7)  der  dominus  soil  an  der 

superjiaes  wegen  des  bedungenen  Solar^      —    ^14  Yer» 


3^  Für  uns  ireilich  eine  Antiquität!  c.  vtt,  C,  8,  lU-  vgl.  N.ba^  * 
N,  97.  c«4«    (Wer  zum  Ankauf  eines  Grundstucket 
^er  suT  Erbtutiug  einet  Htuses  oder  Schiffes  Geld  geliehen 
'  hat»  geaiefit  swac  kein  §etetxUcliety   wohl  aber  ^  cpn» 
Tendonellet  privilegirtet  Fftndrecbr.  t«  $.914.)  ^ 

4)  Ueber  den  Begriff  der  Inducten  und  Iiiaren  s«  Fr,  7,  §.  1, 
D.  20,  2.  Fr.  02.  D.  20,  1.  Bei  einer  vorgenommenen 
Aflervernaietliun^  ( uihlncatio)  ist  auch  das  vom  Aftermieiher 
Eini:t:bi aclu e ,  im  Vei  1j äJ ijii ( s  zu  der  Stimme  des  von  ihn^ 
ZU  entlichtenden  IVliethgeides ,  dem  ersten  Vermiether  ver« 
pfändet  und  ausserdem  hat  auch  derAfterveriluether  an  den  In* 
ducten  und  Ilhiten  des  Aftermieihers  ein  getettlichet  f  faiid<» 
vedit*  fr.  11.  §.5.  D.  i3|  7.  §.  1.  A  so,  s.  ^  Bei 

einer  anantgeltl|cli  geitatceten  Wohnung'  ^ann  abey 
davon  ieine  Reda  teyn. '  Fr. 5«  IX  so,  s«  - 

5J  Fr,  4«  7-  -D.  20,  2.    Dieses  PLmd  erstreckt  »ich  jedoch  ohne 
ausdrückliche  Verabredung  (c.  o.    C.       65.)   nicht  auf  die 
*«twanit:en  Inclucieu  nnd  Iiiaren ,    eo  wie  das  des  Verniie- 
'      thert  nicht  auf  die  etwa  gezogenen  Früchte.    Die  fietcim- 
mung  dw  praedii  Tusäci  oder  urhani  richtet  sich  immer  nach 
der  Haapttächa.  Fr.211.  D.  5o,  16.  Fr.6.  X>.  7>^.  Bat. 
'  einer  Afterpaeht  tind  die  Frttchte  dem  «rttett  Verpaoh. 
.  ter  unbedingt  Terpflndst»  dagegen  aber  hat  der  AfterToc» 
jpachter  gegen  den  Afterpachter  k^'^PfilodifScht*  fV.s4«  §.  4, 
•  Fr 53. '17.  19,  a.  Fr.  7.  yr,  D,  %Oy  », 

Q  Fr, 7.  D.  so»  4-  A  a;,  9.  (vgl.  f.  161.  ^oteö.) 

7)  Fr.  |5.  r.  ao»  4* " 
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mischt  es  gesetzliches  Pfandrecht  hahen  endlicli  die  Le» 
fftafwn  und  die , ,  welchen  ein  ßdeiccmmisstm  mgular^ 
hinterlessen  ist,  wegen  der  Entrichtung  des. ihnen  hinter^ 
iassenen  Gegenstandes ;  wenn  uemlicli  der  Beschwerte  Uni- 
versalerbe ist,  so  ist  es  ein  Mlgeueinesi  «omt-eiii 
Jb  e  s  o n der e s  Ffandrecht 


•     Zweiter  AhsehnitU 

Ten  den  |Wirktt&j;en  dei  constituixten  Pfend^ 

cechti* 


Erstes   Capitel^  '  ,  ' 

Yen  de«  Wirkungen  nn  nnd  fUs  si^h. 


Brster  Absatz. 
Zwilchen  dem  Oiänhigec  und  Sohuldner. 


I)   JRecüwerhaltnisse  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner 

iJit  Aügemmen* 

Was  xunächöt  1)  die  Rechte  des  verpfän dendea 
Soh'nldne^e  Jbetrüft,  eo  bleibt  .während  der  Dauer  dee 


8)  c.  1.  C.  6,  45.  Kov.ioi],  C.2,  Thibaut  §.644.  Gester- 
ding   S.  114.       -      Kaufmann    in   den  Anfanp:;^ffrundeii 

.  §.119.  will  zwar  dieses  PfaudrecLt  nicht  als  ein  vermisch- 
tes»  sondern  immer  nur  als  «ia  besonderes  betrachtet 
wissen;  .es  Jäfst  sich  aber  dagegen  .emwenden,  dafs  wenn 
der  ontratus  ein.  UniFersalsocoessor  ist»    dsf.^Pfitnd  doch 

.immer  nichc  an  einer  einielnen  Sachfi«  ,sondei^  an  finer 
|»«Qv  füofn  des.yexa|5gfB^l  haftet«       -  . 
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Si8        Besonderer  Theil.   Ziveius  Buch»      '  " 

Pfandnetn»  das  Eigentlitim  ^er  rerpföndeten  Sache  viiTer* 

ändert*).  Hieraus  folgt:  a)  der  Vcrpfänder  erwirbt,  nach 
wie  vor,  allen^u  der  Sache  hin^utretendea  Vortheii,  muis 
aber  auch  den  sie  treffenden  Nachüieii  tragen  ^) ;  inson«>' 
derheit  hann- er  die  Sache  benutsen' und  die  Frilchte 
derselben  sich  zueignen,  ausgenommen,  wenn  ausdrficlc- 
lich  oder  stiliochweigend  ein  s.  g,  G  e  ge  n  uu  l  zu  n  g  s- 
▼  ertrag  (*AvTt;^p?^at^)  ^)  zum  Grunde  iiegi,  Termöge 
dessen  der  Gläubiger^  9taU  des  |;esetzlichen  Zinsenbetra- 
ges, sich  die  Fruchte  der  Sache  soll  i^ueignen  dürfen; 
^)  er  kann ,  wenn  es  ihm  nicht  besonders  untersagt  ist 
die  verpfändete  backe  auf  jede  beliebige  Weise  veräus- 
,§mk ,  doch  geht  alsdaon  das  der  Sache  anklebende  Pfands 
recht  mit  derselben  ftvt  jedeki  Besitzttr  über      c)  er  kann 


hitorii  solam  possestionem  transfert  ad  creMtortm,*^ 

* 

S}  Fr,  lt.  $.1.  D,  %Oy  1«  f^Quidquid  pignori  commodi  siv»  üifiom» 
mo^f  Jortmko  aeetssUt  id  ad  dihitopenk  p&rthukM 

5)  Fr.  11.  §.  1.  D.  10,  1.  —  ff  j^ntichj-esis  est  mutuus  -pipnoris 
usus  pro  credito»*^  Fr. 35.  D.  i5,  i/.  —  Die  »tiilchwei-« 
gende  Aniichre&ii  findet  Statt»,  wenn  der  Gläubiger  keine 
Zimten  bedungen-  bat  und  ihm  tdÜMlithin  eine  Iruobi- 
ttsgende  Sache.  Terpflndet  worden  Fr,  8.  D*  so,  s« 

fpCum  dehitor  gratuiia  peeuma  utAtur^  poteA  tred,Uör  d» 
9  fraetihttt  ret  s^i  pigtieratae  md  modern  i^gitimum  vsuras 
vdme^**  üeber  die  Frage)  ob  und  in  vielem  der  aotl» 
ehretitche  Pfandgl&ubiger  Rechnung  Uber  die  gezogenen 
Früchte  ablegen  and  den  das  gesetzliche  Zinsenmaar«  über- 
«teifzeuJcii  Deriag  sich  am  Capiial  abziehen  lassen  milfse? 
s.  vorzU^ich  Mackeldey  §.372.  Note  c.  —  I  o.  Uenr« 
Wcnahardt      pacto  aatichresiicün  Lugd.  Bat,  i'j^o^. 

Ji)  Die  Tertragswidrig  geaebebene  VerXaaf emog  ist  4p$a 
tar#  uagltliig*  'Fr»fi  $.s.  iX  se»  S.  •»Gesterding  S.is5« 

Ii)  El  ^ilt  der  Grundsatz:    Res  transit  cum  suo  pi^ncris  nexv, 

Ygit  jFr.iö.  ^.5.  A  ao,  ».     u.  C.  8i  aö.  C.14.  16.  C.  8«  »4. 
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mgehiniert  äHt  au»  Beinem  Eigenthnine  flieaseDden  Recliti* 

mittel  gebrauchen ,  und  wenn  er  nicht  als  Eigenthümer, 
sondern  blofi»  ala  Civilbesitzer  das  Pfand  heetellt  haben 
sollte,  so  ist  er  befaßt  lüe  gegen  einen  Djritlen  ange* 
fangene  U^ncftpion  ungestört  ibrtxusetzen  und  sn  rollen- 
den 6)-  ^  3)  Die  Rechte  des  Pfan  dglaubigers  auf 
der  andern  öeite,  sind  im  Allgemeinen  folgende:  a)  bei 
dem  durch  den  contractus^pigneratitms  erworbenen  Faust« 
pfände  geht  die  possessio  md  interdicta  auf  den  Glaubiger 
ftjjer  ^)  C9-  $.  i5o.  Notek.),  Bei  dem  pirfitoriBciien  Pfande'hin- 
gegen  blols  der  natürliche  Besit/- ;  dagegen  LelialL  bei  der 
Hypothek  der  Schuldner  sowohl  den  natürlichen  als  juri-» 
stiscfa^n  Besitz  der  Sachet  6}  der  GlSubiger  kann  die  'iknr 
als  Pfand  fibergebene  Sache'  bis  su  seiner  g&üzliclien  ^ 
Befriedigung  surflckbekalten  und  das  thm  an^er  yer* 
piiuideten  Sache  zustehende  Recht  gegen  jeden  Besitzer 
derselben  geltend  ni£^chen|   c)  er  kann  an  der  ihm  yer^ 

 .  ■  1 

Fr.^j.  D.  4i  fi  s.  Fr,  i6|  P.  4i »  5«  qui  j)ignori  dedk 

vstteapibnem'tantnm  -possiäet^   quod  ad  reltquas  omn$$  cmismf  *' 

■pertinti  y  i^ui  iucejjit,  yossidet.^^  Ueber  die  V«r3uf«crujig  der 
ZU  einer  laberria  gehörenden  einzeljicu  Sachen  vergJ.  Fr,  34. 
pr.  D.  20,  \.f  welches  Gesetz  jedoch  nicht  ^nt  jede  univ0r» 
sitas  rerum  anzuwenden  itc»    VergL  Gttterding  S.  ia6. : . 

,7)  Wir3  dem  QlXubiger  Tom  Schuldner  der  Btsits  des  Fsnit« 
j^ndes,  entsogen»  so  ist  fwfm  fottessUmu  Torbsnden* 
fr.  66.  ipr,  D.  47,  a.  Fr.  5.  $.1.  D.  47»  so»  «.S*  C>  7,  8* 

8)  Fr.  3.  5.8.  27,  4-5,  17.  (9.  §.  206).  —  Bei  dem  prätorischea 
Pfände  braucht  der  Gläubiger  nur  für  dolus  und  culpa  latm 
einsttfte^en.  Fr. 9.  §.5.  D.,45f  »«  ;  beim  Faustpfand  hinge« 
gen  ist  er-^fUr  jede  culpa  YerantwoTtlich.  Fr«  i3«  {«i*  Fr«i4« 
P.  i3>  7,  «.6,  6.8.'  C.  4»  s4«  tf«i9.*>&  89  i4» 

^)  Älta  aaek  wegen  dev  Zinsen  utid  Unltotten»  Fr.  8.  pr.  5« 

D,  i5,  7»  Nach  einer  Verordnung  K.  Gordian's  «oll  dai 
pignus  auch  wegen  einer  chirograpLarischen  Schuld 
zurückbehalten  werden  können  (9.^.  ins  retentionis  qualu 
/i€atum),    r,  X.  C  YJII>  S7.      Gefcevding  S.iit* 
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pOSaideteii  Sache  ein  anderweite«.  Pfand  Csubpigms}  be- 
stellen und  eadlich  d)  wenn  'der  Schuldoer  nicht  bot 
gehörigen  Zeit  Zahlung  leisten  kann  oder  will«  zur  Ver- 
Äusserung de«  Pfandes  schreiten, 

U}   Insonderheü  von  der  Fer^serun^  des  Pfandes» 
Ds^.  XX,  5.    Cod.  a8.  29.  3o. 
X)   Recli  t  der  Veräu»s«rung  an  und  für  ficliV 
Das  Recht  der.  Veräusserung  steht  dem  Gläubiger  in 
'|edem  Falle  zu,  aoirohl  wenn  gar  nichts  darüber  ausge- 
macht ,  oder  die  Erlaobnifa  dazu  ertheilt  worden  ist ,  «ds 
auch  wenn  dds  Ge gentheil  durch  Vertrag  bestimmt  seyn 

sollte  *).          Der  gleich  An  fang s  hinzugefügte  Vertrag, 

dafs  dem  Gläulijiger  im  Falle  der  uuterbtiebenen  Zahlung  das 
Pfand  ohne  Weiteres  zufallen  solle  tfex  eömmisseria  s,  pactum 
commissormm')  ist  aber  gesetzlich  verboten ,  weil  gewöhn- 
lich darin  ein  verborgener  Zinswucher  enthalten  seyn 
wird.^>         Uebri|^ens  kann  der  Gläubiger ,  wenn  nichts 

r 

 __.  .  -•^ 

lo)  p.  i3»  20,  1.  c.  1.  C.  8,  84.  (i.  §.  2o3. ) 

ij  Der  Grund  itt,  weil  die  V^räusaerung  so  sehr  zum  Wesen 
.und  Äur  cigenthüm liehen  Natur  des  Pfandes  gehört»  daCi 
Ohne  dieselbe  das  Ffandrqpht  ,gar  keinen  Nutzen  gewihren 
wUrde  Und  die  Gesctte  togsv  ans  disr  blofsen  gestattet  en 
Yerlusserung  das  rechtliche  Daseyn  eines  nicht  ausdiUck« 
lieh  ^nannten  Pfandes  folgern.  Fr.  5.'  $.  a.  D,  26^  4»  — 
In  der  Regel  kann  der  Gläubiger  sum  Yerkanfe  des  Füwdes 
jiiciit  gezwungen  werden.    Fr.  6.  D.'i3,  7. 

•  %y  e,5i  C.  8,  55.  ,t  Ouoniam  inier  alias  captiones  -praecipus  com- 
mtssorw^  (^pignomm}  legis  freseU  asperuasy  -placU  inßrmari 
ttnrtt  «t  in  posUrum  omnem  elm  nMnorUan  aboUrU.  St  qtäs 
igitnr  udi  eontraci»  MQratf  hae  iomtioM  reqmty  quae  cum 
proßterkU  presstntia  quo^  rfp^itp  H  futurm  prohibct,  Cr—  , 
JUtortf  mam  rs  amist*  UAemMS  T99«pwFm  quod  dsdfndtf.« 
Nach  JlUercm  Rechte  konnte  ansgemach«  werdenj  da(s  der 
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l)esonders  clai  über  au sjj^'e macht  ist ,  lur  Vcransscrung 
ficfareitca,  so  bald  der  Schuldner  sich  im  Verzuge  be« 
findet'),  und  der  Gläubiger  ist  Terpflicbtet  dabei ,  als 
8te11rertreter  des  Scbuldners,  füberall  auf  dessen  Vortbeil 
bedacht  zu  seyn  Die  ,  Art  und  Weise  der  Veräusse- 
rung  ist  nach  eleu  Vorschriften  des  roni.  Rechts  anders 
bei  dem  willkührlicb  errichteten  Faastpfande,  anders  bei 
den  übrigen  Arten  der  Pfönder  'und  Hypotheken  besdmmti 


Glilubj'i'er  für  einen  zu  bestimmeinJcn  billicen  Preis  die 
Sache  Icätiflich  behalten >  oder  daU  sie  dem  Bürgen  zufalien  '  , 
tolle,  der  £Ur  den  säumigen  Schuld&er  bezahlt  habe.  fr.  16. 
{•9*  D.  20 f  1«  fr.  81.  pr,  D.  18,  1.  Diese  Autaabmen  las» 
tsn  aicb:  «bar  nach  dsc  c«  3.  C.  ctf«^  nicht  mehr  aniieboiai. 
Vgl,  Weber;  wie  weit  ariuackt  sieb  bei  Verpfindosgen 
das  Verbot  dev  Leae  comm»  Rottöak  1783,  (in  d.  Vertncliaa 
Uber  dat  .Civilrecbt  nr.  5. )  ^ 

5^  Einige  wollen  9  nach  der  c.  5.  §.1.  C.  8,  3/|.  dieiet  Recht 
dem  Gläubiger,  in  Ermangelung  einer  besonderen  Ueber- 
•inkunfc  erst  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  gestatten» 
namentlich  Hofackery  Thibaut  u.  m.  Ä.  ;  allein  dat 
Gesetz  bezieht  ticb  ofTenbar  nur  aaf  tolcbe  Giiubiger»  die 
das  Ei  gen  tb  am  an  dam  Pfanda  erv^erbsn  wollen»  nicht 
auf  tonitige  Veiaittterungeih*  >  Et  e^ballat  diaaas  tbaila  aus 
den  Anfangtwortan  det  angeführten  Gasetses»  theils  aus  der 
üebertehrift  des  Titelt« ;  Vgl.  Corn*  van  feck  dt  paetit 
pignorüm  eap.  4*  ^*  Der  Versug  dat  ScbaldnSrt  wird 
übrigens  entweder  durch  den  bestimmten  Zahlungstermin» 
©der  durch  die  Aufforderung;  tut  Zahlung  herbeigelührt. 
Nur  beim  pactum  ne  venJatur  -pi^nus  ist  eine  dreimal 
Tergebant  geschehene  Mahnung  des  Schuldners  nöthig»  und 
swtr  tOt  dsft  immer  eine  Zwischenzeit  von  10  Tagen  ab«  ^  ) 
gewsirtat  wetdan  niuD.  r.  10.  C.  8,  i4-  Fr,  4«  l3y  7« 
vgl.  Fr.  si.  $.1.  D.  i5,  5,  Fn^^.  D.  6»  1. 

4}  Fr.  5o.  D.  91,  2.    e.  4.  C.  8,  18.    Infondinrheit  darf  nicht 

niehi ,  als  nöthig  ist,  und  die  eatbehrliGhtten  Sachen  roüt- 
sen  zuerst  verkauft  werden,  c-4.  6»  7»  ö»  C.  cod.  Fr,  6.  pu 
i7,  i3«  7.  Fr.  i5,  §.8,  D*        1%       '  ' 

^  j 
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Bai  jenem  kann  sirar  die  VeiikiMening ,  miMergerichtltclft 

geschehen ,  der  Schuldner  mufs  jedoch  dabei  adcil^rt  werden 
und  die  Veräusserung  raufs  offen ilic  Ii  geschehen  S);  auch 
darf  der  Gläubiger,  ohne  ErlaubniTs,  die  Sache  nicht  selbst, 
etira  durch  einen  BeToUmSehtigten  isub  imaginß  eiiewiat 
pertonae^  lamitn  Findet  eich  kein  Kaufer,  so  mufa 
dem  Schuldner  eine  abermalige  Anzeige  geschehen,  oder, 
wenn  er  abwesend  ist ,  der  Richter  ^heten  werden ,  eine 
gewisae  Zeit  der  Pfandeinlöanng  zu  beatimmen.  Nach 
Ablauf  deraelben  kann  der  Gl&ubiger  aich  rom  Princepa 
das  Eigenthum  des  Pfandea  zusprechen  lassen,  wiewohl 
dem  Schuldner  noch  frei  steht,  innerhalb  zwei  Jahren  da» 
Pfand  durch  Bezahlung  der  Schuld  mit  den  Zinsen  wieder 
«inauidaen  ^  Die  ^rigen. Arten  der  Pfiu&der "-können 
nur  unter  richterlicher  Anctoritttt  yerluaaert  werden  und 
das' Verfahren  besteht  darin,  daiö ,  nach  einem  fruchtlos 

.  abgelaufenen  viermonatlichen  Zahlungstermine ,  die  Piand« 
ergreifong  oder  Inuniaaion  erfolgt,  zur  Veräuaserung 
aelbat  aber  hierauf  erat  nach  is  w  e  i  Monaten  geechritten 
wird  •).     Der  Glftubiger  hat  auch  bei  der  gerichtlichen 

^  Versteigerung  das  Recht,  die  Sache  selbst  zu  kaufen  9).  — - 
Sollte  der  Glaubiger  (jUs  Pfand  nicht  in  der  geaetalich 

m 

6)  «.IQ.  C.  8,  a8.  Fr. 34.  D,  i3,  7. 

7)  r*  T.  C.  VIU9  34.  Cd«  iKTf  domtffü  impetrottdo)  Tgl.  Fr.ai* 
D.  1S9  7«  Durch  dia  dominii  impetratic^  wixd  äbrig«ns  di« 
Foidenmi;  nur  bis  auf  di«  Summo  des  Kanlpreises  Ternieh** 
tet.  tf.3.t{*4*  C  h.  Torgl*  dagegen  Fr.  i5«  $.9.  4s »  i« 
(U^bcr  d«n  heutigen  Gtbraath  der  äominii  hnpetratio  u\ 
S t r y k  constit,  9t  persecut,  pignor,  J,4Ö.  Brunueniann  - 
tui  l,  Jin,  C,  dt  iure  dum.  imp&lr.  ) 

8)  «.a*3«  a  7»  Ö4«  Fr.Si.  in /.  D*  41»  i« 

^)  c.a»  &  Ci  »»  iS.  Die  gtnsa  Lehre  Toa  dar  Art  und  Weis» 
dar  PAusdveriusseniag  ist  aalir  bestiittMu  Yergl.  Uljerbaupc 
Gesterdiu^  5. 146.  fg. 
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torgeschi'iebeiieii  P6rm  ver&nssbrt  Laben,  odier  «tine  datn 

überhaupt  befugt  zu  seyii  ( z.  i>.  vor  eingetretenem  Zah- 
lungsverzüge des  Schuldners),  60  ist  die  Veräu8ser^ng 
lingüliig  und  der  Schuldner  Hann  die  rer&useerte ,  noeli 
nicht  usuCapirte  Sache  ron  jedem  Besitzer  yindiciren  i^); 
sollte  aber  der  GlSnbiger  dje  VerSiissernng  nicht  in  gutem 
Glauben  vorp;enoinmcn  haben  ,  so  kann  der  Schuldner  zu- 
nächst gegen  den  Gläubiger  mit  der  actio  pigneratitia 
contraria  auf  das  Interesse  klagen  ^  <) , .  Und  auch  gegen 
ieik  Kaufer  selbst  mit  der  actio  utilig  e^  vendiio  Bestito^ 
tion  verlangen ,  insondeiheit  wenn  dieser  Thcil  an  dem 
Betrüge  genommen  hat  isi  fraudis  conscins  sif)  und  der 
ziiror  belangte  X^lfiubiger  nicht  im  Stande  ist»  das  Inter* 
aase  xu  ersetzen  *^)« 

B).  Wirkungen' der- gültig  gesehehenen 

Aerius!  er  ung. 

Die  Wirkungen  der  gültig  geschehenen  Verausserung 
lassen  sich  sowohl  in  Hinai«htjmif  den  Käufer,  als  auf  den 
T«rlcanfenden  -Gläubiger^  als  'endlich'  auf  den  Scholdn^ 
bestiminen.  i)  Der  Kftnfer  erwirbt  eben  «o  gftitig 
Ei^enthum  an  der  ihm  verkauften  Pfandsache  ,  als  ;wenn 
der  Schuldner  selbst,  als  bisheriger  EigenthÖöier ihm 
die  Sache  rerkauft  hätte.  'W  der  Regel  ist  ^aher  der 
Schuldner  nicht  befugt; .  darTerkaofte  Pfand  rom  ttönfer, 
gegen  Wiedererstattung,  des  Kaufpreises ,  «urückzurerlan- 
^cin  ;  doch  giebt  es  Ausnahmen  ,^  welche  entweder  in  einem 

Yerlv^e  .*;^^  ^4^r  in.der  persönlichen  .be* 

lo)  c.%,  C,  8,  3o.  «.8.  C.  Ö,  a8#  •■  '    -  \ 

as)  ^-  !•  3.  4-  C.  8»  de«    '  - 

IDer  Vemag  der  Wiederpinlosung  (^püctutn  reiuiiioitisy  kann 
entwedw  auf  den  yexk«ufe)adeu  (riftabiger»'  edet  geradezu 
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*iCh»Senheit,  des  Käufers  ihren  Grand  haben  ^>*.  /a)  B^i 
dem  verkaufenden  Gläubiger  kommt  AUes  darauf 

aü  ,  ob  er  die  Sache  schlechthin  als  seine  eigene ,  oder 
ausdrücklich  als  eine  ihm  hlofs  rerpfändete  Sache  Terkaufc 
iiat»'  In  jenem  Falle  tritt  für  ihn  ohne  Zweifel  die  Ver- 
)bindUGhkei|..eui*,  STicttpn.ni  leisten');  in  diesem  Falle 
aber  braucht  der  Verkäufer  weiter  iiiichts,  als  das  ihm  tvh 
stehende  Pfaüdiecht  abzutreten ,  denn  nur  dieses  ist  im 
^  Grunde  betrachtet  verkauft  worden.  Der  verkaufende 
X>läubj)ger  kann^  aber  begreiflicher  Weise  die  in  gutem 
Glauben  gekaufte  Sache  nich^  selbst  als  Eigenthümer  in 
Anspruch    nehmen  5)   Der    bisherige    Schul  da  er, 

dessen  Pfand  verkauft  yv^^^^^n  ist,  wird  natürlich  durch 
die  Kaufsumme,  welche  der  Gläubiger  erhalten,  Jiat^  .Toa 
seiner  Verbindlichkeit  befireiet,  rorausgesetzt,  dafs  er  ge- 
rade so  viel  erhalten  hat,  fds  diese  beträgt.    Nichts  alsp, 

  ■    ■  * 

auf  den  Schuldner  gestellt  »pfM*,  In  jenem  Fall«  lann  der 
Gläubiger  ohne  Zweifel  das  durch  den  Vertrag  erlangte 
'  Recht  dem  Schuldner  abtxeten  (^Fr.  jVftr*  D,  so»  in  die- 
sem Falle  aber  scheint  <Be<6ieIie  bedenkliolier  zu  teyn;  da 
•  NioHiaiid  fUr  einen  DricOhi  gültig  einen  Venrag  soll 
schltctsen  lj6nnen:  dennoch  aber -kenn  sowohl  der  Gliubi* 
ger  selbtt»  welcher  zum.  Vortheil  des  Schuldners  den  Ver- 
trag hinzufügte y  aus  demselbeu  klagen  (v»),  //.  33.  §.  20« 
V.  25,  i.)  ,  als  aucii  der  Schuldner  selbst  suo  iure  ( vergl, 
JFr.  i5,  D,  i3,  7.)    Denn  der  3chuiduer  eoÜ  aus  diesem  Ver- 

^-  ,  trage  eigentlich  kein  Recht  erwerben,  sondern  ihm  blofa 
das  £igenthüm8recht,  das      zuvor  hatte,  erhallten  w.er- 

^'       den*   s.  »ein  Reeht  der-FaMermigen  8. 3i<  '  • 

Dieses  ist  nanientlieh'''-delr  l^all,   wenn  der  Itfürge  de'a 

Schuldners,   oder  ein  nachfolp:ender  Gläubig  er  des 

Ffand  an  sicli  gebracht  Itat,  weii  bei  ihm  kein  ejigcnilicli. 
freier  Kau!  angenommen  ^exden  kann,  fr.jt,  6.  $.1,.  Fr. 6« 
D.  20»  5.  ^ 

3)  Fr, lt.. D.  iOf  I. 


Digitized  by  Googli 


*  '       .  •   Sachenrecht»  ...  .^jg 

wenn  er  weniger  als  er  «ollte^  bekommen  hat,  oder 
wenn  er  den  Kaufyreis  ohne'  seine  Schuld  nicht  erhalten 
Icann  *).  ilifrrichth'6h  diB0  PeMeriaen  Bleibt  die  Fürdenuig 
ee]i>0t,  immer  noch  als  eihe  blofs  persöuliche,  bestehen* 
"Sollte  mehr  atis  der  Vcräusserung  gelöst  «eyn ,  als  dio 
Verbindlichkeit  des  Schuldners  beträgt,  so  mufs,  wie' sich 
TOn  seftst  >tfrsteht ,  der  Ueberschnfs  ( ^ftrepo^»? )  dem 
Scbnldner,  oder 'sonst  Berechtigten,  herausgegeben  wer- 
den ^  '  ' 


ir  Absat«. 

Zwischen  tne^rern  GlSubigenu 


;  Ißi^  XX,  4*   Cod.  1?.  19.' 


/ 

f 


IX   f^on  dem  Falle  ^  wa  Mehrem  dieselbe  Sachä^m  einsr 
nnd  derselben' Zeit  ^erpföndet  isU 

Wenn  mehrere  Gläubiger,  welchen  derselbe  Gegen* 
stand  Teipiaadet  ist,  zusammentreffen  und  alle  nicht  «taraus 
befriedigt  werden  können,  so  entsteht  nu^i  die  Frage: 
'  .wie  der  Vorzug  unter  ihnen  b  estiwijsn  t  wer  d  en 
«oll?  —  Es  kommt  hierbei  AUes  darauf,««,  4>b  \die8elb« 
Sache  mehrem  Giänbigeni  aniwofer  au  «an<er  und  d  er- 
fl«lb«n  Zeit  ,  oder  auTftrschieden^r  Zeit  verpfändet 
worden'ist.         Wenn  zunächst  die  Pfandbestellung  uno 

-  5)  £iitwtdar.  weniger  Geld,  oder,  ^reniger  Re^  ,  9* 
f.  1.  Fr,  ij.  in  f,  X).  20,  5.  .  ' 

7)  '>.a4.  $.1.  Fr,35.pp.  Fr;'4i*  iw.*D.  1«,  7,    ^  ' 

ff 
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0odism^u0  tempore  erfolgt  ist,  so.  Utam  dieses  auf  eins 
dreifache  Weise  geschehen  seyn :    i)  entweder  ao ,  dafs 

das  Pfandrecht  einem  Jeden  auadrücklich  an  der  ganzen 
.Sache  Qin  solidam)  ertheiit  worden ;  alsdann  ist  jeder  Gläu- 
biger befngt,  gegen  einen  Untten  die  hypothetuurische 
Klage  anf  das  Ganze  anzustellen  ^)  und»  wenn  Mtehrere  zu- 
gleich l< lagen  sollten:  partes  eoncnrsu  ßont*^\  unter  den 
Gläubigern  selbst  aber  geht  der  Besitzer  vor  ;  3}  oder 
SO,  dafs  die  Verpfändung  mit  Ai^weisttng  eines  bejitinini* 
teil  Theiles  an  der  veipfandeten  Sache  ipro  partibits')  ge- 
schehen (st;  alsdann  ist  ein  Jeder  nur  befngt,  eine  utile 
Klage  auf  seiiicu  Tiieil  auzustellen  ')  ;  3)  oder  endlich  so, 
dafs  die  Verpfändung  schlechthin  isimpliciter)  erfolgt  ist; 
d  .h.  ohne 'dafs,  bestimmt  worden,  die  Sache  soAe  Jedem 
in  solidam  «der  pro  pwte  yerpföndet  seyn  ;  alsdann  rithtel 
sich  unter  den  Gläubigem  selbst  der  Antheil  ,  den  ein 
Jeder  an  dem  Pfände  hat,  nach  der  (Quantität  seiner  For- 
derung, gegen  einen  dritten  Besitzer  aber  kann  von  dem 
einzelnen  Pfandglaubiger  die  Klage  nur  dann  in  solidam 

enge- 

1)  Hierauf  beweht  sich  der  Grundsatz:         plurihus  res  simttt 
pi^nori  detur^  aequalis  omnium  causa  «st,**   Fr,  20,  §,  i,  D* 

ä)  Fr.  10*  Udäo  Ü,  iO$  i.   f^Si  Mkor  res  suäi  diiohus  shntd 
Kpigiufd  üUigwsritf  ita  ut  turiqii»  In  soll  dum  ohUgattu  ei* 
•  ssntj  singelt  in  tolldum  advsnus  ssetrmnsos  SrntÜM  ktentnrt 
inter  rpses  mUem  «i  qmustio  moveatur^   possidentis  meliorem 

esse  conditionem ;  dahitur  enim  pomaenii  liaec  exceptio  :  ii  12 an 
€onvenitf  ut  tadem  res  mihi  quoque  pignori  esset,**  Vcit;^!. 
Fr.  ia8.  D,  bOf  17.  ^fln  pari  causckpossetsor  potior  haberi 

$}  Fr«  sou  ttf  /,  I>.  so»  I.  jpSi'  Suitein  U  aetkm  ßitMei\nt  pro 
pmrMu  res  oUigarentwrf  vtisik'  oeHonsm  emdpiters^^  intlbr 
ipspSf  st  advsrsus  sxtränsos,  psr  quam  dimUimn  pa^tis  pssMSm 
stamm  mpprshsfidant  tingulu^  '    "     -^  ' 
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gn^^y^jllt  werden,  wenn  einem  Jeden  zu  derselben  Zei& 
dae  nemliche  Pfond  b'eeondere  C separatimy  verpfände^ 
ist,  wenn  aber  Mehrere  . «ue am mea  ismaf^  nujr  prf 
parte  ' 

.U>   F'on  dem  Falte wö  dieselbe  Sacke  uiy erschien 
dener  Zeit  Mehrern  verpfändet  worden  ist. 

.A)   Von  dem  in  der  Kegel  eintretenden  GraadMtse  der 
'  Brttigke-it  der  Zeit. 

Wenn  dieselbe  Sache  Melirern  zu  verschiedener 
^eit  rerpfatidet  worden  ist ,  so  giU  in  der  Kegel  der  be- 
}tafintc(,  ^rundsAtz :  „qui  prior  est  tempore^  potior  est 
iure  ^«  Dieser  Gmndeats  beruhet  nemlich  anf  der  offen- 
tarsten  Billigkeit,  indem  da«  einmal  gehörig-  constituirte 
Pfand  in  der  Folge ,  wider  den  Willen  des  Gläubifrers, 
so  wenig  aufgehoben ,  als  durch  eine,  weitere  Verpfandung 
beschränk«  werden  darf.  Bei  der  Anwendung  desselben 
ist  jedoch  begreiflich  nur  allein  auf  das  Alter  des  Pfänder 
selbst  und  nicht  auf  das  der  l  uiiieiun^  zu  sehen,  wo- 


4)  Fr.  i6.  §.8.  D.  20  >  1.  Si  duo  -par'ucr  de  hypotheem  padscan» 
tur:  in  qiiantum  quisque  ohliga^am  hypothccavt  Jiaheatf  utrvm 
pro  quanLUaie  dcbitiy  an  pro  pariihus  dimidiiSf  quaeritur?  Et 
magis  est  ut  pro  quantituLe  d^Bhiti  pignus  habeant  ohlL 
gatum,  "  ßed  tUcrquBf  H  cum  possessor»  agatf  quemadmodum? 
utnan  de  pattM  qmsque^  an  de  toto^  .  qtuui  utrique  in  solidttm 
res  oWigaia  sU?  Quod  erit  dlesndmui  st  todem  die  pignus 
mrique  datmn  est  separatims  sed  si  simul  üli  et  Uli  su 
,  hov  actum  est  (d.  i.  wenn  ausdrücklich  dae  P£ind 
einem  Jeden  tit  lo/idirm  hettellt  itt»    s.  den  ersten  Fall) 

l  vterqve  recte  in  solfdttm  aget:  si  minus,  ük  us  quisq  ue  pro 
parte,*'*'  (Das  LiCtzterc  ist  tici  ei^eiulicli  hierher  ^ehÖ- 
^  rende  lall ,  wo  IV]ehiern  zu^amhieii  schlechthin  dasselbe 
Pfand  roustituirt  worden  ist.}  *  ' 

*>  «.8i  a  8*  i8.  Fr.  II.  jw>  D.  so,  4.  „    \  ^ 
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fti*  das  Pfmd  bestellt  worden  ist      .Der  erwälinte  Grand- 

«atz  kommt  übrigens  bei  allen  Arten  der  Pfänder  zur 
Anwendung  ,  und  atich  das  Zusammentrefieu  eines  allge* 
meinen  vnd  besonderen  Pfandrechts  kann  ihn  nicht  anOie- 
b.en,  ^her  die  filtere  Generalhypotbek  der  jungem  Spe« 
cialhypöthek  vorgeht  und  umgekehrt  die  altere  Specia- 
hypothek,  so  weit  diese  reicht,  der  jüngeren  General- 
bypothek 

§.  fii4. 

-        '  '   ■  B)  Ausnahmen. 

i)  Im  Falle  eines  Bustehendea  Privilegs* 

Alle  welche  an  den  Pfändern  oder  Hypotheken  der 
Pfandgläubiger  wieder  ein  Pfandrecht  erworben  haben 
,  icredkores  creditornm')  y  sollen  als  s.  g.  Separatisten  immer 
den  Vorsng  ror  den  Glfiubi gern  haben,  an  deren  Pfan- 
dern oder  Hypotheken  sie  ein  Pfandreclit  erworben  ha- 
*  ben  Hiervon  abgesehen,  sind  mit  einem  bevorzugten 
Pfandrechte  ipigrms  privilefftatam  s.  qualificatum^  theila 
mehrere  gesetzliche ,  theils  mehrere  conrentionelle  Hypo- 
theken rersehen.    i)  Ein  geaetzUohee  pririlegirto» 

*■  • 

'  3)  Fr,  10. 11*  0.  *0f  4.  CS.  C.  8^  i8.        C.  Bf  54*  . 

4)  Fr.2.  D.  cod.  Ueber  die  gleichzeitige  Verbindang  der 
allgemeinen  und  besonderen  Hypothek  ist  bereits  oben 
§.204.  a.  E.  das  tlii^c  bemerkt  worden.  Die  besonder© 
Hypothek  kann  aber  auch  dem  älteren,  mit  einer  ailgemci- 
^  nen  Hypothek  ve;;«ehenen  Gläubiger,  ausdrücklich  blofs  in 
SfAsidium  ertheilt  seyn,  Vergl.  Fr.2.  D.  cit,  verh,  „  p«o<i  m 
ta  eatwetUio  pHoris  Juit^  vt  üa  demum  tmta  (Die  LeteaiC 
eaetwa  iit  unrichug)  hona  jignari  hßberenturf  si  -pecuma  dm 
hU  quue  genenditer  aecepkf  servari  non  jtotuissett  deficUttiAm 
Mcunda  eonoentiöne  sßcundus  tredUor^  in  pi^iore  postea  dato 
non  trnn  -potior^  quam  sohts  imiemetur,** 

O  Fr.i^.  §.1.  D.  %o^  u         C,  öf  a5.   VgL  Thibsut  §.65d» 
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Pfan<lrecht  hat :  «0  der  Piseus  wegen  rAok8|SBdi||0|^  Alkgjiit 

ben*^) ;  b')  derjenige  <jui  in  miUtium  emertdam  ctedidit^ 
c}  die  Ehcfraif  we^en  der  Dos  und  ihrer  Verineürui^g  33  • 


All  dem  VermBgen'  de<  i*  g>  VrinttpUui  hkt       Fitent  kinit 
allgemeiaes  geiettlicHes  PriTiieg*  Mii(l«ni  «c  toll  tÜf  JttAu 
,  tarn  primrpilare  blob  der  Ehefrau  des  -  Prinppilbs  als  einer 

MitschulJiiciiii  des  letzteren  vorgehen,  vgl.  r. C.  8,  i5f 
e.  5.  C.  12,  6.5.,  und  auch  die  itinJer  des  i  in  piIns ,  ob» 
^  gleich  nicht  Eiben  ihres  Vater»  geworden  öiud,  für  ih- 
ren Vater  bezahlen  müssen.  c.4>  C.  12,  65.  s.  Thibaut 
§.667.  (Gewöhnlich  wird  behauptet»  der  Primipil  sey  ein 
Zahl«  ^oder  Proviantmeister  gewesen,  die  eigentliche  Fun- 
ction destelben  Itttt  sich  abernichtmehr  angeben»  TgL  jedoeh 
Gmelin  Ordnung  der  pUbihigec  CajL^»,^*  ^'*  Geat««» 
ditig  S<  3^7.  )  Wegen  Contracta-  Und  Verwahungi* 

ansprächen  kann  man  dem  Fitcna  gleichfalls  kein  jUgemeinei 
Privileg  beilegen,  aondern  es  soll  liier  nur  das  tingulaire 
Vorrecht  eintreten ,  dafs  aii>  den  reftwr-  fiuark  die  fiypothejc 
des  ]  !scLK->  zuriickdaiirt  wird,  d.  h.  es  soll  der  Fiscus, 
"weiiii  ti  der  jüngere  Pfandgläiibiger  ist,  dem  äiieien  Pfand- 
g]äu bildet  bei  dem  kiinfiis;  trst  erworbenen  Vermügen  vor- 
gezogen und  die  Sache  so  atige^eucn  werden,'  als  ob  er 
seine  Hypothek  an  den  rebus  Juturis  sclion  früher  vor  den 
Übrigen  Ffandgläubigern  erworben  gehabt  habe.  Fr.  a8. 
419»  14,  e.  s.  C.  .7,  73.  Doch  ist  die  £ac^  sehr  bestritten 
ifregen  des .  Fr. s  1.  D.  so»  4«  rergl«  G  e  •  t e c dl n  g  S.  3i3.  fg. 
'Christ.  Ulr.  Ludw.  Hennemann  Uber  die  bevoraagte 
Hypothek  des  FiaeUs  in  den  nach  dem  Contracte  erworbe* 
nen  Gittern' des  Sclinidner« ,  nach  der  L.a8.  D*  ^  iure  fisci» 
Schwerin  u.  Witm*  1800.  Ünteth'ol«iiei>  Virntch  einer 
neuta  Jlrkiäruag  de«  Fr.iQ.cit»  (in  d.  juiist.  Abb.  w.  2.) 

fi)  c.  12»  §.!•  C.  8,  18.  NO0. 109.  et«  vgl., §«3^  /«  4»  6»  fpPrae» 
/erri  autem  4düs  ereditoribus  tme^  censvimus,   cum  ipsa  mu* 
Her  de  äote  suaexpefiäturs  euhts  solius  Providentia  hoe  in* 
^aocinats***    Den  Rindern  steht,  gesetalich  dieaea  Privileg 
,   nur  daatt  zu»  .wedn  aeben  ihnen  ilure  Stiefro  actet' gleich» 
falla  ihre  Dos  autiickfbrdert.    Vgl;  die  enget  Gesetae.  n^d 
'  .Thibaut  §•  6&7*    Der  Getiehts^ebrauch  gestattet  es  dett 
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d)  der  PupiH  An  der  ron  einem  Dritten  mit  seinem  Geicte 
gekauften  Sache*):    «)  derjenige  welcher  zur  Wieder«» 
ker^teliung  eines  Hauses»  baares  Geld  geliehen-^ 
liat  S).  «    9)  Eiiii 'conrentionellee  |iriTilegirter 
Piwid-liAt:  41)  derjenige,  welcher  zur  Erb  act  a ng  eines 
ganz  neuen  Hauses  oder  zur  Anschaffung^  einer  unbe- 
weglichen Sache  oder  eines  Schiffes  irgepd  etwas  hergc- , 
liehen  ^nd  sich  für  das  zu  dem  beiVagtcn  Zwecke  wirk*' 
lich-Verirendete  sogleich  eine  HypoiheJk  bat  bestellen  las« 
een     , '  defsgleichen  derjenige ,    welcher  fiberhiiupt  zur 
Ausbesserung  oder  KiKaitung  eines  Hauses  oder 
einer  andern  Sache  etwas  hergeliehen  hat*^);    6}  der* 
yenige ,  welcher  sich  an  einer  auf  Credit '^erkauften  vnber 
weglichen  Sache  od^r  eines  Schiffes  j^n  P&ndrecht  vorbc-. 


Kindern  «llgemein  und  diese  Meinung  veriheidiet  auch 
Gesterdinp  S.  228.  —  Wegen  der  P  a  ra  p  h  er  n  a  i  i  ea 
kat  di«  Fna  keint  geaetaliche  llypothdu  ^c,  11«  C.  5y  14, 

4  r 

4)  Fr. 5.  pr.  D.  27,  Q.   Fl-.y,  pr,  D.  20,  4. 


5)  Fr.  5,  6,  fit,  t- 1>  V.  so»  4*  Diese  gesetsliche  Hypothek  go« 
hört  fedoeh  nnr  unter  der  Vortasietzung  sn  ßtn  pf  ivile* 
girte«!  diifs  das  geliehene  Geld  wirklich  hierzu  yer- 

w endet  woidfh.    9,  G es  terding.  5.  229. 

« 

6)  C.7.  C.  8»  i4-  ««17*  €•  8y  18.  Nov,  97.  e,S*  —  jkuf  den 
^  Anliattf  anderer  Stehen  lUftt  sich  .  geaetalich  das  Privileg 

nicht  anwenden«    lo.  Chph«  Xoeh       ptetnda  «4 
emen^m  credUa  privilfigiatu  et  tum  jmHiüe^iata,  CUs,  178a. 

7)  Bs  ist  schon  oben  (  $;  908^  .ITore  s* )  bemerkt  worden  9  dein 
es  bestritten  sey»  ob  derjenige»  welcher  snr  Antbetserung 
oder  Erhaltung  eines  HaiAes  oder- einer  tndern  8scbe  etwan 

bergeliehen,  ein   gefetsKehes  Pfandrecht   habe.  Der 

Grund  des  conventionelJen  privilee;irten  Pfandes  liegt 
aber  darin:  ^^qlna  iua  pecunia  salv4ua  Jecit  totius  pignoris  CßUm 
tarn, «  Fr*  5»  6.  D,  so»  4. 
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halten  hat  S).        Im  Fall  mehrere  h^vovtXkgte,  faypotfaeka- 

ris(  he  Gläubiger  zii?ammentrenVn  ,    soll  i)  der  Fiscus  we- 
gen rucketändiger  Abgaben  den  Vofzu^  liabf a  sodapii 
liommt  9\  derienigf ,  gni  in  militiam  emeruh^  dredidU 
5)  die  Ehefrau  wegen  ihres  Heirathsgutes ;  4}  endHch  all«. 

übrigen  privilegirten  Gläubiger  >  *).    Unter  mehrern  gleich« 
Iseiecbtigten  Gläubigern  giebt  wieder  die  £«rstig^keit  ,.4er.  . 
Zeit  den  Ausachlag»  ,  , 

>  -  . 

»)    Im  Talle  ä  er  wirklichen  oder  angenommenen  QefTent« 
lichkeic  ( l^ignus  publicum  und  quasi  publicum  ). 

I.  H*>Böh.ni  ef  tU  Jtraerogativa  hy-pothuat,  fniJUicmr,  Haii 
1744.  ( in  V.'ksrdtatt.  T.  III. )  H  o  f  a  c  k  e  ü  4(r  pratrom 
gativa  pi^nur.  puhlicor,   Tub.  1780. 

Eine  zweite  Ansnahme  yon  dem  obigen  GjmndeatK^ 
der  Er8tigkeit  der  Zeit  tritt  ein ,  wenn  der  nachstehende 

Gläubiger  sein  Pfandrecht  aus  einer  öfitiiilichen ,  oder 
einer  toji  drei  lüchligcn  männlichen  Zeugen  unterschrie- 
benen Urkunde  darthun  kann  isi  pignore  publica^  vel 
faasi  pakUco  gaudety   Hier  apU  derselbe,  auch  wemi  er 


8j  ar^.  e. 7.  C.  8,  18.  Nov.^f,  c.3. ,  Ant  andere  rerktnfte 
Sachen  dürfte  dieses  Privileg  wohl  nicht  tusgedehnt  wor* 
den«    8.  jedoch  Pufendorf  J.  obs.%12, 

•  » 

9)  Nach  den  Gr^ndiStaen  dei  gemeinen  bürgerlichen  Proeeftea 
gehSrt  derselbe  in  iUe  CUm  der  absolot  pdvilegirten'GJiu« 
biger.       Martin  Lehil>.  d.  bttrge|J.*Proceu«t  (.SaS. 

10}  Voraiitgeietzt ;  dafs  er  ijch  nach  Yortcbiift  der  Nov»^*  c/4> 
ein  Vorrecht  au fdrücklich  bedungen  hat»  dann  lonit 
.  steht  er  der  Vraa  nach»  geht  aber  allen  Andern  yot,  (Die* 
•er  Fall  'fSllt  h«  s.  X  ginslich  weg. ) 

$1')  Die  Rangordnung   untet  den    privilegirten  Gläubigern  iet 
,  sehr  bestritten.    Vgl.  s.  B.  Xhib^ut  §.65Ö^  mit  G^fJter- 
ding  S.a36.        '  , 
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ein  der  Zeit  nach  jüngerer  FfandgläuLiger  ist^  dem  ilte- 
fiitf  Vorl^cfzogen  'werden,,  dessen  Pfandrecht  auf  einem 
ichwSolteteii  Beweise  ^  d.i.  anf  einer  bWsen  Privat- 
vrkünde  oder  auf  gar  keiner  Urkunde  beruhet  Begreif 
lieber  Weise  kann  aber  diese  AuHrtahmc  nur  allein  auf 
daS'  Zusammentreffen  von  alteren  und  jüngeren  Conven- 
tionalhypotheken  bezogen  werden',  nicht  cJ^er  auf  ge-* 
aetsliche,  gerichtliche  und  testamentarische  Hypothe* 
kcn,  die  als  soiciie  gleichfalls  mit  üÜeutli(;hem  Glauben 
yersehen  smd^}, 

4  i 
W 

Z)   Im  Falle  der  naehttehende  mit  fcbwieherm  lleehre  begabte 

' '      GlSubigjer  an  die  Stelle  des  vorlicrgeUendea  tritt: 
(  (t«j  offerendi).  * 

Crust.  Bern. < Becm an n  D.  «29  succesücn*  treä^oris  in 

.  .  alteritis  et  swm  ipsivs  locum,    Gott.  1781.   —  Chr.. 

G  1  i  e  b  H  a  u  b  O  I  d   T)c  iure  ojferendi  ex  quo  in  prtw  " 
rum  creditor.  locum  succeditur,    Ups.  1793.   —  Chr. 
'Friedr.  iVI ilklenbr uch  Lehre  yon  der' Cession 

Der  nachstehende  Pfandglanbiger  kann  endlich  sein 
Reoht  «och  dadurch  wirksam  erhidten,  dafs  er  in  .die 


1)  ^»11.  C*  8»  i8*  9»-*  Cum  qiu  imtnantndt  puHies  con« 
Jectis  utitar,  praeponi  dp^ernimuSf  etiamsi  -posterior  it  eond» 
noatur:  ntsi  forte  prohatme  atque  inte^rae  <ypinlonU  trinm^  vtH 
amplius  virortim  suhscriptioncs  ci.uli  m  idicchiris  contincantur  ; 
tune  enim  quasi  publice  conjccta  accipiuntur,**  AuÜi,  Si 
quif  C«  eod^  Nov.'^ö,  c.  1.  '  ' 

%)  Sehr  richtig  bemerkt  B9h  mer  (f.  c,  J.  16.)»  diCi  ein  ge* 
•etsHchet  Pfand ,  dem  5£FentJicheii  ToUlonimen  gleich 
•tehet»  indem  dasjenige,  waf  dat  Gesetz  oder,  die  gesetKge- 

bende  Gewalt  vorsclircibt ,  nicht  weniger  Wirkung  liabea 
mufs,  ais  dasjeniger  was  sonbt  in  einer  öfi'enf liehen  Foriu 
vorgenommen  wird«  Ygi>  Hu  bei;  ad  Ui^,  XX  f  4.  JLey« 
ser  j}7«c.aa6.  no  1« 
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Stelle  des  ihm  Torhergeh enden  GlAubl^ers  tritt.  Dieser 
Eintritt  kann  erfolgen    i)  mit  Einwilligung  des  yor- 
hergeh enden  Gläubip  ers,  wenn  dieser  sein  stärkeres 
Pfandrecht  abtritt ;  s)  mitEinwilliemn^  dee  Schuld- 
nert,  wenn  «der  nachstehende  Pfandgläubiger  dem  Schuld- 
ner Geld  leihet,  damit  der  vorhergehende  Glaubiger  abge- 
funden werde  ^  dabei  sich  die  Succession  an  die  Stelle  des- 
selben ausdriiGkUth  Torbehält  und  dict  Abfindjimg.  ürirklich, 
geschiehet    ,  oder  wenn  derselbe  deih  Schuldner  die  3eia^ 
Torhergehenden  Pfandgläubiger  yerpfändete  Sache  so  abge-^ 
kauft  hat,  dais  dieser  mit  dem  Kaufpreise  befriedigt  worden 
ist^);   5)  ohne  Zustimmung  des  Gläubigers  oder 
Sohuldners,  wenn  der  nachstehende  Gl&ubiger  dem  tot*' 
hergehenden  seine  Forderung  TollstSndjg  bezahlt,  oder 
wciHi   er   d'ia    Zahlung   anzunehmen   blch  weif^eni  sollte, 
Tersiegelt  und    gerichtlich   hinterlegt   iius  ojjcrendi^ 
'Dieses  Hecht  kann  TOm nachstehenden  Gläubiger     um  sich 


i)  c.i.  C.  8,  19.    ,yNon  ommno  sueeedunt  In  locum  ftypotfietarn 

^  creditoris  /a',  tjuotuin  jjt^tniia  ad  creditorein  Ira/isit.  Hoc  enim 
tunc  ohseri^attir f  cum  is  qtii  -pecuniam  jjostea  dat^  suh  hoc  j>ctcto 
credat :  ut  idem  j7ignus  ei  ohligetur  et  in  locum  0Wi  ^ucced^** 
Fr. 3.  IX  so,  3.  Fr. la.  $.8.  D.  so 9,4.  1 

s]  Bier  Ttistaht  sieh  d«r.  Eintritt»  auch  ohne  auidfücIcUehe 
^    Versbrednng«  von  selbst.  «.9.  C.  eotL  ,>5i  potuntt  crtMtQ* 
res  fcunta  tua  dimissi  snntf    quibus  obligata  fmt  possessMOf 
quam  «misse  tu  dich,   ita  ut  prettum  -perv'enire^  ad 

eosdem  priores  creditores:  in  ms  e  o  r  um  s  ii  c  c  e  s  s  i- 
stif  et  contra  eos  qui  inferiores  Ulis  Jueruntf  iufta  dejemiotte 
te  tueri  potes.       Fr,  17.  D,  ao»  4* 

5)  c.  1.  C  8f  18b  ff  ftd  pignüs  s^eamdo  loeo  aecepkf  ita'ias  4uum 
ccnfirmare  potestf  si  priori  crä^ori  d^hitam  pecuniam  so!veritt 
suUp  cum  cbtmisset  isque  acetpere  noluissetf  ernn  obsignavit  et 
deposmtf  nee  in  usus  suos  eanvertü^^i  .JFi**  ii*  {.4*  s^ 
§.6.  D.  20)  4> 

4}  Blofs  c  h  i  r  o  g r  a  p  h  a  ri  8  ch ©  Gläubiger  können  die  hypo- 
tbekariiche  Stelle  eiaet  Gläubigers  nwt  mit  EinwUtigung^ 
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dadurch  sein  P f an drcißlit  «ii  fcrhaken  *>/  fii^  S^S^ 
jeden  vorhergehenden  Gläubiger  ausgeübt  werden,  auch, 
wenn  tr  selbst  in  die  Stelle  eines  andern  bereits  getreten  seyn 
>  Bollte^  sondern  anch  gegen  den  Bürgen,  der  durch Befriedi*: 
gung  des  Torb ergehenden  Pfandgläublgers  das  Pfand  ^aift^ 
sich  gebracht  liat  Auf  keinen  Fall  dfti^fen  aberdie  woM-- 
erworbenen  Rechte  der  in  der  Mitte  stehenden  Gläubiger 
dadnrch  verletzt  werden  7>  nnd  es  hann  davon  überhaupt^ 
unr  so -lange  die  Rede  seyn,  als  das  Pfand  yon  dem  yor^^ 
herziehenden  Gläubiger  nocH  nieht  *aaf  die  gehörige  Art 
und  Weise  einem  Dritten  verkauft  worUen  ist '  ''-^^ 


entweder  des  Gläubigers,  oder  de«  Schuldnerf  (in  den  oKca 

unter  i.  n.  a.  angeführten  Fällen)  erlan^ei:.   c.  lO.  C.  8,  i$. 

Glück  Comm.  Tb.  19.  S. 558.  u. 568. fg.   Hofacker  §1218/ 

-■  .  •  -  € 

.     •  ■       •  ■  .  -  v  .-^^k 

-   b)  z.  B.  wenn  der  vorhergehende  Gllublgexy  gerade  zn  einit. 

^    »    ungUnsügeu  Ztu  das  Pfand  vcränssern,   odir  wegen  einer  .. 

clnrographari&chen  Forderung  ein  UcLcuijonsrecht  ausub«a. 

will.    Fr.  20.  D.  20,  4.    r.  22.  C.  8,  14.      Ueber  die  sonsu- 

gen  Vortheile  des  Eiutretungsrechts    <.  Qiück  a.  a,  0«. 


,6}  Fr.a.  5.  §.  i.  D.  ao,_5.  c.i.  C.  8,  20,  vgl.  §.  an.  Notes. 

■  7)  Fr. i6,  (  Clmuäkus  Felix')  D.  20 f  4.   Ueber  die  Interpret ttion 
diese«  •chw;en<reh  Gesetz««  vergl.  'VorsUglich  Done41ns 

de  pi^norib.  cap.  lö.    Glück  a.  a.  O.  S.  879^  fg.> 

8}  Fr. 3.  pr.  i).  so,  S.  «.  1.  C.  89  so.    Uebeit  andere  FSlUc,  in 
welchen  das  ius  ojjersndi  anigescUotsea  Ut»  s.  GUntber 

■princ.  f*a99. 
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j 

■Zu>sit€$  Capitöl. 

Von  de-n  aus  dem  Pfuiidrccht  entftpxia»^ 
*•  senden  Keciit'flmittelii* 


I)    Ordentliche  Reektsmittet  ' 

Die  ordentlichen  aus  dem  Pfaodr.eclit  entspringeiiden 
ReohtsMittel  bezieken  nch  cntw^er  auf -die  Aechtorerh^lt: 
nitie  zwisGlieii  dem  Glfiubigei-  und  Schuldner,  oder  zwi- 

öcLcii   dem  Gläubiger  und   dritten  Besitzer  des  Pfandes. 
Zu  den  ersteren  geiüirfc  die  actio  pi^neratUia ,  sowohl  di^^ 
recia  «le  eon$raruii  ^ .  zu  den  letateren  TOrz^gUcii  die  mctiot 
fyfiotheearia.   Bei  der  actio  pigneraii^ia  wird  zwar  clgent^. 
lieh  ein  Pfandconiract  Torttusgeeeut .  und  insofern  g*ehdrtv 
die  Klao^e ,    als   eine  persönliche,   in  das  Recht  der 
Forderungen,    sie  findet  aber  auch  bei  jedem  aonaUgeoi 
Ffandraohle,    der^  peradnliclien  '  Ver{»iUchlungeu  wegen, 
utiUter  Statt      und  in  ^eser  Beziehung  mufs*  eie  aller- 
dings schon  hier  erwähnt  werden.     lUi   der  directa  klagt 
der  Schuldoer  und  dessen  Crbe ,    wider  den  Gläubiger 
und  dessen  Erben,  damit,  nach  TöUig  getilgter  Schiüd, 
das  Pfand  mit  allem  Zubehdr  herausgegeben  warde*  Bdi 
der  contraria  hingegen  tritt  der  Gläubiger  und  dessen 
Ürbe  ,  wider  den  Schuldner  und  dessen  Erben  als  Kläger 
avf,  um  daduTjcli.eine  gerechte  Scbadloshaliung  zu  erlan- 
gen.        Die  actitt  kypothecana  ^>  auf  der  andern  Seite 


4.  • 


si)  Fr.  II,  $.5.  iX  i3f.  7.  domum  tonduxeris  'et  etui  patm 

t0m  mVu  loeaveriSf    egeqve  tocateii  tue  penshtwm  sölverop 
ptgn$ret^tia  edversui  te  potero  expetifi*^    'Fr, 34. 
39,  2.  Fr.  9.  D.  4a  >  6.  (vgl.  §.soo.  a.  £.)•  — Nieh  der  Ana- 
lope loUt«  hier  blol«  Ton  einer  actio  in  fattum  die  Rede 
seyn.  '  '  •  . 

a)  §.7.  /.  4y        Bisweilen  wird  sie  abusiv  pi^neratitia  genannt, 
Vgh  Fr,  3,  §.  3.  D.  lOj  4.   f>.  41»  O.  i^,       Fr,<^  pr,  D. 
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gründet  sich,  jls  d  in  gliche  Klage,  auf  das  dem  Kl&ger 

zustehende  Pfandrecht,  einerlei  ob  iiim  ein  ansdrücltliches, 
oder  stiiiscliwej^e;i<ie8  Pfand,  «ine  Hypothek  oder  ein 
Faustpfand  constituiit  ist.  Kläger  ist  demnach  der  Glan- 
Biger  und  dessen  Erbe  ,  der  nicht  im  Besitze  des  TCr- 
pföndeten  Gef^^cnstandes  sich  befindet;  sollte  er  besitzen 
luid  das  Pfand  vom  Schuldner  oder  einem  Dritten  in  An- 
spruch genommen  werden ,  so  l^aim  er  sich  natürlich  mit, 
der  Einrede  des  ihm  bestellten  Pfände»  schütMn  *  Be* 
klagt  er  ist  jeder  Besitzer  der  rerpföndeten  Sache,  'ent-* 
weder  der  Schuldner  selbst  oder  dessen  Erbe,  oder  ein 
nachstehender  Gläubiger,  oder  auch  ein  Dritter,  und  ea 
kommt  dabei  weiter  nicht  in  Betracht  ^  ob  der  Besitzer 
.die  Sache  ron  denti  Schuldner  selbst  oder  Ton  einem  An- 
dem  erhalten  hat,  ob  er  wirklich  besitzt  oder  rechtlich 
für  den  Besitzer  gehalten  wird  (yergl.  §.  167.)  S),  Der 
dritte  Besiuer  kann  .jedoch  die  Einrede  der  Vorausklage 
C^^eptio  eieeasswhU}'  gthrmshen^    rermöge  deren  zii« 


ao,  6.   Fr.  19,  So.  §.1.  D,  44,  2.  Eei  der  Hypothek  des 

Verpachtet»  eines  Landgutes  führte  die  Klage  bei  den  R.Ö- 
incrn  auch  den  Namen  actio  Serviava,  in  allen  iibnücn  Fä!- 
len  aber  quasi  Serviana  oder  Serv.  ut'üis.  VgK  Ger.  Noodt 
iJbserv,  II,  8.  ^gid.  von  Lohr  einige  Bemerkungen  üb« 
die  dinglichen  Pfandklagen  (in  d«  Magazin  für  Rechtaw.  u« 
Geaetzg«bnng  Th.3.  S.  iao.) 

$)  $ind  mehrere  Erben  Torhanden»  io  kann  jeder  Ton  ibnen 

auf  da&  ^zmt  Pfand  klagen :  -pignoris  enim  causa  est  indivU 
dua.   c.  u.  C.  Of  3l.  vgl.  i^r. 65.  D.  Alf  '  , 

4)  §.9.  Ä  10,3.  '  ^         ^\    1  \. 

.  S>  fiegen  den  Schuldner  lann  die  hypoth^karjache  ZJsge  mit 
der  perattnlichen  «ciunaUrt  werden»  JN^ov*      c.  1.*,  und  es 
•  ^  , -findet  aaeh  ein  tneeetsiver  Concurs  beider  Klagen  Statt» 

Pr.  i3   §.4-  D.  ao,  r.  c.  8,  C.  8,  i/».;    übrigens  aber  ist  das 
•'    alternative  Gesnch:  entweder  Zaiiluiig  zu  leisten,  oder  das 
. Ffai^  hexaua^gebeji %  unatatthklu.  a.  £i:.xlebeii  ^.3ia» 


■ 
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TOr  der  Haupt^chiildner  und  dessen  Bürge  in  Anspruch 
genommen  werden  mufs  <>).  Auf  jeden  Fall  mufs  der 
Klager  den  Beweis  des  Grundes  seiner  Klsge  führen; 
gegen  den  Pfandschnldner  ist  der  blofse  Beweis  der  Ver« 
pfandung  hinreichend,  nicht  aber  gef^en  einen  andern 
Pfandgläubiger  oder  Drillen,  denn  liier  kommt  es  darauf 
an :  ob  der  Beklagte  die  Sache  von  dem  Verpfander  des 
Klagers,  oder  ron  einem  Andern  erworben  hat.  Dort 
mufs  der  Kläfrer  sein  früheres  oder  sonst  vorziijrlicheres 
Recht  beweisen ;  hier  aber  darüber  den  Beweis  führen, 
dafs  die  Sache  zur  Zeit  der  Verpfä^ndung  dem  Verpfander 
eigenthümfich  gehörte,  oder,  wenn  der  Beklagte'  wit 
schwächerem  Rechte  besitzen  sollte ,  dafs  der  Verpfander 
ein  Besitzer  in  gutem  Glauben  war  7).  Sollte  das  Pfand 
nach  erfolgler  Litiscontestation  durch  die  Schuld  des  Be- 
Idagten  untergegangen  seyn ,  so  wird  yon  ihm  das^  Inter* 
esse  gefordert ;  der  ScAiuldner  selbf t  braucht  jedocfi  weitör 
nichts  als  den  Betrag*  sdner  Schuld  sn.  leisten 


•6)A[ov.4>  tf>  9*  jiuth.  jyHoe  si  debitor**  0.89.14*  \/iuth* 
f,praesqntef*  C.  8»  41.  -  (Anders  ntch  älterem  Rechte» 
Eechte;  vgl«  e,  Ut,  C.  4t  10.  r.t4>,  a4*  C  8 ^  i4«  )••**■'  •  Fr. 
Carol.  Conradi  de  heneßch  exa$ssionu^  jtosstssori  hypü* 
theea»  spnialis  twn  com^tetUe,  lELdmtt,  1747*  lo.  Chpb. 
Koch  de  henef,  exeussionis  tertio  hypothe^aß  tpeetälts  potsesm 
sori  competente  Gtss»  ijH5,  Die  Nüv.tl»,  e,u  tmthtit  bloff 
eine  Ausiialiuje  in  dem  Falle,  wenn  der  Schuldner  eine 
Ton  ihm  »pecieli  vtrptTiiidete  Sache  nach  dem  wider  ihn 
vom  Pfaiulj;laubiger  bereits  anL'in^i^i;  gemachten  Processe, 
Teräussert  hat.-—  (Ueber  die  Eiiucede  der  YeijähxujDg  fl. 
unten  §.2a3. )  ' 

7)  Fr.  41.  D,  i3.  7,  Fr.  i5.        Fr.ift  A-  SOf  u  Tergl.  Thl» 
haue  $.664. 

'8^  Fr.  21.  §.3.  D,  20,  1.  jySi  res  pignerata  rwn  rcstiLualur^  Iis 
ad  versus  pos^essnr0tn  erit  (testimanda  i   sed  uti(juc  alitcr  adver» 

*  sus  ipsum  debitoremf  eiiter  adverius  qnensois  •possessorem:  nam 
rndversHS  d$^üartm  no»  plmitf  quam  quanti  debett  -«^aM 
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fii8. 

n>   Stitmmarvehe  RtchtsmiiuL 

Dahin  gehören  i)  beim  prRtorischen  Pfiinde  das  In- 
tercUctum  ne  vis  fiat  ei,  qai  in  posseessionem  missus  ost 
C  S.  3o6. )  ;  a>  beim  Fav^tpfandgläulnger  die  gewöhnlichen 
inierdicta  retinendae  und  recmperandue  possessionis ;  5)  end- 
lich das  Jnterdictum  Sahianam ,  welches  dem  Verpächter 
eines  praedii  rustici  hinöichilich  der  ihm  ausdrücklich  ,ver- 
pfändeten  Sachen  gegeben  wird*))  und  das  Jnterdictam  ' 
^pMsi  Sßhianamy  'weiches  allen  Pfandglanbigem  gestattet 
wird,  um  damit  den  Besitz  des  Pfandes  durchxusetcen 
Ob  dieses  Interdict ,  eben  so  wie  die  hypothekarische 
Klage,  auch  wider  einen  drlttexi  Besitzer  angeateiit  wer- 
den könne?  ist  bestritten'* Viele  nehmen  geradezu 


USA  plwris  interssts  üdverius  tasisros  fossssforst  StUan  jplutU  et 
quod  mnplius  dehitQ  consectUits  crsditorjnsritf  mdüure  dshek 
dehitori  pigneratüia  actione,** 

•  0  §•  ^*  ^'  ^  >             J"t^Ti^ictum   quoqitci  qnod  appellatur  Salvia" 

nuntf   adlpiscemla»  possessionis  causa  comparatum  est:  eoque 

'  '  iititur  dominus  Jmudi  de  rebus  colonif  quas  is  pro  mttcedibu* 
Jumdi  pignori  faturas  pepigUset»**-^ 

9)  T.  T.  Dig.  XLm,  S5.  Ccd,YUl9  9.  ^  loh.  Lad.  Ern. 
Piittintnn  de  StUviano  interdicto.  Lps,  1773.  —    DaA  das 

Interdict  Tom  Salvius  Jiilianus,  dem  bekannten  Samm- 
ler und  Heraus«j5ber  des  Edicii  perpttui  unter  H.iHriaa 
(  i32.  n.  Chr.)  h^rUhre  und  den  JMamen  erhajicn  habe, 
wird  zwar  von  C  u  jaci  u  s  (in  Paralitlis XLilll,  33.}  und  von 
Menagius  (in  amocnitatih,  iur,  dv,  cap,  «4«  P^g»^^9^  für 
Wahrtcheinlich  gehalten;  rexgl.  aber  dagegen  Bynkers* 

5}  Fr,  t»  §.  I.  n.  K'  t,  ff  Si  wlonus  res  in  fundum  duorum  piguo~ 

"  .nif  nomine  intuTerk,  ita  ut  utrique  in  solidum  ohligatae  essent : 
singuli  adv  e  rsus  extru  neuin  SaLvianO  Interdicto  r  t,  c  L  € 
experient  ur;**  c.  1.  C.  h.  t.  „Si  te  non  remitienie  pignus^ 
dsbUpr  ^tmts  tfa>  qtute  tibi  obwxia  tuat^  vtnunuUdki  itdcgrum 
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einen  gesetelinhen  Widerspruch  an ,  der  sich  nur  durch 
den  Vorzug  des  jüjigeren  im  Codeac  bcliuc^chen  Gesetzes 
entscheiden  lasse  *} ;  Andere  unterscheiden  zwischen  dem 
Interd,  Sah.  directmn  und  nfiYe  und  behaupten,  dafs  tkur 
das  letztere  gegen  einen  dritten  Besitzer  Statt  finden 
l(öruic  noch  Anuere  endlich  nehmen  bei  der  Fa;idclUen- 
stelie  zu  einer  Verbesserung  des  Tej^te^  ihr«  Zuflucht 


.    dhi  ius^  est  ea  fersequt^  non  interdicto  Salviatw    (id  ertim 
taTttuTJimodo    adver  sus    cpnductorem   dehitor  emi)« 
competit:),  sed  Serviana  actione ^  vel  quae  ad  tMmplus  §uis  ' 
instüuilur^  utUis  adversus  enüorem  e»er€0t$da  0st»*^ 

4)  Vergl.  Cocce^i  ins  etv.  4:onirov.  XLIII,  33.  MeiX»ne» 
§.4o.  Thibaiit  f(>65.  G  e  6  t.  e  r  d  i  n  g  S.  5bi.  Schwepp.« 
xömMciief  Privauegiit  §. 3i3.    Mack^idej  §.58s. 

6}  Cnfteint  VI  O&MTvotf«  y,  s4.  E r xl  e b e n  §.32.5.  Kono- 
p  a k  Iiuiit.  §.  678.  ( vgl.  aucli  H  o  f  a  c i  «r  princ,     4o85. )  - 

6)  ran  de  Water  in  Ohsmv.  1,  14/  Ant.  Paber  JSrrores 
Pragm,  Dec.5S,  JSrr.S,  und  auch  Wcstphal  im  Pfanarccht 
§.284.  n.  3i4*  wollen  statt:  fySalviano  interdicto  recte  exfe- 
rt^nfor**  lesen:  Serviana  ^  nun  hnerdicto  etc.  —  (LH. 
Böhmer  de  actrnnib,  sect.  a.  cap.  3.  §,  io5.  versteht  untar  • 
dem  lE^xtranevs  den  Pachter  oder  Ffandschuldner^  im  Gajgak« 
sau  au  den  beiden  MiteigenthiUnern« )  ' 
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■        b  P  i  t  t  "e  r    A  h  s  c  h  n  i  t  i 
Von  der  Aufi^tang  des  ff«ndes. 


019. 

I)   Aaßosung  ans  einem  unmittelbar  in  der  verp/anäßten 
Setehe  selbst  liegendtn  Grunde» 

r 

Der  Grund  der  Pfandauilösung  luinn  entweder  unmit- 
telbar in  der  T-erpfandeten  Sache  selbst  liefen,   oder  in 

den  Befugnissen  der  Interessenten.  Was  den  ersten  zu- 
nächst in  Betracht  kommenden  Fall  betrifft,  so  gehört 
dahin  1).  der  völlige  Untergang  der  verpfändeten 
Sache  <);  .sobald  jeduch  eine  Restitution  erfolgt,  lebt  auch 
das  Pfandrecht  wieder  auf  ^} ;  2)  die  das  EJo^enlhum  auf- 
hebende Specification  der  Sache ,  woran  ein  dipecialpiand 
bestellt  worden  war  ^ 

l)  Fr.  8.  pr.  D.  h,  t,  jy  Sicut  re  corporali  exdncta  ita  et  usufrvctu 
sxtinctOf  pignus  hypothecave  perit.      Bei  dem  blofs  theil weise  <% 
erfolgten   Untergange  dauert  natürlich  das   Pfand  an  der 
Übrig  gebliebenen  Sache  Sott,    Fr,  ail  D,  i3y  7,    JFr«  i3. 
pr  A  ao,  1. 

Fr.  29.  §.2.  D,  20,  1.  i,  Domus  pignori  data  exusta  estf  eam» 
,  que  areain  cmit  I^vtius  l  itius  et  exslruxit :  quaesitum  est  de 
iure  pio^noru/  Paulus  lesponditf  pignoris  p  e  rse  c  u  t  i  o  iiem. 
perseverare:  et  ideo  ius  soll  superjiciem  secutam  vidtriy  id 
estf  cum  iure  pignoris:  jed  .bona  Jidc  possessofes  non  aliter  cO' 
gendos  creditoribttS  aedißciUn^  rsstituere ,  quam  sunUus '  in  «oo^ 
strwBdone  erogatos^  quaUnus  preüosior  res  facta  estt  reapSm 
rent,**  (Anders  beim  Usus^fruct»  s*  §.  igS*  Note 7«) 

3)  Fr.  18.  §.5.  D.  i3»  7.    „Si  quis  eaveritt  »t  Silva  sihi  pignori 

esset  y  navenif  ex  ea  materia  f actum  f  non  esse  pi^nortSy  Caf 
siiis  ait:  quiu  aliud  sit.  materia,  aliufl  navis,         ideo  nomina» 
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II)    Antflösuns^  aus  einem  zunächst  in  dien  Befugnissen 
der  Interessenten  liegenden  Grande. 

A)    Ilinsichtlih  des  Gläubigers. 

Dm  Hecht  des  ,Glaul»iger8  an  der  rerpflUideten  Sache 
hört  auf:    i)  entweder  weil  das  Pfandrecht  als  solches 

aufgehoben  wird  ,  die  Hauptforderung"  ab^r  bestehen  bleibt, 
insonderheit  wenn  die  dem  Pfände  hinzugefügte  Zeit  und 
Bediiigiiiig. eingetreten  >) ,  oder  wenn  eine  auadcückliche 
oder  stillschweigende  Remission  des  Pfandes  erfolgt  ist  3) ; 
3)  oder  weil  die  Haopiforderung  getilgt  wird ,  woron  das 
Pfand  nur  Folge  und  Accession  war ,  namentlich  ä)  durch 


.  Hm  in  dando  pignore.  adueUndam  esse  ait :  quaecunque  ede  sÜva 
facta  'natave  sint***    Dia  blofs«  Veränderung   der  Sache 

duich  Wegnahme  oder  HinKufngung  hebt  jedoch  das  Pfand 
1       nicht  auf.   Fr.  16.   §.2.  D.   20,  1.   —     (Konopak   §.  3i5. 
laugnet  die  Aufhebung  des  Pfandes  durch  Verand^ung  de^ 
SAche« ) 

*  1)  Fr.  6;  pr.*D.  sOt  6. ,  ff  Item  Itberatur  jngmtSf  n%te  solutam  est 
'    dehkuntf  -sive  eo  nomine  sMtisJaetum  est,    Sed  et  si  tempore  ßm 
iticiim  pignns  est»   idem  dieere  debemuSf  vel  si  qua  ratione.obm 
iigaHo  eins  finita  est»  ** 

S)  T.  T.  C.  VIII >  26.  (de  remissione  pi^noris').  Bei  der  Hypo- 
thek Ist  die  Eckifirung  eines  entgegengesetzten  Willens 
^vgl.  Fr. 4.  "D,  20 f  1.)  uiid  bei  dem  l  austpfande  die  bJoüie 
Rückgabe  des  bisher  besesssenen  Pfandes  binrreichend.  Eine 
stillschweigend^  Remission  des  Ffbndes  ist  insonderheik 
dann  ■ntunehmen«  wenn  der  OlauMger  seinen  Schuldner 
TOtt  der  Haaptrerbindliehketc  befreien  wöUte»  diese  F^sw 
freinng  «her  ungültig  war.  Fr.  1.  $.  1.  D.  so,  ^  —  Wenn  der 
Glaubiger  in  die 'weitere  Verpfändung,  ohne  Vorbehalt  «ei- 
ne« Rechts  corisemiit  hat,  so  vvnd  rechtlich  vermuthet, 
.  dafs  er  sein  Piaudrecht  selbst,  nicht  blofs  sein»:!!  Vorzug 
auigegeben  habe;  Her  Gläubiger  ni niste  denn  beweisen,  Jafg 
etwaa  Anderes  ausgemacht  sey.  Fn,  12.  pr,  D.  20,  G»  Fr,  12, 
A  de«  4*  a*  M*  ist  La 71, er  4^.933.  m  5.  4* 
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gänsliclie BezaMiin^  ier  Scbtid  iluitio  pi^noris')^ 
.die  auch  wider  Willen  des  Gläubigers  und  Schuldners 
von  ciiJL  m  Dritten  geschehen  kaon  ^ j  ^  ö)  durch  djc  mit 
dem  \Villeii  des  Gläubigers  ^)  ei^folgte  Befriedi^tig  auf 
«tadere  Weise;  O  durch  ConfusSon',  die  sich  fil>rigens 
sowohl  in  der  Person  des  Gläujjigers,  ak  dea  Öciiuid- 
liers  ereignen  kann 

B)   Hiniiehtlieh  ^et  Sehnrdit«ff. 
l)    Von  der  von  iiim  yorgenommeneu  Yeräusseruiig  dt$  Pfände!« 

In  der  Regel  wird  durch  die  Veräusserung  der  ver- 
pfändeten Sache,  welche  der  Schuldner  voroeriommen 
hat,  das  an  der  Sache  haltende  l^fandrechl; nicht  aufgeh uben^ 
dieses  gehl  yielmehr  auf  jeden  Besitzer  der  verpfa/ideten 
Sache  über  Cs«  $•  ao9>.  Man  nnteHcheide  jedoch :  i)  entweder 
giebl  der  Gläubiger,  de  r  frei  über  sein  Vermögen  zu  verfügen 
berechtigt  ist,  ausdrücklich  oder  stUlschw eigen d  geine  JBin. 
willigong  dazu,  dann  erlischt  natürlich  das  Pfandrecht  j 


3)  Da  .der  Gmndtati^  gilt:  fignofU  tama  ßtt  Mh^ua  (c.6.  G« 
8»  s8>  Pr.g.  §.  3.  D,  7.  Fr.i^  D,  so»  1.)»  so  haFtec 
das  g^ttse  Pfiuid  auch  für  den  geringsten  ülvig  gebliebenen 
Theil  der  Forderung. 

4)  T.  T,  C.  VIII >  3i.  (de  iu'uione  pignoris  )    vergi.  fr,  09.  D, 
3»  5.   Fr,  12.  §.  1.  D.  20»  6.     Das  blofye  Aneibietsn  ist 

^     nicht  hinreichend^  die  Deposition  rertritt  aber  die  Stell« 
der  Zahlung.      so.  C  8»  14«  ««lo.  is.  C  4»  s4* 

5)  ContßnUtt  emm  quisque  non  fnvtfnt  seä  vehns  teddihtrm 

6)  IV.ao.  §.3.  fr.a4.  pr«  Ä  i3>  7.  p»*.  -D.  20,  6. 

'  1)  Fr. 7.  "pr.  D,  so 9  &'.)»«St  eonsensit  vmdithni  credkot^  tfbcratur' 
hypotheea:  .Med  in  JusywpilU  tom^muf  non  dehet  dditet  TtAu$ 
haben  ^   quam  n  praeswrit»  tuton  (oir^tor«}  consen$ttriff,  aut 
etuint  ipse  UUor:   iälket  si  eommodum  attquidt  vel  stau 
^rt  «90  ao  wd(tSB  mBOimavtint***  a.  t.  4*  C  8»  s^  '  iLuch  dio 
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^ie  Uofse  ^Wissansohafi;  de»  Verkiuifes ,  mit  iem  StOlschwei« 
gen  des  GlSubigers  rerlrandeii.,  begründet  jedoch  an  und 

für  sich  I<e5n6  Einwilüg^^üng  '  dap^e^li^en  aher  ist:  ein 
Stillschweigender  Gonsens  anzunehmen,  wenn  der  Gläubi- 
^er^t^lbet  -ttvinM  ^orgenoiftitieii  Hat ,  «damit  der  Häafer  desto 
itoTerftiehdieker  kaufe,  s«  B.  wenn  er  in  der  Absicht'  sei^ 
nem  Rechte  k^L-  entiagen  ,  nicht'  blols  als  Zm^ ,  das  Kanß- 
Instrument  unterschrieben  hat  «)  ;  2)  oder  der  GUüihi^er  hat 
nicht  eingewiUiget  ,  aladann  hieibt  in  der  Re^el  «das  Pfand 
bestehen  f  ^ahsgenomiiieii,  wenn  dtor  Oiänbige»i  arglistig 
snm  VMiaulW  schweigt  odet  es  wissentlich  ge»eheheii 
ISfst,  dtils  der  Fi 80119  das  Pfand  Terkanft^),  oder  wenn 
etwas  aus  einer  verpfändeten  universkas  rerum^  die ,  hin^ 
gicbtlich  der  einzelnen  darin  enthaltenen  SacheU)' einem  be» 
Mndig^  "Wechsel  unterworfen  ist  (wie  isameatiieh  bei 
einer  f«WjMri  s.  809^  Noü  60,  gültig  Yeraussert 
wird*)»  •  * 


4  '*)' 


nachherige   Genehmigung   wird    biet   aU  Conseti^  bsft 
.trachtet»  Fr.  4«  {.  t..uiy«.  A  so»        and  i^^erhaupt  moft  < 
die  Einwilligung  ohne  Yolrbehalt  erföl^  se/iv  -  Fr,  4.'  §,  i» 
fr.  Fr.8.  S.ia  A  «od.  '  ; 

a)  Fr,  8.  |»i5,  A  lOi  6.  i^^on  «tdefnr  muttm  €»nfMSisM9tcre^ 
tor^ji.Sf^f^tff  90  debitor  rem  vendldnit,  man  ideo  poffas  est 
>       vfimff  i^od  setehat  ubiqiifi  i^^i^mis       durar»i**  ,  , 

A  eil«  ff  Sed  si  eomaipterU  fortt  in  iaibults  «mliö* 
msf    €Cihs9ttH$t»  vid$iiart  'idn  nuatdfeti»  apfohat'  dlü^ptuM 

S)  r,8.      6)  16^    jDaiselbe  giitf  wenn  dSf  Yerkaüf  SfFsntiieh 
[  belannt  gemacht  worden  ist« '  ^  '  * 

Fni3j  34i  i><t  ao^  11  ' 
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a)  Vcm  dar  FüaaAr^f'fihtang* 

Da  die  freiwillige  Pfancl\  eräusserung  von  Seiten  dea 
Schuldners  das  Pfandrecht  des  (/iäiLbigers  nicht  aufhehea 
Iiaim«  Itaan  daa  Pfand,  «noh  in  dem  Fallf^  luolit  anflid- 
veii)  ireu  d«r  Sdiiildncä'*  ditc^  Uaii«iipip-li  8«ia  Eigen« 
thitm  an  der-  Terpftndeten  8aebe  verliert  ; ,  d^nn  auch 
Usucaplon  ist  eine  Art    der    Veräusserun»  und  das 

Pfandrecht  ateht  mit  dem  Eigenthume  in  |^ar  J^eineur  Ve^- 
biadmg«).  Der  Verlnal  des  Kla^gr echte  .kann  swar 
dari^  Pr&ecription  herbleigefuhrt  werden  4> ,  aUein  da* 
durch  wird  das  Pfandrecht  selbst  nicht  ipso  iure  gänzlich 
aufgehoben,  sondern  hio^s  im  VerhaitDiis  zu  dem.  in  An- 
bruch genommenen  Besitzer,  welcher  die  £inrede  erwor» 
kenhAt,.«ntliv2^t  luid  nnwirksam  gemacht  (vgL  I^  f44>) 
lieber  die  Verjährung  der  hypothekarischen  Klage  gelten 
folgende  Grundsatze :  i)  von  dem  Schuldner  selbst  wird 
dieaelbe  erst  nach  dem  Ahlauf  von  4o  Jahren  verjährt 
Ton  einem  nachatehenden  mit  achwftcherem  Rechte  be* 


1}  c.  7.   C.  8,  14.    i>  Uiucapio  pi^noTis  convetiLiunem  non  extin» 
suit.*f   Fr;i.  §,2.  D.  ao,  1.  '  ' 

a)  Fr.  s&  i>«  5o»  i6«  tfMiemtwmi  wrhum  «Iwm  Mot/tsonam 
cenäMat.'^    *  ,       '    '  ♦  ** 

•        täte  doini/iii  coidun^iiur  vsi:capione   rei    non  pcrimitur,** 

■  (^g^'  §•  ^'^5*  Notei.)  Damit  ist  jedoch  die  zugleich  ein- 
txeteude  Vei^j^ibrung  der  hypoche^arischea  KJagc,  die  Einigo 
tmteapio  liberuuis  nennen«  ^cht  zu  verwechcain.^  Vacgi* 
Nota  7,  X 

4}  T.  T«  C.  yil»  36.  (^t  ä^versui  er^Skonm'frgStdAp^'^Ofllpo» 
mUur* ) 

c,  7.  §.  I.  C  7,  3<J.  ^üflm  rem  iubemus  hypothecarum 
persemtionem  p  ijuas  rerum  movetur  gratia,  vel  apud  debitorts 
«onsisUtttiuntf  vel  mpud  debüorun^  heredut  nf(n  vUru^i 
ginta  tatnos^  09Q.fpio  tölnptten  eoepUf  jprorogan**  tU* 
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gabten  Gläubiger ,  Lei  Lebzeilen  des  gemein scKaftlicbcm* 
Schuldners ,  gleichfalls  in  4o  Jahren  ,  nach  dessen  Tode 
«ber,  wen a  der  Besiuer  die  Jahre  des  Besitzes  beim  X«e« 
Bei^  des  VerpfänderB  mcbt  mitrechnen  wQI,  in  5o  Jah« 
reii  3)  Von  einem  drittto  Besitzer,  der  in  gutem  Glau- 
Ben  und  aus  einem  gerechten  Grande  besitzt,  unter  Ge- 

g^enwärdgen  in  10 1  unter  Abwesenden  in  ao  Jahren 

«    '        •  i.     .  •  »  ♦ 

3)  Von  «der  AnfbebaDg  durcl)  Retoliicion  de|  dem  ynjpBbnÜitft^ 
bithat  an  der  TerpÄndeten  Sache  sngMUiideiiao  Rechts. 

Hier  kommt  Alles  darauf  an ,  ob  die  rerpfandete  Sache  - 
Bisher  im  Eigenüiume  des  Verpfanders  war,  oder  ob  der» 
selbe  ein  anderes  Reehtf  ■s.<'B.  eine  Si^eirficiiMv* 'Emphy- 
teusis, Ususfiruct  p  oder  selbst  ein  I^andrecht  daran  hatte. 
In  dem  letztern  Falle  erlischt  das  Pfand  schlechthin  mit 


{inj  " 

63  c.  7.  §.2.  C.  eod.  j>££  saneimuSf  donec  communis  dehitor  vivit, 
non  fOsse  credhori  anlariori  triouiui  annorum  exeeptionfim  op' 
■poni ,  sed  locum  esse  quadran  intu  annorvm  praescriptiom.  «— «— 
£jc  quo  at^tem  in  Jata  sua  äcbitor  decesserit,  ex  eo  quasi  stio 
nomxM  -possidentem  posteriorem,  creditorem  nunrita.  poss»  trigintm 
annorum  opponere  jnraeteriptionem**  etc. 

7)  c.  i,  «.  C.  7,  36.  c,  14.  C.  4>  10.  Der  gute  Glaube  mnfi 
aber  hier  nirht  blofs  liinsichtlicli  des  Eigenthume«,  «ondera 
auch  hinsichtlicli  de»  PUndnexu^  vorhanden  gewesen  seyn» 
.  cU  h.  der  Betiuer  daxl  nicht  gewttfst  haben  t  daf«  die  Sache 
TsrpfSndet  Sey ;  denn  nur  unter  dieser  VoMntietxung  folgt 
aus  der  •Usucapion  der  Sache  Mlbtt»  eugleich  such  die  Vei> 
jXbxung  der  'hypotbekariichen  Klage,  (veiq^l.  {.57.  SbJB.) 
'  Dabelow  über  die  Ver||hr.  ThsIL  f.  159.  behauptet»  dafs 
von  einem  dritten  fiesitser  die  Klage  immer  erat  in  3o  iah. 
ren  verj&hrt  werden  könne»  auch  wenn  das  23igentham  der 
Sache '  frflher  usucapirt  sejn^ sollte»  s,  aber' Xanf mann 
}«iai.  Note^. 

Y  a 
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diesem  Rechte  «).  In  dem  crsteren  Falle  tnngegcn  tSBt 
dM  Eigcnthum  entweder  auf  sehi  Verlangen  zurück,  z.  B. 
well  er  als  Käufer  -die  actio  redhibitoria  angestellt  hat^ 
oder  mcht:  dort  bleibt  das  Pfandrecht  bestehen  >>  9  bier 
aber  kommt  es  darauf  an,  ob  entweder  eine  rtsohHo  ex 
nunc  Statt  findet,  z.  B.  bei  einer  wegen  Undankbarkeit 
SQr&ckgenommeaen  Schenkung,  oder  eine  resolaiio  ex 
nmcj  namentlich  wegen  einer  gleich  beim  Erwerbe  hinzu* 
gefügten  auflösenden  Bergung ;  bei  jener  bleibt  das  in- 
zwischen an  der  Sache  bestellte  Pfandreeht  gültig  ») ,  b« 
dieser  aber  geht  dasselbe  rerloren  "^j. 

I  '  <  4  - 


i)  FnSi»  J>.  10,  I.  T*  Tl  C  Vtttf  t4*  *  • 

a)  Fr:«.  $.1.  D,  Sit      Fr.4.  jw«  Ä  aoi'Ä» 

3^.Vinxifui,  in  fuufsi»  iurii  t§Uctu  ^11.  5. 

4^  fr.4.  §  5.  D.  18,  a.  Fr.3.  D.  SO,  6.  ygL  Thibaut 


'  1 


t 
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Recht   der  Forderungen. 


£rtl«r  Haüpt«Bf chaitt. 

Fon  d^r  Entstehung  und  den  fFirktmgin  der 
hurgerUchen  Forderungen, 


Brtt«t.  Hanptttttcl. 

f^on  dpn  Forderungen  aus  f^erträfen. 


M«evm.  OiMOuro  T.IV.)  —  Afn.  Vinnii  Tr.  de 
paeiU  ettramae^nlb,  (in  Traetatib.  jimst.  i65i.  etc.)  — 
Ger.  Noodt  ^i*.  ■  sing,  ad  ed.  Praetoris  de  pactis  et 
transactiojiih.  {in  Opp.  T.J,  p.483.)  —  lo.  Go.ttl. 
Langsdorf  Tr.  d§  pactis  et  sontr.  Romanor,  eU* 
Manhem.  1772.  (deutsck  mit  Anm.  von  Hnga  im 
'  -  civil  ist.  Magazin  I,  18.)  —  L.  Fr,  6  ri«»|'iig«r ' 
von  4.  Verbindl,  durch -Vertr.  Tübingen  1793. '8.  — 
Ign.  Kudliardt  Unters.  Uber  «yatem. .Biiuheilitiig^ 
iu  SuUmlg  dw  Vertilg«.  KUnib;  1811,  ^ 


Vo  r-e  rinner  un 

Vertrag, 

ani  «Btsteht,  iat  die  getetelich  anerltamtte  Einwilli. 
gung  zw^eiei'  oder  mehrerer  Persoaea  über  eine  L<eitttuiig. 
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I 

Aus  jeder  nicht  geseultch  anerkannten  EipwiUiguiig,  oder 
aus  dem  pactum  nu^am  entstand  «war  eine  na^rliche  For- 
derung, aber  kein  Klagrecht  ($.54).  Pie  schon  in  sehr 
früher  Zeit  anerkamaeii  und  bestätigten  Verträge  luunUe 
1^,1  vonvgsweise .  Con/risctuj ,  und  der  Uutcrscliied  zwi- 
echen  Conintetas '  und  Facta  war  daher,  ein  blofs  histori- 
scher  »).  In  der  Folge  wurden  aber  ausser  den  ursprüng- 
lich so  genannten  Contracten  nodi  manche  andere  Verträge 
bestätigt,  weiche  indessen  gewöhnlich  den  IN  amen  Pnr/a  bei- 
behielten ,  mit  dem  ZusaU  legUima  und  prcietoria ,  je  nach- 
dem das  neuere  Citilrecht  oder  das  pratorische  £dict  sie 
mit  einem  Klagrechte  ▼ersehen  hwte.  Uebrigens  können 
auch  alle  einem  Cotitract  hinzugefügten  Webenverlrage  - 
iPacta  adiectay  als  Theil^  desselben  mit  der  aus  dem  Con- 
traete  selbst  entspringende^  Klage  geltend  gemacht  wer- 
den. Wesentlich  rerschicden  ist  endlich  der  bürgerliche 
Vertrag  von  der  PoUicitation,  woraus  in  der  Regel 
keine  .Obligatio  uUer  privates  entsteht 


i)  Fr.  7-  §.  I.  D.  2,  i4.   ,f  Conventiones  quae  panunt  aetionem  in 
suo  noniinc  non  stont ,  se4  transeunt  in  proprium  nomen  con* 

%)  T.  r.  Ä  6o,  IS.  Vergl.  nein  R.  d.  Foiderangen  §♦ 


■   •  ' 


'  *,  *i  2.1 


V.L. 
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Sicht  der  Fordemmgeiu .  .  841* 

Ton  der  Btgriiiidaiig  a«x  T«rtr|ig^ 


Dig.U  9  i4*    Co<i.  II>  ^    (Sehr  viele  «IJgeneine  Grnncl« 
«       sStze  kommen  euch  bei  der  Lebre  von  der  Verhoriai^ 
Migado  woTi  ituL  III»  16.  so.  Di^.XLY»  i«  Codi 

*        Vni,    38.39.')  '  y 

-  /  . 


Ersttt  CapiteL  .       *  > 

Von.  den  Concrabenten^ 


I)  yon  den  Oammkanten  an  und  /ir  fi«A«. 

D onell  uf /ißr.  XII.     28.  a3. 

Ein  Jeder  kann  güldg  contr«hiren,  der  reolitllch  nlolit 

daran  verhindert  ist.  l''ür  die  Contralieiilen  als  Schuld- 
ner entsteht  aber  ein  solches  Hindernifs,  theiis  aus  ihrem 

» 

absolut  unfähigen  pmdnUchea  Znetaode  (dabin  die  Scl*- 
TeaJ  1);  theib  an«  der  bei  ihnen  ftUenden  Buiwilligniig 
cdabin  Wabnainnige ,  Blödsinnige  und  Kinder)  3);  theile 

endlich  aus  der  fehlenden  Vermögensdisposition ,  die  ent- 
weder in  einem  zu  jugendlipben  Alter,  oder  in  einem  kör- 
perliehen  Gttbrecben  ikr^a  Onmd  babea  kaan«  De#  Ua« 
mündige  ,  der  kein' Kind  mehr  ist,  kann  swar  ohne  'Auoto- 

ritat  seines  Vormundes  Andere    verpflichten,   aber  selLst 

nicht  rerpfüchtet  werden»  es  jnüTste  denn  zu  seinem  Vor« 

r 

%}  Fr.  14,  ZX  44»  7«  c.6.  C  3f  t* 
'  1)  §.8.  /.  3|  so»  Pr.i.  {.»■  2).  44»  7*  Fr*Sk      50y  7* 


Di< 
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theil  gereichen  Eben  so  mufs  dein  Minderjährige  und 
derjenige^'-  welcher  «n  einem  körperlichen. GebiM^cb^ii  lei- 
det, nftmentlich  der  Taubstumnis  und  Blinde,  wenn  er 
^fnen.Curator  hat,  dies^  iEQsiehen.  Stehl  der  Minderjäh- 
rige nicht  unter  Curatel,  80  ist  zwar  der  von  ilnn  allein 
gee»chlps9ene  Vertrag  au  und  für  sich  vpUkommen  gültig, 
indessen  kann  doch ,  gegen  die  ^lachtheiligen  Folgen  des- 
selben ,  nach  Befinden  <  der  Umstände eine  Wiederein-- 
lietznng  in  den  rorigen  Stand  g<ei>eteir  werden  ^  Für 
die  Conti ahenteu  als  Gläubiger,  auf  der  andern  Seite, 
entsteht  wieder  ein  allgeroeiiies  Hindernifs,  nicht  nur  bei 
solchen,  denen,  überhaupt  die  Fähigkeit  fehlt. ^  contrahi- 
ren,  ^sondern  auch  bei  denjejiigen,  die  zwar  an  und  filr 
sich  fähig  sind,  einen'Veitrag  einzugehen ,  aber  heine 
Klage  daraus  erwerben  können  \md  die  aus  gewissen 
Gründen^  oder  bei  gewissen  Gegenständen  nicht,  oder 
nicht  auf  jede  Art  su  eoAtrahiren  in»  Stande  shid  t), 


S)      f  .  T:  3,  20.  yfPvjyiltus  omtie  negotium  recte  g^rit:  tta  tarnen^ 
ut  uhi  tutoris  auctoritas  necessaria  sit ,    adhibeatur  LuIotx  veluti 
si  ipse  •^ligßUtrf    uam  alium  sibi  obligar^  $tiam  sinu  ^ 
>  talont  miei^riW0*p«estt,i\  ,ygL      /.  |»  ai,,  Fri9.  D.  a6,  % 

4)  C,  5.  C.  2y  22.  ,,5?  mratorem  Jiabcns  nivior  quinque  et  vigznti 
anftis  fOit  pvfii latent  aetatem  res  vendidistif  hune  eontractam 
Jtrvati  non  oportet:  ctm  mät^ebsimUis  ei  habeotur,  miKor  curm 
Ui^tm  kaketu»  f»t  a  Fraeißre  cnral^n  diUü^  hot^s  interdictum 
0iU:  3i  v9ifo,  siM,«wMpfff  t^iufU^i^^  implo- 
rar«  in  integrum  restitvtig^^^  ji  ^dum  Mmjpor^  frß^Jßmt^ 
txe^fsertntt  causa  eögnUa  non^ohihens»*^ 

6)  Yergk  Fr. 38.  D.  la»  6.  c.6.  C.  3» 

6}  Fr.  34.  §.7.  ^r,  1^6  62.  D.  18,  1.  (Von  der  besoncJem  "Be- 
tclxrUrkun^  der  T Amilieskiökne^  beim  Gelddarlehn  und  der 
Weiher  bei,  der  X|iter^s»|oni  wird  unten  bei  d^  ^u^^hung 
dex'  Föxderiing^ü  'jMi'r  sxefptwnem  gehandelt.} 
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2C6. 

II}    y^on  dem  Perhältnifs  der  Contrahenien  zu  tinem^  , 

DrUten*  ^ 

Kann  aus  dem  . für  einen  Dritten  eingcgangeaeji 
.  ^     Yei'tta^  actiy  oder  passiv  tin^,  Obli ^atio 

♦ 

,      Donellut  li^r.  XIf..tf.  16  — 19.  . 

* 

Abgciaehen  Ton  der  in  der  Regel  erlaubten  BBprftsen« 
tatioa  eines  Dritten  durch  den  dazu  beauftragten  Contra* 
henten,  kann  in  der  Regel  au«  dem  für  ttiien  Dritten 

eingegangenen  Vertrag,  so  wenig  für  den  Contrahenten 
selbst,  als  für. den  Dritten,  weder  ein  Reckt  noch  eine. 
Verpflichtung  entstehen  Doch  giebt  ee  mehrere  Aue- 
a h m  e n ,  die  sich  1)  entweder  a\if  den  Fall  besiehen, - 
we  der  Dritte  alt  Glftubiger  in  'dem  Vertrage  ror- 
kommt,  liiid  diese  betreffen  wieder  tfieils  die  Person  des- 
seil,  der  ffax  den  Dritten  contrabirt  hat,  60  dafs  dieser  die 
Forderung  einzuklagen  berechtiget  ist  (insonderheit  wenn 
er  ein  eigenes  Interesse  bei  dem  Vertcage  hattet), 
oder  wenn  dini  Vertrage  eine  ConvenlIona]«trafe  (  stipulatio 
poenaey  hinzugefügt  worden  ist)  theil.s  die  Person  des 
Dritten  selbst ,  so  dafs  auch  dieser  y  ob  er  gleich  ger  nicht 
miteontrahirt  het,  *  dennoch  die  Forderung  einzuklagen  be- 
rechtigt ist  4)*   2)  oder  tuf  den  Fall,  W4»  der  Dritte  all 


1)  $^S.  /.  9'|  so.  nSi  päi  idium  datmm  fscturumve  quid  pro» 
^^^mueritf  non  oBUgabiiurJ^    §,  4,  /•  tod,  f^Si  quU  alH  —  — 
s^iftdetur f  mIM  Mpt.**    Fr*  ii.  0*  44»  7,  yy^Mcmifii«  gerU^ 
*  mutf  tum  9»  mostro  centrmetu  originem  tmhmitf  mti  000  nüttrm 
-persona  imthmt  iumaht,  immem  actum  nostnan  efßciunt* «  ßit, 
Pr.^,  §.1.  17.  i}.  46,  1. 

'  9).  {.4.  inj*  $.so.  J*  5y  so,  $.so.  A  ffip  u 

3>  $.1^  t  St, so,  Fr. 3^  j  17.  D.  45,       *  .  1 

4}  Die  dahin  gehörenden    Ausnalmien   Janen  sich  sSmmtlich 
aui  tmex  vorhandenen  juxisti»di«ii  Pertoneneiniieit  orkiären. 
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Schuldner  in  dem  Vertrage  genannt  Ui\  die  dahin  ge^ 
hörenden  Ausnahmen  setzen  entweder  irgend  eine  Besdm- 
mnng  des  Willens  von  Selten  des  Dritten  voraus*}, 
oder  der  Contrahent  selbst  mufs  sich  der  Verpiiiciitdng;, 
auf  den  Fall  dafa  der  Dritte  nicht  leisten  werde ,  durch 
eine  hinzu gefögte  Conventionalatrafa  oder  durch  das 
yersprochene  Interesse  iinlerzogen  habeji  '  —  Ausser 
dem  kann  aucli  der  auf  den  Dritten  gestellte  Vertrag  für 
denDrittcn  selbst  bisweilen  die  rortheilhafte  Wirkung 
herrorhringen ,  daia  ihm  durch  den,  fremden  Vertrag  m, 
aonst  verloren  gegangenes  Recht  erhalten  wird  und 
für  de  n  S  chu  Idncr,  dafs  er,  wenn  die  Leistung  ent- 
weder dem  Contrahenten  oder  einem  Dritten  geschehen 
soll,  die  Wahl  hat,  wem  er  leisten  vrill^>. ' 


Der  Sclave  kann  »einem  Herrn,  der  Sohn  seinem  Vater, 
so  wie  umgekehrt  der  Vater  seinem  Soljne  eine  Forderung 
erwerben  und  der  Erblasser  nach  neuerm  Rechte  sei- 
nem Erben.  T.  T.  C.IV»  ii*  ^üt  actiones  ah  beredihus 
9t  contra  hered^s  inapiaiu.')  '  ' 

5)  Die  Grundi&tss  von  der  jttrittitchen  Einbeit  der  Personen 
£nden  in,  Hinsicht  auf  den  Dritten »  als  Schuldner» 
leine  Anwendung.     Eine  '  stillschweigende  Einwilligung 

kann  jedoch  aus  der  dem  Contrahenten  ertheihen  Verwal- 
tung  eines  Peculs  hergeleitet  werden  und  der  Erblasser 
kann  nach  nenerm  Reclite  atich  seinen  Erben  eine  V*?rpi]icli- 
tung  auflegen  >  da  es  immer  von  dem  freien  \Yillen  des 
,  Erben  abhängt ^  ob  ex  sich»  durch  Antrecung  der  Erbschaft^ 
der  Verpflichtnag  untan^ehen  wili^  oder  nicht»  Vergl. 
Tu,  C.  \ 

6}  Fr. 58.  {.s.  D.  45»  t«  ffJltti  qmt  velit  factum  aiUmim  yro* 
mitterCf  -poenamy  vel  quanti  ea  res  sit^  potest  promittcre,  — 
UeLcr  das  Vci  sprechen ,  die  Leistung  eines  Dritten  beför« 
dem  und  dalUr  sorgen  zu  wollen»  s.  mein  Reicht  der 
Forder.  S.  35.  •  * 

7)  Vgl.  Fr.i5),  D,  i5f  7.  (s*  $.tit.  Kotai.) 

Ö)  §.4.  /.  3,  20.   Vergl,  Fr. 55.  56.  JD.  45,  1.. 
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§.  • 

Inwiefern  kann  eine  fremde  Ohligatio  aiif 
einen  Dritten  übertragen  werden?  ^ 

t)  Im  Allgemeinen. 

Die  Uebertra^ni^  einer  fremden  Obligatio  auf  einen 
Dritten  findet  aligemein  durch  Unirersalsuccession  oder 
Beerbung  Stctt-^).  .Eine  Singnlarsuccession  J^hi gegen  ist 
eigen^ch  nicht  denicbar,  da  jedes  obligatorische  Yerhllt-  • 
♦  »ifs  immer  auf  die  bestimmten  Personen  beschränkt  ist, 
welche  es  eingegangen  haben.  Indessen  kann  doch  der 
Uebergang  auf  einea  Dritten  durch  Noration  Cinson* 
derheit. Delegation)  «nd  durch  Cesaion  erreieht 
werden      .  . 

sft8.  .  ' 

a}  Inionderheit  von  der  Cetiion« 

Donelltts  JUhr.  XY»  c*44«  —  Christ.  Fried r.  Müh- 
lenbriteh'Lfdlira  Ton^  der  Ceision  der  Foxderongs- 
rechte.  GreiCiw.  1817*  8«  '      • ' 

Die  Cession  einer  Forderung  beruht  eiltweder  auf 
unmittelbar  gesetzlicher  Vorschrift      oder  auf  ein^  defs- 

halb    eingegangenen  Uebereinkunft.     Die  erstere  pflegt 
4   .  man  fingirte,   die  letztere  hingegen  wahre  oder  ei- 
gentliche Cessioa  zu  nennen.         Bei  der  eigentlichen 
/    CeasioA  m^sen  xunlchst    i)  die  dabei  rorkommenden  • 


1^  Vgl.  Fr.jfS.  f.fl.  «•  ff^rnnois  tum  soUat*'  H.  79  i.  •  ' 

s)  Durch  die  Delegfttion  (s.  unten  die  Lehre  von  der 
Beendigung  der  Forderungen  durch  Novation}  wird  die 
Peraon  de«  Sebald  n  er  s,  .durch  die  CaSsion  aber  die 
des  GiSubigars  ▼er&ndetff. 

s)  Uabor  dii  dahin  geHjBfendan- ei  meinen  Ftila  S*  Fr^  1. 

f.  i3.  D.  17,  B,   Fr,  68.  D.  3,  3.   Fr.  79.  D.  45»  !•  Fr.  18. 

§.  16.  D.  39,  2.  e.Q,  C»  Oy  42.  ff.a.  C.  8^  65..  Vgl.  mein  H> 
der  j^pKder.  §.  sp,  .  /        ,    .      ,  ■ 
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* 

9ttl>jeGt6  berücktichtlgt  welrden  und*  diese  »ind;  der  Ce- 

deiit,  Cessionar  und  der  cedirte  Schuldner. 
Cediren  kaim  Jeder,  der  frei  über  sein  Vermögen  TCr- 
fögen  d^rf  und  gültiger  Weise  darüber  einen  Verlmg  ein- 
Sttgehei^  berecfbligt -isl  ;  eben  so  kenn  Jedem  oedirt 
werden,  derf^ig^  ist,  sich  dnreli  Vertrag  ein  Recbt  vbl 
eriverben  nnd  der  cedirte  Schuldnci'  braucht  in  die  ge- 
schehene Abtretung  nicht  einzuwiUi^n,  vielmehr  findet 
dieselbe  «neb  wider  dessen  Wissen  nnd  Willen  Statt 
9)  In  Hinsicht  «of  den  Gegenstand  können  fiberhaupt 
alle  Forderungen  und  Klagen  cedirt  werden,  welche  sich 
auf  das  Privatinteresse  (beziehen,  mit  der  Person  des  Gläu- 
bigers nicht  unzertrennlich  rerbunden  und  nicht  bereits 
Tor  Geriebt  anbüngig  gemacht  sind  (ßeUon»s  UtigiMaey 
5)  Was  das  Quant tim  betrifft',  so  ist  diärch  die  berühmte 
lex  Anastasiana  verordnet,  dals  wenn  die  Abtretung  der 
Forderung  si^^h  auf  einen  Kaufvertrag  gründet,  seinem 
.Warthe  nac)i,  Ifeih  grofseres  Recht  auf  den  Käufer  übeiv 
gehen  soll,  als  der  liMzahl^tt  Kan^ireis  mit  dan  Zinsen  Be- 
trSigt       .4)  Hinsichtlich  der  Art  und  Weise ,   wie  die 

  _  m 

■  II       .  — ■  , 

I 

%)  Gewöhnlich  hingt  die  Abtretung  ren  dem  freien  Willen 

(Ich  Cedenten  ab;  vgl.  jedoch  mein  Hecht  d.  Forder.  $.38. 

9)  GeiCtslich  verboten  ist  a)  die  cessio  in  potentiorgm  facta^ 
*^,S«  C,  Sy  i4*;  ^)  die  Abtsetuag  der  gegen  einen  Unmün. 
digen  oder  Minderj&hrigen  süitehenden  Forderung  an  dessen 
Tutor  oder  Curator,  ohne  Voxwisaen  und  Oenehnigung  der 
Obrigkeitt  ^00.  79.  c.5«  |<^)-die  Abfetnog  einer  QmUarUdt 
an  den  Advoesten  und  Pfooifator»  «.d*      s«  6L  * 

4)  C.3.  C.  4»  ffNominis  verulitio  y    etiam  igncrante  vel  tnrito 

eoi  adversiis  quem  acdones  JuandatUurp  c0atraUi  soiet,*^ 
mein  Recht  der  Forder.  -  , 

()  r.s.  4«  a  a»  37.        JSfick  der  PkszIS'ist  die  Caision  dar» 
s^ben  erlanbc 

•  6)  C.  82.  C.  4>  55.  — .  — .  ,}      si  tquis  datis  pecunüs  huiusmodi  suh- 
i$r'u  ces^ionfnif  usque  ad  ipsam  tatUummodo  svlutarum  pecu* 
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Öession  gescliielit,  10t  zu  benerlcen,  dafs  oie,  nach  Jen 

Grundsätzen  des  rumischen  Rechts,  entweder  durch  den 
bloisea  WüleoL  des  Gedentea  und  Cessionars  erfolgt,  so 
oft  jener,  der  |dle  GlUnhigevi  eine  ihm  zuHthende  For- 
derung aha  einem  8olo]|ett  Gmnda  auf  ^esen«  den  neuen 
Gläubiger  ,    überträgt,   an«  welchem  auch  das  Eigenthum 
irgend  einer  Sache  überzugchen  pHegt,  z.  B.  durch  Ver- 
kauf, Schenkung  t;.     w.  '3 ;    oder  dnroh  ein  ertheütea ' 
fönnliehea  Mandat  iMandatum  in  rem  suam') ,  9Ö  oh  einem 
Dritten  der  besondere  AnfWag  ertbeflt  wird,  die  Forde- 
rung und  Klage,  zwar  für  sich  (aU  Procnrutor  in  rem 
suam ) ,  jedoch   im  Namen  des  Mandanten  auszuüben «). 
5>  Die  Wvirknngen  der  gehörig  ■  geschehenen  Ceasion 
Bestehen  a)  hinsiohtlicli  des  Cessio nar*s  darin,  dafs  er 
die  Klagen  ans  dem  obUgatorisehatf  Verfiähnifs  dergestalt 
erwirbt,  daVs  sie  nicht  wilikührlich  vom  Cedenlea  zurück- 
genommen werden  können ,   und  auch  nicht  durch  den 
.Tod  desselben  aufhören       ^)  der  cedirte  Schuldner 
^prird  dem  GeinoMr  eb«n  fo.  xerbindlicb,  ala      el  auror 


niarum  quantitatentf  ßt  uturärvm  eius  actwnes  ^xeixere..  permltm 
tatur**  etc.  Jiistinian  hat  dieses  in  der  c.  23.  C.  eod.  nickt 
nur  bestätigt,  sondern  auch  vorgeschrieben,  daU  in  Ans«« 
bung  des  Ueberschusses  der  Cedent  nicht  einmal. ^e^an  dcitt 
cedisten  Schulidnex  eins  Klage  haben  soll.   .  '        -    ^  .  i 

^)  Fr«  a6.  I?.  a,  i4:  c.  7.  8^  C.  Ut  5^«»         .     -  , 

8)  «.6«  &  C.  4,  Fr. 55«  A  S.  Madi  nenarm  rSln.  It« 
ist  dietö  Art  der  Ceifion  gar  niciic  mehr  nSdiig,  denn  lo 
oft  ^ich  nur  der  Erwerber  einet  Rechts  gehörig  ad  causam 
legitimirt,  steht  ihm  jederzeit  eine  actio  utilis  eigenem 
Namen  zu.   Yergi«  Thibaut  §.75. 

=.    .  * 

9)  Fr«5S.  i).  3  »  ti  I.  C  4«  id;  C.  5.  C  4r  %  Ueber  den 
Beweis  dar  geichehenea  Cession  a.  ^cia  Hecht  d.  Jt erder« 
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dem  alten  Gläubiger  war'O);  c)  der  C  e  d  e  n  t  endlich 
tritt,  sobald  res  desiit  esse  integra  ^'},  aus  allem  Ver- 
h&ltniTs  mit  dejn  cedirten  Schuldner  uod^er  braucht  dem 
Cessionar  gewöhnlich  nur*  flAir  die  Wahrheit  und  nicht 

zugleich  für  die  Gute  der  ahgelrcteaen  Forderung  ein- 
zustehen 

» 

I 

Z.W  (Site  s  C  apitaL 

Tom  Zweck  und  Gegenstände  einee 

Tertkaget,  < 

Doneliui  Lior.  XII.  c.  so.  2i. 


Der  Zweck  eines  Vertrages,  welcher  zugleich  auch 
den  Inhalt  oder  Gegenstand  desselben  auunacht,  Jbeeteht 
fib,erhanpt  in^  einer' gewiesen  Leisnng  <}•    Diese  Leistung 


10}  Was  '  die  £inrec!en  und  Gegenforderungen    des  cedirten 
Schiüdiiexs  betiiiftt  Tgl.         {.S7.  A  44i  4*  ^«S.  39. 

11)  C.3.  C.  4»         11^^  Jfßter  täus  tibi  stn  iuris  eonstituto  actionem 

adversus  debitores  suos  mandavit;  potuit  cl  ipse  pracscm  ad- 
versus  eos  re  i  n  t  e  g  r.a'>  «ocperirL  St  quid  iiaque  ah  eo  apud 
iudicem  actum  est  y  rescindi  nriUa  ratio  patitur.  c.O,  C.  8,  ^S* 
'  ^  tJeber  die  Fälle  >  in  weichea  res  desiit  ^sis  inügrttf  mein 
Eecht  der  Forder.  S.5i.       '  , 

is)  Fr,  4.  5.  D,  18»  4*    Fr.  74*.  §•  S.  D.  Uf  e-    ( Gefade ,hi4rm 
liegt  der  Untersobied  der  Cettioniron  d«r  Astigna  tion.) 

1)  Fr.  3.  D.  44  »  7«    yfObligatiunum  snistantia  non   in  eo  comistitf 
ut  €äiquod  corpus  tiostrunif   aut  servitutem  nostram  faciat  ^  Sed 
'    i  Ut  alwm  nobis  obstringat  ad  dandm  nUqiddf  vel  Jacintdum^ 
v$l  jnrtMUmdum,  \     ^  , 
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(^Res  überliaiipt)  enthalt  ühhr  entweder  *  das  Gebert  einer 
Sache,  oder  das  Thun  einer  Handlung.  Für  beide  Fülle 
gellen  die  beiden  Happtgmndmitee :  'i)w-ä^  yerspro« 
ehen  ist/  ninft  geteistet  werden  können;  2)  es 
mufs  bciner  Uescha f f e nheit  und  seinem  Nutzen 
nach  den  Contrahenten  bekannt  seyn.  Diese 
Gitmdeätze  müssen  sowohl  auf  die  oldigaHones  in  dawh^ 
«It  (n  facienda  consistentes  naber  angewendet-  werden. 

I)  P^on  den  Suchen  aU  Gegenständ  einee-  Vertrages. 

In  Hinsicht  auf  den  erwähnten  ersten  Grundsatz 
müssen  1)  die  versprochenen  Sachen  existiren ,  oder  ezi- 
•tiren  können,  einerlei,  e^  mögen  Sachen  im  eigentlie^en 
Sinne  odet  s.  g.  res  ineorporalek  ^  eigene'  oder  fremde 
Sachen  seyn  ;  2)  die  Sachen  dürfen  ferner  dem  Com- 
merz weder  gänzlich  noch  in  Hinsicht  auf  den  Gläubiger 
entzogen  seyn^);  5)  sie  dürfen  endlich  sich  nicht  soboii 
in  uiis^rm  Eigenthnme  befinden  Wenit  die  Sache 

nicht  existirt,  oder  dem  Verkehr  gänzlich,  oder  hinsicht- 
des  Gläubigers^)  entzogen  ist,  so  kann  weder  der  rerA* 
eprochene  Gegenstand  selbst ,  noch  der  Werth- desselbeAf 
noch ^  die  dem  Vertrage  hinzugefügte  Strafe,  rerlangt 
werden  auch  wird  der  gleich  Anfangs  ungültige  Ve»^ 
trag  durch  den  in  der  Folge  eingetretenen  fähigen  Zu- 


I   "«  u  >* 

JV»  /•  .3y-so.  Pr.35.  2X  45f  1«  e.e«  C4.  4y  le.  fremde 
.Sachen  nüiten  entweder  .gekauft  oder  ihc  Werth  muTs  ge* 

leistet  werden.    VergL  §.4.  /.  a,  ao. 

a)  Fr.  34*  D.  45«  1*  jFii.85.  f.  5.  D.  «od.  ' 

5}  f.i4>     4,  6.  Fr.8a.  IX  4&»  I4  Fr« 4$^  Z>.  5p,  17. 

4^  I^t  die  Sache  blofs  dem  Verkehr  des  Schuldners  enteo« 
gen,  «o  eagen  die  Gesetze  yyipsi  nocer»^*,  i,  #«  atsti/iuUionCfl 
eimi  praestare  debere,    Fr»5if'       4d«  1«  r.  < 

^'{•  4,  t  i$  so.  Fr.B5..9$.  D.  45;  i«        '  ' 


Di< 
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•tioid  4er  terfj^clieneii  Sache  i^ii^t  ^;;ültig  In  Hut« 

moht  avif  den  «.weitan  GrandaaU  ist  der  über  eine  be- 

»Üuioiile  Sacke  ispecic^ }  eingegangene  \  erliag  6tet8  gül- 
tig, der  über  eine  Gattung  igenus^')  ohef  uur,  wenn  alle 
dazu  gehörenden  Speeles^  Vonbeil  bringen «  und-  der^über 
aina  rertratbare  iSftche  irew  fangU^iUs'^  eingegangene  «Ver- 
trag, wenn  sugkich  fib^r  das  Gewicht,  Zahl  oder  Maafa 
eine  Bestimmung  ,  erfolgt  iat^ 

a8i. 

r  Vt)    yon  den  Jlandltxrtgen  als  Gegenstand  einef 

V Ertrages, 

Die'^HaBdlüngan  milleaen,  in  Hinsicht  auf  den  erstaH 

Grundsatz,  gleichfalls  vor  allen  Dingen  Klüglich  e^yn» 
Unmöglich  sind  aber  die  Handlungen  antwedfr  an  und  für 
siab  ^jh  <^dar  rechtUcher  Beziahung ,  wann  dieselben 
dan  Gesalzen  oder  guten  Sitteu  zuwider  sind  In  Hior 
sieht  auf  den  andern  oben  erwähnten  Grundsatz  müssen 
aber  auch  die  Handlungen  ihrer  iieschafiicalieit  und  ihrem 
NntzennaahdanGontraheuten  bekannt  aeyu.  Insonderheit  kann 
dber  aina  Ungamiahait  sowohl  Ansehung  der  iZeit  ant^ 
atehen,  zu  wdahar»äie^HaiidluDg  geschahei^  soU^)»  als  in 

•  '  ^  ^     .  Ansa* 


$.S.  /.  %f  to.  JFV.SS.  §.6.  J^f  U  l^r.s^.  A  ho%  ii*  3»^wJL 
inido  vidosum  estf  non  -potest  traetu  tmnporis  omviUegeBr», 
JFV.siö.'  D.  eoA!  (RSg-ulm  Cätontann)  Ualier  die  Anwen- 
dung iqF  bediagte  TertrSge  -rörgl.  Donellttc -Xll^ : c,  ao. 
$.  a6.  97.  Eben  10  allgemein  schadet  aush  ein  mill&igec 
ZwischenzuBund.   fr.  85.  §,5*  D,  kj^  u  '; 


•)fr.7.  §.5.  14.  A  a,  14.  fr,  120.  D.  45,  4.  '  / 

S)  Insonderheit  war  dieses  btfi  der  stipulatio  iudicii  sUtendi 

der  fall.        dies  per  errorem  emissus  erat»**  Fr,        D,  45«.  l« 
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« 

Ansehung  des, Ortes  wenn  die  Handlung  nacht  tu  jeder 
Zeit  nnd  an  jedem  Qrta  geschehen  kann« 

*  r 


Drittes  Ca<piteli 
Von  dev  Einwilligung. 


Erster  Absatz. 
Von  4tt  Einwilligung  Uberhftapt» 


^  I)    Von  den  Erfordernissen  der  EinrnWigung. 

Zur  völlig  bindendeii  Einwilligung  gehört:  i)  als  po- 
sitives Erfordernifs ,  die  vollendete  von  dem  Andern 
gehörig  angenommene  Erklärung ,  sich  yerbindlich  machen 
XU  wollen  ;  s>  ak  negatires  Erfordernifs  ^  der  Um^ 
stand :  dafs  bei  der  ausdrficklichen  Erhlarung  des  Willens 
kein  stillschweigender  Dissens  zum  Grunde  liegen 
darf.  Ein  stilischweigender  Dissens  ergiebt  sich  aber 
theils  aus  äussern  Umständen :  a)  wenn  ein  Irrthum 
Torgefallen  ist  CS*  65.  Notei.);   betrilFt  derselbe  einen 


4)  Fr.  s«  $.5.  D.  i3,  4«  ^Si  quis  insulam'fiari  tdpul$turf  et  lot* 
cwt%  non  oMimtU  f  non  valet  stiptdatio***      '  ' 

I)  Diese  Erklärung  ktnn  Im  411g«ni0lnsn  aowoiil  mSiidlich 
als  tchriftlich,  'sowohl  ünter  Gegenwartigen  als  Ahwe* 
senden,  sowohl  durch  Worte  als  durch  schlüssige  Hand- 
lungen erfolgen.  Fr.  2.  D,  2,  14.  Fr.  4.  D.  17,  2.  Fr.  5, 
D.  4t>>  8.  —  Ueber  Tractaten  Ui.  jP  unctf  tion«u  vgl. 
vorzüglich  Xhi baut  $.143* 
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wesentlichen  Umstand,  so  macht  er  dtn  ganzen  Vertrags 
ungültig  ^3 ,  sonst  aber  kann  nur  auf  Entschädigung  ge- 
klagt' werden  ;  ^)  wenn  die  Einwilligong  mittelbar 
durch  List  und  Betrug  v  oder  unmittelbar'  durch  Furclit 
und  Gewalt*)  enjwungen  ist;  y)  wenn  etwas  nicht  mit 
dem  ernsthchcn  Vorsätze  geschieht,  eine  Verbindlichkeit 
begründen  zu  wollen  C^^ix^ulation ) ;  hier  ist  der  aimulirte 
Vertrag  ungültig,  der  rereteckte  aber  gültig j  rorauege» 
•etBt  dafa  er  nicht  gesetzwidrig  ist  ^3 ;  b)  theils  aus  dem 
Vertrage  selbst:  a)  überhaupt  bei  Einern  bedingten  Ver- 
trage vor  Existenz  der  Bedingung');  3)  insbesondere  zu 
jeder  2ieit:  bei  einer  unmöglichen  üedingung^)  und  bei 


»)  Fr,bj,  D,  44  i  7«  'Onaäbus  negotns  tantrdhmditf  nv4  bona 
ßds  sintf  dv$  non  *mip  n  error  aliquif  interveiuif  ut  täiud 
sstttiat  (pnla)  qtd  errät ,  out  quf  condueU>,  aliud  ^ni  aim  hU 
eoairahk:  nUiü  vtdet  quod  actt  est**  etc,  Debet  die  ▼enchie- 
denen  Arten  des  Irrthnmi  f.  mein  R«dit  d.  Forder.  S.61. 

tS)  Fr.  34,  jrr»  Jt.4o.  §.a.  Jr.57.  pr,  D,  18 1  1.  (JError  inädems 
im  Gegeniätte  som  error  causam  dans, } 

4)  Ilaben  beide  Contiaheniea  sich  gegenseitig  betrogen »  so 
findet  eine  comjjensalio  doli  Statt,  fr.  56.  D.  [^y  o.  Fr.  5.  §.3.' 
D.  2,  10.  Fr.  1 54.  pr.  D,  5o,  IJ.  UebrSgens  niuU  auch  hier 
unterschieden  werden,  ob  der  dolus  causam  danst  oder  nur 
incidens  war.  <7,Ö.  8.  C*  4|  44»  Fr.  id*  §«4.  D.  1^»  1.  Vgl. 
Fr.3s.  D.  eod, 

5^  Fr.iiG.  D.  5o,  17.  ,f  Nihil  conscnsui  tarn  contrariuni  est  —  — 
'quam  vis  atque  metus:    <fuem  comprohare  f    contra  bonos  mores 

est,^^   c,i,  C  4>  44*  Fr.ai.  §.1,  3.  ,D,  4»  a«      ^  .  * 

'  '  '       '  ■  -    .  •  * 

€)  T.  T.  C  IY§  sa.. .( Plus  valefe  iftiod  agitur ,  quam  quod  simum 
late  eonapUur,)  c.ai.  C*  a»  24.  t^J.  jedoch  Fr, 55.  ZX  18,  i. 
Fr.  54*  D.  44y  7-   Einseitige  Simulation  ist  wie  Betrug 

XU  beurtheilen.    Fr. 7.  §.9.  D.  2,  14.  i:i\n^.  pr,  D,  19,  i. 

7)  f.4*  i.  3,  16.  Fr« 9i3.  X>.  öoy  16. 

8)  §.ll.  /.  3,  aü.  Fr.  Ji.  D,  44,  7.  Fr.  7.  D,  45,  1. 
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einer  solchen,    die  ausdrücklich  «nf  dea  Willen  dei 
Schuldner«  gesteUt  161 

§.  «33. 

11}  f^on  der  Eintx}iUigung  in  Hinsicht  auf  Classijuiatiom 

der  f^erträge. 

Wenn  die  bisher  aogegebeuea  Erfordernisse  der  Ein- 
wiili^ng  TOrhanden  sind,  .so  entsteht  daraus,  nach  den 
Grundsätzen  des  römischen  Hechts,  doch  nur  unter  der 
noth^nrendigen.  Voraussetzung  ein  obligatorisches  Verbalt* 
nifs ,  wean  die  Gesetze  et»  gestatten.  Die  Gesetze  bestäti- 
gen nun  aber  die  Einwilligung,  woraut  der  Vertrag  beru- 
het, entireder  schlechthin  ,  oder  sie  rerlangen,  dafs  noch 
etwas  Anderes  ausser  der  Einwilligung  hinzutrete  ;  daher 
denn  die  Vertrage  eiilweder  blofs  und  allein  durch  Ein- 
willigung vollendet  werden ,  oder  nicht.  Zu  den  ersteren 
oder  den  s.  g.  CousensuaWerträgen  gehören,  schon 
jiacb  den  Grundsätzen  dee  allgemeinen  Rechts  (^ias  gen* 
fttun):  der  Kauf,  die  Miethe,  die  Berollmächtigu  ng  und 
die  Gesellschaft  nach  den  Grundhälzeu  des  neuern  (so- 
wohl eigentlichen  ciril  -  als  prätorischen)  Rechts  :  der  Ver*^ 
trag  einer  gegenwärtigen  Schenkung,  der  EmphyteutTer** 
trag ,  das  Gon^titut  und  der  hypothekarische  Vertrag.  Bei 
den  nicht  allein  auf  Einwilligung  beruhenden  Vertragen 
roufs,  wenn  aus  dem  Vertrage  eine  obligatio  civilis  er- 
wachsen soll,  zu  der  Einwilligung  i)  entweder  eine  Lei«, 
atung  Ton  einer  Seite,  d.  i.  das  Geben  einer  Sache,  oder 
das  Thun  einer  Handlung,  hinzutretcui :  Renloontraet«,' 
und  diese  sind  entweder  anf  Röchgabe  einer  p  e  ^  e be n  e  n 
Sache  gerichtet  Cwie  namentlich  das  Mutuum,  Commodatum, 


9)  Fn8«  D.  44»  7*  Fr.46.  §.s«  3*  0.  45,  1* 

1)  Von  diesen  vier  Consensualvertciigea  redet  allein  das  Pr*  /. 
i,  a3.  uad  Fr* 2.  JJ,  44>  7* 

.  z » 


Dl 
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Depositum  und  Her  Pfandcontract ) ,  oder  auf  Leistung 
einer  andern  Sache  oder  Handlung;  2)  oder  l^estunnit 
aiiflgeftprocliene  feierliche  Worte:  Verbaloontract  oder 
Stipulation;  3)  oder  endlicli  ein  aphrifUicher  Avf- 
iatz;  Literaloontract. 


Zweiter  Absatz. 
Kähexe  Beitimmmigen  der  £iawiliigim|^ 


I)   In  I^tsiehi  auf  den  Gegen$t€md* 

Donellttt  Lt(r.  XV«  «•i«^4,  ' 

A}   Wenn  der  b#i  dem  Vertrag  gebrauchte  Ausdruck 

dunkelist. 

Wenn  ans  dem  eebrancliten  Ausdrucke  Dunkelheil 
oder  Ungewifsheit  entsteht,  90  kann  dieses  entweder  daher 
rühren,  weil  der  Ausdruck  an  und  für  sich  unveiständlich 
und  zweideutig  ;iat,  oder  weil  eine  Sache  von  mehrern 
imgewifs  rersprochen  wurde*.  In  jenem  Falle  muis  zu- 
nächst Bei  dem  eigentlich  xur  Sache  gehörenden  ^va» 
druck  1)  auf  die  Ortsgewohnheit ,  auf  -den  gewohnten 
Redegebrauch  dessen,  der  versprochen  hat,  auf  die  ge- 
wöhnliche JNatur  des  Geschäftes  und  auf  den  Zosammeo- 


1}  Ueherflttssige  Worte  machen  den  Vertfsg  nicht  nngiiltig. 
Jt,94.  D.  öo,  17.  ,fNon  solcnt,  quae  ähmtdatUf  vitiare^  serU 
tnrms**^    Fr. 65.  pr,  D.  45,  1.   ^ypuae  extrinsecns  et  nihil  ad 

pracsentem  actum  pertinentia  y  ad'wceris  stipulationif  pro  super» 
•'    '  vacuis  habchuntur,   nec  vitiahunt  obligationent ;   veluti  si  dicaS  Z 
Arma  virumque  cano»  spondeo  nihilominus  valct.*^ 
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han^  *)  Rücksicht  genommrjn ,  im  Zweifel  aber  die  Ausle-^' 
gung  gegen  den  Gläubiger  gemacht  werden*).  In 
diesem  Falle  aber  ikvSa  man  nnterecheidett  t  1)  wenn  emB 
Sache  ungewifa  toh  mehrern  der  Gattong  Dach  TCrspro-  ^ 
chen^wird,  «o  hat  der  Schuldner  die  Wahl,  rorausgeeetzt, 
dafs  jede  zu  der  GaUung  gehörige  Sache  Nutzen  gewäh- 
ren kann  3}  wenn  mehrere  an  sich  gewisse  Sachen 
disjonctiv  Tcrsprochen  werden,  eo  kann  dieses  ä)  entwe- 
der in  einem  Satze  geschehen;  alsdann  entsteht  Gewila« 
heit:  a)  wenn  die  übrigen  Sachen  ohne  Schuld  des  Gläu- 
bigers untergegane^en ,  oder  von  der  Verbimtliclikeit  be- 
freiet sind,  so  dais  nur  eine  einzige  Sache  übrig  geblieben 
ist');  ^)  wenn  eine  Sache  von  mehrem,  ^  gewöhnlich 
TOm  Schuldner  ,  bisweilen  aber  auch  rom  Gläubi- 
ger ^)  —  gewählt  worden  ist;  oder  in  vierschiede- 
n  e  n  Sätzen ,  so  dais  der  eine  Satz  eine  Conrentionalstrafe 


1)  I'V.34.  67.  D.  5o,  17.  Fr,s4.  D,  i,  3.  (vergl.  §^14.«.  E.) 

5^  Pr.  38.  §.  i8.  D.  4Ö»  l>  n^**  st^tJathmbus  cum  ^uavnimr  ^uid 
üttum  tU-s  vefhoy  contra  stipulapore'm  mterpntanda 
sunt.  Fr,  99.  D,  9od,  ■  ^tadqaid  adstringettdae  o^gadtmis 
est  9  t3  »üz  -pelmn  verhi4  eoqmmittfrp  omifsum  hueUigendum  est'^ 
4te  fere  sscundum  proMissorem  inierpretamur t  qma'slU  . 
jjulaton  Uhtrum  fitit  verha  lote  concipere  <*  etc.  Fr,  39.  D. 
2,  lif.  Fr.-^i.  D.  18,  I,  » 

4)  §.33*  i*  ffjrraeterea**  L  kf  6«  vgl.  Fr. 94.  ii3»  jpr,D,  45»  i« 

*  5)  Fr,  16.  45»  t.  Fr,  9s.  D.  1S9  %f>  (B^i  einer  «Iternativen 
Geldtomme»  oder  ^eit  der  Leistung»  itt'steu  GewlDihsk 
▼orhanden. '  Fr.  is.  109.  D,  45»  i*) 

6)  §.33.  V.  mHuu**  L  4»  ^.    Fr.  106.  D,  45,  1.    Fr,  i38.\§.  i. 
D  cod.  .\ 

7}h  Der  Gläubiger  hat  die  Wahl  nur»  wenn  er  sie  lich  ins* 
drücklich  rorbehalten  bat»  doeh  ut  bei  ilun  die  Wahl  hlofi^ 
persönlich  und  geht  niebt  auf  ^aidere  Über»  auch  findet  sie 
nur  bis  sur  liiiseontestatioa  statt»    Fr«  76.  §.  &   Fr«  76.  pr. 
93.  11a.  D,  45»  I.    '  ^    ,  ' 
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# 

cnthMt ;  kommt  hier  die  leiste  wirkUch  znr  AnweaduDg',  eo 

181  wieder  eine  doppelte  Veribindlichkeit  Torbanden,  wiewohl 
der  Gläubiger  nur  die  ErfuUuug  eiaer  yerlangen  kann 

§*  «36. 

Wenn  der  versprochene  Gegenstand  «eiL»8t 

ungewifs  ilt, 

Atta  dem  versprochenen  Gegenstande  selbst  entsteht 
CJngewifsheit ,  so  oft  statt  dessen,  was  ausdrücklich  ver- 
eprochen  wurde,  der  Schuldner  etwas  Anderes  zu  leisten 
rerpflichtet  ist.  Bei^rersprochenen  Sachen  ineonder* 
beit,  rersteht  es  sich  zwar  Ton  selbst, 'dafs,  so  langte  die- 
eelben  in  ihrem  verabredeten  Zustande,  ohne  eiiien  be- 
eouderen  Nachtheit  des  Schuldners,  geleistet  werden  kön- 
nen, dieses  auch  geschehen  mufs;  indessen  giebt  es  Fälle, 
wo  i  etati  der  ursprfinglich  ^rsprochenen '  Sache ,  der 
Werth  derselben  ( aestimatio )  geleistet  werden  mufs ,  na- 
mentlich  wenn  die  Saclie  durch  die  Schuld  oder  den 
Verzug  des  Schuldners  untergegangen  oder  dadurch  Ter- 
echlimmert  worden  ist  oder  wenn  eine  Tersprochene 
fremd«  Sache  för  einen  billigen  Preis  nicht  gekanft 
werden  kann  —  Bei  ▼ersprochenen  Handlniigen, 
die  nicht  zng^leich  auf  Ueberg^abc  oder  Leistung  einer 
Sache  gerichtet  sind,  mufs,  wenn  die  Terabredete  Zeit 
der  Leistang  irerflossen  ist,  das  Interesse,  d.  i.  sovohl 
der  entgangene  Gewinn,  als  d^r  erlittene  Schaden  (fo- 

♦ 

  »  . 

8)  Fr.  4.  §.  7.  D,  44,  4.  Fr.  ii5.  in  /.  A  45,  1.    Vergl.  Fn  le. 
Ii  D,  s,  i4> 

t)  Et  ßilt  die  belannre  Heftels  €vtpa  «t  mor«  -perpettumt  oUiga»' 
ttonem.    Fr.^i.  §.  5.  Fr. 8«.  §.  1.  D.  45,  1.    Fr. 3.  D.  i3,  3. 
(Die  hier  ein^t  t  ifcmJe  Leine    von  der    Culpa   und  J^lora 
kommt  unten  (§1.241  ig»}  in  einem  Anhange  vor.) 

a)  Fr.71.  {,5.  D,  3o.  ^ 
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crun%  ctssan»  et  damnam  emergens}  geUietot  werden  *)  ; 
rein-perednlicbe  Handlangen  kdnnen,  ,  ele  eblchei 
nicht  erswongen  werden*  —    Um  den  Werth  der  nicht 

geleisteten  Sache  oder  Handlung  auszumittcln,  kommt  e» 
häufig  zu.  dem  80  genannten  Schatzuoga-  oder  Wür* 
Aervngeeide  (inramenfniii  m  Aitern)  *}, 

§.  »36. 

11}   In  Hinsicht  auf  das  Quantum  der  Leistung. 

]>onellttf  Libr,Xy.  c.5.  6. 

Die  mehrern  Gläubiger  oder  Schuldner  sind  nur  theili* 
weise  ipro  rata')  berechtigt  nnd  rerpflichtet,    wenn  dae 

obligatorische  Verhaltaifs  selbst  in  activcr  oder  passiver 
Hinsicht  Theilung  zuläist,  und  dieses  ist  in  der  Regel 
der  Fall.  Ausnahmsweise  aber  sind  die  mehrern  Gläubiger 
(ecrrei  eredendiy  auf  das  Ganze  (m  «o/e<ftriR)  berechtigt  und 
die  mehrem  Schuldner  (eorrei  debendi')  yerpfliohtet,  dae 
Ganze  zu  leisten  ;  so  dafs  die  dem  Kiiizeiueii  von  mehrern 
Gläubigern,  oder  yon  dem  Einzelnen  mehrerer  Schuldner 
geschehene  Leistung ,  das  ganze  obligatorische  Verh&ltnife 
aufbebt*}.    Eine  solche  obligatio  in  soUdam  iohlig,  cor* 

3)  T.  T.  C.  Vir,  47.  VcrgJ.  Fr.  14.  63,  72.  u«.  §.2.  D.  45,  I. 
Donellas  ad  L.  Juidniani:  de  sentenliis  etc,  s,  Uber  de  eo 
quod  interest^  in  Comm.  Lih,XXYh 

4)  Dig  XU  9  3.  Cod^  nif  53.  Ueber  die  gewShnlicfat  Etotfaei. 
lang  jn  hiramentum  in  lUem  ventatis  et  affectiows  vgl.  $ch5- 
man  Lehr«  rom  Schadcüsersati  Th,Jf.  8.  i5o.  %.  Thi- 
baut  §.  375  u.  ti6S. 

1)  §.  1.  /  3,  16.  (17.)  #|E3c  huiuSmodi  ohlig athnihtts  tt  sfifnla* 
lion  'ibus  solidum  singulis  debelur  ^  et  prominentes  siuguli  in  soli» 
dum  tenentur  In  utraque  tarnen  ohligatione  una  res  vertittar: 
,  vel  mlter  dehUuM  aeeipisttdOf  vel  tdter  sohendot  ommum  perü 
mit  obUgeuiotttmf  et  omnes  liberat,*^    (Zwar  niobt  immer» 

*   aber  dooh  gewöhnlich  entsteht  die  elbligatio  in  solidttm. 
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realis  s.  solidaria')  versieht  sich  i)  in  gewissen  Fällen 
aciion  Ton  seihst :  a)  vermöge  der  Beschafienheit  des  ver- 
sprochenen Gegenstandes,  wenn  dieser  seiner  Natur  nach 
keine  Tbeilung  znläfst;  dahin  a)  wenn  das  obligatorische 
VerhSitnifs  auf  eine  positive  Handlung,  d.  h.  darauf  ge^ 
richtet  ist,  dafs  von  Mehrern  etwas  geschehen  soll  ^) ; 
^}  wenn  eine  negatiire  Handlung  Gegenstand  der  For* 
demng  ist  und  die  verletzende  Handlang  des  Einen  als 
TOn  Allen  geschehen  betrachtet  werden  mufs  ;  ^)  wenn 
ein  iiritheilbares  dingliches  Recht  den  Gegenstand  der 
obligatio  aufmacht*);  b")  vermöge  der  Form  des  einge- 
gangenen  Versprechens;  wenn  daraus  erhellet,  es  honne 
nicht  anders  als  durch  (jeistung  einer  ganzen  Sache 
erfüllt  werden  3)  in  andern  FsUen  berohet  die 
gatiü  in  i,oUJ.am  entweder  auf  niiiiiiuelbar  gesetzlicher 
Vorschrift  ^) ,  oder  sie  erscheinet  als  Folge  eines  began- 


aui  einem  Vertrage  und  mufs  daher  bei  den  nähern  Be- 
stimmungen d«r  £iiiwillig;ung  ,  wie  auch  von  D  o  n  e  a  u  in 
den  Cemmenttrien  geschehsn  iit,  hier  dargestellt  werden.) 

s)  Die  Handlung  selbst  kann  von  jedem  Einzelnen  der  meb- 

rern  Schuldutr  nicht  theilwcise  vorgenommen  vveiüen, 
sondern  sie  iiuils  |;aoz  f^esrliehcn,  aus  dem  sehr  begreifli- 
chen Gründe,  weil  eine  Handlung  nur  ans  allen  ihren 
Theilcn  bestehen  kann«  i'V.  ii.  §  23  —  25.  D.  52.  Nach  Ab- 
lauf der  zur  Handlung  vorgeschriebenen  Zeit  tritt  jedoch 
ein  theilbsres  Interesse  ein.   Fr*  ^9,  D.  45.»  i«    '  ^ 

9)  Wegen  de^  Tetletsenden  Handlung  des  Einzeloen  sind  hier 
Alle  ini,t(>inander  gehalten,   wiewohl  sie  wider  jenen 

ihren  Regrefs  nehmen  können.    Fr. 44.  §.5.  D,  io>  s. 

4)  1>.  ö  A  7,  1.  Fr.  19.  D.  7,  Ö.  ivr.  17.  D.  8»  i«   fr,».  §.9. 
D.  5ö>  s.  Fr, 7».  D,  45,  I.  j  . 

5)  Vgl.  Fr.  9.  §.1.  A  46,  3.  Fr.  5,  f.  3.  in  /.  2X  4;&f  1- 

6)  Vergl.  r..  B.  Fr.  55.  pr.  D.  26,  7.    Fr.  1.  §.  25.    Fr.  2.  4.  jpr. 
$.1.  i>«  14,  a.  Fr«i3.  {.s.  D,  14,  5.  c.ö.  C.  8»  4i> 
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^enen  Verbrecheos  ,  oder  lie  mufs  ausdrfidclicli  durch 
Vertrag  (bei  den  Römern  diireli  stipalatio  eorrealis^  , 
oder  durch  leUtcn  Willen  ^)  bestimmt  worden  aeyn. 

III)   In  Hinsieht  auf  die  Zeit  der  Leistangt. 
Doneli US  Iii.  XV*  7*«ia. 

A)  Die  Zeit  ist  nicht  aufgeschoben. 
Wenn  die  2eit  der  Jueistung  nicht  aufgeschoben  ist 
(#1  pura  est  conoentio'),  so  gilt  die  bekannte  Rngel:  dies 
etatim  cedit  et  venit  *) ,  d.  h.  es  ist  nicht  nur  die  Forde- 
«  rung  an  und  für  sich  begründet,  sonderji  es  l<anii  auch 
die  Leistung  derselben  sogleich  verlangt  werden.  Hierbei 
ist  jedoch 9  wie  sich  von  selbst  yer Stent,  rorauszusetsen,  ^ 
dafs  der  Vertrag  nicht  blofe  den  Worten ,  sond^  .  auch 
der  Sache  nach  unbedingt  se^f,  dafs  ihm  keine  etülschirei- 
gende  Bedingung  zum  Grande  Hege  > 


7)  Dahin  die  Verbindlichkeit  zum  Schadensersatze  f  wenn 
mehrere  zusammen  ein  Delict  beg«i|gen  haben.  Fr,  14. 
§.  i5.  D.  kt      r-i»     4»  8. 

•  8^  Nach  der  Praxis  soll  jedoch  Lei  mehrern  durch  Correalver- 
trag  verbundenen  Schuldnern  die  Wohlthat  der  T  hei- 
lang eituietcu,  wiewohl  die  Nov*^<^  c,  1.  bloft  Ton  meh- 
Zern  Fideiuaforen  redet.  ^ 

0)  Vergl.  Fr.  8.  f.  i,  D.  So. 

1)  Fr.  21 5.  D.  5o,  i6.  ,,Cedere  diem  signißcatf  ineiper»  de^ 
ieri  -pecutnami  venire  die  vi  si^nißcat^  eurn  dicui  vLidsset 
quo  pecunia  jieti  possit.  Ubi  pure  qui^  stlpulatus  fucri.\  et 
cessit  et  venit  dies:  uhi  in  dienif  cesut  dies^  sed  nou' 
dum  vetut:  ubi  suh  conditione,  neque ' cessit ^  neque  venit 
Sts^  pendente  adhuc  conditwne.  —  Fr.  14,  D,  60»  17»  n^n 
emmbut  pUigeiknäbut,  (n  ^bus  dies  tSoH  fwailar»  prmessnti 
die  deheiur,** 

s)  §.».  /.  3,  16.  Fr. 56*  §.5.  Fr.  73,  D.  45,  1. 
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B)   Die  Z«it  itt  «nf^etekobe». 

<^  ^     i)   Durch    eine  hinzugeiü^te  Bedingung. 

"^^"-"Bedingung  llb«rhaiipt  ifit  die  HlnsnfiiguDg  einei  Unge- 
wissen Umstände«,  von  dem  die  Fordeiuüg  und  also  auch 
die  Leistung  .iMumgen  8oU,   einerlei  dieser  Umstand  ma|^ 
Ton  der  Wilikühr  des  künftigen  /yläubigerst  oder  Tom 
Zufall,  oder  ron  beiden  zugleich  «bhftngen  iCondiiic  pO' 
teitativa^  easaalis,  milrfa)  i).    Gewifsheit,  Gegenwart  nnd 
Vergangenheit  hebt   den  Bespriff  der  Bedingung  auf^)j' 
eben  so  darf  keine  physische  oder   moralische  Unmöglich- 
beil  com  Grunde  liegen  und  keine  blofae  WiUkühr  des 
Sobuldnere  *}•     Die  Bedingung   kann  entweder  ana- 
drücklich,    sowohl  durch  bedingten  als  anlecessiren 
Ausdruck  des    ungewissen    Ürostandes   hinzugefügt  wer- 
den 4> ,  oder  atill schweigend   a)  durch  Hinzufagung  , 
Mner  ntigewisaen  Zeit,  auf  welche  hineua  die  Leistung 
▼erschoben  wyn  aoH  Cdies  incertas  eondiiionem  /aeit')* 
bei  den  Obligationen  wird  jedoch  nur  rlle  absolut  unge-- 
wisse  Zeit,  d.h.  die,  wobei  sowohl  die i^Vage  :  ob?  als  die 
Frage  :  wann?  ungewiTs  ist,  als  Bedingung  angesehen 
h)  durch  eine  auf  die  Zukunft  geslellle  nihere  Besehrei- 


i)  c»  tt».  $.7.  C*  6^  So, 

9)  TergL  Fr.  lO«  in  f.  D.  s8«  7«  tfUidla  iest)  eondkiof  im 
pmeteritum  eonfertur^  vel  tfUOB  in  praesens:  velutif  si  Reoe 
Parthorum  vivit,  si  navu  in  portu  est.** 

5)  Vgl.  Fr.38.  D,  12,  1.  Fr.  18.  D,  12,  6.  Fr.  7.  17.  D.  45»  a. 
Fr. 9.  {.I,  D.       s.  §.6.  i*  3.  16.  §.  11.  /.  3,  so. 

4)  Fr  68.  D.  469  S.  Fr.  »s.  jw.  §.1.  D.  40»  7«  Fr«  eOi  §.  i.  D, 

5^  Hieraus  folgt,  tlafs  wenn  ervras  vor  Existen/.  der  relativ 
un^ewi»sen  Zeit  bezahlt  ist,  die«es  nicüt  mit  der  condictio 
indebiti  zurückgefordert  werden  kann.  Fr.  16  — 18  D.  12,  & 
(Anders  bei  Xi^ten:.  Fr* ss.  D,  36»  ».  Fr. 76.  A  35f 
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hrm^  Cdemonstratio')  e)  durch  die  Abfiftngi^Ifeil  dea 
Versprechens  von  einem  noch  ungewissen  Eret^i^nils  der 
^atur  oder  des  Kechu,  wie  dieses  beim  Versprechen  einer 
Mitgrift  und  künftiger  FrAchte  eines  Grundst&ckef  der  Fall 
Ul  Die  Wirkung  der  hinzugeiilgten  Bedingung  be- 

steht darin,  duTfl,  so  lanja^e  sie  nicht  erfäillt  ist  iffuamdiu 
pendet)^  noch  efar  keine  Forderung  vorhanden  ist;  wenn 
sie  aber  erfüllt  wird,  die  nua  entstehende  Forderung ,  als 
gleich.  Anfangs  Torhanden « betrachtet  wifd  ^  wenn  sie. 
endlich  nicht  erAlIlt  wird ,  es  eben  so  angesehen  wer« 
den  mufs ,  als  wire  gar  nicht  oontrahirt  worden 
Die  Bedingung  mufs  übrigens  genau  nach  der  vorgeschrie- 
benen Art  und  Weise  in  Erfüllung  gehen  und  die  geh$* 
rige  Zeit  abgewartet  werden 

r  * 

/  2)   Darch  ^ne  Zahlungsfrist.  ■  •  ^ 

Die  Zeit  kann  bei  einem  Vertrage  auch  durch  eine 
Zahlungsfrist    (convcntio    in   diem}    aufgeschoben  SQyn, 
wodorch  nicht  die  ^Forderung  selbst  und  dadurch  mittel- 
bar aiich  die  Leistung,  sondern  nnmittelbar  die  Leistung  - 
bis  zu  einer  gewissen  Zisit  ausgesetzt  wird  <)•   Die  hinsu'^ 


6)  Fr.  116.  ist.  §.4.  D.  45»  t.  -      §  ■ 

7)  Fr.  73.  1>.  45,  I.  Fr.  I.  $.3.  H.  SS»  !•  Fr. ti.  D.  33,  3. 

6)  Ueber  die  Zurückrecbnung  der  B cd jngnng  im  Aiigemeine« 
8.  Gesterding  im  Pfandrecht  §.  lO.  lg. 

9)  $.4.  I.  3>  16.  Fr.  a6.  A  28,  7.  Fr.^i^.  i)«  öo»  16. 

10)  Fr. 99.  §.1.  Fr.  ii5.  {.1.  D.  45,  1.  Tgl.  Fr.  7.  H.  SGf'u  s« 
mein  Recht  der  Forder.  §.47.  48. 

*  « 

^  1)  f'.s.  /.  3f  jfi.  '||/d  auttJti  ^uad  in  diem  iüfnlmmirf  si^tint 
quidnn  d^turt  sed  pati  priaß  quam  diet  pniwitf  nom  potest» 
At  ne  90'  quidnn  ipto  die»  in  quem,  t^fudath  facta  est,  pcii 
jrotut,  quin  totiti  it  dut  miitrio  saiiMOUis  trikm  d«b»t»  . 
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gefügte  Zeit  mafe  hier  entweder  eine  gewisse  idtes  eer0 
ius ) ,  oder  doch  wenigstene  keine  absolut  nngewisse  Zeit 

seyn ,  einerlei  ob  sie  ausdrücklich  oder  stillschweigend 
hinzu|:^cfügt  worden  ist  Es  darf  indessen  keine  andere 
Absicht  dabei  zum  Grande  lic«:!;ei)  ,  als  die  Leistung  dft» 
dnrcl^  aufzuschieben Die  Wirkung  besteht  überhaupt 
darin,  dafs  der  Gegenstand  der  FV^rderun^,  die  Leistung, 
nicht  eher  verlangt  ( eingeldagt  j  wcriieu  l^ann  ,  als  bis  die 
hinzugefügte  Zeit  erschienen  ist.  Der  Schuldner  hat  übri« 
gens  gewöhnlich  das  Rech^  früher ,  selbst  wider  Willen 
des- Glaubigere,  Zahlung  zu  leisten  4),  und  das  früher 
Geleistete  kann  TOn  ihm  nicht  mit  der  eondietiQ  indehäi- 
zorückgefordert  werden  ( s.  §.  4^.  46. ) 

IV^   In  Hinsicht  auf  den  Ort  ikr  Leistung. 

.  IHs.Xlllfk*    CiMl.  III»i& 
Donellns  Zi&r.XV«  c.i3.  Thibant  {.9&.  96. 

Wenn  über  den  Ort  der  Leistung  nichts  rerabredet 
worden  ist,  so  mufs  eine  bestimmte  .Sache  oder  Speciee 
da  geleistet  werden,  wo  sie  sich  befindet,  eine  Gattung 
aber  da,  wo  der  Gläubiger  klagen  kann,  d.  h.  entweder 


Nßaue  enhn  certum  estt  «o  Ms^  m  quem  prondssitm  «#t«,datam 
non  essef  pruts  tfutm  is  praetsrUrit,**  Fr.  Si3.  A  5o^  16« 

1)  Fr.  14  D.  45,  1. 

3}  Vargl  $.3.  Z.  3»  16.  Fr,  to.  44«       §.4*  D.  4ö»  t* 

4)  Fr.  38.  $.1$.  IX  4&f  X.  Fr.  70.  D.  469  3.  - 

|>)  Ueber  die  juristische  BcRtimmun^  und  Berechnung  der  Zeit 
überhaupt  vergl.  I*  F.  W.  Fagenstecher  de  computationo 
mensitan,  Harderov.  1724.  Ed.  Schräder  Monatsrecbnung 
def  i9m.  R«ebKs  (in  den  civilitr.  AbbapdU  Abth.II.  S.i9i.> 
jllbr.  Schwappe  .rttm»  Barachnpng  des  Anfimges  nnd 
Sefalasies  einas  Zaitraumi  (in  dassan  jufist;  Magasin  Bd«  X* 
Bti*  ar.^.}  Thibant  §.is6. 1S9. 
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an  dem  Ofte,   wo  der  Beklagte  Bcinen  Wolmsitz  liat, 

oder  wo  die  Verbindlichkeit  zu  Stande  gekommen  ist  »). 
Bei  der  Herausgabe  unbeweglicher  Sachen  ist  natürlich 
der  Ort,  wo  sie  gelegen  sind,  der  einzig  nidgliche. 
Wenn  eine  besondere  Uebereinknnft  wegen  des  Ortee  der 
Leiatnng  rorlianden  ist,  eo  nttfa  diese  znr  Anwendung 
kommen  und  an  einem  andem  Orte  kann  in  der  Hegel, 
wider  Willen  des  Gläubigers  ni<;ht  geleistet  werden 
Sind  mehrere  Oerter  rerbiinden  genannt«  eo  wird  die 
Verbindlichkeit  getheilt,  bei  alternatir  angegebenen  0er- 
tem  hingegen,  hat  bis  zur  Klage  der  Schuldner,  nachher 
sJ>er  der  Gläubiger  die  Wahl ^      *  • 


Anhang. 

Von  d«r  Fntscb'icfigung,  wenn  der  Gegenstand  der  ForderODg 
SU  Gxunde  giexig»  oder  'vcrscUiimmeit  wurde. 


f^or  erinn0  ra  n  g*' 

£s  ist  bereits  oben  CS«  s^^- )  ben^erkt  worden  ,  dafs 
Statt  des  ursprünglich  rersprochenen  Gegenstandes  häufig 
jttwae  Anderes,  nemlich  der  Werth  iaeHimatio')  geleistet 
werden  müsse.  Insonderheit  dieses  der  Fall,  '  wenn 
der  zu  leistende  Gegenstand  entweder  gänzlich  tinterge- 
^aogen  oder  doch  Terschlimmert  ( deteriorirt }  worden  ist 
tmd  solchergestalt  der  Gläubiger  einen  Schaden  erlitten 


,   i)  Fr. 38.  D.  5,  1.  Fr. 47.  J.i.  D,  So. 

Fr,  9.  D,  i5f  4«  »t*  ijui  certo  ioco  dare  promittitf  nulle  alia 
loeoi  ^uam  in  quo  promisiif  iolv^rt  iavko  täpulaton  jfOUtt,*f 


Digitized  by  Google 


585        Besmderer  TkeiL   Drittes  Buch. 

hat   Es  koaimt  bierbei  Alle»  auf  die  reranlaasemfe  TJr^ 

Sache  des  Schadens  an ,  ob  derselbe  entw^eder  durch  Z  u- 
fall  (^casus  fortLutas')y  oder  tiurch  Culpa  oder 
durch  Arglist  {dolus}  berbeigeführt  worden  ist*  Der 
Zufall  und  die  Argliat  aind  die  beiden  Extreme,  in  deren 
Mitte  gleicbsam  die  Culpa  liegt;  zu  der  letzteren  ^ehdrf 
aber  gewissertwafsen  auch  der  Verzug^  imora}  uud  et 
aoU  daber  ancb  davon  zuieUt  g^eredet  werden. 

'  t 

i)    Vom  Zufall  und  vou  der  Arglist. 

Zufall  icasus  /ortttitas,  vis  niotW;.  vis  dtvina^  fe^ 
ntmy  ist  ein  vom  menacblicben  Willen  unabhfing'iges  Er- 
eignif^ ,  überhaupt  Alles,  was  durch  menschliche)!  Vcr- 
ataud  entweder  gar  nicht  vorherzusehen  ist,  oder,  vorher- 
geaehen,  docb  nicht  abgewendet  werden  kann  i).  Der 
daraus  entsprungene  Schade  (dlormnnm  faiai«')  ^}  braucht 
nur  dann  ersetzt  zu  werden ,  wenn  der  Schuldner  die  Lei^ 
gtung  desselben  ausdrücklich  üheriiummen  hat,  oder  wenn 
ea  ein  durch  Schuld  herbeigeführter  Zufall  icasu»  mix^ 
tos")  ist  *) ,  oder  wenn  eine  Schätzung  zum  Behuf  des 
Verkaufes  hinzugefügt  wurde  —  Arglist  (dWif«, 
dolus  malus}   auf  der  andern  Seite  ist  vorhanden,  wenn 


Dm  deutsche  Wort:  Nach!  «if«.  i  gk  ei  t  oder  rahriäfsigkeit 
entipricht  nicht  ganz  dem  Begriff  von  Culpa. 

C.6  C  4»  a4«  nff"^  JothikU  tasihut  aceidunt,  ct^m  pra9* 
videri  non  jfoiuprtnt  —  mJlo  honas  Jidsi  uidieU>  pras* 
sUMtur**  ete*  Fr»  18.  ü.  i3»  6«  Fr.i.  §.4.  ^^44»  7*  9»Si 
mmofrs  eßsu'f  cui  Kumana  in/irmitas  resistere  nan 
ftotest      ^  rmn  quam  ueeepit  amiserity  seeurus  esf,** 

s)  Der  vom  Zulail  zu  befürchtende  Schade  h<»ii»t  heiauntUcb 
die  G«fahr  (^periculum'), 

S)  Fr  aS.  D,  S09  17*  ««6.  C.  4»  a4. 

4)  Vgl.  Fni,        D.  19,  3,  Fr.iQ^pr,  ^.1—6.  A  a3,  3.  . 
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der  Schade  aul  BewuAtseyn  der  nachtheillgen  Folgten  rer- 
«irsaelit  i§t.  fi«  ^ilt  Wer  der  umgekehrte  Grundsatz  ,  dafs 
bei  alieii  V  ertr^i^^ni  olme  Ausnahme  der  dadurch  bewirkte 
Schade  ersetzt  werden  mufs.  Dieser  Grundsatz  ist  so  all* 
gemeiii,.  dafe  nichts  eine  Ausnahme  ,  daron  bewirken  kann, 
aach  nieht  der  Vertrag ,  dafs  man  dalllr  nkht  einiteheA 
wolle 

•      J.  245. 
-  s)  Von  d«r  Cnlpa*- 

Johann  Ohriitian  Hasse  die  Ctilpt  Jet  rSmitelien 

Rechts.  Eine  civiliftiscLe  Abiiandiung.  Kiel  ibi5.  8. 
(Ueber  die  aonstige  Liuratut  s.  mein  R.  d.  Forde- 
xuDgen  S.yß*) 

«)  B^grifF  und  Arten  oder  Grad«  der  Culpa. 

Uiiter  dem  Aasdruck  Culpa  ist  jede  Unbesonnenheit 
begriffen,  wodurch  einem  Andern  ^}  widerrechtlich^)  ge- 
schadet wird.  Von.  dieser  so  bestimmten  Cvlpa  giebt  ea 
Aberhaiipt  nür  swei  Arten  oder  Grade:  euipa  lata  und 


S)  IV.  I.  §.7.  X>.  16»  S.  Fr.lS.  0.  5o,  17.  ^yExcepto  eo^  quod 
Celsut  jttttat  tion  valere,  si  convenerit  t  ne  dohts  pra^ttetUTf  hoe 

enim  horrae  ßdei  iudicio  com  mm. m  est  ^  et  ita  vtunur.*^  —  Mit*  ' 
telbar  ist  jedoch  ein  solcher  Verfrfifr  erlaubt.     Vgl.  Fr.  27. 
§.3.  D,  2,   14.     Es  "ilt  auch  hier  die  Regel:   „  Or/fl<f  princL 
paliter  ßunt  rpectare  soIemuSf    non  quae  -per  consequentiam.^^  ^ 

Fr.  1.  D.  36,  8.   Yergl.  jedoeh  GlUck  Commenur  Th.IV.  ^ 
§.3sow  Noti98. 

1^  Rührt  der  Schade  von  tlcmjfiiigen  selb^^t  her,  der  ihn  lei- 
det, so  giit  die  belaiiiue  Rep,el  :  Ouod  quh  ex  sua  culpa 
damnum  setUU ,  non  inleJligitur  danmum  sentire, "  Fr*  3o5.  D, 

a)  80  oft  Jemand»  venR9{;e  eilies  ihm  anstehenden  Rechtt* 
Schaden  bewirkt  hat'»  ui  keine  Culpa  vorhanden;  Fr.  i5i. 
17,  tfNtmo  dttmtmm  faeit,  niif  qtA  idjwi$  quodßt» 
ins  nom  hdb$t^*< 
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€^pm  l0v{e.  Die  adpa  2ato,  mlclie  auch  magna ^  iattor 
und  dölo  proxima  genannt  wird,  findet  Statt,,  wenn  Je- 

ynaiid  entweder  eme  solche  Unwissenheit  vorgiebt,  die 
man .  h^i  keinem  veraünftigen  Menschen  voraussetzen 
^  kann  ') ,  oder  wenn'  Ji^niand  in  fremden  Angelegenheiten 
oacUäsnger  gewesen  lA,  als  in  seinen  eigeneti  4}«  Cnlpa 
levis  hingegen  ist  in  allen  übrigen  Fällen  vorhanden ,  wo 
Jemand  durch  widerrechtliche  Unbesonnenheit  einen  Scha- 
den herbeigeführt  hat ,  ohne  dafs  man  di^  Absicht  scha- 
den zu  Sollen ,  dabei  annehinen  und  Termuthen  kann  S). 
So  oft  in  den  Gesetzen  ron  'Culpa  sehlechthia  die  Rede 
ist,  wird  stets  die  culpa  levis  darunter  vcrstajideu  *•),  imd 
davon  ist  die  culpa  Uvis^ma  durchaus  nicht  verschieden 


i)  Fr.  223.  D.  5o,  i6.  itLatae  culpae  fmis  estf  non  intelligere  Up 
quod  omnes  homines  intelUgunt,  *• 

4}  Fr.  52.  D,  l&p  3.  y^(^uod  Nervo  diceretf  latiorem  tul-pam 
dolum  ^ssßf  Proado  displicehatp  mihi  verissimum  videtur* 
Kam  ot  si  ^tas  von  md  eum,  modam»  qmm^  honummt  natura  d9~ 
nderaif  dÜtgtn»  «stf  hisi  tarnen  ad  tuum  modam  cur  am 
in  deposito  praestat,  Jraude  wn  earet:  necenim  salva 
fide  minoreiA  iis  (^alienis),  quam  suis  rehuSf  dilU 
gentiam  praestahit»^  Fr.aa.  §.3,  D.  56,  i.  (Die  culpa 
lata  unterscheidet  sich,  wohl  eigentlich  nur  darin  vom  tlo- 
lusy  daiä  bei  diesem  die  Absicht  aus  Gewinusuchc  oder 
Bosheit  zu  schaden  vollkommen  erwiesen  ist,  bei 
jener  hingegen  nur  rechtlich  angenomni en  ttod  ver* 
m  u  t  h  e  t  wtrden  Ilabb.  )  ) 

5}  Fr. 5i  D.  .  9,  s.  —  ^  „culpa  est,  quod  €ttm  a  däigmtU  pro» 
videri  poteritf  non  esset  provisum.^^ 

€)  Fr,  s3.  J).  5o,  17.  ^Fr.5.  {.s.  D,  i5«  6.  {.6.  /.  1»  s6.  §.3. 

'  .7.  3»  tS. 

'  7)  Die  einxige  Stelle  im  gansen  Corpus  iarisp '  wo  siißllig  der 
Attsdrack  tulpa  lemssima  vorkoinint»  ist  Fr.  44*  A  9»  e. 
>  „Jn  lege  j4quUia  et  itdpa  levissima.-  v^Jile.*«  JSlienL  so 
findst  mwitchon  den  AasdzUc^tn  eoeacta  trnd  ßxnpüssima  di/l* 
gentia^  dili^tsn*  osd  ^Hg/sndmimu  paterfamitiof  IlsIb  Untec- 
schied  stttt»  .  , 
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■ 

Bpi  ähr-  eu^  U^is  mmtorliftit  kommt  nooh  d^r  tnchtigtf 

Unterschied  in  Biltracht,  ob  sie  durcb  eitie  po»itire  Hand-  ' 
lung ,  durch  Thätif;keit  ( facto')  ^    oder  durch  eine  Unter-" 
lassnng  i  negligentia^  desidia}  entsiandea  ist  ß).    W«r  mt 
däigenitia  Terp^ichtet  ist«   oder,  wa»  oflfanbttr  d«9i»elb0 
sagt,  keine  negligentia  begehen  darf,  rnnfa  immer  zugleiph 
auch  für  culpa  levis  in  facienda  einstehen.,   aber  umg^e- 
kehrt  läfst  sich  nicht  behaupten ,  dafs  der  zur  culpa  levis  in 
yacienJci  Verpflichtete .dcfshalb  auch  für  unterlassene  4it/i^ei|ps 
tia  einßteben  müsse,  nnd  in  sofern  bildet  die  Culpa,  in  nan 
facienda  allerdings-  einen  h  5  h  er  e  n  Grad,  als  die  in  facienda* 
Bei  der  diligentia  mufs  endlich  noch  eine  nach  dem  sub- 
iectiYen  Verhäitnifs  zu  beurlheilcude  VT^chiedenheit 
angenon^men  werden,,  indem,  bisweilen  der  Fleifs,  den  ein 
fleUsi^^er  FamilienTater  überhaupt  ( diligentia  quam  dUigeni 
paterfamilias  adhibct ) ,  bisweilen  nur  der  Fleifg  den  der  / 
Coiitrahent  hei  seinen  eigenen  Stichen   anzuwenden  pll»*gtj 
{^diligentia  quam  quis   in  suis  rebus  adhibjere  solef),  ver-, 
langt  wird      —   Der  häutig  in  den  Gesetzen  rorkommende 
Ausdruck  custodia  bezeichnet  genau  betrachtet,  kein  ron 
der  diligentia  vcerschiedenes  Verhaltnif« ,    es  ist  nemlich  . 
darunter  die  zur  Anfbe«  a'jriing  von  Sachen  nuthige  dili- 
gentia zn  rerstehen  und  liegreift  daher  auch  die  Verpflicl^ 


8)  fr.Qi.  pr.  D.  t\hi  Ii  Culpa  levis  quaeäam  in'/aciendo  est^ 
qaaedam  in  non  faciendo  *.  —  Auch  bei  der  cuLpa  lata 
läfst  sich  «war  derselbe  Unterschied  denken,  und  es  kommt 
selbst  in  den  Ge5et/<*n  der  Ausdruck  lata  oder  ma^na 
negligentia  Tor»  aliein  hier  sind  damit  keine  besondere 
rechthche  Wirkungen  verknüpft,  es  ist  vielmehr  vßJlig 
einerlei»  ob  die  cafpft  lata  sich  duroh  ein  Htudein  oder. 
Voterlasien  Stttsert.- 

|i)  Jenes  wird  von  den  Neuern  ctäpa  in  ahttractOy  dietes  in  coom 
ercto  talu  ^enaf^nt^ 

'  Aa 
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tung,  den  Diebatahl ,  spfem  M  dumii  angeiMndele  Sorg- 
ftU  mdglbb  ist,  10  mhaten  f 

b)  Regeln  über  die  LeUtiaig  der  Culpa. 

Wenn  Jemand  der  SacLe  eines  Andern  eine  wider- 
rechtliche Beschädigung  zufügte,  so  kommt  es  darauf  an, 
ob  entweder  ein  obligatorisch^a '  Verhaltnifa  zum  Grunde 
lag  oder  nicht  >).  In  dem  letztern  Falle  kann  von  Culpa 
in  non  faciendo  gar  keine  Rede  seyn ,  weil  die  Unfprlaa- 
fiung  einer  Handlung  an  und  für  »ich  Aeinen  Eingriff  in 
fremde  Rechte  enthält  und  a^o  darchaua  nicht  widerrecht- 
lich ist,  wohl  aber  snule  in  der  Hegel  für  jede  Oüpa  in 
facienda.  Eraatz  geleistet  werden^),  yorausgesetzt ,  dafs 
wissentlich  eine  fremde  Sache  beschädigt  worden  ist  3). 
In  dem  er  s  ter  en  FaUe  ^}  yerstebt  es  sich  ron  aelhat, 
dafa  für  eatpu  lata  steta,  eo  wie  für  eigentlichen  Dolua« 
Ersatz  geleistet  werden*  mnCa ,  auch  wenn  der  Dolus  nur  • 
allein  genannt  ist.    Davon  abgesehen,  kommt  ai^er  Aj  die 


to)  Fr.  5a«  $.5.  D«  17»  a.  §.17.  /.  4/1.  '  * 

1^  Der  V  0 1 1  s  i  ä  n  d  i  ^  1l  e  i  t  wegen  hat  dieser  nicht  in  Ja« 
Recht  Jer  Forderungen  gehörende  F«U  hier  berührt  wer* 
den  müssen. 

t)  Vgl.  Fr.  44*  i'«  9»  a«  Auinahmen,  wo  die  Thlftigkeit  gar 
nicht  als.  widerrecbtlieh'  betiachtet  werden  lianpy  kommen 
Tor  inf  Frr49-  $<  *•  A>  99  a«  $.7«  D.  47  f  9* 

3}  Wufsie  der  Beschädigende  nicht,  dals  die  Sache  euie  fienidö 
war,  so  mnfs  bekanntlich  in  diesem  Falle  des  guten  Glan- 
'  bensy  die  Zeit  vor  und  nach  gescheiiener  Einlassung  aui  die 
erhobene  Klage  unterschieden  werden.  Fr.  3i.  (.5.  D.  3. 
Fr.  56.  §.1.  Fr.ub,  63.  D.  6>  i,  Fnao«  §•  ii.  Fr,  ad.  f.7# 
D,  5,  3^  (s.  §.»69.  )  ; 

^  4), Daranf  besiehen  siqh  YmHgllak  Fn  a3.  D.  Sa»  17.  Fiv 
f .  a.  if.  A       f  *  ^  \  ' 
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€alpk  levU  hei  einigen  obK^toriscfaen  GmUiftftii  igtet 
nicht  in  Betracht,  und  zwar  i)  dem  allff^ meine« 
Orun  dsats  .de  r  Billigkeit  ^emäSs^  dafd  Niemaitden 
dM.  hio£8  zum  Vorlheil  eines  Andern  unternommene  Oes 
sehafit  Nacshtheil  bringen  dlhrfe  ^) :  a)  pickt  beim  Deposi* 
tsflfr  <>) ,  by  eben  so  weni^  beim  Commodat,  wenn  dasselbe 
Ausin»liQis\veise  auf  den  Vorlheil  und  dd'i  Inleresfe  des 
Gommodanten,  nicht  des  Commodatars  berechnet  ist 
Poi]h*tk«len  roii  de»  obigen  al^emeinen  Ornoidaetze  fol- 
gende AvanahiBeii  ein:  et)  wenn  gleich  Anfange  bei  eiiient*- 
solchen  Geschäft  ausgemacht  ist,  dafs  auch  eetlfH»  letois  ge* 
leistet  werden  soll ;  ^)  wenn  sich  Jemand  freiwillig  deni 
Geeoiuift  unterzogen  hat;  y}  wenn  das  Geschäft  Auiflu£i 
einet  dffBatlichen.  Amtes '  ist  e>  Aus  b e  s o. n de ri^ n- 
Gvttnd^n  itird  die  "ai^  Uoü  nicht  gelexstel:  ä)  belAi 


5^  Fr.  6i*  $•  5.  D.  47»  3.   tfNemini  ojßcium  sutan^  quod  »iut^ 
ofm  quo  eontraxerit ,  non  Ütuan  Sui  epmnwdi  causa  §  saUfeperat^  • 
daninosum  esse  debet,**' 

.  *€)  Fr. 5.        D.  iS,  S.    tt,i,  §.47.  D.  16,  3.         C.  4>  ^4* 
§.4.  /.  5,  f6. 

7)  Fr.b,  $.  10.  D.  i5»  6.  ' 

8}  Vermöge  dieser  Auinthmen  wird  in  folgende«  vi  ei  Cou» 
tracten»  ob  sie  g^leich  an  und  üeh  gratuita  nagotid 
sind)  culpa  Uvis  pflstirtt  i)  beim  DepoiiCuiA  o)  wenn  es 
ausdrttekUch  ▼enbredet  ist»  Fr.  t.  $.6.  />.  16,  3.  Fr.fS.  D,- 

5o,  17.;  Z>)  wenn  der  Depofiur^  öhüe  «larurrt  gebeten  su 
•eyn»  «ich  von  fifcit;u  Stücken  dem  l)eposiiujii  unierzogeri 
häti  Fr,  1.  §.55.  D.  16,  5.  2)  Bei  der  uf^oiioruni  s[estio: 
Fr.  II.  D.  3,5.  §.1.  in  f.  I.  5.  28.  Hier  versiebt  es  sich 
"*  '  von  seihst:  ^tadhivaii  Jios t  non  dccipi  heneßcio  oportet»** 
Fr.  17.  §.  3.  in  /.  D,  i3f  6.  Fr.  36.  D.  50,  17.  Eben  stf 
9')  beim  Mandat:  y^mandatum  enim  non  svsciptH  ^uUibet  /üt* 
mm  est.**  §,  11.  /.  3,  »7.-  Fr»  %^'  D.  rfy,  |3.  ai.  & 
4 »  35«'  BndJicb  4)  ans  dem  dsitieilf  Oronde  der  Aosnahmen» 
.  bei  der  Tutel  und  Ctn^.  ^v;*  C     Sfu  Fr.|«  A  syt  3. 

Aa  » 
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beim  Oeschftft  dee  Feldmeseera^),    und  5)  beim  Pree»- 

rynm  j5)  Bei  einigen  Contracten  wird  blofs  die  sui», f  . 

jetlive  diligentia  (a.  g.  culpa  levis  in  concreto^  berücksich<c - 
tigl,  d.  h.  der  Grad  des.Fieifeee,  welchen  der  Schuldner 
bei  seinen  eigenen  Sachen  anxnwenden  gewohnt  ist,  weA  ee^ 
offenbar  minder  drflckend-  iet>  wenn  blofe  der  bei  eij^eneo 
Sachen  gewohnte  Pleifs  .  als  wenn  überhaupt  der  Pleifs  eines 
flfiilsigeri  l^'amllienraters  erfordert  wird'*)«  —  Q>  Bei  al- • 
len  übrifen  Contracten  kommt  jede-  Art  der  Culpa  ita^tBe-»,. 
tiacht  C)ie#  culpttm  rwcipiant  et  diliffentiam^^')  und 
zwar  nicht  Bio»  die  diligentia^   quam  in  suis  rebus  adßd- 
bct  debitor  ^  sondern  die  diligentia  diUgentis  pstlrisfamüias - 
üÜRerhaupt        —    Die  geaetzlich  bestimmten  Vorschriften - 
Sber  'die  Culpa  können  natörlicb  durchv.  eine  iuMondere 
Üebereinkunfl' der  Patrteien  abgeftndeKl'  werden  *       nur ' 
darf  dieselbe  nicht  gegen  ein  gesetzlichen  Verbot  an- 
»tolsen  .  t 


0)  Fr.  1.  §.  1.       11 »  6,  TergJ.  GIücJl'a  CommentAx  Th« 
8. 575.  fg» 

10)  Fr.ö.  §.  3.  vgl.  Fr.  1,  2.  2).  45,  26,     .  :    t  >    .  - 

♦ 

11)  DxJnn  g«h&t-s  i>  det  «SbciM» '^$.^.  7.  3»  a6L  iFt^f%,  IX  17»,»«; 
r     a)  der  Mann  in  Riickticht  der*  Dosp   Fr,  17,  pr.  D.  -  s3>  5. 

'#»9t.  C.      14»;   9)  der  Tat6r  und  Gäretor 9  FV.  1.  pr.  D, 

17,  3.;    4)  der  Mitberechtigte,  insonderheit  der  Miterbe^ 

Fr.  «5,  §.  16.  D.  10,  2,  '  , 

>0  Veirgl.  s.  B,  Fr.  3.  11.  D.  189  6.    Fr.  18.  i3.  $.1.^  Jb,  i3',  7. 
V  Ff. 5,        5.  Fm8.  17.^139  6.  J.5../.  3,  a$- /§,.!.  in  ).  L 
3,  e6*-tt.  «.  w.       tieiiii  doxumodat  tritt  nach  Fr.  5.  §.4» 
D.  i3,  6.  die  SinguJantit  ein,  daft,  wenn  die  Sachen  dee 

Cuimiiodanteii  ttiidCommodtitars  zugleich  in  Gefahr  geratheoy 
die  gellt: iicnen  Sacheu  z,uctsi  geretut  werden  müssen. 

»3)  Vergi  Fr»Mr        0.  »9^1  t.  Fr.  i.  {.  tOr  JDJ  18^' 5«.  - 

14;  Vergl.  a.  B.  Fr.6  A  «3;  4.  -         '  '  ''^ 
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3)  Von  aer  Morii. 

Vennig  Cmora,  frusiraido,  eessaiiOf  däaiia')  Mt 
fiberiittopt  4i«  widemchtliche  Verzögerung  einer  Hand- 
Inns: ,  wodurch  Jemand  Schaden  leidet.  Sie  entsteht  von 
Seiten  des  GiauJoigers  Cmora  accipienäi)  durch  wider- 
rechtliche Verweigerong  der  Annahme  einer  gehörig  enge* 
botenen  lieistnng;  ron  Seiten,  des  Schuldner«  ixwra  soU 
yeruW)  aber  entweder  nach  rorhergehender  Mahnung  ' 
imora  ex  persona')  oder  ohne  dieselbf  (  mora  €:c  7  e") 
Das  Letztere  ist  der  Fall,  sowohl  wenn  der  Zahlungt«  ' 
termm  TertragemäTsig  bestimmt  ist^)>.  alt  wenn  die  nach» 
theiligen  Folgen  des  Verzuges  schon  dnroh  die  unmtttel* 
bar  gesetzliehe  Vorschrift  begründet  sitid  —  Die  Wir- 
bungen  des  Verzuges  von  Seiten  des  Schuldners  be- 
stehen d^rin ,  dafs  er  dem  Gläubiger  für  alle  nachtheiiigen 
Folgen  und  insonderheit  für-  den  zufölligen  Sehaden  ein* 
stehen  muTs  *)  und  auch  'Vom  Augenblick  des  begangenen 
Verzuges  zur  Zinszahlung  "^'j  verplllclitet  ist.  Die  von  Sei- 
ten des  Gläubigers  begangene  Mora  iiiugegen  bewirkt: 
dafs  dadurch,  die  Yom  Schuldner  zu  leistende  Culpa  ge- 
iaindert  wird^)  nnd  dafis.  die  Geifhr  der  Leistung  nua^ 


1)  Fr.  02.  pr,  D,  la,  1.   ,fMorm  ßeri  tntelligitur  non  ex  re, 
,teä  ex  penonat'  H  nt'r  nint^rpdlattt  apponuno  loco  non 
solvent* 

s)  Dhs  intvrpillat  pro  homtne»   Vergl.  r.  it.  C  8,  S8. 

3)  Vergl.  über  die  daiiin  gehöreudeu  i  aUc  mein  d.  Forder, 
S.  110.  Kotf  e,  I  ^ 

4)  \Fk  8a.  §.1.  D,  45»  1.  JFr.,$.  D.  is»  i>  9,7*  Ct  7«  Sii>* 
auf  Billigkeit  gegründete  Aufnahme'  tritt  jedoch  alsdann  eint 
wenn  die  Sache  eben  so  beim  Gl&ubiger  stf  Grunde  ^egtn* 
gen'Wire. 

Pr.  17.  §.3.  4.  jFr. 32.  §.2.  Fr.Z2.Uu  D,  aa>  1» 
6}  Fr«  17.  A  i8f  6.  Fr.9.  Ai  j(4»  3, 
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auf  den  Gläubiger  übergeht  7).  Die  beiderseitige 
Mora  endlich  ist  entweder s  gleichseitig,  oder  nicht;  bei 
jener  findet  eine  Compensatipn  Statt     ;  bei  dieser  hingegen 

wird  jedem  Theilo  zwar  seine  Verzögerung  besonders  ange- 
rechnet, der  zuf|»iijge  Schade  aber  nach  der  spateren 
Mora  beurtheilt  Die  einmal  entstandene  Mora  hört 

wieder  auf,  theils  durch  die  ausdruckliohe  oder  stillschwei* 
gende  EinwilUg  iig  beider  Theüfe  und  theils  auch 

durch  die  ßereilwiliigkeit  des  Säumigen,  seiuer  Verj  tlich- 
^ng  gehörig  nachzukommea oder  die  Zahlaflg  anzuneh- 
men  iPurgutio  moraey*^").  •        >  ^ 

§.  246; 
,  Anhang:   Von  den  Zinsen. 

Big.  XXII ,  1.   Cod.  IV ,  3s.  V,  S6.  Vn,  54. 

^  Da  die  Zinszahlung  eine  gewöhnliche  Folge  der  mora 
^pMn^i  ist,  so  erscheint  hier  eine  tehickliche  Gelegenheit 
Aber  die  rechtliche  Natur  der  Zinsen  'Sberhaupt  Einiges 
zu  bemerken.  Unter  Zinsen  iusurae)  verstehen  wir 
nemiich  dasjenige,  was  für  den  Gebrauch  einer  schuldigen 
l^uantit&i  n>a  Fungibilien  (Capital,  Hauptstuhl,  sors") 
entrichtet  wird.  Sind  dieselben  ^  au/  eine  gewisse  Zeit 
Torausbezahlt,  so  kann  das  Capital  in  tiieser  Ztjt  nicht 
zurückgefordert  werden  und  ist  die  Zinszahlung  lange 
Zeit  fortgesetzt  worden  ,  so  entsteht  daraus  eine  dringende 


7)  Fr  7a.  pr.  D.  469  s,  ' 

Fr.oy.  in  f.  D,  17,  1.  Fr,  17.  Z?.  iS,  6. 
)0)  Fr.Q,  i5  £>.  469  S.  < 
ti)  Fr.  73.  $.9.  D  45,  t. 

i)  Fr«  67.  pr,  D,'  Bf  14.  fipniitt  Jtttttnm  nsm^  ^4^itor9  ««mw 
pmtf  facf^f  pß^us  vitUtut^  t»  iitfra  Od  Umput  ^ortgm  petat*^ 

*  '  '  \  9 

.         •  •  •  ! 

* 
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Vermutliviig       dfts  Daseyn  eiiies  nntbaren  Capitals 

Der  Grund  der  Zinszahlung  ist  entweder  eine  unmittel- 
bar gesetzliche  Vorschrift  dusurae  legales')^  oder  eine  be- 
•ondiere  Verbindliche  Handlang  des  Scholdners »  d»  h«-  ent- 
weder ein  Vertrag  (antrat  convemionaleäy  oder  eine  einsei- 
tige erlaubte  oder  unerlaubte  Handlung,  dahin  die  usurae 
testamentariae  und  usurae  ob  moram  debitae.  —  Das 
Maafs  der  Zinsen  lifuin  wieder  sowohl  doroh  Vertrag 'als 
dvarth  gesetzliche  Vorschrift  bestimmt  seyn ;  wird  dasselbe 
nicht  beobachtet,  so  ist  Zinswucher  Cosormria  pravitas'^ 
vorhanden  2).  iNach  den  Grundsätzen  des  neuesten  römi- 
schen Rechts  sind  gewöhnlich  nur  usurae  quincunces  oder 
semisses  erlaubt.  Die  rttckst&ndigen  Zinsen  dürfen  )edocli  •  * 
die  Summe,  des  *GapitaIs  nicht  Übersteigen  (n^Rnie  vltra 
aherüm  tantum')  und  Zinsen  yon  Zinsen  zU  nehmen 
i  Anatocismusy  ist  gesetzlich  verboten.  Mit  den  Zinsen 
ist  d^s  60  genannte  luterusurium  oder  commoiluiit  reprae* 
*  seniaiionis  nicht  zu  verwechseln 

^^^^^^^^  .  " 

s)  Fr.  6.  ffr,  D.  h*  U  ff  Imperator  UUo  solvmtdas  vsuras  iudicaviCp 

quod  eas  (^dehitor')  longo  temporepraestiiisset,** 

S)  Fr.  29.  D.  h.  t.  c.  ao.  C*  s»  IS«    (Ueber  die  Vorichriftea 
der  deutschen  Reichsgefetse  und  die  heutige  GUltigVeit  des 
zömiiohe^ Reehts  in  ditsex Lehre  Tgl.  Xhibant  §*s8s;  nnd 
•  die  von  Ihm  angeführten  Sehxifttteller. 

'  ü)  Fr.  a6.  §.  I.  D,  12,  6.  c.  10.  C.  4»  •'^a. 

5)  c.'z^,  C.  4,  52.  in  verabredet  worden»  dals  die  Zinsen  sum 
Cajpitil  geschlagen  werden  sollen»  so  ist  Anatocism,  com* 
iunctuSf  sollen  aber  die.  Zinsen  als  neues  Capital  vom 
Schuldner  verxinset  werden f  .  so  ist  jinatoeUm»  separatut 
vorhanden.  Von  Anatocismus  kann  fedoch  die  Rede  nicht 
seyn»-  wenn  die  Zinaui  in  der  Person  eines  Drr:ten  die 
Natur  aAes  neuen  CapitaU  annehmen*  s.  mein  Reicht  der 
Porder.  8«ii5. 

< 
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Z  w  9  i  t  •  T    A.h  schnitt, 

t 

Von  den  Wirkungen  der  gehörig  su'Sttnde 
gekom iiienen  einzelnen  Vertrft^e. 


Erstes  CapiteL 
Ten   d^n  Oon8enstt'alTertfi^.eii. 


Erster  Absatz. 
Vom  Ketifcontract. 


lmt.l\l.  23.  Bis.  XVIII,  i.  Cod,  IV,  58. 
Ppn^Iiufi  Ubr.  XIII.  c,  i*->5» 


5-  ^47. 

1)    Canstimtive  Erfordernisse^ 

Kauf  und  Verkauf  iemtio  venditio^  ist  ein  Verlrag 
wechseibeitiger  Leistung ,  wodurch  für  eine  bestimmte 
8ummc  Geldes  4ae  Eigenthum  einer  Sache  übertragen 
werden  eplL    Zn  den  constitntiren  Erfordernisaen  gehört: 

ij  die  Einwilligung,  welche  frei»)  nnd  aiiif  die  gehö- 
rige Weise erklärt  eeyn  mufs  ur.d  durch  kein  gesetz- 
licbea  Verlv^i  beachi  &nkt  eeyn  d^Ü    >  3j  ei^  gehörig  be* 


1)  Ein  gezwuntifcner  Kauf  und  Verkauf  i«  in  der  Regel 
ungülti;;.  Vergl.  jedoch  Fr.  12.  /t.  1).  11,  7.  Fr.  14.  §.  1, 
D,  8,  6.  Fr.  i3.  §  1.  D.  8,  4.   F'-.  »3,  §.  17,  D,  19,  i, 

's)  Vcrftl.  Fr.i.         D  18;,  - 

3)  Gesetrliche  Verbote  £nden  tich  in  Fn       $«  s.  •  Ar  a^y  8. 

Fr.  <6.  D.  18,  1.  Fr.  3.  D.  5o,  i5,  r.9,  C.  10,  5s.  —  EÜe 
Perl.niun  des  V^ertrages  hangt  vr.n  ler  blofsen  Einwilli- 
gung ab^ ,  nicht  aber  von  d«x  wirklichen  Uebcigabey  von 
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fcbafifener  Gegenstand,  d.  h.  ein  solcher,  der  iiberhaiipt 
r  erl<aafbar  *)  und  gewif»')  ist^"  3)  ein  gehörig  be- 
schaffenes Pretinm,  h«  em  solches ,  das  in  haarem  Geld« 
besteht^)  und  iTe/ram,  iutUxm  und  certam  ist 

048.  *  . 

II)   ^Besondere  ff^Mungen. 

A)   In  Hinsicht  aut  dis  G  efa  hr  u  n  d  d  e  n  V  ortheil 

der  verkauften  Sacht. 

J.5.  /.  III,  a3.  (114 >   XK^.  XVIII,  6,   Cod.  IV,  48. 

Unter  Gefahr  Cpericulum}  ist  aller  zufällige  Nach- 
theil sa  ▼erstehen,  der  sich  an  der  rerkauften  SacW  er- 
eignen  kann  Ce*  s49-  Note  s).  Weq[B  die  Sache  schon 
übergeben  kt,  so  nrafs  natürlich  der  HUnfer,  als  Eigen- 
tUümer ,  stets  den  zufalligen  Schaden  ti:agen ,    aber  we^n 


der  BeTablung  des  Kaufpreises,  von  einem  aclnirtlicIieH 
AuL^atze  und  von  einem  f.  g,  ÜAndgel^^  (^rrAa}.  8.  ntein 
{lecht  d,  For4er.  S^iij. ' 

4)  Hier  inaonderbeit  die  Fraget  in  wiefern  kennen  künftige 
Sachen  Terkaafc  werden t    i )  emtio  T0i  sperataef  Fr.  5g, 

§.  1.   Fr. 78.  §.3.  D.  h,  f.;  2)  emtio  spei^:  Fr.S.  §.1.  D.  h.  t. 
-Fr.  Ii.  D.  18,4.     Vgl.  Vaieriu«  Maxim,   in  dict,  Jactis- 
tfue  memorabilib.  ly  ^  l, 

5)  Ueber  den  Kauf  ad  eorpttSf  fer  averdonrnn  (in  Pantch  und 

Bogen):  Fr.  35.  $.6.  D.  ^.  t,  nnd  ad  quantUatem  et  mensumf 
ram:  Fr.iiO,  $*  a.  I>.  h*  e»  Fr.  10.,  §.1.  D.  18,  &    Vgl*  mein 
Reeht  der  Forderungen  S.  120,     '  ' 

6)  §.  a.  /.  Fr.  1.  $.  1.  D.  h.  t, '  c.  7.  C.  4,  64.  Wie  iat  der 
Kauf  Tom  Taaacbe  ▼eraohieden?  Fr«  1.  D.  19,  Wekhe 
Gr nndiitee' treten  ein,;  wann  Geld  nnd  eine  andere  Ssfhe 

gegeben  wird?  Fi^.38.  79  D.  K  t.  e.  1.  C.  4,  64«  . 

7)  Kann  die  Bestimmung  des  Preiaes  dem  Ermetaen  einet 
Dritten,  oder  dem  Gutbejinden  eineä  dir  Contrafaenten  Uber- 

.  latien  werden?  c.  ah*  C,  kp  38*  f.  jr..  Ji  JPny*  {•«-a»  D,  %,  t 
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Moh  die  Stehe  noch  nicht  fib.ergeben  >tt,  mnfs  ^er  KKa- 

fcr  in  der  Rcg-cl  ^gleichfalls  das  Periculum  übcrncliüieii 
der  Veikäuter  müisle  sich  denn  im  Verzuge  beßnden  oder 
die  Gefahr  .der  Sitche  «nsdrüokUoh  überncMmnen  haben^ 
oder  die  Stehe  wegen  einei  zur  Z^il  des  Gontractet  «chon 
TOrhandenen,  dem  Käufer  unbekannten  Fehlers  zu  Grunde 
gegangen  seyn  (8.  §.  a5o).  Auf  der  andern  Seite  aber 
bringt  es  die  Billigkeit  mit  eicli,  dafs  auch  der  TOr  der 
Uebergabe  sn^  der  Terkanften  Sache  hinzugetretene-  Vor- 
theü  itommodom  rci  v^ndäaey  auf  den  Käufer  llbergehaa 
muTs. 

B)  In  Hinsicht  auf  die  wechselseitigen 
$  Lcistnngea, 

1)  Leistungen  9  die  aas  der  Natnr  des  Geichiftss  selbst  Cslgsa« 

a)   Von  Seiten  des  Verkiufert. 
^    ^)   Nach  GtondsXtsen  des  CiTilrechu  im  engem  Sinne. 

'Nach  GmndsStsen  :dee  CiTilrecfate  im  engem  Sinne' 
ist  1)  der  Verluiufer  schuldig,  die  verkaufte  SacJie  dem 
Käufer  auf  die  gehörige  Weise  mit  üiren  Accessiouen  zu 
fibergeben«  roransgeeetati  dafs  ^r  entweder  den  rerab-  • 
redeten  Kau^reia  wirkfich  erhalten^  oder  dem  Känfer 
defshalb  Credit  gegeben  hati);  3)  er  ist  zu  einer  blei- 
benden Uebergabc  verpflichtet,  d.  Ii.  die  übere^ebene 
Sache  darf  nicht  Ton  einem  Andern  als  Eigenthum  oder 
Pfand  in  Ansprach  genommen,  erincirt  werden« 
Sriction  ist  bekanntlich  ^die  durch  richterliche  Hfilfe  ge» 


'  Stria  scripds  iidto^  de  jfrttlo  eonvemtf  moraqu»  item^cns  m 
traäiHoa»  neu  intwctttit :  p  e  rUul 0  «  m  t  c  rl #  rsm  M*tratUum 
auSf  pt  äubitcm  non  venit,** 

e)  i,  9p  I.  ir«  II.        D.  15,  l*        .  . 
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achehcne  Wiedererlangung  der  von  einem  -  Andern ,  hier 
Tom  Käufer,  aiie  .gerechtem  Ornnde  iMeeaeenen  Sache 
Bei  ror^efalieiier  EvicHon  nimmt, daher  der  Käufer  aeinen 

Regrefs  gegen  deu  Verkäufer  und  zwar  auf  das  volle 
Interesse  vorausgesetzt,  dafs  der  Häufer  ihm  litem 
denuDciirl  und  dafe  er  nicht  wissen tlich  einie  fremde  Saöhe 
gelutttfk  hAtt  ohne  sich  die  Briction  besonders  rerspreehen 
zu  lassen ;  der  erhaltene  Kaufpreis  mufs  aber  auf  jeden 
Fall  reöUiuii  t  werden.  3)  Endlich  ist  der  Verkäufer  zu 
einer  un vcrl  etzten  Uebergabe  verbunden,  d.  h.  zu  einer 
aolchen,  die  frei  von  Nachiheil  f&r  den  Käufer  ist;  inson* 
derheit  mufa  der  Verkäufer  Alles  leisten,  was  er  beson- 
ders versprochen  haL  und  wovon  der  Käufer  das  Gegen- 
theil  nicht  wissen, iioi^nte ,  auch  mufs  er  für  jeden, Grad 
der  Culpa  einstehen »  nicht  aber  für  die  in  einen  Zufall 
liusartende  Custodia«  'wenn  sie  nicht  besonders  übernom- 
meu  ist  ^j.  —  Die  im  Civilrecht  begründeten  Verbindlich- 
keiten des  Verkäufers  werden  mit  der  actio  emti  durchge- 
aetzt  und  ausserdem  findet  auch  die  exceptio  rei  venditac 
et  traditae  Statt  ,  [  wenn  der  Verkäufer  selbst  oder  der 
Bigenthümer,  der  Erbe  des  Verkäufers  geworden  ist,  die 
veikaufte  Sache  wieder  xii  Anspruch  nehmen  sollte. 

■  •  -  , 

t)  T.  T,  mg.  "XXJt  t.  C0ä,Vnjf  4$.   H.  Ponallns  od  f2r. 
Qtä*  de  evietiontb,  ( In  ed.  Laieensi  Op/p.  T.  IX«      1449> )  ßt 
'  '    ad  tii.  Dig.  de  &vUdom  af  duplae  sUptdatlone  (AüL  Tom,  X« 

p,  i55o. ) 

.  ^)  Fr.  70.  D,  aif  a.  ^Evi^sta  re^  ex  emto  actio  iion  ad  pretiuift 
duntaxar  reeipiendum ,   sed  ad  id   quod  interett  competit»<* 
.  Fr,  8*  D,  «ad.        Uebar  die  bei  d«n  Rtoam  auf  den  Fall 
.  iet  Eviction  gaw&bnUeha  dftp^w  sHpitlado  vergL  Naodc 
las  C^mm.  h,  t, 

4)  §.5.  J.  5,  23  (24),   Fr. 5.  §.2.  D.  1^,  6.    Wenn  der  Kau- 
fer in  mora  itty   braucht  der  Verkäufer  nur  culpa  lata  zu 

5)  T-  r.  AZZI>  9. 


38o        Besonderer  Uleil.    BHtkäs  Buth. 

%  * 

§>y   Nacb  dem  -Edtet  d«<  Asdile». 

D/V.  XXI,  I.    CoJ,  IV,.  58.    '       *     '  ■ 

Donellii«  «tl  Iii.  de  aedilüio  cJicto  (In  td'it.  T.ueena 
Opp.  T.  K.  7>  22c)^|.  )  —    vo  n  T  e  ii  crbach  civiJist. 
Yersuche  Tli.  i.  b.  49.  fg.  u.  dagegen  i.  II<  W  e  •  t  k  o  f  f 
vifM{£fM#  ro^nmunü  doctrioM  de  aet,  redhipkoria  oh  vU 
rinnt  mfititf  ^rineiptdw  haud  eompetente.  Heimst,  1804. 

Wenn  die  verkaufte  Sache  »einen  Feh! er  an  sich  hat, 
der  ihren  Gebrauch  hindert  und  ihren  Werlh  Terrtngert, 
der  Verkäufer  aber  diesen  Fehler,  da  er  verborgen  war 

lind  der  Käufer  ihn  nicht  wiösea  koiiiUe  ,  entweder  ver- 
schwiegen ^  oder ^yergichert  hat,  dafs  ein  bestimmter  Feh- 
ler nicht  vorhanden  eey^  der  vorhanden  ist,  oder  ein  Jbc- 
stiminter  Vorzug  sich  an  der  Sache  finde,  der  £ehlt:  so 
haben  schon  die  Aedilen  dem  KSufer  eine  doppelte  Kla^e 
gestattet,  die  actio  ad  exhibendum  ( Wandelungshlage ) 
und  actio  quanti  minoris  (Minderungsklage},  so  dafs  er 
die  Wahl  hat,  ob  er  diese  Klagen,  odcfr  die  aus  dpm  ^ 
Kaufcontract  gebrauchen  will.  Bei  der  actio  redfiibüoria 
wird  ein  solcher  Fehler  vorausgesetzt,  der  den  Gebrauch 
der  Sache  hindert,  und  sie  mufs  in  den  ersten  sechs  Mo- 
naten nach  erfolgter  Uebergabe  angestellt  werden;  bei 
der  A.  qeumii  nU'^oris  hingegen  ein  solcher  Fehler,  der 
den  Werth  verringert,  und  sie  findet  innerhalb  eines 
Jahres  Statt.  Die  Zeit  wird  jedoch  hinsichtlich  ihres  Lau- 
fes bei  beiden  Klagen  utiliUr  berecluiet  ~  Die  actio 
tpusnld  mätoris  fcann  «lucE  mehrnials  angestellt  werden  ^}«. 


1)  Fr.  1^.  |.  6>  IX  hi  i,  n  Temjnts  redhibitionis  ssx  maues  utUes 
höhnt  H  mitem  UMndpuiiii  ium-^redhiketU^fied  qmantt  ndnorig 
agümTf  annus  nülb  est,  Sed  tempns  redMbäioids  ex  die  vettm 
dSäosas  earritf  smt  si  dkttm-promcbsumoe  ^läd  eitf  ^«  ^09  eo§ 
quo  di^nm 'promAsßmnoe  id  est,*^        .    ^  .  ; 

'  $)  Fr.  5 1 .  §.  16.  D.  Ii.  t.    —  —     dummodo  lucrinn  t  mtor^  npn  ja» 
tmt  et  bis  eiusäem  rei  aesämcuionenv  comequutw, " 
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'      -  .      h)   Von  Seiten  des  Käuferi.        "  , 

•  D(Br  Kaufer  auf  der  andern  Seite  ist  ephuldig:  i)  den. 
Kaufpreis ,  wenn  nichts  Anderes  darüber  ausgemacht  wor^ 
den,  entweiLer};gIeich  bei,  oder  gleich  nach  der  Uebergi\be 
zu  befahlen ;  bezalilt  er  .nicht  zur  gehörigen  Zeit,  eo  mufi 
er  weg«ti  seiilee  Veriagee  äucb  die  Zineen  daron  entrich* 
ten  2)  die  auf  die  rerimnft^  äaöhe  vor  'der  Üebergabe 
verwendeten  1)0 Inwendigen  unjd-  nützlichen  Unhosten  dem 
Vgrküuijer  mi«r.titaUen^>  und  ihm  aUes  dasjenige  heraus«* 
sii(rebei|,,.iiin»  ohne.  SH^erkMÜt  zu  aeyn «  »vMUig  auf  Amr 
gekommeip;  iBt.,*z.;  B«  die.  to»  dem  •  Kaule  percipirtea 
Früchte.  Die  VerJbindlichkeilen  des  Käufern  'und  dessen 
Crbei^  werde«,  vom  Verkäufer  und  dessen  Erben  mit  der 
actio  duiiehgesetzt^  der  Verkaufer  mufs  aber  zuTor. 

die  verkaufte 'S^cb»  übergeb^i  >  oder  dem  Käufer  angebo- 
ten bdbe»«)«         •    .  ' 

s)  LaktuBgea»  4ie  aua  einem  bbungefU^n  Vertrage 

entipringen^ 

.    .  ».    Cod,  IV,  Ö4< 

Alte  Leistungen,  die  durch  ein^n  dem  Kaufgeschäft 
hinzugefügten 'Neb<!nireHräg  bestimmt  worden  sind,  müs^ 

sen  gewissenhaft  erfüllt  vvcrcleii.  Die  Vorzün^lichsten  dieser 
Nebenrerträge  sind  folgende :  a)  das  pactum  dispiicentiaü 
(Heukanf);  .6)  .daii^«  comtimti  possessoni        ^  .dm 


s)  Fr.iB,  {.  90.  D.  i9>  I.  «.5.  C  4»  49* 

e)  Fr,  i3.  §,  as«  D,  h,  u  c.i6.  C.  4»  49>  j,Post  ferfeatm  eeiuß- 
Tonern  foettis  qutd^m  jweorum  emtori,  venditori  vtro  sumtmSf 

si  quos  h.  f.  fecerit,  restilui  dehere  noUssimum  ifjf**^ 

3;  Vfrgl..  Fr.s6.  J).  k.i* 
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rMrvaii  tbminu  oder  resen>aia9  hypotkecae ;    i!)  das 
de  retrovendendo^  oder  retroemendo  ^   <•)  das  pactum  oder 
ius  protimiseos  ^)  ;  y)  das       addictioms  in  diem  daa 
pnctaln  camnusiorinm  oder  /^j?  c^mmwiiwiit 

Besondere  Aafhebungsarten* 
,  •  •    '  •       .     ». »»»      ♦<-»     •  » 

DfV.  XVm,  5.   CoA  IV,  44.  45. 

Der  KaufcönUract  wird  *  a««  einem :  >  be  tl O'&di  e r im ' 
Gnmde  au%ehobeii :  t>  wenn  "eine  Aedlrifaitortenliläge  an* 

^i^ellt  «nd  dorchgesetift  wir4'  (§.  25o.  )t  «>>  wettn  die 
AuthebuTig  durch  emeji  besonderen  Vertrag  veraiiredet 
iat.,  insonderheit  durch,  das  p»  addictionis  in  diem^  displi- 
centiM  v.  s.  w. ;  5).  wenn  der  Verkäufer  über  die"  Hälfte 
des  wahren  Werthee  Terletzt  worden  ist  <)•  Wenu'nem- 
lieh  ein  Kauf  80  geschlossen  ist,  dais  die  Hälfte  weniger 
bezahlt  wurde,  als  der  wahre  Freis  der  rerkauften  Sache 
beträgt,  so  aoU  derselbe  rom  Verkäufer  resoindirt  wer- 
den können  \  der  Käufer  hat  aber'  die  Wahl , '  ob  er  eich 
die  Aufhebnng  des  Contractes  gefallen  lasssn,  oder  so  Wel 
nachzahlen  will,  als  der  wahre  Preis  beträgt.  —  Gewöhnlich 
wird  dif^  Aufhebung  des  Contractes  wegen  Verletzung  über 
die  Hälfte  auch  dem  Käufer  gestattet  und  riele  Rechts« 
gelehrte  wollen  sie  sogar  auch  bei  andern  lästigen  Ge8dii£> 
ten  zur  Anwendung  kommen  laäsen. 


a)  Fr.  75.  D.  eit.  \.  Dig.  XVIII  t       .  * 

A)  r.  T.  Dig.xvmtS. 

1)  ct.  C.  4y  44*  (d»  rescindenda  venditione^:  uRtm  nuttorii 
pretüf  si  tu  v§l  pt^er  tuus  ndmnis  dittraxeritt  humanum  estp 
Vi  vefpretuan  te  r$tHhi^nie  emtorUnUf  fundm  venumdatum  iv- 
ttpUu»  metaiiuae  iiidtm  iiu^rcedtnt'e  s  wl  si  emtor  sUgewit, 
quod  deest  iustp  prsHo  recipias»  Miniu  mtiUm  predam  sssm 
videtvTf  si  nss  diadMß  pars  ifcii  pmU  s^utm  sit,^ 
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.        •      $.  «64. 

Anliaxig;   Vom  Verkauf  dei  Ex^bschaften  und 

ILlagen. 

j>;^.  XVIII»  4.  CoJ*  IV»  59^ 

Da  über  den  Verkauf  der  Forderungen  und  Klagea 
Berats  oben  .([§•  d96o  bei  der  Lehre  von  der  Ceasioii  da», 
Nöthige  erwähnt  worden  ist,  *  eo  bleiben  wir  hier  blofa 
Lei  dem  Verkauf  der  Erbschaften  stehen.  Obffleich'  das 
Erhrcclit  seilst  niemals  verkauft  werden  kann,  so  ist 
doch  der  Verkauf  der  Erbschaft,  solnher,  d.  i.  der 
aus  dem'  Erbrecht  entspringenden  Vortheile  und  Nach« 
theile  iii.der  Regel  erlaubt.  Wenn  di«»  Erbschaft  eine 
gegenwärtige,  d.  h.  wirl^llch  deferirte  und  aij^enomunene 
ist,  so  leidet  dieses  gar  keinen  Zweifel  aber  aucli  eine, 
künftige  Erbschaft,  die  Von  einer  noch  Ungewissen  Person 
Bufallen  wird,  kann  gültig  rerkanft' werden,  denn  diese 
ist  geradezu  als  Verkauf  einer  ungewissen  Hoffnung  zu 
betrachten  Wenn  hingegen  die  Erbschaft  von  ^iier 
gewissen  Person  erwartet  wird«  so  ist  der  darüber  ein« 
gegangene  /^ertrag  nicht  anders  gültig,  als  wenn  der 
künftige  Erblasser  einwHligt  und  bis  an  seinen  Tod  damit 
zufrieden  ist,  weil  sonst  ein  verbotener  i^rJuv ertrag  daraus 
entstehen  würde  .    .  ! 


.1)  Fr.  7.  D.  ft*  I«  ff  Cum  hereikmem  aliptu  venätdkf  §ist  dthet 
htredkttSf  ut  sit  emthf  nec  tnim  alpa  emttnr»  ttt'in  veiutdom 
et  simiUhuf,    sed  ret:  tfuae  H  non  tst^  non  tpntrohihif  fmtio  . 
et  ideo  -pretium  condieetur.*' 

%y  Fr,  ti.  D.  Süd.  f^Nam  ho€  modo  admittkur  esse  t  endttiontm^- 
»i  qua  hßreditas  est  tUti  emta  et  4juasi  tpet  heredktuui  ipm^m  • 
.  €tdm  ittcertum  rei  veueutf  nt  in  ret^t^** 

f.  3o.  C.  »,  5.  —    TTeber  die  betonderen  Wirkungen  der 
VjBrkauftcn  £iji>«chaft  i.  mein  R.  d,  Joider.  5.  Sg, 


I 
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i  Zweiter  Abicatis, 

Vom  MiethooBtrttil)  / 

h       '  r 


Inst,  m,  s4  (»5).   Vig,  XIX,  a.   Cod,  IV,  65. 


.  '   I)  .  Begriff  und  constkeiiiv0  ^Erfordendsse* 

Die  JVIiethe  ilocatio  canductio}  ist  wieder  ein  Con* 
tract  wechselDeiiiger  iieistung ,  wo  fof  den  Gebrauch  einer  ' 
Sache ,  oder  ffir  geleistete  Dienete^  Geld  entrichtet  wird. 
Eis  kommt  dabei  ein  doppeltes  Subject  vor,  das  eine  rer- 
mielhct,  das  andere  miethet :  Locator  ^  C^ndactor  ^'),  Die 
BinwilUgung  dieser  Contrahenten  mufs  vor  allen  Dingen 
frei,  und  gewifa  seyn  *}  und  es  darf  keiii  gesetzlichea 
Verbot  im  Wege  stehen       Die  bei  dem  Vertrage  weeenl- 

-        -  liehen 

'■  '■" 

'  i)  Der    ConAuetor    praedü  rusHei  intoftd<^rhelt  wird  Colonnt 

(Pachter)  genannt}  und,  wenn  er  eine  Quote  dci  £rxiJte 
statt  des  Mieihgeldes  leisten  mufs  »  Colonus  paninrius 
er  Ccnductor  praedii  urbani  heifst  bekanntlich 
biquüimu  t  und  Publicanus  i»t  der  conductor  vectig^dium  idio* 
nanque  rediUitan  pMieorum, 

1)  Silierlei y  ob  die  £jn willig  ui^  ausdrädtiieh  oder  stillschwm« 
gend  erlcllrt  wird.  Auf  ttillich,weigender  Consens  beruhee 
•ehr  häufig  die  reconduetio.    Diese  wird  nemfich  nach  «bge. 

lauferier  Miethzeit  duicLi  das  Stillschweigen  der  Contralien. 
ten  derg,eslait  begründet,  dafs  hei  piaiuiiis  rusticis :  ffin  ipso 
anno  y  qvo  tacuerrmt^^  bei  arbanis  liin^eden  y,prout  qvhf^ue 
habitarark  der  Contract  erneuert  wird.  i'r.  i5.  §  ii.  D.  h.  t, 
9.  mein  R.  d.  Forder.  S.  14a.  (Bei  Landgütern  wird  z.  f. 
die  Zeit  angenommen»  die  tut  ^oUttXndigen  eimnaiigea 
Bewirthiebaftnng  nöthig  iac* ) 

i)  Vergl.  s.  £«  Fr.49.  $.  U  D.        a<   T.       C  Vi  kt* 

'  '  i'  ■ 

'  I  ■ 

t 
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Eecht  der  forderungetin 

liclieii/Geifeast&nde,  worauf  die  EinwUligiui^  geritlitefe 
•ist,  «ind  Ton  Seiten  .des  VerntietherB:  entvircder 
Sachen      oder  Hmidlungen  ioperae  üU&eraies^^  die  eiitwe* 

der  an  der  Person  des  Conductors,  oAer  an  seiner  Sache 
T4)^geiionimpn  werden  sollen.  Bei  den  vermietheleu  iiüind- 
lungeo  wird  aJi^er  die  (|)«uintitfit  des  Lohne»  entweder  für 
jdie  eioxelnen  DienBÜeisCoAgca  ilocatio  üperarum,  Dieoet- 
^ J^r  Tiohuvertrag  im  engeren  Sinne  ) ,  oder  fir  das  durch 
die  Dienste  zu  Staude  gebrachte  Werk  im  Ganzen  bc- 
'  ^mmt  (  locatio  operis ,  Verdiogungsvertrag )  «).  Voa 
Seiten  des  Miethers  ist  der  fiir  die  Sachen  oder  Dienste 
SU  (rebende  •  Lohn  (Merees,  hei  unbeweglichen  Sechen. 
fensio)  als  weaeotlicUea  KrijuiilciaUb  2u  Leiraciittia 

II)  ff^irfmngen, 
.  .  4d)    Bei    der  Mietiid    von  Sachen* 

i)   Verbindlichkeiten  des  VerBiteth«ct. 

Der  Vermiether  ist  i)  schi'Jdifi^ ,  dem  Miether  den 
vollständigen  Gebrauch  der  genietheten  Sache^  oder  das 
Interesse  tn  leii»ten.  Damit  ein  der  Sache  angemessener 
Oebraneh  fortdauernd  möglich  sej,   muHii  der  natürliche 

Behitx  drr  V  ■  ntiethpt<»n  Sache  mit  ihrem  /  ibchör  auf  den 
Miethsmann  4ibergehen,  die  gemielhete  Sache  selbst  aiter 


4^  Selbst  grmieilietc  Sarhon  können  weiter  vermiethet  wer- 
den: A  f  IC  r  II»  i  et  h  e,  Afterpachc  ■suhU/caihy ,  stihcondn- 
ct'to).  c.  6,  C.  //.  t.  Nervo  prohihetur  rem  quam  ^OtuluxH 
frueudam  alii  locar^f  si  nihil  aliud  convenit.** 

§!)  Bei  der.  loc*  eoiuL^  operis  wird  der  Conductor  auch  wohl 
Medemior  optirit  genaimt..  FfvSg.  p,  6»  i.,  vergl.  Cicero  i/s 
.  .  .  dii'iiu  II»  sa.  ^JRedumtor  qui  fölttmnam'  m  Torquato  condaoce. 

rat'  faciendam. 

U^iiei  tiie  udhei'.  n  Ilesiirnnxuijien  der  Ji^€re0f  Vgl«.§*A.  S«  i» 

Bb 
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In  eitiM  l>rauchbaren  Stinde  erhalten  werden;  auch  darf 
natürlich  der  V<*rniiethcr  selbst  den  Miether  nicht  an  der 
ftollst&ndigen  Benutzung  der  Sache  hindern  >}.  2)  Der 
Venkiiether  ist  femer  rerbunden ,  den  Mietfaer  aobadlot 
m  lillten,  d.  h.  er  nrnfs  ihm  ä)  den  ron  der  rermiellie- 
ten  Sache  seihst  erlittenen  Schaden  ersetzen  idamnum  ex 
vitio  rei  ortum)^')\  5)  er  mufs  die  Klagen  abtreten  ^  wo- 
mit der  Miethsmann  die  ohne  'eetn  Zuthnn  rerloren  g^än^ 
genen  SaclkeB,  oder  die  gestoUenen  Früchte  derfteU»eii| 
wieder  erlangen  kann  ;  c)  er  mvie  ihm  die  auf  die  ^emie- 
thete  Sache  verwendeten  nothwendigen  und  nützlichen 
Unkosten  ersetzen  und  der  Mietber  kann  defshalb  ein  Zu* 
rOckbehaltiingsrecht  ausüben  5)  Endlich  ist  der  Ver* 
miether  im  Zweifel  gehalten,  die  auf  der  Termietheten 
Sache  haftendeii  üQeiiÜicheii  liasleit  und  Abgaben  zu  über- 
nehmen ^j.  —   Alle  diese  Verbindlichkeiten  werden  gegen 


t}  Fr*  tS,  *§«i.  P*  r«  ^Competk  autem  (aßkio  tcnducti')  *x  hU 
eauns  fer»  t  vt  puta  ii  re^  quam  conduxit^  frui  ei  non  lieeatp 
fort«  quin  -possessio  ei  aut  totius  fl^'W,    aut  jfartis  non  praesla» 

tUTf  aut  viUa  non  rcjicitiir  vel  st  ab  uium  f  vel  uhi  greges  eins 
Stare  Ofortoat:  aut^  si  (jind  in  lege  conducdoms  conveaitp'  H 
hoc  non  praestatur^  ex  conditcto  agetur»  ^  ' 

■a)  8olltf  indessen  die  Un  wiraenheik' des  VermiethtrS  ge» 
rechte  Entschuldigung  verdienen,  so  kann  swsr  da^  Inter* 
esse  nicht  von  ihm  Ter  langt  werden ,  der>  Miether  hra'ncht 
aber  auch  das  Mietbgeld  nicht  xu  entrichten.    Fr.  19.  4«. 

D,  h.  t.  yfSi  quis  dolia  viiiosa  igftams'  locaverxt ,  deinde  vinum  \ 
ejjltixerit  f  teuchitur  in  id  qiwd  intercst  y  nec  ipn^rHiilia  eius  ( 
erit  excusata.  £t  ita  Cas^lus  scnpsi^.  JlUter  si  saiivw  paS" 
,  cuum  locaslif  in  quo  herha  mala  nascebatur  t  hic  enim  si  pecOra  \ 
demortua  sunt,  vd  etiam  deterior»  factat  qm)d  interest  prae*  ^ 
Stabitur^  si  scisti;  si  ignorasti  t  penwmtm  lltflt  )Mfi«f*  Et  km  • 
S€rvuff  Lobeomp  Sdbtno  jtlacuit,** 

5)  Fr,  55.  §.  1.  D,  c.  29.  C.  p.  t.    '  '  '  , 

4}  Fr.39.  17.  7,  !•        C  I2y  4u  , 

< 
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)  'SReeht  der  Pofiäfinmgen. .  .  ,«87 

den  l^lMitor  yotxA  ««ae  Br^i^y  rom  Gonducl^r  lUkd  de«t09 
'£jd)mi  mit  dfir  ac/u7  conducti  durchgeseUt«  j     ^  .   * :  . 

j....'/       'x/v  .     , ....  .  -5-  .ft*7*   :  .    ..  , 

Der  IVtiether  auf  der  andem  Seite  mufa    i)  tf&ll»» 

>wil«pting  der  8i«5h«^«^v«wtf»»^*>i  dtb'^^^ctateCliM^i'^lieye 
gehörig  benuUett  '  ufld  '.teir::  JMftlnMrilei*'  Ä«h  4 
Mielhgeld  entrichten  •») :    9)  nach  gedndiefter  Mieth- 
«eit  'lkiHfa  der  Gonductor  die  genikthete*  Sache  ntt^len  ' 
4l€ceitlidmnv  i^'^ftMlbtA  dtseiiafiealuik,  •^"«r^^iBv^tM. 

Lj (»hosten  ein  Betenti^ftHfecbt  aus&bieh  wollen  *).  -nipse 
Verbindlichkeiten  des  Miethers  -  werden  vom  Vermieiker  ' 
Min^  dMseii  £d»eii  ncit  der  «cf^  i^eat^'  dm öbgentalu  ' 

*  I  ♦  * 

B)   Bei  der  Mieth  ie     o  n  D  i  eirstent 

Im  Ganzen  sind  liier  dieselben  GrundiR^ze  anwendbar,  , 

wip  bei  der  Mielhe  vo»  Sathen.  Oer  Vennipihcr  der 
Dienste  ist  schuldig,  entweder  die  Die^istleistungeu  selbst| 


'i)  <Fiir  4ien  suf&lligen  Schaden  braucht  der  Miether  in'^er  R** 
gel  nicht  emziinehen.  TergL  ¥fm^  k  f^i"  a/'^' 

a)  Die  Ausflucht ,  dafs  er  die  pemierhete  Sache  nirfit  a^brancht 
habe,  otier  J^f«  er  vor  Ab)^uf  der  IMitthzeu  aQ.«^ez<>g;ea 
ttjf  \nx\n  ihw  von  die*>er  ^ei biadiichkeit  niclii  bef»>ien, 
fr.  i5.  §.7.  Fr.  27.  §.  1,  Fr.  55.  §.8.  D.  )i.  f.'  Ueb^-r  «üe  TäUe» 
WO  dem  Conducior  das  Mietbcrdci  gan&  o^er  /um  Theil  es» 
laÜten' wird»  «^*inein      cht  der  Forder.  S.  1^48. *  '"^ 

3)  C.29.  C.  t.  —  Niehl  einipal  di^  Einrede  de«  £ioe<ithumea 
Jtann^i^  wetm  sie^  ni^ lit  i<>oj^i^iciLi^  Ji<^uid  i«t^ .  df-n  ^MieU>»jq;yuim. 
▼oa  der,  Yf^b^jn^l/^hk^^t^er  I^et^tiitix^n^  b^^^  «»aS» 

Bb  a 
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,  oder  das  Inleresie :  der  MietliM^  äa§'  verabredete  Micihgeld 
dafür  zu  entrichten.    Ist  der  Miether  tieib^t  Schuld  an  4«r 
Nichterfüliuug  des  Cotitra€tea,   so  inufa  er  natürlieh  den 
l^atisen  rerabredeten  Lohn  entrichten ,  rors6glich  wenn 
der  Yenniether  dadnii^h''  ^rhindeM-  wnrdeV  seine  Dienste 
einem  Andern  zu  vern^iethen.     Bei  einem  /.ufdlliireu  Ilin- 
dernifs  aber  kommt  es  darauf  an .  oh  »ich  .dASs^ihe  im., der 
«feirtoA.4ee. Verflixtere  oder      M^there 'freitet  .hei  i). 
,Wenn  j^m  BefcnF^Aitf'Dieiieileliilung  eii^e  Saehe  der^^eetdl 
-gegeben  wurde,  dafs  .eine  andere  daraus  verfertigte  zurück- 
^gegeben  werden  sollte ,   so  gebt  auch  die  Gefuhr  auf  dej^ 
J04tiipr  ojM'mrum.  über ;  es  wird  .e<ft:eii§e«eh#n  ,  als  eb  ihm 
.Ate  gegebene  bWfe  gelingt  leey      i  liielEvt  der  Ar* 

-beiter  seihet  .-den  Steff,  eo  keinalMietbe  ron  Dfen- 
jyten ,  sondern  ein  Kauf-  oder  lunominatcontract  vorhan- 
den ^  3ei  der  locatio  confiuctio.  ^peris  insonderheit 
ist  in  Hinsicht  auf  die  Frage :  wer  die  Gefahr  dei 
Werkee  tragen  müsse  ?  aktt.  nnterscheiden,  d>  das  Werk 
vor  oder  n a c h  der  Genehmigung  des  Locetors  (Ban- 
herrn )  untergegaageji  und  in  dem  ersten  Falle  wie  das 
,  Öfms  rerduneen  worden  ist  '  *  . 

.  '      %  ö^g.       • .       .  '  • 

III),  Beendigung  des  Miethtoniraeies* 

Der  Mietlicoiitract  wird  aufgehoben:     i)  wenn  das 
Recht.,  des  Vermiethers  an  der  vermietheten  Sache  aof* 


1)  Fr.iS.  $.6.  Fr.  10.  $.9.  Fr.  26.  5d.  A  f. 
~t)  Fr«3i«  D,  eod.  —  — ,  »y^irj^ondif «  rerom  tocatanan' duo  generm 
H  esißs  et  aut  id§m^reädtr€t!ur ^  sicuti  cum  i^estiniepta  fttlioni  ca- 
randa  loetmifttur;  aut  euudepi  gtpins  redderettfTm  velüti  ettm 
argentitm  jnuulatvm  Jebro  daretur^  ut  vtua  ßernUf  aut  tutrum 
y    vt  annvU:  ex  supertore  eaxism  rem  dondni  manere;  ex  posts» 
riflre  in  cre  dilum  iri,*f     •        »  •     -  .  . 

"^'S)  Fr.»,  f  1.  D.  h.  t.    Fr.  es.  p.  i8,  I.  Fr  20,  D.  eod. 

*.  4)  Fr  36.  5i.     t.  JFr«59.  6s.  D.  Iii    Yer^l.  mein      d.  Fordes. 


I 
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Kört  *yi    2)  w^na  djM  im  Vertrage  bestimmte  Zelt  .abgiQ«^ 
laofen  is^i  ß}M  getria^en  F&iien  endyboli  «uch  tchoii  rorr 
dem  Abkiif  der  Tertragsmftfng-.  hestimiiiteii  2eit  tmd  zwar 
entweder  so ,  dafs  der  ausgebotviire  Miethsmann  nur  allein  . 
den  Erlafs  des  MielhgeUles  für  die  künftige  Zeit,  oder  » 
80 ;  dafs  er  auch  selbst  da«  Interesse  verlangen  kann.  Daa 
Bratere  ist  der  Fall:  <i)  wenn  der  £igentliflmer  darthun 
icann^  dala'  er  wegen  einea  nnrorhergeaehenen  ÜMtahdea 
die     vermiptliPte    Sache     selbst    nothwendi^  gebrauchen'" 
mufs^);  6)  wenn  die  vermiethete  Sache  einer  notb*vendi-' 
«en  Reparatur  bedarf ,   wobei  der  Mietber  nicbt  woboenT 
bleiben  kann        e)  wenn  der  Miethamann  die  gemietbele. 
Sacbe  betHlcbtHch  verdorben  nnd  ihren  Werth  remiindert 
hat;    d)  ertlich  wenn  er  zwei  Jahre  lang  das  Miethgeld 
achuldig  geblieben  ist       —     Das  Letztere  hingegen* 
iet  der  Fall :  d)'  wenn  der  Verm^ther  eine  fremde  Saobe 
als  miie  eigene  Termiethet  hat  nnd  diese  nun  etinoirt' 
wird         ^)  wenn  die  Fi  au  nach  awfj»ehobener  Ehe  den 
TOn   ihrem   IVlanne   angenommeaeu   Fachler  ihres  Dotal- 
gmndstückea  austreiben  will'^);'     wenn  die  vom  Erblas- 
•er  anf  mehrere  Jahre  rermiethete  Sache  .Jemanden  legirt' 
aeyn  sollte^);  endlich  il)  wenn  das  Eigenthnm  der  rer- 
mietheten    Sache   unter  Liebenden  aut»  einem  besondem 


-  \ 


O  ^'Ö-  §•"•         ^  Fr.a5.  §.4  D.  24»  3. 
s)        C. '4»  65.    „Jede,  quam  t»  eonduetmn  habfn  didsy  jt 
fmunimm  domuto  in  solidum  toUvtif  inviuun  U'  expelli  tum 
oportet}  nui  jfroprHt  m^ms  domimu  eom  neeessariam  ein  jnro» 
>  ■      haverUf   OMt-corrigen  dommm  "mßhtärüf  'aut  tu  mide  in  rt  lo-^ 

5)  C.3.  C.  cit,    Verffl.  jedodb  Fr.  SJ.  33»  D,.  h, 

'  W  Fr.9.  §.  1.' ijV.iS.  33!  Ä         ■'  '         *      '  ' 

6)  Fr.  25.  in  /.  D.  24 ,  3. 
7}  Fr,  32«  i>.  h^t*  Fr,  ISO»; in/      3e«  . 
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Rechbgronde  auf  Jemandlm  wM,  s.  ß.  dorcb 

Kanf       Ei  gilt  die  Paroemie:  Kanf  kricht  Miathe» 

Anliiiig:  Von  der  Itf^-A&oJiii  <2#  t««eii« 

'      '  "<*,'"  ■* 

Durch  das'Ton  dar  Inaal  Rhodna  anilelifito  barfliinita 

Gesetz  über  den  Seeauswurf  i  de  lactu  mercium )  wurde 
Terordnet,  daf»  Jeder,  welcher  anf  der  See,  durch  den 
AnewDrf  aamar  Sachen  >  die  im  Schiffe  hafindliohen  Sachen 
Andeirer  gerettet  hat ,  aina  TarhSitfiiremäfai^e  Entschiidi« 
gun^  füidern  kann  Auf  diese  Verordnung^  des  Rhodi- 
acben  Gesetzes  wandte  man  ilie  TTniudsätze  von  dtr  locaiio 
tcndactio  dergestalt  .an,  dafs  die  Cigenthünier  der  aoege- 
worfenen  Sachen  ,  gegen  den'  Schiffer  ( Magister  rumis  ) , 
dem  sie  die  Sachen  zum  Fahren  VLiJungen  hatten,  die 
9lfiii0  iQCati  anstellen  konnten  und  dieser  8odaan  berech- 
tig .war,* die  Uebrigen,  deren  Sachen  dvrcli  den  Auswurf 
gerettet  waren ,  ex  €onduct&  zu  belangen ,  auf  rerhiUnila« 
mÄlgigen  ilrsaU  des  iScLadens  2). 


II'        '  " 

8).c.9.  C  h,      Smtanm  ^fuUsm  fmäi  n$eesu  non-  eti  starm  99, 
lottOf  cui  ffrivs  dominus  locavkf  msi  ea  lege  emit,     Verum  n 

•prohetur  y  alrqvo  p'acto  consinsisse  f  ut  tn  ead'em  conductione 
'.  .  mantai  j  iuatnvis  sine  scripta  h.  iudicfo^  'f  ei  quod  j^lacuitf 
parerti  cogitur,  Fr.  20.  §.  i.  D,  h.  ^  —  üeber  die  i  ra^e  :  ob 
durch  den  Concurs  des  Locarors  oder  CoDducU)rt  die  Mi«tho 
Aufhöre?  f«  iii«in  Rache  der  Focder*  Sti57« 

Fr  Ii  D,  k,  t,  til^ge  'Rhodia  cavetvr;  ut^  d  levanda»  mnnr 
gratia  ia^m-  ihertinm  Jttctus  fst,  omhhim  €Ciitrihtittone  surcim- 
tur^  qvod  yro  OTinvhvs  dafiw  est»*'  (Ueber  die  naliercn  Vor» 
au  8  8  e  t  2  11  n  c  11  und  über  die  bei  der  V  e r  t  h  e  i  I  u  n  ein- 
tretenden GrundiSue  u*     w.  8.  mein  R.  d.  Forder.  S.  169« 

i)  Fr.  9.  pr.D»  h.  t.   ''Eben  weil  bei  ^den  B5mern  die' aus  dem 
MiethTcma^a  enttpihigen^^  Klagen  hi^r'^  ^e*SeScMära 

I  •  •  • 
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Dritte«  Äbsats. 
Ton  Bevolimftchtigang* 


Insk.  Iir,  %^.    Dig.  XVII,  1.    Cod,  IV  9  35. 
BoneUitft  Ubr.Xm.     lo*  i4.  Uhr,  XVI«  9,  mS» 


I>    Begriff  und  tvesentUche  Erfordernisse, 

^        BcrollmächtijDfung  (mandatum)  ist  der  Consensiialrer« 
trag,  wodurch  Jemand  fremde  ihm  übertragene  Geschäfte 
unenlgeltlich  ausxuföbrek  übernimmt  i)^    Derjenige ,  wel- 
cher da»  Geschäft  übertragt,  heif9t  mandans  oder  manda^ 
•    ior^  der,  welcher  es  übcriiimmt ,  mandatarius.    Die  Jjlosse 
.Bmpf^hlung  ist  nicht  hinreichend^),  sondern  es  muTi^ 
ein  Qeschäft  ausdrücklich  oder  stillschweigend  f )  übertra* 
'  gen  seyn ;  dieses  aber  darf  die  Sdiranken  der  Ehrbarkeit 


Anwendmig  fanden,  i»t  die,  I.9hsfi  (wie  «ach  Ho  facker 
in  -prine,  §.  1994*  f^cthsa  hat)  hier  erwlhnt  worden.  ,  Heut 
»u  Tii^re  aber  wird  den  EigenthUmern  der  heschldigten  8i« 
ehen  geraitesa  eine  Enttebfl^igiingsllage  gegen*  die  Eigen« 
thiimer  der  ceretteten  Sachea  "-estattet  und  in  &o  fern  kann' 
die  Lehre  i'on  der  L.  lih.  de  iactu  mit  Tili  baut  §.08a.  sa 
den  Obiig.  ex  variis  causar,  fi»uris  gezählt  werden, 

1)  Die  nachfolgende  Genehmigunff  (ratt^iito)  einles  über« 
nooimenen  Geichlftes  wird  in  ibren  Wirkangcn  gans  dem  * 

Torhergegangenen  Auftrage  gleich  geachtet.  Fr.ia.  §.4.  0» 
4^ ,  5.  ,1  ~-  —  rat\  habitio  mandato  eomparatur.  '  Ueber  die 
Frage,  ob  bei  erfolgter  Genehmi«;ung  actio  mandati  oder 
negotiorum  gestortsm  au;9uatf llcn  .tejr  /  Thibaut  in  den 
Vcrauchcn  II»  lo.  \ 

*  •  «  « 

*)  Vergl.  Fr.  II.  $#is.  O.  &•  &  . 

3>  Fr.6ö.      60,  ij.  Fr.  6.  }.S.  .Fr.  I^a  ^.  A  Ä.  & 
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nicht  überschreiten  und  es  mufs  dem  Mandanten  selbst» 
.  oder  einem  Dritteo ,  ehtweder  augleiob  oder  nicht  svgleich, 
•)ier  nicht  Mofs  und  allein-  den  Beauftragten  selbst,  betref- 
fen *),  Wird  (itt!<  Geschäft  nicht  unentgeltlich  übern om- 
inen,  so  entsteht  ein  Mietb^ertrag,  oder  ein  Jnnominat- 
contrapt^}.  'Ein  Honorar  bann-  inzwischen  gültig  yei^ 
aprorhen  und  eben  so  nach  beendigtem  Oesch&ft  ein  gül- 
tigeö  Geäthenl;  ohne  Zweifel  gemacht  werdend). 

/  '  .     A)   In  Hinsickt  auf  den  Mandatar* 

Der  Mandatar  mufs  i)  das  übernommene  Geschäft, 
und  zwar  in  der  Regel  selbst  »),  zu  Ei>de  bringen,  widri- 
gen Falls  findet ,  wenn  der  Mandant  'wirblich  bei  der  Aua* 
fuhrung  d^e  Mandates  interessirt  wai^,  eine  Klagto  auf  das 
Interesse  Statt*):  2)  er  mufs  Alles  in  g-utem  Glauben  ber- 
au8gei>e» ,  was  er  bei  Gelegenheit  des  Mandates ,  wenn 
-  auch  gegen  die  Vorschrift  des  Mandanten,  erhalten  hat 


4)  §.j.  /.  Fr.  6.  §.3.  Fl  .  Ii.  §.6.  D,  h.  t, 

f 

5)  Fr.  4,1—^.  /.  Fr,t,  pr,  D,>  k*^  t*  •  „  MandiUum  inim'  not  «oh« 
tfakiiur^  sive  mea  tmtum  gratia  tän  mandentf  sive  alifna 
tMttumf  'SW0  m€*  et  altentf.  sivc  me/i  wt  tvn.  nv0  tua  0t 
alte  na*    puod  si  tua  tmnhtm  gratiamandtm^  supwrvmäaan 

e$t  mandatum  y  et  ob  id  nulla  ex  co  oblioalio  ntucUur^** 

/6)  Fr^i«  f.  4*       §.  i3.  1.  ^ 

7)  JFr.6.  fr»  A  h,  t*  ff  St  remunsrandi  gratia  hoiwr  mttnwutf  trit 

ntandati  actio,       Fr  7.  Ä  <  i.  C.  tföA' 

^a)  Ueber  das  Verlialrnifi  der  Sobstituüan:  Fr»Q,  §.  3.  D,  h,  i. 
Fr  si.  §.3.  A  3,  5. 

»)  Fr.  8.  §.  6.  Fr.  ay;  {,  a.  2>  K  t.    Die  Kbige  Ißlllt  nainrUdi 
y    weno  dem  Mandatar  keine"  0cfcnld  sur'  Last  fUll^ 

oder  wenn  er  zeitig  dem  Auftrage  enttagt  bat. 

3)  Vargl.  Fr.io.  §.&  A  h.i,  ,    *     •  '  ' 
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nndi  «n  ä^m  £nde  Reebnun^  ablegen  4);   3)  er  mnfk  Ar 

jeden  (»rad  der  Culpa  einstehe»  S).  —  Die  Verhiiicilich- 
keilen  des  Mandatars  werden  mit  der  actio  mandati  directa 
dorcbgeaetst ,  welche  Infamie  sor  Folge  hat,  wenn  der 
Mandatar  wegen  UnIrene  remrthei)!  werden  eoI)te 

§  £63. 

In  Hinsicht  auf  den  Mandanten. 

r  >  t 

Der  Mandant  mnfs  geinem  Mandatar  nach  geendigtem 
.Geschäfte  nicht  nur  das^jeuige  ersetzen,   waa  er  von  dem  . 
Seini^en  zur  Volibringnng  dee  Mandatee  rerwendet  ha^ 
sondern  ihn  noch  Ton  einer  dee  Mandatee  wegen  etwa  ' 
Abernonnienen  VerHndiichkeit  befreien        Die  Entschft- 
digung  fällt  jedoch  überhaupt  weg,    wenn   der  Auftrag 
mehr  ale  ein  guter  Rath  zu  betrachten  ist;    ea  mftfste 
denn  eine  betrftgerische  Abeicht  zum  Grunde  liegen  ^).' 
Anaterdem  findet  aber  auch  die  erwShnte  Entach&diguDg 
Bur  allein  Statt :    1}.  wenn  daa  Geschäft  nach  den  vorge- 


4)  Fr. 

*  pitf  nihil  rtmantre  oportet,  «  • 

5)  Atd.'ii.  in  /  C  h.  t.  Tgl.  {.t44*  Net. 8.      Molurefe  Man* 

datarien  a^nd  m  soUdum  ▼arpAichtat.   Fr.  60»  {.t«  D.  A.  £> 

»  *• 

.6)  dl.  C.  K  f*  Fr.  1.  D.  3»  a. 

1)  Fr.  ao.  a6.  |.  a.  D.  K  t.  put  mandatum  suseafk^  net  dawnum 
päd  debet.^  Auch  die  Zinsen  dea  verwendeten  Galdas 
mttasan  wieder  erstattet  werden;  c.  i.  C.  A.  i» 

'  a)  Fr.kf*  ^9  >7>  n^^onsilii  non  Jraudulenti  nulla  obligatio 
€ttt  eetmm  do/a«  cfUiMiM  inUrettsU,  da  doio  «r<to  coro- 
pedt  §.6.  /•  ft.  tm  «»  Cam  Itbgrmm  «h^m  «pnj  «e  taepto» 
Tum f  am  sAi  stepediat  eansUtum.**  Fr.a..  i^*  ^od^  XJebar 
dat  $.5.  D,  h>  i'  TgL  Thlhant  Varfuche  II»  &»  da- 

gegen Hufeiaa d  Lehxb,  d.  Civilr.  Bd.  i.  §. 6q6« 

*  t 

I 
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ichriebenen  Grenzen  beendigt  *),',  oder  der  Mandutur  durch. 

einen  Zufall  an  der  Bccndi<»un^  verhindert  worden  ist  ; 
9>  wenn  der  Mandatar  durch  das  Mandat  selbst  SchadeA 
oder  Unkoaten  gehabt  bei,  nicht  durch  einen  sufüiiigea 
Süssem  Unistand  Was  die  BefretUnisr  ron  der  dee 

Mandates  wegen  übernommenen  Verbind  I  n  ljl'>'Mt  hetrifft, 
SO  entsteht  hier  namentlich  die  Frage:  wann  der  Bürge  . 
befugt  sey,  die  actio  mahdaii  gegen  den  Schuldner,  fär' 
welchen  er  sich  verbürgt  bat,  auf  Befreiung  von  seiner 
Bürgschaft  an  zustellen  ?  in  der  Re^el  erst  uat  Ii  wirklich 
erfolgter  Zahlung ,  oder  sonstiger  BeCriediguug  des  Glau« 
biger»  ^) ;  d«ch  giebt  ea  Ausnahmen,  deren  Grund  ent- 
weder in  der  Persob  des  Bärgen  oder  des  Schuldnera 
liegt  ^3.  —  Auf  die  Erfüllung  der  dem  Mandanten  oblie- 
genden Verbindlichkeiten  geht  dxe  actio  mandati  cori" 
traria^y 


'  S)  Fn5  D.  h»  r.  i^DiUgenttr  ßnii  numdati  custoäiendi  sunt:  nam 
qui  excessit,  aliud  quid  Jasen  videtur^**    Ver^l.  jedoch  fr,  3* 

f.  2.    Fr.  4.  D.  h.  t.  • 

^}  Fr.  s6,  §.6.  D,  C.4*  C.  h.  t.  —  Bsrauf,  daf«  der  Mandattt» 
wenn  er  seihst  gehandelt  hätte ^  weniger  würde  verwendet 
bsbea»  kommt  es  nicht  mm^  Fr,  27.  $.  4*'  D,  h,  U'jynee  md 
rem  perlineft  ^v^'^  iSf  qtä  mandasttt,  potmUset^  ü  ipse  nego» 
iium  ^ereretf  mbmt  impendere,^  ^' 

5}  Fr.  38.  §.!•  D.  «.  to»      h.  L  .vergl.  Fr.  47.  D,  iSy  6. 

6)  Fr. 45.  $  4.      t,\o.^C  A.  t.  vergl.  Fr«s3»  IX  5or  >7> 

7)  Fr  23.  38.  D.  A.  f. 

8^  Attch  dieia  Klage  soll  Jtuinalimsweise  Infamie  zur 
Folge  haben  t  to  fern  sie  auf  eine  wirklich  arglistige  Hati4<- 
'  lang  det  GewallgeberS  gegründet  itc  Fr,  6.  $.5«.  D  3,  s. 
Der  §.7.  desselben  Frcgments  itt  nieht  hlofs  nii(  Thibaut 
von  der  a9tio  tutelae  contraria  stn  ventvhen«*  denn  anch 

^'    die  (T.  mandati  contraria  inüamirt  gewöLulicii  nicht.    S.  $•  S« 

X  4>  «e. 
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III)    Beendigung,  ^ 

Daa.  Mandat  wird  aus  einem  beaondeiu  Gnmde  aii%e- 

hof»en :  i)  durch  den  natürlichen  und  bürgerlichen  Tod 
sowohl  des  Maadanteu  als  des  Mandatars ;  wenn  jedoch  ^ 
der  LeU^ere , -ohne  ron  dem  Tode  seinea  Mandanten  etwat 
9Ba  wissen ,  das  angefangene  Geschäft  voUlendet  hat ,  so  ist 
das  Geschehene  gültig  *)  ;  eben  so  wenn  die  Erben  des 
B^laudatars  das  von  ihrem  Erblasser  angefangene  Geschäft 
in  gnUm  Glauben  als  das  ihrige  ^  Ende  gebracht  hiH 
ben  9).  a)  Durch  den  einseitigen  Willen  der  Contrahen* 
ten  ,  d.  i.  von  Seiten  des  Gewaltgebers  durch  einen  zur 
gehörigen  Zeit  ire  adhuc  integral  erfolgten  ausdrückli- 
chen oder  stillschweigenden  Widerruf  ;  von  Seiten  des 
BeroUmftchtigten  durch  zeitige  Aufk^digung 

Anhangt   Ton  der  «cito  «Mercitorta^  und  institcpim* 

Div.  xiv,i.5.  Cöif.' rv,  25. 

.  JDoaellus  Li&r.J^V.  C.49-   Thibaut  §.869— 877* 

So  oft  der  Mandant  und  Mandatar  mit  dritten  Perso- 
nen in  Rechts verhähuisse  ^kommen ,  werden  in^  Ganzen 
dieselben  GrundsAtae  angewendet,  welche  bei  der  tt^io 
catereitovia  und*  inMtitoria   vorgeschrieben  sind.    Es  ist  ' 

demnach  hier  ein  schicklicher  Ort,   von   diesen   beiden  *^ 
Klagen  au  reden.    1)  Die  a*  txercüoria  wird  von  demje- 


l)  §.  10.  /.  h.  t,        '      s)  Fr.  57.  D.  //.  t.  ' 

3)  '$.9.  J.  jfr.lö.  D.  eod.    Ein  BtilUchweigendsr  Widsiruf  loJgC 
aus  der  tpltern  Beauftragung  eines  Andern» 

A)  §.  !!•  /•  Fr,  2%,  §.  10.   Fr.  f5  —  i5.  Ä  eod, 

'O  Die  Iner  bsfoigts  Anrieht  Thibaut's  scheint)  '  wen  jfpn 
die  s,  g,  Aedoms  adieedtias  tjuaiitmlU  nsili  aligasuAdarii  dar- 

r 

*  • 
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Iii.', anp^estpllt,  >ve1olier  mit  dem  magister  navis  CSctz- 
scbiffer ,  Schiffererwaller)      oonii:aluH  hat ,  und  sie  findet 

s  gegen  den  extrcitor  navis  CSebiffspatron  oder  Rheder) 
Statt,  auf  Erfüllung  der  mit  dem  Schiffer  eiiigegangeuen  obli- 
p  (K  rischen  Verhältnisse.  Ebeii  so  wird  die  a.  institoria 
wider  den  prae/^oiieii«  (Handelsherrn)  gerichtet,  «renn  Jemand 
mit  dem  institor  ( HandelsTörsteher ,  Factor)  ein  Terbind» 
liches  Gesrhiift  coutrahirt  hat  *).  —  So  wie  nun  der  cjc- 
ercitor  und  magister  navis,  der  praeponens  und  institor 
rechtlich  alt  eine.  Pertusn  betrachtet  werden,   ist  dieses 

,  auch  bei  dem  Mandanten  und  Mandatar  im  VerhUhnfs 
drilteu  Personea  der  Fall. 


Vierter  Abfacs, 

.  I 

Von  der  GeseUachtfit; 


Itat^  lU,  >5  («6 ).  Dig.  XVII,  s.  Cod,  IV»  5;. 
I^onalins  JJbr,  Xlih  c,  ib  — 17», 


§.  s66. 

■ 

I)    Begrifft  Erfordernisse  und  Eintheilungen. 

Unter  Gesellschaft  isoeutas'}  verstehen  wir  eine  rou 
swei  oder  mehrem  Personen  über  dal  Eigenthnm  oder 


stellen  will 9  am  zweckroäftigsten  zu  «eyn.  Doaean  bringt 
diäte  Lehre  in  eine  en  geküntteke  Verbindung. 

e)  Fr.i.  f.i.  D.  14»  !•  ^Magistrum  navis  aeeipere  ' dehim 
mvs,  em  toHut  navis  evra  numdaia  tst.^ 

S)  Fr.  1.  i5.  <I9.  eod*  f^Eaeereitorem  eum  MeimuSf  ad 
ifuem  ohvtntiones  et  redilus  omnes  perveniuntf  sive  is  domintts 
nmins  sit  f  sivff  a  domino  per  aversionem  conduxitf  vel  ad  tem^ 
puSf  vel  in  perfjetuum,*' 

#)  Die  näheren  Grundiütse  iftbsx  disse  Kl^eii  $,  ip  .m^aem  |L 

'  derlMer. 
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* 

den  Gebrauch  ihrer  Sachen ,  oder  über  ihre  Arbeiten  des 
l^emeiinAGhafilicheii  Qewinnes^  wegen  eingegangene  frei- 
willige Verbindung.  Die  wesentlichen  Erfordernisse  dabei 
sind  folgende:  i)  -es  innfs  ron  beidt^n  Seiten  etwas  dazu 
beigetragen  we«"den  *);  3)  die  Gemeinschaft  darf  nicht  zu- 
fällig sevn ,  sondern  sie  mufs  auf  Einwilligung  beruhen^}, 
•inerlri  wie  dieselbe  erklärt  wird  ^) ;  3)  die  OemeiAsehaft 
mirs'  einen  ehrbaren  ,  auf '  den  gemeinsamen'  VorthHI  g^ 
richteten  Zweck  Itaben  —  Nimmt  man  auf  den  Zweck 
der  Gesellschaft  Rücksicht^  so. wird  dieselbe  entweder  des^ 
gemeinschaftlichen^  Erwe^beii '  wegen  eingegangen  ,  ^der 
'tiite&i'  (sohietas^  '^fukesttxoHa*  utid  simplex").  HmnohtHch 
-des  bciziitia'^^endch  Gegenstandes   if^t  entweder  eine 

ellgemeine  oder  besondere  i^,  universalis  und  particula- 
ris^y  je  nachdem  das  ganze  Vermögen*,  odär  nur  ein  Theil 
desfielbeh  beigetragen  wird;  hinticbtiicfa  des  zu  erwerben* 
Gegenstandes'  endlich  kann  sie  entweder  auf  allen  Krwerb 
'gerichtet  seyn,  oder  nur  auf  einen  besonderA  oder  einzel- 
iieii  Eiwerb  is,  g9n§niU$  und  specialis)* 


<  4  > 
* 


'  •  I  • 


in  f,  D,  h,  f.     Böiiferioftlr  tänsu  sothshts  recte  non  9oit^ 

,  *  trahitur,^*.  Die  BeriT8o;e  selbst  k^^nncn,  iiai  IiHmti  es  verab- 
retiel  ist,  gleicli  oder  unalticli,  von  derselben  oder  von 
ver^rljiedener  Art^  s^yu»  in  Sachen,  GeJd  oder  Dienttiei« 
stungen  bestehen.  §*  i«  D,  eod,  c^M^  '  t^,  4>  Sj,  *'  * 

»   ^ 

s^  Ueber  den  Unterschied,  von  der  suAUigeä  Gemainfchaft 

%)  Fr,' pr.^P.  ^.  t,  »eis|>5*l'e ' eiltet  s ti  J  Isc h  we i ge'ji  d em 
Coiiöenses:  Fr.  52.  $.6.  D.  est,  C,  h,  t,^  eines  beding' 
temi  Fr,i,  $,''jG,  D.  eod, 


* 
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Ii)  fFirkmg^n. 

A)    Unter  den  Gesell  scLaftem  telblt 
.  i)   In  Uinticbt  anf  den  Gegeniund  dos  Contractei. 

Was  den  Gegenstand  des  Coniractes  betrifft,  so  gilt 
1)  bei  der  Allgemeinen  Gesellschaft  des  gesammlen  Ver- 
mögens der  Grundeate:.  dafs  AUeft  ohpe  üntergchied^  m 
mag  gegenwärtig  oder  künfti|f  JBCyn ,  gemeintcbaftlieh 
wird^};  a}  bei  der  sclilechthin  des  ErwerLes  wegen  ein- 
gegangenen Gesellachaft.wird  blpÄ,, dasjenige  als  gemein- 

flchaftlick  angeeehcn  (confe^rp 4^^)^  \4^^^f^Pt^ 
lind  den  Erwerb  iex  qaaestu  et  i^pera  .  cn^^^f?  )>  f  »iclit 
.was  durch  einen  zufalligen  äussern  Vo»theil  ialierto  bcne- 
ßeio^  erworben  ist  ;  3)  bei  der  über  ein  einzilues  Ge- 
scbli^  eingegangenen  Gesellscbaft  endlicb  blofs  der  Gewinn 
und  Nachtheil  ans  demselben  s).  —  Sollten 'an  f 'der  einen 
Seite  Sachen  A  auf  der  andern  Dienstleistungen  beigptratj;en 
werden ,  so  wird  im  5&weifel  jyig^oromen ,  dafs  die  letir 
tem  nicbt  dem  TOn  dem  Andern>gelei8teten  Capital ,  son- 
dern nur  den  Zinsen  desselben  entsprecben. 

a)  In  Hiniicbt  »of  die  erUn^n  oder  xn  erlangend  fu  Vonbeile. 

Wae  die  Vortbeile  betrifft,  welche  aus  der  Gesell- 
sebaft  wirklicb  erlangt  sind,  oder  docb  hätten  etlangt 
werden  fcunneu,   so  gelten  darOjfter  ^o/gende  Grunas&tae: 


l)  Tr.U  §.t.  Fr,5.  l.  Fr  73.  D.  h,  t.  ^ei  dem  gegen  war- 
tigen  Vermtfsi»n  wird  eine  ftiilchweigeude  üebe.^abe  an- 
^ommeo  (Fr,  »sa^ep^,.);   .4««  abe  muf«, 

.  so  bald  e«  etwofbeij  ijt,  zur  Geyll^'ciiafi^  cpnferiri  (^Fr.  73. 
D.  eod.)  nnd  die  KJa|:eii  weg^n  «i^Ml«jjen^w  Schtt»de»  mtts* 
sea  wcchseUcitig  abgetreten  werden.  (Fr.  3.  pr^  Ä  eed.) 
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1)  Alles ,  WM  ein  Geiellsehafter  «hb  d«r  Gvsell^eliaft  eiw 

worben  hat.  und  besiut  (insbesondere  die  percipirten 
Frucbte  .und  eingetriebenen  Schulden),  mufs  conferirt 
werden^):  a)  AUea,  w^s  noch  nicht  ürworben  ist,  aber 
ron  umfm  -Gva^lad&af^r  «lach  geendi^teAi>  Cdniräct  wahr« 
echcinÜLli  erworben  werden  kann  ,  muls  denn  andern  Gc- 
^eUaehaiier  oä»^  dbea  "libfigen  durch.  Caution  erhalten  wer- 
^n  (c^iitlfa  4ß  hicTQ  '  pendentey  5)  ein  jader  durch 
culpa  laia  oder  levis  in^nereto  'Ca»  244.  Nat.  11.)  einet  ' 
GeselUchafterä  an  den  Societätssachen  bewirkte  Schade  raufs 
vergütet  3) ,  *  endlich  4>  Aliea  was  durch  die  Schuld  eioea 
'  GesellBchafters  nicjit  ttmtk^ü  ist  (/«crom  cessans'^  ^'wvatk 
ersetzt  werden  *)•  '  . 

....  5-,  i^^g*  ~ 

8)  In  Oindcht  aiif  die  Vergütung  das  Sdbadena  «nil  der 

,  'Unkosten* 

,  Die  Unkosten  und  der  Schaden ,  welche  ein  Oeaett« 
•chafter  der  Ge6ell««c1iaft  ^f-gen  «ntwed^  schon  gehabt 

bat,  oder  wohrscheinlich  noch  haben  wird,  müssen  ersetzt 
und  wegen  des  künftigen  Schadens  inronderhcit  kann  ^pe 
Caution  verlaugt  werfien  .  (.caaiio   de^  dtynno  fyfii^o'} 
Bei  der  allgemeinen  Gesf^l^^^aft  dea  i^aMMien  Vermd*- 
gens  wird  AHe«? .  was  eiA^SoQius  nothwendi^  hat  leisten 
müssen  —  namentlich  alle  vor  oder  nach  Eingehung  der 
Gesellschaft  gemeohlen'Sljhuidcn,.  eben  so  die  zur  AUmen«  ' 
tation  oder^A^juaatattim^  der  Kinder  verwendeten  Summen  ^  ) 
«UB  der   genieil^schaf^Hchen  Casse  bezahlt;     nicht  aber 
in    der  ilegel  dasjenige  ^     was  er  nicht  nöthig  hfUte 

i)  Fn38.  f.i:  r;  hy.      \       Fr.38.  ftr.  Ä 

S)  Fr.5i.  },a.  fr<7a.       j.9.  /.  ."  ' 

4)  Fr,t3.  fv  1«  Fr.a&*  7>4  -P« .  {-9*     9oJi^'  '  .  . 

O  Pn  aj-.  «;.  yr.  D,  h  t,     •         i-n^?/^     D,  Söd.      *         •'  . 

I  a 
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WM.  leisten,  und  eben  «o  wenie;  dat  weg^en  einer  schändU- 
chen  cMier  ungereoktea  Haiuiluag  GelejUUUi       :  . 

<  »  ... 

...  »70»* 
4)    In  HinsidiC  auf  die  Vertheilung  de«  Gewüinof  und 

■ 

Die  Vertfietliing  dee '  aus  der*  CesellseKaf^  Überbaapt 

entsprungenen  Vorlhciles  und  Schaden»  ist  eiilvredeir 
dureh  einen  hinzugefügten  Vertrag  bestimmt  ^  oder  »iicht% 
Id  dein  ersten  Falle  ist  natärlieh  der  Vertrag  su  befolgen^ 
.tollte  auch,  ans  einem  gerechten  Grunde,  'eine  un^leichd 
Vertheilung,  entweder  ah  und  für  sich,  oder  nach  Ver- 
hältnifs  des  Eingebrachten,  verabredet  seyn  Der  über 
die  Vertheilung  eingegangene  Vertrag  darf  indessen  nicht 
'so  beschaffen  ikeyn,  dafs  Eine»  allen  Vörtheil  e^hftlt, 
der  Andere  aber  allen  IN  achtheil  tragen  mnfBisocietay  leo- 
nina'}        In  dem  andern  Falle  hingegen,  wor  nicht«  über 


3)  Fr.  S7.  59.  §.  I.  n.  7/.  t.   ^^Quod  in  aha  aut  adulterio  perdiL 
derit  socius »  em  medio  non  est  latnruSß  '  -  * 

1)  $.9.  t,  K  L   Es  Isnn  selbst  giilti^  verabredet  werden»  dtfs 
ein  Getelltchaf^er  blofs  an  dem  VoitheiJ  und  nicht  auch  an 

dem  öcliaden  Tiieii  nehmen  soUc,     Vgl.  Fr.  29    §1.  D.  eod, 
,f  ha  coiri  societatem  posse^  ut  nullius  jmrlgm  damni  alter  sen» 
•.^  ,   tiatf  iucnim  vero  commune  sitf  Cdssiut  jputat,    ^iaoä  ita 
,  demum  vultbUf  si  tanti  sit  opera^  quanti.  damnum  0tt% 

.  plsrumqiße  enim  tanim  est  indus^ria  sacUt  tU  plus  tociatati  cqü* 
/eratf  qumA  petumai  item  n  tahs,  iiavigeti»  H  4olu$  ptrügtU 
netuTf  ptrUtäa  Mubeat  solm^** 

a)  §.  1.  a.  /•  Fr*S9.  {.s.  IX  h,  t,  Aristo  refert,  Cassium  rc- 
spondisse  stfcipiattm  uätm  coiri  tuin  poss^f  nt  ult^  hi^n^älh' tM' 
tuMf  alter  damnum  MpAft,  et  hatte  societatem  leoni^am 
toUtum  'appeHäre,  Creirj^  Phi^rus  Ö«)  Et  noe  eoiuen^ 
tbmtt^  taiem  eoeietatem  nmHam  ttse^  atter  lutrum  s^ntiret^ 
alter  vero  null  um  Inrrttm  ,  sed  damnunt  sentit  et  ^.  '  iniquifsL 
mum  etum^  genta  so^ietsuis,  est»  eoa  ^ifa  ^aif  damMipi'.  »qn  etiam 

lucrwn 

-  \ 

9 
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dj0  VerAeiliing  yeraliredet         sin^  Iki  der  a11|reneineii 

Gesellschaft  des  glänzen  i^esammteri  VermögPüs  arii lünelisch 
gleiche  Thcile  anzunehioea^  ohne  dals  auf  das  (Eingebrachte 
eioM  aT eden  Rückrichl  genommeD  wird    ^  W  der  schlecht- ' 
bin. eingegangenen  und  hefonderen  Geeellscluift  aber  wifd 
eine  geometrisch  gleiche  Vertheilung  befolgt  und  das  V  er- 
hältniis.  des  Eingebrachten  allerdings  berücksichtigt  «). 
AUe  bisher   dairgestellten  Rechte  und  Verbindlichkeitea 
ans  der  Södetftt  ^werden "mit  der.  Aciia  pro  socio  durcb- 
gesetzt  ') ,    wobei  der  erwiesene  Dolos  eines  Gesellschaf- 
ters und  die    darauf  erfolgte  Verurtheilung  Infamie  xur 
Folge  hat,  sonst  aber  die  Wohlthat  der  Gompetenz  Stalt 
findet 

B)    Wirkungen  der 'G  es  ei  1  s  c  ha  f  t  inHiniicht  ' 

a uf  dritte  Personen.  ^ 

So  lange  die  Gesellschaft  dauert,  werden  alle  Mit* 

glieder  derselben  zwar  rechtlich  als  eine  Person  betrachtet^ 
tind  können  in  dieser  Hiiiäicht  son  ohl  Rechte  erwerben^ 
als  sich  verbindlich  machen ;  ein  .  Jeder  rön  ihnen  kann 
aber  nur  Theilireise  belangt  werden     ^  Sollte  jedoch  ein 


crum  sjyectet.**  (Wenn  kein  Dolos  dabei  jtum  Grunde  Jiegt, 
gilt  dieser  Vertrag  zwar  nicht  als  Ge6eUicliaIt|,  woüi  aber 
als  Schenkung.) 

3}  Vergl«  y  oetias  it^  Paad,     t,  $,S7« 

4)  Hier  gilt  der  Örundsatz:     Peines  laefi  0t  äämnt  Hntsdttufrtdae 

sunt  ratione  coUatoruni.      Fr.l^,  76.80,  D.  c.  3.  C  h.  t. 

6}  Ueber  den  Üntprschied  derselben  von  der  actio  eatnnumi 
dividundo  s*  inein  Kecht  der  Forderungen  S.  189«' 

6)  Fr.  69<  D.  Ä. 

1)  £s  tritt  hier  die  iknaiogie  cies  Fr. 4.  D.  it^^  i\  titii  ^Si  tä* 
men  plttres  per  se  navem  exerceanif  pro  portionibus  eatereitionis 
tonvwjuaUwr  9  n^qus  §nim  invUem  tut  piagUtri  iftdentur*  ** 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


4 

40S        Besonderer  Iheit.  Driues  Buch. 

\  - 

Institor,  «einem  Auftrage  gemafs,  im  Namen  der  Gesell- 
schaft gehandelt  haben  ^  so  tritt  für  die  Geselischatter 
•elbit  eine  solidariache  Verpfiickluag  eta  Dai  einsei*' 
tige  Handeln  eines  GeeeUsehaftera  oline  Auftrag  und  Ge- 
nehmigung der  Getelbchaft  ist  Air  die  Geaelbchaft  im 
Ganzen  nicht  anders  berechtigend  oder  verpflichtend,  als 
wenn  eine  allgemeine  Gesellschaft  des  gesammien  VexmÖ- 
gena  znm  Gmnde  liegt,  oder  eine  nützliche  Verwendnng- 
Statt  geftinden  hat  »).  —  Im  VerhÖtoifs  zn  emem  Dritten 
ündet  naturlich  die  aus  dem  befragten  Geschäft  entsprin- 
gende ülage  >  nicht  aber  die  Cesellscha£tsklage  Statt. 

I1I>    Beendigung  der  Gesellschaft 

Die  Gesellschaft  wird  1  j  durch  den  natürlichen  oder 
bürgerlichen  Tod,  wenn  auch  uur  JBines  der  Gesellschaf- 
ter aufgehoben,  es  müfste  denn  etwas  Anderes  ausdrück- 
lich verabredet  seyn  i);  3)  dnrph  eine  ausdrücklieh  oder 
stillechvveigend  ^) ,  unmittelbar  oder  mittelbar  (durch  einen 
Procurator)  geschehene  i^utsagung,  welche  auch  selbst 
^dani»  Statt  findet,  wenn  das^ Cegentheil  ausdi^ucklich  rer- 
abredet  seyn  sollte  3)  und  sowohl  yon  allen,  als  auch  nur 


9)  Vergl.  Fr.  1.  {.s5.  Fr.«.  D.  14,  1.  Fr. 5.  11.  D.  i4v5. 

3)  Fr.  82.  D.  17»  2.  ff  Iure  socielads  per  socium  aere  alieno  socius 
non  obiigatw :  nisi .  in  fommunem  arcam  peeuniac^  versac  HnU 

i)$.5.  7«  /*  Fn4.  fi.  Fr.  5s.  $.9.  Fr. 69.  D*.h,t.  (Die  So* 
cietSt  al«  soiefae  geht  nicht  aal  die  Erhän  über,  wiewohl 
die  tos  ihr  entspringenden  yorthsüo  und  Nachtheile  auf 

dieselben  ubertragen  weiden.)  * 

s>  VergL  Fr.C4.  D.  h.  / 

3}  Fr.  f  4«  eod*  —  Sollte  die  Entsagung  arglistig  oder  uttaei- 
tig  erfolgen,  to  iLSntt  swat  der  enttagende  Getelltehafter 

die  übrigen  Gesellschafter  von  sich ,  aber  sich  nicht  von 
.   den  übrigen  befreien.   JFr.  17,  §.  1.  1.  Fr.  65.  §.3.  6.  D,  h,  t,^ 
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von  einem  Gcsellschöfter  Erfolgen  kann ;  3)  durch  dcit 
Untefgang  der  Gegenstände  ,  worüber  die  Gesellachaitlt'  eaii- 
gegUngeH-ist,  oder  da^ch  eine  mAth^  VeränderuD^^',  .»wä- 
dtöA  eilt  dam  t^fifairttrlceiir  ent^ogeii  werden  ^y:;*  4}  ^^dfoanAi 
Beendigung  der  Geschäfte  und  Ablauf  der  Zeit,  auf» 
weiche  sie  eingegangen  ist  ^) ;  endlich  5)  durch  die  Ab- 
tretung dei  Vermdgeiift  eine«  dei^  Ots^Uehafler  «n  mnii 
Gläubiger^  od^r  durell  Cotifieotlioii  des  VeiAidg<ds||^ 


^  ....  »  I 

Von  gewissen  sonstigen  Verträgen»  die  durch  blofse  Einwilligung 
\      eine  i^iagbare  Forderung  bewirken. 


I>    f^ertrag  einer  gegenwärtigen  Schenkung  und 
itypotkehwrischer  f^etiräg,         *  ' 

Au6ser  den  bisher  dargestellten  yiei-  ConsensixalvertrS- 
trftgeli,  welche  echpn  nach^.den  Chnudeätsen  des  a)lgeiiiei« 
nen  Rechts  (iW  gentium')  ttt  den  durch  l>losse  Einwilli« 

^uiig  zu  Staude  gekommenen  gereclmet  werden  (vergl. 
§.  255. ) ,  gehören  noch  einige  andere  durch  das.  neuere 
Civilrechtf  ader  durch  das  prätorischi»  Bdict  bestätigte 
Verträge  hierber;  —  Wks  zun&chsi  di^  durch  das  ftenere 
Civilrecht  bestätigten  Verträge  i  Pacta  legitima)  beu  iflFt, 
SO  gehört  dahin:  1)  der  Vertrag  einer  g egeiiw ar- 
tig en  Schenkung;  dieser  scdi  li^mlich  nach  neü^rnt 
Hechte  eine  .immittelbsir  au^^  der  gesctslicheii  Vorschrift 
entspringende  Klage  icohdictio  ex  lege)  erzeugen,  wenn 
er  nicht  mittelst  einer  Stipulation  eingegangen  wordeii 


4)  Fr,  63.  f.ie,  Ä  6)  §  6. /.  Fr,  ÄS.  5.6.  D.  eU 

Cc  9. 
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,  iat  .der  Scheakeii  gMieföt  jedoch  die  ihm  §chon  nach 
«llcren '  .Rechta  zastekende  Rechtewohltbat  .der  Gompe- 
4Miz?)f<«  9)  D«r  .Em phyteo tr ertrag,  K.  Zeno  hat 
•dieatn  «Vertrag ,  der  von  den  alten  Juristen  bald  als  Miethe, 
'Joaild  alänKauf  betrachtet  wurde,  zu  einem  eelhat^tändigea 
VflrtMg«:  erhoben  itnd  die  .reofatliche  Xfelcir  .deaftelbeo  be- 
'  ){p§|iiiiait Aadir  AlHvt  Vertrag .  »oll  *  auf  liloiaer  Bin  wil> 
li^ting  beruhen  und  nur  de«  künftigen  Bevreieea  wegen 
ein  schriftlicher  AuiWtz  erforderlich  seyu. 

■  .  t 

§'    «74.  ' 

II)    Hypothekarischer  yerlrag  und  Constitutum, 

2u  äen  Conse'nsnalTertragen ,  die  ans  dem  prätorischen 

Rechte  norh  hinzutreten  i  Pacta  praetona)  ^  gehört  der 
hypothekarische  Vertrag  ^pactum  hypotkecae'}  und 
da»  Gonatitutum*  Der^  hypothekariache  Vertrag  be- 
gründet ein  freiwilliges  PfaÄdrecht  S*  so5.)  und  swar 
ohiie  Uebergabe  der  verpfändeten  Sache.  Es  tritt  dabei 
eine  merkwürdige  Ausnahme  von  der  sonstigen  Reget  ein^ 
dafi  nur  durch  Uebergabe>ein  dingliches  Reioht  aus  einem 
'  Vertrage  entstehen  kann      «—    Unter  Canetitutum 


1)  c  55.  §.5.  C.  C,  54.   §.  a.  /.  2,  7.    und  die  ^iiichc  glossii  tc) 
,    A'^ot?.  162.  c.i.  —     Der  Vernaj;  künftig   etwa«  scLenkea 
*     zu  wollen »  ,  bringt  nach  den  Grundiätzen  des  röm.  Rechts 
"  '      keine  klagbare  Forderung  hervor.   Vgl.  D  o  n  el  1  u  s  in  Comni« 
XllfyÜ.    (Von  der  Schenkung  «h  f^werbart  de»  Bigen« 
>  ebuäiii  Ist  bereiü  obMor  |.      fg.  die  Recle  gewesen.) 

t)  Fr.  la.  D.  39.  5.  'Fr.49.  5ö.  D.  4a,  i.  'v* 

3)  C.I.  C.  4>        $.3.  /.  3>  a5.   Donelluf  XlII»  as. 

1)  Fr.  i^.'^.  a«  D.       t4>  pigaore  iure,  hooorano  natcUnr 

pact(f  aetht  touitiir  autem  per  exceptionem  p  quodeiapatUm 
tOTf  ne  petam,^    Fr.4.  D.  ao,  1. 

3)  öl-.  XIII,  5.    CoJ.  IV,  18.    Donellus  Xllf,  a<.  (Der 
Tiui  towohi  In  fls|i  Pandekun^  als  im  Cedaz  lit  über* 
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\         Recht  der  Forderungen,  "  ^odr 

ist  der  vom  Prätor  bestätigte  Vertrag  zu  veratelieR,,  wo-' 
durch  Jemand  oline  SüpulfttiDii'  d«ii|eiiige  nochmals  ver^  ' 
spricht  9  was  er  selbst  oder  ein  Anderer  berdts  schuldig* 
ist.'  Dieser  blosse  Vertrag  (pactum  nudum)  begründet 
gleichfalls  eine  klappbare  Forderung,  weil  der  Prätor  es 
für  billig  hielt,  dafs  das  Klagreehtv  Welches  nieht  durchs 
die  fröhere  aus  einem  .Vertrage  oder  «uiF  -soif stige  Art  ent- 
standene Forderung  bewirkt  werden  konnte ,  wcnio-stens, 
-  dnrch  ein  hinzukommendes  nochmahges  Versprechen  her«* 
bei|:^eführt  würde.  Wir  müssen  die'  wesentlichen  ..Birjea^ 
dernisse  ond  Wirkoageii  dieses  Vertrages  ^twäs  näher 
betrachten*  * 

r 

<    i)  Wetentliche  Erfordernisse  des  Conitittttej.  * 

•  * 

Die  wesentlichen  Erfordernisse  des  Constitutes  bezie- 
hen  sich  i>  auf  die  4Abei  vorkQi|^enden  Subject^.:  ein 
Jeder  Icanii  neiBliGh.'-cpnstitttiren,,  der  sich  .gült^  .rerbin- 
den  kann  nnd  e^  wird  ^ntw^der  dem  Gläubiger  selbst 
constitnirt,  oder  mit  dessen  Willeii  einem  Andern 
23  auf  den  Gegenstand:  eine  jede  vorhandene  Schuld 
kann  constituirt  werd^^^  sie  mag  eipe,  naiurliehe  oder 
bürgerliche  *) eine  eijgene  od<^  ^eoide  seyn  ^c^hstäatim 


schrieben:  de  coasHtuta  pecutua,  Canslkuere  ist  gleichbe. 
deutend  mUßnnm  stabilire  und  pecuma  heilst  bekanntlich 
.Alles»  was  snm  7erni5gen  geh5rt.  Fr.  5.  jn-,  Pr*  Dl 
5o,  16.)  '  : 

1)  Vergl.  jedoch  Fr.  1.  §.1.  D.  h.  t,  ^^Ait  Praetor:  qui  jiecun'mm 
dehitam  comtituit.     Qui  sie  acclpiendtim  est  y  quaeve:  itam 
et  midieres  de  eonstituta  tenentur,  si  non  intere€sserint,<* 
Fr.  5.  §.Up  D,  9od,  ffStd  si  quis  consütueritt  alit^m  sola*. 
tuTum,  non  s§  pro  aOo,  n0n  *t9n^ur.** 

s)  Fr.fi.  $.s.  Ä  JD.  «od;         '  »    •  .     /  , 

3)  Es  darf  jedoch  keine  ohL  ch  ilis  inefficoM  oder  wr«  rgprohatm 
seyn.   Fr,i,         Fr,h  i.i\iDi  h,  i. 
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4^iti  propra  und  aliem)  :  5)  auf  die  Form:  der  blofs^ 
Vertrag,  'das  blofse  wiederholte  VerspriBchen  \%t  hinrei- 
pkend,  einerki,  auf  ffel^sbe  Art  die  EuivrilUgung  frldärt 
i»t ,  towohl  unler  Gegenwärtigen  ats  Abwesenden ,  so- 
wohl scbriftlich  als  mündlich,  endlich  sowohl  unbedini^t 
ak  bedingt  und  un^er  einer  gewissen  ^eitbestimmuiig  . 
Sollte  dip  Yorhefgebende  VerJnndlichkeit  dorch  Bedingung 
aufgeaelioben  seyn ,  so  kann  aueh  ans  dem^Gonslttnt  nicht  ■ 
eher,  als  bis  die  derselben  liiu£ugefü|^te  Bedingung  ein- 
^eteu  ist,  fifeWagt  werden  »J, 

•  » 

*  a)    Wirkungen  des  Conttitutes, 

-  •  > 

Die  Wirkungen   i>  des  eonst.  dibiti  proprii  bestehen 

darin,  dafs  dasselbe  alö  solches  zwar  keine  privative- No- 
vation enthält  1),  aber,  sofern  es  gültig  ist,  eine  beson- 
dere prätorische  Klage,  die  actio  de  comtit^ta j^cunia  be- 
gründet Ikirch  jiese  Klage  wird  der  dbpjpelte  Vortheil 
gewährt,  dafs  nicht  nur  der  Gegenstand  einer  natürli- 
chen Forderung  nunmehr  eingeklagt  (yergl.  §.46.), 
iondern  auch,  wenn  die  firfihere  Fordervtng  ton  einer  ge* 
wissen  Zeil  abbieng,  oder  an  eih^ni  gpvfissen  Orte  erfüllt 
werden  sollte  ,  dieselbe  vermöge  des  Constitutes  vor  oder 
nach  dem  Ablauf  der  bestimmten  Zeit,  oder  an  einem  an- 
dern Qrte  erlang!  werden  kann       Sobald  jedoch  die  er^e 

4)  §*  9>  /•  ,4  •  6.   Fr,  14.  {.  3.  X>.  h*  t» 

5)  ]fr^^*.-$/S*  ff^A^  19'  A         f^I^  ^  €omMthn$  dttb^ 

suspenditvri  ut  fxutente  ^on4itio^  f«i?^ftar)  4*fJiciaUf  utraquf 

actio  depereat. 

|>  Fr.  11.  §,1.  Fr,  itH,^o,  p.  kf  t,  .,. 

s)  UelMT  dio  un  Fr*  16.  $.  s.  H.  eo4*  enduUf Pim  Bfcdit^stionen 

der  |M<tg«  ▼«i^gl»  Voordt  Inißiqßr^  A.|6f  . 

3)  Fr,5.  ||.2,  Fr,^  id.  ff.  A 
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Forderung  durch  Zahlung  u.  «.  w.  getilgt  worden  ist,  ver- 
^rt  oatorlich  auch  das  Gonstitut  seiae  Wirkung«.  2)  Das 
€onstitutum  -dehüi  aUeni  auf  der  andern  Seite  weichet 
gleichfalls  die  actio  de  eonstiiutä  peeunia  erseugt',  ist 
xwar  eine  Art  der  Interceösion ,  aber  nicht  auf  den  engen 
Begriff  der  Sicherheit,  wie  die  Bürgschaft  beschränkt  *} 
«ad  unterscheidet  sich  auch  darin  wesentlich  von  dersel- 
ben, dafs  es  Veine  blofs  subsidiarische  Intercessioa 
ausmacht  5).  Bei  mehreren  Constituenten  ist  übrigens  diß 
Einrede  der  Xheiiung  wkt  ausgeschlossen  . 

Anhang;   Vom  Sj^iel  und  der  Wette. 

Dig,  XI,  4    Corf.  III,  45:  - 

.  Da  auch  das  Spiel  und  die  Wette ,  in  den  Fallen  wo 
sie  erlaubt  und  gültig  sind,  xu-den  auf  blosser  Einwilli* 
gung  beruhenden  Verträgen  gerechnet  werden  müssen,  . 
so  scheiiit  hier  eine  passende  Veranlassung  zu  seyn , 
auch  darüber  Biniges  -  zu  bemerken.  ^  Spiel  überhaupt 
ist  der  Vertrag,  wodurch  ein  Theil  dem  andern  auf  den 
*  eintretenden  Fall  eines  ungewissen  Umstandes  etwas  rer- 
spricht.  Bei  dem  Spiel  im  eiigern  Sinne  mufs  der  unge-  * 
wisse  Umstand  von  dem  Spieler  selbst  wirklich  gemacht 
werden,  bei^ der  Wette  aber  derselbe  nur  überhaupt  in 
Erftllung  gehen       —    Alle  Spiele,  welche  nicht  svr 


4)  Auch  hier  können  ^  die  Nebenbettimmnngen  Terlndert  wer« 
den^  wenn  n.ur  der  Gegenstand  der  Forderung  nicht  T«r« 
gröfsert  wird.  Fr.  ii.  §.  i.  Fr,  12.  ig.  D,  h,  t,  iSine  be* 
din  gte  Schuld  kann  nieht  unhedingty  weM  «her  eine  un- 
bedingte bedingt  constituirt  werflen.   Fr.  1^.  §.  i.  D.  h.  t, 

ö)  §.s.  Fr,l^  b,pr,  Fr,         u  D,  h.  t. 

,  6)  «.3,  C.  K  f.  NiDV.4.  c.  I. 

1)  Man  könnte  die  Begriffe  auch  so  bestimmen;  dtfs  beim 
6piel  der  Spieler  seine  Abiidu  gegen  die  seines  (reguers 

\  »  •  • 
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Abhärtung  des  Körpers  und  zur  Uebung  des  Muthes  ai>- 
Bvrecken ,  /  nnd  durchan»  rerboten  Ausser  mehrern 

'80i|st  '  angedroheten  Straftin ,  tonen  die  Spieler  das  im 
SpiVl  gewonnene  Geld  nieht  einklagen  und  eine  Spielschuld 
auf  keine  Weine,  so  wenig  durch  Bürgen  als  durch  Pfän- 
der, verstärkt  werden  können.  Wenn  das  im  Spiel  Tier- 
lome;  Geld  bereits  besahU  ist-/  so  kann  ea  Ton.dem,  der 
es  rerloren  hat  und  dessen  Erben,  ja  selbst  TOm  Fiscns 
tind  Jedem  aus  dem  Volke  zurückgefordert  wenden  ,  und 
die  defshalb  zustehende  Klage  soll  erst  nach  fünfzig  Jah- 
ren erlöschen  ( condictio  iusu  perditi  %,  $.  5g. )  —  •  Bei 
den  erlaubten  Spielen 'anf  der  apdern  Seite  konnte  «war 
auch  über  Geld  pespiclt  werden ,  jedoch  fanden  auch  hier 
gesetzliche  Beschränkungen  Statt 'l).  '^Die  Wetten 
sind  zwar  im  Allgemeinen  erlaubt,  werden  sie  aber  über 
Spiele  angestellt ,  so  sind  sie  ganz  nach  den  darüber 
geltenden   Grundf ätzen    zu   h^  uithellen  Der  Gegen- 

stand, worüber  sie  eingegangen  werden,  mul^  beiden 
Theilen  ungewifs  seyn ,  es  braucht  aber  nicht  gerade  ein 
künftiger  Umstand  zu  seyn;  eben  so  wenig  ist  es  nötbig, 
dafn  der  auf  die  W«»tte  gesetzte  Gewinn  von  beiden  Sei- 
ten gleich  sey,  weuu  er  nur  nicht  al9  unmäfsig  erscheint. 


durchfetrt,  bei  der  W«tto  hingegen  derjenige  f^ewinnt,  der 
Uber  den  Grund  oder  iJngruiid  oiuer  jVlcinung  Recht  behalt, 

%^  Fr.  2.  §.  I.  D,  /?,  l.  „  Senaiuscomvltum  veluit  in  pecvniam  liu, 
dßrfi:  profiterquam  ji  qi.is  certet  hastUf  vel  pilo  iaciendo  %  vel 
currendop  Sidyndo^  luciandOf  pugnando:  quod  virtutis 
eansa  /tat,**  t.  3.  C«  eod^  V^.  j^och  i^r.4•  pr*D,h*  1; 
„  Quod  in  eovvivio  vescgndi  causa  pffiituf  in  eant  rem  /«tmUmt 
Itidere  pennittituf.**   Martial.  XIV,  i8» 

5}  üeher  di«  heutige  Anwe&dbai'ktit  dieser  Vorschriften  Tgl. 
vötzU|iicb  Weber  Ton  d.  nstüri,  VerbindJ.  §.i6.  Nctei. 

4)  VgL  s.  B.  «.3..  I),  ff  Sed  nec  permUtimm*^  C»III>  43« 

5)  JFr.5.  i>.  Ä,  Ii  fr,  17,  §.6.  A  19»  S, 
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Uftberbaupt  «Iber  darf  bei  de^,  Wette  kein .  BtHanaig  «ad 
keine  gefachte  Zweideutigkeit  zum,  Grunde  liegen  . 


Zweites    C  a  p  it  ßl,     *  '       ■     s.  »-^ 

V  b  n  d  e  u  Bf  •  4  1  V  e  r  c  r  &  ^  e  o'. 


Er8toCla«»e.   '         ,  '  '  ' 

Veitr&ge»  die  auf  Rückgabe'  eiiier  gegabenen  8a<$lta 

garicbtet  sind.  ' 


§.  878.. 

1 1    Fülle ,  WO  die  V zrhindlichkeit  zur  Hückgabe  schon  im 
Grunde  des  Contracts  selbst  enthalten  isU 

A)  Vom  M'Utaam  oder  DarleBn«-' 
Inst,  III,  i5.   Dig.Xll,  1.   Co<i.  IV9  i.  a.  —  Donel« 

I  1)   Begriff  und  Erlordernisse.  *  .  . 

Darlebn  imutuum^  res  creditae")  O  i^t  der^dingliebe 
Vertragi  wodurcb  Jemanden  *ei«ie  rertr^are  Saebe  unter 
der  Bedingung  eigentbüBÜich  übergebea  wird,  dafs  dem 


n 

6)  UeberdierecbtlieheBeartbeiiung  det  Autipielgeaehsftet 
vergl.  ▼OcH  GroXman  VetMidi.  einer  Entwickeluu^  der 
rechtl.  Natur  def  Ajiispielgeschäft«.  Giesscn  1797.  8.  Joh. 
Christ.  Lange  die  Rechtstheoiie  von  dem,  Ausspie^Cb 

sciiäft.   Erlangen  1818,  ,  ■  . 

1)  Der  Ausdruck  creditum  oder  res  e»-«di>ae  bezieht  ifdi  liber- 
banpt  anf-  alle  Coatraote,  wobei  man  aidi  auf  tieM^ien 
Glauben  etwas  wieder  sti  erbaheh»  ve#Jilfst|  FrA.  Ä  h:t.; 
im  engem*  Sinne  aber  wird  darunter  d4t  -  Barlehli  'Veritati- 
den.  Fr.  t.  §.i.  fSr.4i.  D,  eod^ 


I 

I 
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GläubJo^er  dereinst  vom  dergelbeii  Gattung  und  Bdschafien- 
heit  eben  so  Tie!  zurückgegeben  werde  Der  Grund, 
wefelmU»  nur  rertretlMure  Sachen  Gegenstfinde  des  Darlekirt 
seyn  kdnoen,  ist  der,  weil  nur  li'ei  diesen  Saehen  die 
Leistung  der  Gattung  nach ,  der  gegebenen  Speeles  gleich 
kommt  3).  Ala  beirirbeade  Ursaphe,  oder  als  nothweadige 
Fonn,  wird  ferner  hietf^,  wie  l>ei  all^  Realrertrigen« 
Uebergabe  snr  Perfection  dei  Geseh&fts  erfordert, 
einerlei  >vie  dU^selbe  geschieht  ^'}.  Die  blosse  Verabre- 
dung, man  weile  ein  Darlchn  geben  (^pactum  de  mutuo 
dando )  f  erzengte  bei  den  Römern  keine  klagbare  Forde* 
mng.  Da  durch  dieUebergabe  die  alsOarlehn  gegebene 
Sache  in  das  völlige  Eigenthum  des  Einptungers  überge- 
hen 80II  ^) ,  80  folgt ,  dafs  nicht  nur  der  Geber  selbst 
Eigenthftmer  seyn  und  freie  Verwaltung  seines  Vermögens 
haben  , .  sondern  auch  der  Empfänger  die  Sache  in  der 
Absicht,  das  Bigenthum  daran  zu  erwerben,  annehmen 
inüsse  .  ^ 


t)  Gewöhnlich  nennt  man  den  Empfänger  (Borger)  Mutuarius 
oder  mutuatariusy  den  Geher  muutaj7s;  eigentlich  tollte  abrr 
jener  mutuanSf  dieser  mtifiio  dans  beiften»  da  mutuari  nichc 
•in  Darlehn  geben»  sendsrii  es  sich  geben  lauen 9  bedeutet, 
s«  Konopak  Institut.  $.4&4*  Note«. 

3)  Die'  Worte  im  Fn  a.  $.  i«  D.  ft.  ^  qmm  in  untere  suo  fun^ 
pHonem  recipütni  jter  solütionem,  quam  sptcie**  werden  leicht 
Terft'ändlich>  wenn  man  mit  Ant.  Augustin.  (^Einen- 
dationes  IV y  i8. }  quia  tarn  oder  potius  in  geiurs  etc, 
liest. 

4)  Beicpiele  einer  fin  gitten  Uebergibe  £ndtw  sich  im  Fr,^ 
|.      Fr.  12.  i5.  D«  A.  t, 

5)  Veber  den  devUber  ▼on  Salmasius  (Sanmaise)  und  meh* 
lern  andern  Gelehrten  getiüirten  Streit.  TSSgL  Meermani 
thuaur,  T.nr.  in  praej. 

6)  Fr.  ^.  §.  f.  D.  ft*  f.  Tergl.  §.  s.  J.  1 ,  8. 

7)  Fr.  i8.  D.  h.  t.  Ueber  die  auf  den  Empfanger  sich  bezie- 
iieiiden  besonderen  getetzUchen  Verbote  und  BeichränlLun- 
gen  f.  mein  Recht  dei:  fojcdsr^ 
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Aus  dem  durch  die  Uebcrg^abe  gehörig"  zu  Stande  ge- 
Jiommeneii  Vertrag  entstellt  nur  eine  einseitige  Ver- 
pflicfaluQg  dies  Schuldners;  dieser  ist  h^mlich  yerpfliohtet, 
eine  Sache  von  derselben  Qualität  und  Quandtfit,  als  er 
bekommen  hat,  zurückzugeben,  weil  sonst,  wenn  nichts 
zurückgegeben  würde,  kein, Darlehn ,  sondern  eine  ScheU' 
kuBg^  Vorbanden  wäre  Der  Vertrag  weniger  zu  -resti* 
tttiren,  ist  gültig,  nicbt  aber  der^  dafs  mehr  res^tuirt 
werde  ^0-  In  Itlusicht  auf  die  OualitäL  braucIiL  in  der 
Regel  nich(  der  nemliche  äussere  Werth  ^  den  die  als 
Darlehn  gegebene  Sache  b^i  der  Uebergabe  hatte ,  wieder- 
erstattet zu  werden  ^) ;  eine  wichtige  Ausrndune^  tritt  jedoch 
beim  Gelddarlehn  aus  dem  Grunde  ein,  weil  die  Sub- 
stanz und  Güte  der  JVIünzen  nicht  in  dem  Stoffe,  in  dem 
Metali,  als  solchem,  sondem  lediglich  in  dem  ihm-  beige- 
legten äussern  Werthe^  )>esteht'A).   Um  dien  bei  der  Rüc]](- 

j^)  In  der  Rsgtl  ist  der  pqipf|i|iger  ni^s  dem  sur  ^«ititatioii 
Terpflichtet|  mit  welchem  er  über  den  Empfang  contrsh|rte« 
Eine  nierkilrilTdige  Ansnabme'  hl^^öa  m^ht  aber  d|e  erst 
in  neuerer  Zeit  (von  J.  L.  Conrsdi)  so  genannte  $ond, 

Jtiventiana.     Fr.  32.  D.  h,  t. 
a)  Fr,  11.  §.1,  2).  h.  t.   Fr,\*J,  P,  3»  i4>   »t'*«  emm  nori  ftoiest 

beruhen  aaf  elneni  beiondeiti  Orunde, . 

3)  fr.  22.  D.  h.  t.  ''     '  ... 

.  "1  -  .    ■  ■ 

4)  Fr.i.  189  1.  fi^scfoda  se^t  mäi$rf0  fiirmm  ptAHea  ptrausa^ 
mum  ROH  'Uon  «te  jnAttantiß^'jifrffi^gtf  quam  ^  ^aanitriAto.  ^ 
Shmdahe»  ist  M  dem.Muidner  aneh  erlaubt  t  das  edbaleene 
Geldquiuitom  in  eiuet  «iidetp  fSreit»lt»  B.  Iiir  ^Silber» 
oder!  umgekehrt,'  wieder  ^u  geben«  wenn  ^  nur  eben  eo 

^       yisl  betrigi/  Fr.  66.  D.  45.  1.    Fr.^.  D.  46.  3.  ^  Ueber 
. »       die  besonderen  Grundsätze ,    welche  eintreten  »    wenn  tich 
fine  Veränderung  det  dem  GMe  |L)ejgelegt«ii .  W«Qrthef  s  u« 


Digitizö 


4t W     ;   pesönderer  Theil^-  Drittes  Buch. 

k 

gäbe  ansnnehiiiiendeii  Werth  bett^nnmen  tu  kdnneii,  mnirt 

natürlich  auf  die  Zeit  des  eingegan^cncn^Contractes  Rück- 
0^ch^  genommen  werden.  —  Die  aus  dem  Darleha  ent- 
•pringende  VerbindlicbkeU  wird  mit  der  i actio')  condictio 
certi  ex  maiuo- durchgesetzt  Die.  Klage  wird,  da  das 
Darlehn  ein  H ealcontract  ist,  nur  allem  durch  die  früher 
gescheheae.  Uebergabe  begründet ;  wenn  daher  diese  vom 
Schuldner  gelaugnet  wird,  so  föllt  anoh  der  Grand  der 
Klage  weg^.  Hieraoe  folgt ,  dafa  die  Klage  ans  dem  Dar* 
lehn  mit  einer  I "inredc  des  nicht  erhaltenen  Gi  genstandes 
iaxceptio  non  numeratae  pecumae}  entkräftet  werden 
kann.  Wird  dieae  Einrede  in  der  bestimintea  Zeit  ron 
xwei  Jahren  torgeschütat ,  so  mnfa.  der  Gläubiger  auf  an- 
dere Art  als  aus  dem  Schuldscheine  die  geschehene  Lei- 
stung bew.eisjsn.  Nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  soU  aber 
Aua  dem  ungestört  und  in  gutem  Glauben  besessenen 
Schuldschein  ein  so  starker  Beweis  entstehen,  dafs  der« 
selbe  durch  Ifeiuen  directen  Gegenbeweis  entkräftet  wer- 
den kann 

B)  Vom  Leiheontraet  (^Commodatumy 

§.1.  /.  III,  i5.    Dig.  XITI,  6.    CSd.  IV,  a3. 
Don  eil  US  Liir,  XIV*      s.  3. 

i)  Begriff  and  Effordemissa. 
Leihcontract  ( eommodatum )  ist  der  dingliche  Vertnig, 


getragen  hat,  Targt  TorKiiglich  GlSfk  im  Commentar 
Th.Xn.  S.8a.     '  ' 

6}  Fr.  9.  pr.  D.  h.  t.    Die  Klage  wird  auch  geradezu  actio  mw 
tui  grnannt:  c.  5.  C.  7»  35.       '  ^ 

6}  CIO.  14-  }.s.  i.  C.  4,  3o.  T.  T.  L  III,  ss.  Des  Zusam- 
matihsngas  wagen  scheint  die  Lehre  von  der  Beweiskraft 
einer  easgestelltan  Ilin4tdiii|t<  hierher  und  sieht  unter  di 
Rttbrik  de«»  LIteraloontnciet  tfa  gehömii  (Ifober  die 
Quittaageäi  und  Sei  dem  Schein  aber  den  Empfang 
amar  dai  aintratandaa  OruadiStie  'S;  msiwRacbt  d.  Forder. 
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wodiKiDh  Jemandtta  «n*  .r«# ,  non.  ßxngihwUs  zu  ^Inem 
bestimmten  Gebrauche  unentgeltlich  überlassen  wird, 
ua^er  der  üedinguög ,  dieselbe  Sacbe  djemnächst  ziurack- 
«vg^Jheii.  JDie  UoAfe  Yc)r«bi:<Miaiig,  eide  Sache  leihen 
wollen 9  ist  auch  hier  nichl  hinreichend,  sondern  es  wird 
eine  wirWiche  üebergabe  erfordtit.  Da  jcdocli  die  Sache 
nicht,  wie  beim  Darlehn,  eigenthüwlich  übergeben  wird^ 
80  mufs  der  Gehranoh  derselben  unbesclMi^^t  der  Substanz 
erfoIgeA.  *  An.S8erdem:  imterscheidet  nch  der  Lt^ihcontract 
durch  die  un  entgeltHche  Uebeigabe  von  dem  Mieth-  ' 
und  Inbominatcontract  durch  den  .  bestimmt  Tprge- 

Gei;»raufh  ypv^  Precarium 


»  4 


i).  Wirkungen  *>      .   ,    „  , 

Die  Wirkungen   aus   dem   Vertrage  besttlien  <Iarin. 
dafa  1)  der  Commodant  das  Recht  hat,   nach  geendig- 
tem  Gebrauche  die  geliehene  Sache  mit  aiUen^  A€fcessio»> 
»en     in  einem  nnb^adh&digten  Zustande'    imder  znrndii 


l)  Aiiinal)  iii  h  wtibc  können  auch  vertretbare  Saclien  Gegenstand 
dt»  Cminiüciates  seym.  Fr,3,  §.6.  Fr,4.  A.  Ä.  X.  v§l.  W i 0- 
lijig  Leclion.Jf  3w  -  .  , 

9)  $.s.'2tt/.  /.III,  i5.'  $.1.  /.  III».sS,«*}FrfSS.  D,  19,  5. 

3)  Fr:  17.  §.3.  vcrgl.  2V.  1.  2.  D.  43 ,  26.  -  ütber  den  Unter- 
schied vom  Ü6u«fruct  und  Usus  s.  roe/n  Becht  der  X^order. 
S.  222.  .-  «        ■  . 

■ 

1)  Da  dieM  Wirknnjfen  «heim  Dtfporitum  und  Pfiifldeontract 
Gtmen  dieselben  tind»  90  können  wir  uns  bei  diesen  zu- 
nSchst  folgenden  Contraeten.  itUifchweij^ead  d4rau£  bexiehcn. 

s)  Vergl.  Fr.  5.  J.9.  D.  i3,  6.  , 

'3>  Der  Coihniodiür  haftet  Ifir  jedes  Versehen»  «u^gemAnmen 
wenn  d»  GegisniheU  teraMredet  oder  aee  Comiiiodat  Aus- 
nahmiweise  hlofs  auf  den  Vortheil  des  Commodamen  be- 
raehnlK    ist  ■(§.  244 )•      Für    die    durch  ordniiriMiniiiiigcn 
'iOehtauch  herheigeiührte  Deterioxation  biau^ht  d^^  ^mmo* 
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zufordern;  und    2)  der  Commodatai^  auf  der  andern 
'  Seite  befugt  ist)  Schadloshaltmig  sn  rerlttigen ,  wenn  er 
^archdie  geliehene  Sai^he  Schaden  gelitten «  oder  Unkoelea 
darauf  verwendet  haben  lollte.    Der  Schaden  insonderheit 
kann  entweder  unmittelbar  vom  Commodanten  herrühren, 
wenn  eiT  die  Sache  nn^tig  ,   d.  b*  rot  gaendigteu  Ge- 
brauche  a^urückfoirdeit       Oder  nnmiftelbar  rom  Commo- 
datar,  wenn  er  den  Werth  der 'durch  seine  Schuld  verlo- 
ren gegangenen  Sache  geleistet  und  der  Commodiftnt  sie 
in  der  Folge  wieder  erhalten  hat    ;  oder  c;ndlich  unmit- 
telbar von  der  gfelieheneh  äaohe  adbal ,  weiin  dab^i  dem 
Commodanten   Arglist  oder   grobe  Schnidd  beigemessen 
werden  kann  ^3.     Was  die  Unkosten  betrifft,    so  ist  der 
CommOdatar  nur  aladann  berechtigt ,  einen  £rsatz  dafür 
zu  Terlangen.^^  wann  sie.  nicht  gewdfanlich  zuin  Gebrauch 
und  2ur  Erhaltung  der  geliehenen,  äach«  terwendet  wer- 
den mufsien  und  zugleich  übermafsig  ^)  waren ,  oder  wenn 
der    Cemmodant    den    Ersatz    besonders  rersprooben 
hat*)i       Die  Rechte  dea  Commodanten  werden  toh  ihm 


Ml» 


datar  so  wenig  einiUitsben»  als  Air  den  zufHiligen 
-  Schaden;  der  CoUiniodsur  mUfste  denn  die  .Grentän  des 
ihm  gestttteten  j&ebziuches  überschritten  haben.  Fr.  5*  $.7« 
Pr.  18.  pr.  Di  %  r.  Bei  g|eifhzeidgev  Gefidur  der  eigeaen 
und  geliehenen  Sieben  müssen  die  geliehenen,  attextt  ge« 
rettet  werdtn  (§.244*  Note  Ii  )< 

4)  Fr.  17.  §.3.  p,  h'  ti  ...  . 

•  5)  Fr. J7*  $.64  A  Jh-t.  Fr' 57«  fi»  Sot  tji  f^&nä  fiäin  nou  pa* 

Ütmrmt  hU  id»m  exigatur» 

•  6)  Fr,  18.  pr.  §.3.  D.  h.  t.  filtern  qni  sciens  vasa  vittosa  com» 

modavUt  *^  infusum  vinum  vel  qleum  cotruptum  cjjfisumv^ 
ggt^  €0ndnimanda$  00  jaomtn*  M.**   Fr,  aa.  a3.  eoä^ 

-  7)  Die  mxrsigen  Kntteii  weiden s.Kiik.  denf  gjsitattecatf  Osl- 
brauche  eoxnpensirc«  > 

Sj  Fr.  18.  §.  8.  D.  K  t.   vergl.  Fr,  i5,  §.  2.   Fr.  59.  D.  47  >  2.  — 
Anok  dnrch  Compsusaiion  nnd  Ratention  luum  der  Cammo. 


* 
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.  Aeehi^  der  Foräerungen,  4i5 

und  seinem  Erben  mit  der  actio  commodati  diMtita^  die 
d^s  Commodatars  mit  der  ü*      conir/oria  geltend  gemacht| 

O   Vom  Verwalirit ngscoDtttet  (Depoitüm'). 
§.3.  /.  Iir,  i5.  XVI,  5,    Cod.  IV,  34. 

Donellut  Ubr.  XIV,  *e,  8.  3. 

1)  Begriff  und  ErförderaitM. 

Verwahrungscontract ,  Niederlegun^  (deposiium')  Ist 
der,  dingliche  Vertrag,  wodurch  Jemanden  eine  Sache  zur 
vBentgeltlichen  AuCbmaliniiig  übergeben  wird,  uiiter  der 
Bedingung,  sie  aaf  Verlangen  zurückzugeben  Alle 
Sachen  können  deponirt  weiden  in  qaas  castodiae  notio 
cadere  potest  ,  ob  auch  unbewegliche  Sachen  ?  ist 
bestntten^).  Nach  der  richtigen  Ansicht  iet  d$iä  Dep,  rei 
immohäis'  wobl  eigentlich  nur  als  ein  Mandat  zu  betracl&« 
tcn  *).  Die  Niederlegunj^  wird  eingetheilt  in  freiwillige 
(dfp.  simplc^^ ,  und  nothwendige,  d.  i«  durch  eine  drohende 
GeCedir  reranlafste  idep»  misetabä^y*  Bei  dem  letzteren 
soll  im 'Fall  der  widerrechtlichen  AblängnuiiLg  die  Strafe 
des  Doppelten  eintreten  ^>  —    Das  Depositum  einer  Sache 

datat  Schadioshaltung  erlangen.  Fr.  i8.  D.  h.   vergl  jedoch 
%      e.4>  C».eod»  ^^Praetexta  dthiti  resdtutiö  eommodaä  non  prch»» 
Inliier  rBcusmhit4  **  '  ♦ 

t)  Fr.  t*  pr.'  §•  6.  D.  £»  n  Ihpositum  est  "qvod  eisto^nduai 
«tliad  datur.^  $.3.  /.  eiV«  Der  Empfänger  heifst  gewöhn-  . 
,  lieh  depositarius y  der  Geber  depqnens  oder  depository  doch 
wird  auch  der  Letalere  bitweilen  deposiiarius  genannt» 
Vergl.  Fr.  i.  §.56.  57.  Fr.  7.  §.3.  D.  h.  t. 
s)  Fr,  5.  §.4.  19,  5.  Tergl.  Fr.  3.  in  f.  D,  41,  2,  Fr,  il,  iX 
18,  6.    Cocceji  xu^  civ,  controversumliVlf  3.  ^«.3. 

3)  Bisweilen  wird  llberbsnpt'  Ittr  dunere  der  Auadruck  com- 
menämr0  gobraacfal»   Fr,      D,  Jr,  t.  Fr,  186.  i),  5o^  16»  - 

4)  §.  17.  /.  4«  6.  Fr.i.  §.1— 4..  Fr.  la  D.  ft.  t.  Ja  Tan  de 
Water  Ohsm,  I.  s.  Nach  den  awW  Tafelü  galt  dleief 
ailgemein  bei  jedem  Depositum. 
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worOber  ein  ReclitSBtr^ifc  entstanden  ist,  oder  berorttelil. 

unter  der  Bedlng^ung ,  dafs  sie  dem  Sieger  dereinst  her- 
ausgegeben werde,  wird  sequestrum  genannt  5).  Sollte 
endlich  dem  Depositar  Ausnahmlweise  der  Gebrauch  der 
depOttirten  Sache  aasdrttcldich  oder  stiUschireigend  gestat- 
tet seyn,  so  entsteht  ein  s.  g.  deposUum  irreguläre.  Das 
£igenthum  der  Sache  geht  in  diesem  Falle /wenn  die  de- 
ponirte Sache  eine  rertiretbave  ist,  auf  den  Depositar  über 
und  dieser  ist  gleichsan  wie  aus  «einem  Darlebn  gehalten; 
wenn  fiber  die  Sache  nicht  vertretbar  ist ,  so  artet  das  Ge- 
schäft in  einen  JVIicth  -  oder  Leihcontract  aus  ^1. 

§.  «83. 

i)  Wirkungen. 

Die  ans  dem  Depositum  entstehenden  Rechte  und 
Verbittdlichlfeiten  ergeben  sich  leicht  aus  dem  Begriffe. 
Der  Depositar  ist  schuldig  die  deponirte  Sache  nicht 
nur  unentgeltlich  aufzubewahren,  sondern  sie  auch,  sobald 
,  der  Dej^oaent  es  fordert ,  aiif  dessen  KMen  und  an  ditm 
Orte,  wo  ne  sich  ohne  Arglist  des  Depositars  befindet, 
zurückzugeben  *).  Die  Rückgabe  darf  unter  heineriei 
Vorwande  verweigert^}  und  itann,  auch  ^  wenn  eine  ge- 

,  wisse 

6)  Fr,5.  §♦!.  Fr. 6.  7.  pr.  Pr.17,  D.  h.  l  Fr.sa.  $.a  Ä  3. 
Fr. »IQ,  p.  bOf  16.  In  der  Regel  «em  das  sequestrum 
eioon.  Vertrag  der  streitenden  Theila  Tf^niut;  dodli  lann 
dattelbe  aua  einem  gerediDen  Grand«  auch  fom  Richter 
wider  den  Willen  derselben  erkannt  werden« 

6)  Fr,  24.  25.  §.1.  Fr.  20.  §.1.    Fr.  27.  D.  h.  t.  Fr.  3l.  D*  I9,  «. 
'  'I>i<(  Qea«u#  aagens    f^egreiütur   ea  res  depüsiti  notissinios 
terfnsuos***  '  » 

•  t)  Fft4S.  pr.  I«  i}.-  h*  t»  ffDeposiiam  eo  loeo  tesünd  debet^  in 
quo  eUie  dolo  maJo  eita  estf  sqßud  quem  depQsitum  etti  uibi  vero 
depQ»ium,fstf  tdhil  haerest4** 

„Seä  im'm  emmtum*^  C*  h, 

/  ♦ 

r  ' 

4         '  — 

r  .  '  * 

P  » 
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\  *  •  • 

■  ■  \ 

Wiste  2<ek  Tenibre^et  seyn  soUtdy  •  vor  A^fä  «Abltdifo'  der^' 

ielben  ,  nach  Belieben  des  Bepoiienten  -verlangt  werden 
Uebrigeiis  braucht  der  Deposit^ir  in  der  Hegel  nur  für 
dolus  «od  culpa  lata  eittzasteheii  Der  D  ept)iteiit: 

«nf  der  .  andem  Seite,  ist  Telrbiindeii,'',  d^m  D^poshitp  die*  ^ 
nothwendig  auf  die^  deponirte  SinsW-'irerw^ii^etijii' Üit- 
Icosteo  2u  erstatten  —  Mehrere  Depfinenien  h^en 
sirar  gew(>hnlich  unreine  getheihe  Fordl^rung,  yoa  |edeu 
der  uefarern  Depöritarien  icftnn  «Aer  "des  Ganze  ee '  ver-' 
langt  werden,  dafs  durch  die  Leidttang  des  Eift^n,  die 
Liebrigen  befreiet  werden        (acriV?  depositi  directa  uu^ 

«84V  •  • 

D)    VomPfandcontract.  * 

J.4.  L  II*»  lÄ.  iD'V.  XIII,  7.   Co<i.  IV,  a4.  *  * 
Donellttt  ü^.  XIT.  «.  4.  3. 

1^   BegritI  und  Erfordei  niste« 
Pfandcontract  ipignas  ^  ^orUracias  pigMra^kixU^  lal 
der  dingliche  Vertrag,    wodurch   ein  Schul^aer  seiaeot 

4)  {.9.  J.  3,  14.  Fr«i*  $.8— «10.  1^.5.  3s,  &  L  C^'*-  §*a44« 
Noted).  tier  irem  Depositar  begajigene  Bi  t^ug  bat  Inlamia 
suT  Folge  und  et  tritt  dabei  Ertau  des*  rollen,  durch  Hen 
Schätzungseid  des  Deponenten  rii'  behtuu meiirien  Werthei 
ein.  Fr.i.ß.  §.6.  D.  3,  2.  Fr.  1.  §.26.  D.  ^.  f.  c,  10.  C  djaJ» 
(  üeber  die  lecJitliche  Iviaiur  des  in  der  c.  9.  C.  8,  14.  be- 
stimniten  Zenonianischen  £id«a  rergi*  GXtick  im 
Coxnmentsr  Th.XlI,  S.4730 

I)  Fna3.  A  A^n»  .  W«g<sii  des  aatslicbeii  Ünkotteii  kidm 
deir  Dapetitar  die  «ctio  depi  'eontrarim  nicht  anttellen ,  wohl 
aber  die  a.  tnandati  oder  negotior.  gestorum-,  arg.  c.  Uti-,  5» 
C.  5,  i5.    vanEck  prind  h.  t.  §.53. 

6^  Fr^  1.  §*  43'  Di  h»  h.  „«Si  apud  dttos  Sit  däpösita  ädversiii 
mtumqtu>nk^tt§  Morüm  agi  potest {  net  tiheriMbitui^  alter,  H  eam 
mltsfo  agatwrt  non  snim  $l$etiQtm  wd  uHuthim  ÜbaraitiiHt**  stA 

1 
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Gläubiger        Saoh«  zinr  Sioberlietk  «mar  Vmrimung^  dop» 

gestalt  überklebt,  dafs  sie  nach  bes*Uter  Sohntd  wiede» 
herausgegeben  werde.  Der  Contract  wird  gleichfalls 
4^i^li  U^^rgaba.  begrüodet  utid  untersohtidet  eioh  eben 
dad^h  Tom  ,  hypotbekariiaben-  Vartng«  ( i74>- 
Nklu  blofs  der  Schuldner  aelbst^  .eondem  aucb  em  Anderar 
kann  für  ihn  diesen  Vertrag  eingehen  ■)  und  der  Zweck 
deeaalban  iat  blafa  die  durch  den  juriatischen  Beaits 
,§.  i5o«.  Nota4..>  und  ,  durch  ,dia  «araatoall  ,  geattfttate 
Veräu^Berung  der  ^erpftindetan  Sache  dam  Gläubiger  %a 
^ew^hraade  Sicherheit.  Hieraus  folgt,  dals  der  SchuUner 
nach  wie  ror  Eigenthümer  bleibt  und  daher  auch  den  zu* 
lalligan  Untergang  tragen  nufa,  dafa  hingegen  der  Pfand- 
gläubiger  in  der  Regel  nicht  befugl  iat,  die  ;Sache,  m 
gebrauchen  ^ 

a)  Wirinngen« 

Die  aus  dem  Ffandcontract  entstehende  Verbin dJich- 
h^t  des  Gläubigers )  der  zugleich  als  Schuldner  hinsieht- 
•  Kch  dea  asa  reatituirenden  Pfandea  in  Betracht  kommt  ,  iat 
nicht  nur  auf  yollstiindige  R&ckgabe  der  yerpfandaten 
Sache  nach  getilgter  Oblig.  principaUs  gerichtet,  sondern 
auch  auf  den  Ersatz  des  durch  jeden  Grad  der  Culpa  zuge- 
il&^n  Sphadena       Der  Hauptachuldner  und  deasen  Erbe 

atettt  daraiif  die  actio  pi^neratiiin  direeta  an.    Nach  einer 

  '  ~  -  > 

i)  fr.2.  D.  so,  5.  C.II.  C.  8,  28. 
.  p)  Von  '4eiU  pMcaurt'  muiebrtdeum  ist  oben  im  Fftadrechta 
(§«109.  )  die  Itade  gawcfen* 

.  i)  §.  4.  /,  cit.  Fr,  i3.  §.  1.  D.  i3,  7.  ,iVmnt  aatem  in  %ae 
Actione  et  dolus  et  culjm  ut  in  commodato ;  venit  et  custodia: 
vis  maior  non  venit,        <*- »9-  C.  8,  c.  5.  6    8.  C.  4  t  34« 

Der  ganse  so  beiiihmt  gewordene  Streit  der  Civilisten,  ob 
beim,  Ffandcontract  culpU  levis  sima  geleistet  werden 
mUsae?  I&llt  nach  nnsecet  obigen  Tbaoiia  dec^  Culpa  toa 
lelbst  wfg«  1, 

•     -       *  ' 
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,         Bßch^  der  Forderüngem      '  '4^9 

MrkvrMÜgta  Verordiiiiilg  tC  Gordiftn'i  tod  Ubri^f^ 

der  Gläubiger  auch  wegen  einer  andern  blofs  chirogra- 
phariftchen  Forderun|^  ein  Retenliont^recht  an  dem  Pfände . 
iratilbta  köanan  ^  Die  mit  der  aeti^  pigheraiäiä 
eofUraria  dvfckMsetsi^ndA  NebeAverbuidUolikeit  des  Hätipi^ 
•thuldners,  der  beim  Pfandcanträot^  hinnichtlich  des  nach, 
bezahlter  Schuld  zurückzugebenden  Piaades ,  zugleich  ala 
däubiger  ersokaiat,  ist,  wie  gewöhnlich auf  Jäal^chädü- 
^uTig  genoblet)  namtotUch  ;)|retta  deir  GlaoJbiglir  Üokorteü 
gehabt  kjA  ^) ,  oder  dnreh  Btiction ,  oder  auf  ftonstigd 
Weise  Schadea  leiden  sollte      ,  . 

11)    Fälle ,   wo  die  P^erhuulhchkeit  zur  Büchgahe  nicht  in 
dem  Grunde  des  Contractes  selbst  enthalten  ist^ 
sondern  b]Lafs  uas  der  Absicht  des  Cohird^ 

henisn  gefolgsH  wird*  ' 

A)   Von  der  Rückgabe  des  we»en  feiner  hicht 
TOxhandenen  V  erbindlicchk cit  Gegebcaea 
^  ^Mep^titio  ob  e0usamdatorum}i  ,      ^  * 

Auck  die  ftückgake  des  wegen  eia^r  niqki  toirkiU« 

denen  Forderung  Gegebenen ,  die  Repetitio  ob  causarri 
d^torum  im  Allgemeinen  •  gehört  ofienbar  zu  den  Uealver« 
trügen ,  denn  die  Verbindlichkeit  xnr  Rückgabe  ton  Seiteii 
des  Empfängers  ist  ohne  Zweifel  durch  die  frükerii  Üdbef* 


T,  T.  C.  VriT,  27.  (Etiam  oh  chtrographariarh  pecuniam 
planus  retineri  poife, )  Varjl.  Fr,  8.  §,  5.  i>*  13»  7.  t:,  Iii 
C  4»  3s.  • 

i}  Die  nothwendigen  AotJageä  iHkLnhü  hüMin^  ttoltü^ 
w«rd€iii.  Fr.  8.  pr.  D.  h,  t.  .*  die  niitdlick^ii  «Ber  üut  untet 

der  Bestimmung:  jyut  Tieqi{e  delicätus  dehitor^  neque  onefosüi 
ereditor  audiatur  '•^^  I'r.'zb.  in  f.  D.  eod.  Zierende  oder  blofi 
zum  Vergnügen  gereichende  Unkoaten  weiden  nicht  erietst 
ir.  aa.  in  /.  tod. 
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gäbe  begründet  worden.  Die  Verbindlichkeit  zvtt  Rück' 
gäbe  folgt  aber  dook  nickt^  wie  bei  den  bisher  darge- 
tteUten  Fallen,  edhon  avs  dem  Orattde  des  <«oatraotef 
•elbst,  aondeni  »ie  kann  bloie  ave  der  rechtliclieii  und 
defshalb  nothwendigen  Absicht  der  Contrahenten  herge- 
leitet werden.  Hs  kommt,  nm  diese  Lehre 'Tollatandig 
daraaitelleny  -  AUee  auf  den  Heuptanterachied  an:  ob  ent* 
weder  die  Ursacke,  wefekalb  etwas  gegeben  wurde,  ecken 
erfüllt  ist  ( datum '  est  aliquid  ob  emastm  praeteritam ) ; 
oder  ob  diese  Ursache  als  künftig  beyorstehend  Toraasge- 
•etat  ist  idatum  est  aliqmd  ob  causam  futuram  s,  ob  rem^ 
ni  aUqmd  sequatury  Jn  dem  ersten  Falle  ist  die  Ursache 
entweder  eine  freiwillige  oder  notkwendige,  in  dem 
zweiten  entweder  eine  ekrbare  oder  eckändlioke 

1)  Die  Ufsache  ^ird  als  rer^angen  oder  erruUt  Toraui^eseut^ 

und  zwar 

a)  als  «ine  £reiwilii|(e  Umoke. 

Wenn  etwas  aus  einer  freiwilligen,  schon  als  er- 
füll^ vorausgesetzten  Ursache  gegeben  ist,  d.  h.  aus  einer 
aolcken ,  die  keine  Sckuldigkeit  2a  geben  mit  aick  krackte, 
80  -findet  in  der  Regel  keine  Rüdcifordemng  des  Oege- 

'bencn  Statt,  einerlei,  die  erwähnte  Ursache  mag"  wahr 
Öder  falack*  gewesen  seyn         Kine  Ausnahme  üudet  nur 


1)  Fr.  1.  D,  \%9  6.  ffOmnef  quod  dätutf  aat  oft  rem  dätur^  ant 

ob  causam:  et  ah  renif  aut  turpem  aut  honestam**  etc.  Fr. 5«. 
Z).  12  ,  6.  Damus  Ulli  oh  causam  ,  aut  oh  rem.  Oh  c  a  ri  s  a  m, 
ffraettritam :  veliiti  cvm  ideo  doy  quod  aliquid  a  te  consetüttis 
sutiif  vet  qma  ^lujuid  a  te  fttetimä  ests  ut  etiam  si  falsm 
tausu  sit^  reyjetitio  elus  pweumme  non  sit»  Obrem  vero 
datuTf  ut  aliquid  uquatars  9*0  non-  sequsnt§i  rspctklo  conu 
petit.*^ 

l)  Fr.6S,  §.8.  D.  12,  6.    vergl.  Fr.  82.  D.  5o,  17.  ffDonari  ri- 
detur,  quod  nulh  iure  cogente  conceäitur,** '  '* 
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Recht  der  Forder un^m.'  ^^441 


Mlftdann  Statt,  wenn  die  freiwillige  Ursache  bedingt  auj- 
gedrackt  fnuode;.  hier,  aber  niur  hier  aileiyi , .  triU  d«r. 
Gnindsat«  eia ;  e^sßumlte  caassa ,  .cwßt  effectui  <). 

%iy  All  eine  aaffiweftdig*  Urttehe CondMa  inJsMti, 

iHg.  XII,  8.     (;od,  IV,   5.    —      Don  eil  11  8  Libr.  XIV. 
•         c,  II  —  16.  —     I o.  G  o  11  r.  £  u g e  n.  F  r  a  n c.  R o ft* 
^  h  i  r  t  Disf,  de  legitbno  €on4kHoms  -md/ebiii  fnndomtntQ- 

Erlang,  ^  .  , 

a)    Begriff  und  Brfardernitse. 

Wenn  etwas  aue  einer  iiothwendigea  Ursache  ge« 

leistet,  mit: andern  Worten,  das  Oeleistete  als  Schuld  be- 
zahlt ist,  so  kann  dasselbe  nur,  wenn  die  Ursache  falsch, 
d.'h.  keine  Schuld  rorhaadcn  war,  zurückgefordert  wer- 
den; ea  findet  eine  e9ndictio  imdekiHy  d.  i.  eine  Klage  w£ 
^Rückgabe  der  ana  lehtem  factisehen  Irrthnme  erfi>lgten, 
Zahlung  Statt*).  Es  wird  hierbei  1)  vorausgesetzt,  dafs 
etwas  «al 8  eine  Schuld,  also  aUS^  einer  rechtlich  nothr 
wmdigen  Ursache y  wirklich  gegeben  und  geleistet 
seya  «nfs ,  weil  sonst  kifin  dingiicier  Vertrag  zum  Grande 
liegen  würde*);  3)  die  vermeintliche  Schuld  mufs  eine 
Nichtschuld  iindebitum^  seyo,  d.  h.  entweder  . eine 


2)  Fr.  32.  JD.  a,  14.  vergl.  Fr.  a.  §.7.  Fr.  5.  D.  39,  5. 

1)  Die  Antdriieket  Rückgabe  und  Zehin  ng  sind  hier  auch 
iron  dem  Falle  su  ▼erstehen »  wenn  Jemand  aus  eih'em  lirr- 
/«hunie  Verpfli^ungen  übernooifnen   oder   unte^aasen  hat 

und  nun  Befreiuug  oder  \^  ^edci heiitellung  verlangt.  Vgl. 
Fr.  4.  10.   A  12,  4.    Fr.  110.  J).  5o,  17.   fpln  90  quod  plus 
_    ,jkß  Semper  inest  et  minus*** 

a)  Im  §.1.  /.  3,  14.  wird  die  eond,  indibiti  ausdrücklich  mit 
den  vier  hekaunten  Realcontracten  in  Verbindung  gesetzt, 
w'ihrcnd  sie  |.  6.  7.  i.      a8.  ai{^  Qaaaiceiitxa«t  vorkommt. 
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g&nsiicbe »  sairohl  iialilrHoh«  als  bürgerliclie  Ni^toohnld 
pder  etat  naob  ttrangeai  Civilraclit  awar  begrandeta 
Sebuld,  die  aber  darcb  eine  tum  Vortbeit  des  Beklagten 
l^egebene  bepläudige  Einrede  i  exceptio  petpetua')  un- 
wirksam gamacht  werden  kann  3}  die  aU  Sebald  be- 
yidilta  Nichtaabnld  nmfs  ans  ainan  Irrfhuiaa  beaahlt 
seyn ,  denn  ist  die  Zablnng  wissantlieb  erfolgt ,  90  ist  eine 
Schenkung  anzunehmen  ;  endlich  4)  wird  ein  Irrthum  über 
Tbatsaoban»  •rror  facti  (a.  $f  .6^>  yonniigeMtat 

f)t  Wirkungen. 

Dia  Wirkung  der  basahltan  NicbtacMd  liattabt  ^  wi« 

gesagt ,  darin ,  dafs  der  Empfanger  verplljchlet  ist ,  sie 
wisder  herauszugeben.  Die  Hestitutionsrerbindlicbkeit  ist 
fbar  biaf  offaobar  niaht  in  dam  Grande  daa  Coatractaa 
aalbal  enthalten ,  tfbndam  wbrd  Mola  ana  -daa  Termuthatatt 
Absicht  der  Contrahentcn  gefolgert.  Wer  nemlich  eine 
^icbtsciiuld  bezahlt,  bat  pboe  Zfreifei  die  Absiebt,  eine 
Wahre  Sehuld  baaahlea  zu  wollaii  und  baxahit  atillschwaä^ 
gand  nua  imtar  dar  Badaogung ,  dafs  eine  iolcba  Torban- 
den  sey ;  vom  Empfänger  hingegen  nnifs  nothwendig  ver- 
naulbet  werdeii ,  dafs  er^eina  fremde  Sache  nicht  mit  Un-r 
facht  habe  aunahmeii  wollen  —  Mit  der  arwftfaateii 
fpndiciip  iniMii^  W€leh§  d^m,   «laf  die  ^ich|schiild  ia 


4)  Fr.  26.  D,  cit,  Fr.  40.  D,  h,  t.  Tgl.  j«docb  FniU.  IX  §otL 

m 

$}  ftiai  I9  i8>  »^.Cum        U14  ignortMSy  inßehkam  •peemaam 
tvrfV :  €«st0t  ropeiüw;    JVr  ignontn^am  eaim  fütd  irnttum  rt» 
ptfCfTtonam  htMitt  Mimti  compettre  t&i  not^  eti*    Ygl.  Fr.  5. 
fr.  A  14  Ob  oncl  inwicCtm  die-  Qttdt  aao^  a^  iad« 

frrorem  Statt  ündeii  könne?  ii|  bstuiueja) 

«Fr.35.      h,  I.  §«6.  /•  3»  i8. 
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seinem  Namen  bezahlt  hat,  gegen  den  Empfänger  et-: 
theilt  wird,  Icum  nun  die  aU  JVichtschold  gc^evile^  ^aobf 
nit  ihren  AoceMioiifn,  oder  .der  Werth.  dtredUMML«  m  der 
Regel  *)  zorücltverliuigt  werden  f  >•  .  « 

»)  Die  ITftiehe  wird  kU  Ittnftig  berontehend  wo/nn^piMtf 

'und  ist  . 

ß)   <4ne  ehühue  «Uruc^Q  ^  Condictio  causa  data^  ß^uMtn' 
T^g.  Xn,  4.    Co/^.  IV  #  6.         B  on  «klin.e  XSbT.  XIV. 

Wenn  etiree  wegen  einer  Unfkigen  ehrb^rfn  yweche 

gegeben  ist,  eo  tritt  h\oh  dann  eine  Verbindlichkeit  zur 
Reititiition  ein,  wenn  die  Gegenleistung,  we^&halb  gege- 
ben wurde  ,  in  der  Folge  nii|ht  erfiülfc  wird.  Ey^ee«  fleicb- 
itJb  ans  d^  Uotlfrgjij^e  emipringende.F^^dMF^Bg  wird  - 
mit  der  ccmdictia  cama  data,  ctmsm  nan  secuta,  oder  ab 
causam  dati  durchgesetzt.  Iß  der  Regel  hat^  also,  bei 
^chl^ei^folgter  Gege^leiat^i^  4#f  Gebexu  dii»  ^rpUkommenf 
Reoht,  ^des  Gegebene  nurftck  sn  verlangen,  ohne  Unter»» 
toKied,  ob  die  rersproehene  Gegenleialnn^  noch  erliÜH 
werden  kann,  oder  nicht j  es  giebt  aber  von  dieser  Regel 
folgende  wichtige  Ausnahmen:  1)  wenn  die  Gegenleistan|^, 
welche  einsig  durch  ihre  Mdglichkeit,  bedii%t 
t^e  erfolgen  koimtej  itnn^glich  geword^  ist  wenn 

s)  Fr»  49*  A  ^-  f«  »»Hif  MtMi  fumdm  iat^mtur^  qtnbnt  9110^ 
modo  scfuta  est't  hon  qiAus  profidt,  *f 

-I      Aasnabmen  kommen  vor  im  Fr,  54*  J.  s«*6&i  §.      FfV  -fi/, 

•^I^f^9>tj%h^  fr^   Fr,       f.  u»  A        -T-  :  IMet  die  bdm^Ba* 
weis#  d^  Nichtsehttld  eimretendan  OrtandiltM'  Tgl.  Fr.  a5. 

,  pr.  5.4  ^4^  A  2%  f  3i  c.  t3.  Cf  4>  3o, 

.1)  X).  A,     vtcgi,  £h  »3»  A  4df  X* 


I 
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der  Geber  da«  ihm  sonst  zustehende  ms  poenitendi ,  aal 
tih«t»  '^titWedN»r  in  «einer  Pei^on  oder  in  ^der  des  Bmpdm 
gefft'lie^Rdm^Orniid«^  aibbt 'MsQbM  kaan     ;    3)  wena 

der  Geber  die  still -icliwei^ende  Absicht  der  Hcpetition 
sieht  haben  konnte  S);  4)  wenn  der  Empfänger  tonst 
einen  liesondern  Nachtheü  -leiden-  wtrde 

$•  «91. 

ky*  Eine  t^händ liebe  oder  ungerechte  Uriecbe  Condiclio 
ob  harptm  vel  initutmn  etuumn, 

"  Dig.Xll,  b.    CW.  IV,  7.  9.         Dortelltt«  Liir.XIV. 
c.  »5.  ,      •       •  •  *  ' 

80  oft  etwas  w^^B  einer  schfadlfehcn  ITrslkche  ^»ge- 
ben wLu  de  ,  kommt  es  f»ar  nicht  darauf  an  ,  ob  die  Ursache 
wiihhch  erfolgt  ist,  oder  nicht  «) .  sondern  die  ^Sache  soll 
]edfj9;licli  in  Umsicht  auf  ikre  Schändlichkeit  iienrtbeih 
werden;  ^Wenn  der Oiker. aMn' siehSitdlieii  handelt,  oder' 
der  Geber  und  l  'mpfi^n^er  iup^le^ch ,  so  soll  stets  die 
Rttthford^'rnng  des  Gegebenen  wegiaÜen  3),    es  müiste 

^ir  ein-Diitttor  dabei  interasairt 'sejrn  und  d^fahalb  Hla^ 

 '     »"T"':     ..  .  '  ;    /  I 

Iii*      Ii  ,  .»<  ■  » 

* .  >}' f'V^liatpndilve  1}  wenatdor  P^bet  sum  Geben  des  O^ebaaen^ 
.oder  2ur  Erfulhing  dei^'  Urisc^ej  wj^iche  tr  tethindeni 
wiir»  ohnehin  Terbiin Jen  war»'  VergK  r.  5.'  C  4«  38.  Fr.  5, 

D,  191  5.  c.  i5.  Ci  5,  5.  f.  5.  C.  5,  r;       wenn  tler  Empran- 
'     ger  zur  EffilMong  sr  hon  an<refan£r<'n  hat  verhinfflich  7.11  «eyn, 
ocJei  der  Rrfiil'Ung  wegen  tchon  nothwendige  UnJkoHen  £C*, 

3)  C.8.  Cm'Ki,  Terg],  fV*^."A  44$  7«-  •      ^        t  •  ..  . 

'  j(ty  Fr  S.  §.  a.  5.  D,  /;.  ^,    Dier  neliere  Aiisiiilirnng  -dieccr  Aiit> 
naiimeu  t.  in  meinem  Recht  d.  I^oider.  ^. x4ä.   '  .% 

1)  Fr,  3.    D,   Ä.  t,    ,f  ffJI  autem  et  danhs  et  accrjiu'ntrs  tiirjutudo 
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erheben^}.     Sollte  aber  blofs  der- Enapfiingcr  schündHch 
«niiehmen,  so  wird  nun  dem' G«t>ür  eine  BOcl(fitrrd^rung= 
^09  Gegebenen ,  jedoob  ^hnt  2ilisWV  vrttSftnMr 
Mnßetio  gestattet  4>.  <  Derjenige 'tiripifllllj^  alii^Ml^liiliKek^^ 
welcher  ehvas  annimmt,   um  etwas  nicht  zu  thun  ,  was  er 
^reuktlicii  tfcbon  nicht  thün  •durfie-^    oder  um '  et^yas  zu 
fbfgWi  >fra»«er  ireektüsh  a«lMm  tktln  mtste-^). Mmw^ 
hm  Grandatoe*  «ifld'  ainreAcfHifr ,  MnurifDirtfa  we^^n^  Klai^i) 
u  Ii  gerechten  Ursache  gfegeben  isl  ^)  itnd  so  oft  Jemand 
überhaupt  etwas  ohne-  einen  gleich  r Anfangs  vorbandeoetih 
odei>  £9rCda«inid«ii'  JFUisbtsgriuid-  ittif  ^  eirten  'Aiidarn  *  ^^t^ 
trugea^tay  to  liann  ^asaalbii i^'-miMfi Iwlit^  'der  bvsfaer  g'et^ 
nannten  Condictionen  Statt  findet,    mit  der  condictio  sine 
emsu  Yfjm  Empfanger  suräckferiatVgt  werden  .  ^ . 

*  •>       .   -    •  I  • "        •  ^  r 

y  •  •     J  B)   Vom  Prccariura.  .  . 

• '  big:  XLiif',  «i: '  CoT.  viil V  9.  '-^  >  o  «    « •  v:* 

c  34*^  —  Hugo  ciTiliit.  Magtzhi  üd.  I.  8.'  4^5*'1^456»^ 
titid  $.471*476« 

Aveb  das  Precanam ,  oder  der  auf  rorglngiges  Bitten 
unenlgeltlicli  ertheilte  luibeitiinaiteGäyr&tiGir  eüieir  ^aeW«)^ 

liann  gleichfalls  b^i  %n  J^^^r^räg^n.  (i»rTfi|h|it  wefden,«;  die 


i.         eod.  ,  Di«  $c h SndÜcbiiMt  ^ f »  E;napfängeri  itt  in  -den  flegil 
diurab  die  det  Oabart  badii^.  V:prgK.:ifd9ei|  ffrcAcfii^«  131 
ft.       Der  Geber  bandelt  aber  sch&ndlichy  wenn  er  eiebl^ 
damit  ^tWiisehtnäictes  ge'söbeb^-oae^  VerbeiiikliiBbi^W^e, 
5)  Fr. 4.  in  f.   P%.^  Vi,  /i.^.  ,  .    :         4        *  .t  .,   vi.ia  l  ö 
4)  Fr.     in  /.  I>,  Fr,  a34*  $«  !•  I'«  40,  17.  c.  4*  C.  r« 

()  Fr.a.  D.  c.6.  7.  C.  ä.  f. 

0}  Fr.  6.  7.  D.  t,  «.3.  C.  4y  9.  r.a.  C*  a>  ao.  1 
7)  Dfjr.  Xir»  7.    Cb<f.  IV»  9.       Don  alias  £i&r.jaf.  «.  i3. 

l)  Fr.  1,   D.   h.  t.   y^Prrcariuni  est  qiwd  precibus  peUrui  uieiuiuni 
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^  nach  der  stilUchweigendeft  Ab»klit  der  Co^trahenten  «uf 
Rückgabe  emer  gegebenen  Sach^  gerichtet  sind«  Da 
ig^tnlkh  daa  (UM  Q«M)bftft  auf  Freigebigkeit  dea  Cooce» 
deuten  beruhet/  ee  iai  e%'>iUI|ft  defe  et  evch  mir  ao 
lange  fortdaure,  ak  dieser  ea  wiU  ;  dafe  et  den  Conce- 
^deotea  hßi  0lehe »  die  Reetilution  desselben  zu  jeder  Zeit 
SU  reviiuBgeii  Der  ^nsdnHfc  Frecariam  ist'ftbri» 
genl  iebr  allgeoieiii er  beaeieliMl  4lberiba«pt  Allee ^  wea 
biuweise  erlangt  wird,  daker  denn  aaeb  keiee  besondere 
Rlage  daraus  entsteht,  ' sondern  die  allgemeine  aciio  prae-* 

'scripiiis  ver^s  (s.  §.295.)  darauf  eiigeereedei  wird'). 
Seilte  da^Mckgabe  iriderrecbtlseb  vtetireagert  wende«,  ao 
findet  das  JnterävoUm  de  frre^mrio  gogea  den  Empfilnger 
und  dessen  dadurch  bereicherte  £rben  Statt  Der  £m- 
pf&oger  erhält  in  der  Regel,  ao  lange  das  an  seine  Person 
gebundene  s>  Precarium  deeert,  ;den  juristischen  Besitz 
der  übergebenen  Sache,,  et  inürste  denn  ausdrOckBch  Ter- 
ebredet  seyn,  daii  blofs  die  PeUntio^i  öber^ehei^  solle. 
Cwgl.,  f.  i5a-  Noit4.)  .  '  * 


•    •  • 

II»  ^«  «»h* 


P»».'«i  §.  ».  fr.icj.  §.  j,  D.  h.  t,  — i  Am  diesem  Grande  zlhlt 
Tbibaut  $*898.  das  Precarium  su  den  ungeninliteii  Ter- 

l';.^  'Mgee*       (Ueber.  die<2«lpaf  ivelirder'BmpfIteger  ei^^ 

/    .'ateUhA'iliari.  vmU  |'t44*)  -     '  " 

'l^iXml^  iten  SavigiiX'^epbt  ^ea  Besitias.fK^  j 


«  > 
1  ♦  •  • 
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Recht  der  Forderungen,  4^ 

•  « 

VcmSge  '^e  'n^f  Leutuag  einer  andern  Si^phe  "oämt  Handlung 

gerichtet  sind*  '    .  •  - 


I>  y0n  di8n,s,  g, ,  Innommate^knirueien, 

\     .         e.  33.  —  Hngo  civiliit^  Magazin  |«  4^:  \. 

Unter  den  so  genamutcn  IiiiiofliiiiätciloMcten  sind  über^ 
liftiipt  diejenigen  Vertrüge  m  rentehen^'wdbiei  diefrftliere 
Leistung,  wodurcli  dlie^ büi^iltch  wifiraafne  Forderung 
begründet  wird,  daraufgerichtet  ist,'  dafs  eine  andere 
Leistung  dagegen  erfolge.  Offenbar  gehören  sie  also  nicht 
zu  den  bloMitn  Yettrigen,-  tfondem  die  rorhergehende 
Leistung  begrifaidtft  hier,  wie  bei  idlen  dinglichen  Ve#trft-> 
gen,'  die  obligatio  civilis,  —  •  Die  allgemeine  Theorie 
dieser  Vertrage  iSfst  sich  auf  die  vier  bestimmten  Formen 
«nrüekl&hren :  do  ui  das^  do  m  JftteiOf'y'  fenio'ulf  d^^  ^iai 
fiicto  ni  fitckis, '  Die  beiden  I^ormeii'VIa  ni'  dtk*'mkd''d&''ii 
facias  haben  das  Besondere ,  dafs  bei  ihnen  eine  doppelte 
Forderung,  mithin  auch  ain  doppeltes  Klagrecht  -mtritt: 
#4iiii|Alf  Teite^lf» 'deie  nmdrftckHcheü  Verabndnngv  die 
Forderung^  einer  Gegenleistung  — ».dieee  gehM  «igitttlidi 
hierher  und  es  bezieht  sich  darauf  die  actio  praescrifHis 
verbiß  oder  in  factum;  s o da i^n^  f anzöge  der  atiUavbwei* 

giMid^n  AMcbt  4f»r  Coatrabe4tr9 1 r  ^  FP'denimg«,-  4aa 
Gegebene  bei  nicht  erfüllter  Ursache  surflcfc  «u  ^elpitn^  — 

dahin  die  zuvor  (§.  290.)  darg-estellte  cond,  causa  ^dmpa^ 
€aU9,<i  r^on  f^gvia       .^Jäj^i.  dfi|,..4^4^rp  beiden  InnQq^inj^l- 

Ir  •     •  /      '  "      <«  H*.*    •  ^  •  <  ,^ ;  '  , 

t)  Fr. 5.  },  I.  9.  jD.  h.  t,   (Da  hei  unf  jeder  Yettcag'eine  voU- 
J^emmen  wirktanie  Fotdernng  begründet  t  se' MUi^dn  <äit 

I 

r 

*  Digitized 
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contracten  :  fach  ut  des  «nd  facio^  ut  facias  lie^t  begreif- 
licher Wuide  nuf  eipe  lediglich  hierher  gehörende,  auf 
die  Geg^nleiftlimg^  gtriobtete  Forderung'  cum  Gnuide,  de 
frfthere  Heodlangen  nicht  ungeeefaehen  gemeeht  werden 
können )  sondern  höchstens  nur  eine  Klage  auf  da^^lnter- 
esse  herbeizuführen  im  öt«uide  sind 

B)    Von  einigen  heionilern  Arten  der  Innomintt- 

i  •  contra cte. 

Als  besondere  Arten  -der  InndmiDütcoAtraGte,  wobei 

die  Lcscjndnrc  Benennung  des  gemeinen  Lebens  auf  die 
rechUicii«  iNalvir  heinen  wei^ro  Einüufs  hat,  können  aus- 
ser dem  Precarinm  ^yergl«  $r  893.  Note  3*  >  hier  noch  er- 
wähnt werden  i>  der  Tausch  ipe^mtafttio')  oder  der 
Vertrag  wobei  eine  Saciie  ^)  gegeben  wird,  damit  eine 
andere  eigeaihümlich  4Agegeu  geieift^t  ,  werde  iäo  ut 
dfs)  s).  P^r^  welcher  9eine  Sache  zverst  gegeben  hat, 
Itiaik.  nrit  der  gewAhnlicben  Mci(o  f/ruftseripti»  vmrBiSy  die 

dc^  Zu8aiz  de  permutato  eihait,  ge^cn  dea  Empfänger 
Mü^^Ra  auf  i^eietung  der  wechselseitig  dagegen  verspro- 
^eiK^n:  J^^e  4)..  .a}  J>er^p^ä|ni|ngl- .oder  Trödel- 
y^jsrtrag  {^cgr^r,  4^e^ti^Q^jinf^  •)^.  wodurch  eine  i|mm 


eii>  ^ViomrdL  ck^tiuamm  d«t» 'gebend  su'mcßhende  ins  pottpifendi 
älttUm^ß^ti  ^kvtm  imnMrnurauffirluiittoggfBUagtwedUn.) 

*  $)  AtisH  G^ld  als  Weere  lietfaehiet»  gthSrt  bleibei;   Fr,  1$; 

*  Br  ^t'^i  '  ...  ,  . 

3>  Fr.  16.  D.  1»,  4.  '        •  '  '  '  *  *  * 

'  4)  c.  6.  C  h»  I.  fpRthtts  tMä  Ugß  tradiiiSf  A  htdt  nön  psreiow^ 
jiraeteripiu  twrftw  vumtam  tunkm  dmfdmm  u^n»m$  iuru  mmm 
ttoritas  dinkomtr0t»f*  '    ■  ^ 
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Recht  der  Forderungen,  499 

Werthe  nach  besitimiit  geschätzte  Sache  unter  der  Bedin'* 

p^unor  zum  Verkaufe  übersehen  wird,  dafs  der  Empfäne^er 
entweder  die  Sache  selbst  zurückgebe,  oder  den  gleich 
Anfangs  bestimmten  Werth  bezahle  Der  Geber  eetzt 
dieae  Forderung  wieder  mit  der  '^ßctio  praeseriptia  ^verhis 
i  de  aesHmato^  daroh.  3)  Die  versprochene  Empfeh- 
lung beim  Regenten  ( cuntractus  sujj'ra^ii^  ln 
der  Regel  ist  dieser  Vertrag  erlaubt,  auegenr/ronien  wenn 
etwas  far  ein  Richteramt  oder  eine  sonstige  obrigkeitliche 
Würde  gegeben,  oder  dieBmpfehlnng,  welche  von  Amtswegcn 
erfolgen  mufste  ,  bezahlt  worden  ist  Ö)  («.  praescr.  veHfis 
de  sti0ra§io'),  4)  Der  Mäkler  vertrag  iconir.  pr^fjew- 
neticusy  odef  der  Vertrag,  wodurch  ein  Makler  ipro'» 
jrtfnefa)  «eine  BeihQlfe  bei  irgend  einem  erlaubten  Ge« 
•chäft  verspricht  und  wirklich  leistet. 

II)    f^ofi  einigen  sonstigen  Forderungen^  wohhi  entweder 

die  vorhergehende  Leistung^  oder  die  vertragsmä/sige 
Gegenleistung  nicht  sogleich  erkeüet, 

'  Doneilut  -Lii^r.  XII.  c.  i5.  14.  ' 

Ausser  den  bisher  dargestellten  dinglichen  Vertrfigeii 

giebt  es  nÄch  mehrere  andere  Forderungen  ,  die  gleirh- 
iyis  dazu  gerechnet  und  iianjentlich  auf  die  Form  der 
'ungenannten  Vertrage  s  fwo  nt  des  aut  Jacias  xurückge* 
führt  werden  können*,  wobei  aber  entweder  die  vorher- 
gehende Leistung,  oder  der  die  Gegenleistung  bestim- 

6)  5. »8.  /.  4,  6.  Pr.  1.  pn  D,  L  t,  |^r.  i3.  pr.  17*  §  1.  /).  19,  5. 
Ueber  das  petitulum  rei  und  den  tü  Uiltenden  Grad  det 
Culpa  Tsrgl.  Fr« 5.  f»3*  D.  i5f  6.  Fnu  {.  1.  A  Fr.i\, 
D,  iSt  1«  Fr«  17.  {.itS«  D,  10»  6»  • 

7)  Cod,  IV,  5. 

9)  ^^g'  Lf  >4» 
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mendd  Vertrag  nickt  togleiok  erhellet.  Das  Erstere  ist 
der  Fall  bei  den  Versprechen  einer  Mitgift  und  hei  dem 

eioem  Procurator  gemachten  Versprechen  eines  Salars ; 
das  Letetere  bei  der  Forderang  aus  einem  rechts- 
Icr&ftigen  richterlichen  Uriheüe  und  aua  einem  geleisUten 
Eide ,  dergleichen  bei  der  Forderung  für  gewisse  auseer^- 

©rdenUiche  Dienste  ein  Honorar      entrichten  »)•  ~ 


Drittes  CapiteL  . 
Ve«  drttt  Tethtleontrtet  ader  tos  ^er  Stipnltiio» 


$.  096. 

1}   Allgemeine  Grandsätze.  , 

Verbalcontract  oder  Stipulation  war  ein  durch  eine 

bestimmt  ausgesprochene  Frage  tmd  passende  Antwort 
perfect  werdender  Vertrag  »j;  der  Gefragte  versprach 
nemlich  als  Schuldner  iFronUssory  dem  Fragenden  als 
Gläubiger  CSnpulator-^  etwas  xu  leisten,  üeberhaupt 
mufste  dabei  Alles  ununterbrochen,  in  Gegenwart  beider 
.Contrahentcn,  geschehen  und  die  auf  diese  Weise  begrün- 
dete bürgerlich  wirksame  Forderung  war  ron  der  Art, 
ciaid  sie  zn  jedem  Vertrage  hinzutreten  und  ihn  klagbar 
machen  und  bestärken  konnte.  —  Die  Stipulationen  wer- 
Mii  übrigens  ciogclheilt  in  freiwillige,  welche  blofs 


f)  Vngl*  ühcr  alle  4iwc  Fälle  mein  R.  d.  lorder.  8.264—269. 
*)  Fr.i.  §.1.  Pi  /*<      ^^SUpulätio  autm  est  verhotvm  coneeptio» 

ijuAus  Uf  qui  intertogatur^  dstmm  /aett^taM  «  ^tiod  intern 

togatus  ssl,  responä*tk,** 
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«nf  dem  WlUeii  der  Cootrahenten  berulien,  «nd  in  notti- 

wendige,  die  wider  Wiilen  befohlen  werden,  dl^  letz- 
teren waren  e|it|[reder  judicielle,  die  nach  der  fiinrich- 
tnng  des  alÜen  römischen  Processet  rom  imdfX  pedatiezis  ' 
\  «nferlegt  wurden ,  oder  pr&torische,  die  alleim  rom 
PrÄtor  herrührten ,  oder  endlich  gemeinschaftliche, 
die  nach  BeschaÜenheit  der  Umstände  bald  vom  Prätor« 
hM  rom  Judex.  reflttigC  wurden 

II)  ^f^orzägUck  wichtig*  ArUn* 
0       A)  Von  'ii^x  stljtulatio  eorvalis» 

.  .         Jntt,  III»  1^  Big.  :XJ^Vf  s.  CW.  VIII4  40«  DoHeU 
in»  Uhr,  XVI.  «.s5. 

Co rreal stipulation  ist  vorhanden,  wenn  aus  demselbetf 
Grunde  durek  eine  und  die^  neaUdie  SlipulatiOn  mehrere 
GIdttbiger  oderScbuldiier  in  Hinsicbl  auf  eine  einxige  Sache 

dergestalt  constituirt  werden,  tlafa  sich  auf  jeden  Einzelnen 
das  so  begründete  obligatorische  Verhältnifs  im  Ganzen 
Xin  soUdnmd  bexiebt«  Die  Subjeete  einer  solchen  Obligatio 
ciitrreaUs^  die  TorzQglicb,  wiewobl  nicht  allein,  durch 
Stipulation  zu  Stande  kommt,  sind  also  zwar  mehrere 
Gläubiger  oder  Schuldner  Qcorrei  stipuiandiy  pramittendi')^ 
allein  der  Gegenstand  derselben  ist  nur  eine  eiosige  dachcy' 
'  die  auf  Jeden  eine  ungetbeilie  (solidarische)  fieiiehung 
hat ,  so  dafs ,  wenn  Einer  als  Gläubiger  die  Sache  geleistet 
erhält,  oder  Einer  als  Sclinldner  die  Sache  bezahlt,  nun 
die  Obligatio  sowohl  actir  als  passit  aufhört 


»)  Jnst,  III,  i8.   fr. 5.  pr.  D.  h.  t,    T.  T.  Dig.  XLVI,  S. 

a)  §•  1*  I,  3,  i6.  ( 17«}  'Ysrgl.  oben  (.i36,  wo  bei  4sn  nlbe* 
ren  BsstimmuDgea  der  Einwilligung  hindcbtlicb  des  Quan^ 
i^ms'  der  XtfSiiian^j  von  der  öbligt  »currealis  i,  in  soliduntf 
da  sie  nicht  bloft  auf  Sdpalation  bsrnheti  schon  Tetlihifif 
die  Rede  aeyn  mufste«  ■  '  t  ^ 
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*  B)    Von  der  Bürgschaft  (^Fide  tu  s  sio')» 

Dönellut  /iin>*X^*  V.  49* 

Auch  di«  Bargachaft.  ißdmßW^  M^^iß^  Sion^-  der 
yteiiobtii  Reehto  eine  h—OA^we  Att  dar  Stipulatum.  Sie 

(inutl  Statt  60  olt  Jemand,  ar^l  den  Fali ,  dafs  der  liuU^- 
Ber  nicht  leisten  werde,  accessorisch  für  dcnselbea  die 
Schuld  erfüllen  xu  wolle»  verspticht  Die  FidejuMioa 
kann,  »u  jeder  4chon  hettebenden  fremden  Verbindlichkeit 
liinzutreleii  ,  ciru  :  lei  es  mag  dieselbe  eine  natürliche 
(0.  §.46*)  oder  bürgerliche,  eine  gegenwärtige  oderkünf 
tj^e>  eine  Haupt  -  oder  Nebeorerbindlichkeit  seyn  3)  ;  sie 
darf  )edoch  eo  wenig-  auf  einen  andern  Gegenstand  ge- 
richtet, als  in  dvtriorem  causam  erfolgt  8«yn  —  Dia 
'Wirkung  der  übernommenen  üürgscbuft  beatehi  ^nächst 
dariii,  daf«  der  Bürge  und'doMeo  ßrbe  ,^  «ns  derselbea 
^erbindlieh.  wird ;  indessen  «teilt  ihm  das  henefiemm  crd^ 
nis  s.  excassionh  7,0  ,  wodliirch  der  Oläubiger  genöthigt 
wird,  zuvor  den  Hauplacbuiduer  anzugreifen,   ehe  er  den 

s  Burgen 

l)  Pr»  /.  Ju  t,  t.  Pro  eoy  qui  promitiit,  söhnt  tilii  ohfigarif  qui 
fultiussores  appellantvr:  quos  homim  s  actipe/e  solentf  dum  cu- 
ranty  ut  dili^entins  sibi  cnutum  sit*^^  Die  Bürgen  werden  ein* 
gathcilt  in  Haupt-  und  RückbUrgen  (Ueberbiirgen)^  Fideiu9m 
sores  prineipaiifs'ttt  tucccdanei ;  in  einfache  und  Schadloftbtirgcn 
(Fuf*  inäemniNUts)f  in  aatdrUckiicbe  und  ttiiitcbweigende 
Bürgen«  Uebat  diese  Sintbeiluiigeo,  so  Wie  Über  die  sab* 
fecdv^n  Voraaisettuogto»  s.  mein  Aecb(  d»  Fofder»  8.274. 

»)     1.  /.    Pr.i.  i.^.  §.  1.  Ä.   Jrr,i6.  §  5   /).  h.  L    Vgl.  jedoch 
C.  V|  so.  {rt*  fideiHtsIWH  vel  ^nändutom  dotinfn^Antur») 

5)  Fr. 8,  §.7.   i'V.  42.  D.  §.5.  /,  h,  t.      kidcmsior  in  durio  rem 
causam  adhihiittf  onrntpu  non  leneiur,  " 

4)  i«s.  L  h»  e,  Fr.4.  f  I.  D,  46,  ii^ .  .  ' 


\ 
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Bürgen  belangt  Haben  Mehrere  sich   für  dieselbe 

Schuld  Terbärgt,'  M»  ist  iwcur  ein  Jedef  too  ihoeo  nach 
itrengem  Rcchtift  in  MoUdaM^  g^ebalten,  allein  die  Billigkeit 
giebt  ihnen  nicht  nur  die  ex  epistola  D.  Hadtiani  her£re- 
Jeitete  exceptio  diviswms ,  vermöge  welcher  der  Glaubiger 
BChnldSg  ist,  mehrere  Borgen  thcilwei^e- in  Anapruch  zu 
ni^nie^  ^) ,  adndem  adoh,  dUs  hinkfiMem  hedändäratn 
actionum^  wodurch  dem  Bürgen,  welcher  unter  Mehrern 
das  Ganze  zu  bezahlen  Willens  ist,  gestattet  wird,  vorher 
TOm  Glaubiger  zu  verlangen ,  dafa  er  ihm  aeine  Klagen 
gegen  die  übrigen  Mitbürgen  abtrete  Dtr  Bürge  hat 
aber  auch  das  Recht,  daajenige  waa  er  för  d<>n  Srhuld- 
^  ner  bezahlt  hat,  mit  der  acU^  manäati  vou  ihm  zurück* 
.  xufordern  .  * 


•  ««  • 


$}  N^v.  ^*  et,  Ter^l.  mit  der  auf  das  lUt«r^  Rächt        i>aM^:  . 


6)  §.4'  L  h.  t,   ivr.  26.  sq,  Di  eod. 

J)  Fr.  17,   /).       ^    „  Fi<fefaw<>rte(iti  htceuhi  sofet^  vt  stipviator 

*  conipt  II aiTir  eij  (jui  solidurn  solvtid  paiatui  est^  vendere^tete* 
J      Torum  npminai**   Fr, 5g.  76.  D,  e,iii  C,  Hi  u 

8)  §.  6.  f.  h,  t,   f,  Si  quid  atU^  fidehttsör  -pro  reo  totverüf  eittä 

rttiiperundi  causa  habet  cum  90  mtundati  iudicium,  <*  Fr,  4* 
pr,I).  eod,  (,vßl.  §.a65.) 


•  ♦ 
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Vo.m  Itit^raicontract. 


.    /nir.  III,  ai.    c.  14.  C.  IV,  30.  —    Heinrich  M  eurer 

Leichenrede  auf  den  8.  g,  jiiiigerrL  oder  Justinianei- 
fchen  Literflcontr.  (in  d.  juntju..Ai>^^^^*  Beob* 


5.  299-. 

Auch  M  /ilftfru  oder  ans  einer  $crlptur  foll,  nach  der 
gewthnlidben  Aiitielit,  eine  klagbare  zu  den  Verträ  gen 

gehörende  Forderung  entstehen  und  namentlich  nach 
neuerm Recht  der  8.  g.  chir  ographariache  GoAtraet 
dahin  gehören.  Nach  der  richtigen  Theorie  .i^t  es  zwar 
kmWak'  Z^ibifä  nnterwörfen/  dkts  im  aRen  römischen 
Recht  ein  contractas  literalis  oder  homirmm  existirte,  der 
durch  blosse  Scriptur  gleich  Auf  an  g  s  perfect  wurde 
dafs.aber  Justinian  einen  neuen  Literalcontract  ican* 
ttfctus  chirographarius')  eingeführt  .habe^*  läfst  sich  nicht 
behaupten  Ans  einiein  ausgestellten  Schuldschein  soll 
zwar  der  Aussteller  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  derge- 
stalt rerpflichtet  .werden ,  dafs  die  exceptta  non  nameraiM 
pgeunitu  nicht  mehr  dagegen  vorgeschützt  werden  kann 
^s.  §.  279. ) ;  offenbar  ist  dieses  aber  nur  eine  auf  die  Be- 
weisführung beim  Darlehu  sich  beziehende  nähere  Bestim- 
mung, die  «nicht  als  ein  besonderer  durch  Scriptur  zu 
Stande  gekommener  Vertrag  angesehen,  werden  kann» 
da  hiebt  das  Sokreiben  des  Sohnldsoheins  an  nnd  Ür 


1)  1.  Caji  InsHtMttiotus  III»  89.  ia8.     Theophili  Paraphr» 
III»  ai.  . 

'  t)  VeigL  Torzüglich  Job.  Glieb  Langtdorfria  £iugo*a 
dvilist.  Magaiin  Bd.  I.  5c,  18. 

Digitized  by  Ci  '. 


Recht  der  Forderungen, 

sich ,  tondern  vielmehr  der  nacliherige  Ablanf  der  genetz- 
Keh  beitimmten  Zeit  es  ist,  woi^s  di^  imbediftgUl  V^i^ 
pfliehtung  der  Wkderbezithliiiig  eiw&clut 


Zweites  Htjuptttuck. 

f^0n  )den  Foräerunge  n  aus  widtrtee^ilieheH' 

s  Handlungen, 


j     J^orerinn^crung,  • 

Die  swMte  Hftuptquelle  der  bAr^erIictij»ii  Forderange a 
eind  widerrechtliche  Handlungea  oder  Delicte. 
Jfnr  dUejenigen  widerrechtlicheo  Handlungen  gi^hdreii  «b^i^ 
hierher,  welche  einen  Anspruch  auf  Schadensersatz  und 
auf  Erlegung  einei'  Prirats'trafe  begrfinden  iJJeiwta 
prioata^.  Es  gehört  dahin  der  Diebstahl  oder  die  En t- 
WieJi4ung.  .(Jurtumy  ,  die  Gewalt  (insonderheit  -deif^ 
Rauh«  rapway  ^  die  wid^errechtliche  Beeohidn 
gungf  tdamtmm  Matia  \datam'^  und -die  Vtrintt^üng 
der  Ehre  iiniuria}»  Der  auf  Entschädigung  gerichtete 
AJiepruch  (rec  persecutio}  kann  natürlich  auch  gegen  die 
Erben  geltend  i^emacht  werden,  die  Priratsträfe  hingegen 
ist  rein  persönlich  nnd  trifft  nur*  allein  den  Thtor  i). 


§.  1,  /.  4»  11.  Fr.  1.  D.  47,  u  fr. Iii.  f.  i.  D.  5o,  17.  c.  «n. 

C  4>  i?'   (ver^^.  §  60.)  —     Von  der  aus  dem  Delict  «nt- 
fpiingmden  PiivÄ>»ti*f«  kAon  h.  z.  T.  die  Rede  nicht  möhr 
eeyn* 

£e  a 
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Mebrere,  welche  zwsammen  e«  DtfBct  begangen  hdmlf 
•ind  ia,solidum  verpflichtet  Schadensersatz  z-u  leisten  unÄ 
können  «oh  «o  wenig,  auf  die  Wohlthat  der  Theili^g  l>e- 
vnfen,  alt  ihnen  demn&ohst  gegen  ihre  Theilnefamer  der 
Regrefa  offea  steht 


*  - 


£  r  tf  <  #  r       &  J  c     n  i  t  ^. 
Vom  Diehitahl  (Ffurtum)» 


JFrttez  AbaatB« 
Ydtl  DtSt»iahl  Ubarhanpi* 


Inst.  IV,  i.   Di^.  XI*VII,  a./  Cod.  TIf     —  Donald 

fttt  Lür.  XV. 


'  .         .  .  .  • 

9>   Begriff  und  wesentliche  Forav^setzun^en. 

Diebstahl  ist  die  widerrechtliche  Zueignung  fremder 
Sncihen,  wegen  eines  Vortheiles  in  Ansehung  des  Vermd- 
gineO«  Ee  wird  ddbei  i>  Zueignung  icontreciatioy 
erfordert,  denn  niuf  derjenige  begehe  eigentlioh  einen 
D^ataU»  welcher  eine  bewcgHobe  Seebe       in  der  Ab- 

i)  Fr.  14.  §.»5.  i).  4,  a.     »•      4,  8.  (vgl.  §.a56.) 

t)  §.  I,  J.  4»  I.  Fr,  !•  D.  47 »  «•  f»  Fiiriiim  «e  iüiUnfUuHö  ral 
ulimuu  frmMoia  Iwm  JadenM  grmia  facta*** 

k)  ^ebon  der  Ausdruck  contreetare  oder  m/snifrux  traftfir0  deutel 
daniuf  hin»  daüi  aina  bawagiiche  Stehe  ▼ortat|eianic 
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aii^t,  sie  haben  zu  wollen,  ergreift  2)  wider- 
reohtiiche  Zueignung,  diese  ist  jedoch  nur  bei  einer 
fremden  6aehe  denkbar,  oder  liei  einer  eigenen,  deren 
Besitz  oder  Gebraneh  aber  einem  Andern  gehört  4) ;  der" 

jDieb  mufs  nicht  nur  wissen,  dafs  er  hein  Recht  habe, 
die  Sache  sich  zuzueignen,  sondern  die  Zueignung  inufs 
«aeh  wider  den  Willen  det  Eigenditlmer«  erfolgen  imd 
in  des  Abeicht  einen  DiebeaU  zu  begehen  (yorfam  M' 
aifectu  fiirandi  consistit)  3")  wegen  eines  Vorthei- 
le 8  in  Ansehung  des  Vermögens,  widrigenfalls  ent« 
•tobt  ein  anderee  Delioi'^;  tbi%ens  ist  es  einerlei ,  ob 
.  der  Vorlheil  eich  auf  die  Sache  eelbet,  oder  anf  den  Oo»* 
brauch ,  oder  auf  den  Belitz  derselbeu  bezieht 

5.  3o2. 

II)    Wirkungen  des  begangenen  Diebstahls,  ^  _ 

A)  Von  den  auf  Wiede^rerlangung  der  gestohlenen 
Saehe  gerichteten  l^la^efly  insoMerheit  von 

S.et  eondietio  furtiya» 

Dig.  XIII,  1.    Cod,  IV,  8. 

Anf  Wiedererlangung  der  geatohienen  Sache  kann  der  - ' 
Beeiohlene  Eigenthflmer  nicht  nnr  die .  ret  vm^UcoHo  und 

3)  UneigeiLlUah  wild  jedoch  hisweileii  auch  ohne  eine  solche: 

'  *  Ergreifung  ein  Diebstahl'  angenommen  ^  mnnlentUch  wenn  < 
Jamand  eine  fremde  Saehe  zuvor  Ton  ihrem  Eigenthiimer 
erhalten  hat  and'  sie  ihm  TOtentbftltf  oder  wider  eaiim  v 

Willen  gebnncht.   §.  6.  /.  !• 

4)  §.  10.  /,  h.  t. 

6^  §.  6.  8.  /.    c.  20.  fi.  t.    Fr.  i45.  D.  5o,  17,  ffNemo  vUetur 
fraiidare  90s^  qui  sciunt  et  consentiunt. 
.6}  Fälle 9  in  weldien  diese  Absicht  {a/f actus  Jurandi)  nicht 
aog^nonnieo  werden  luwn»   Ünden  sich  im  t*  7*  ^ 

7)  Hierauf  hcruht  nach  dar  Analogia  des  ^«  {•  3.  !>•  9  t  i« 
dio  ErUIning  Ton  Fn  S^  n.  8s.  f .  s.  JXhL  Vgl.  Wi#r 
ling  leedon,  I,  1.       .      .  ... 

9)  §.  6.  /.   Fr.  ib.  §.  1.  a  Ä.      .  >  " 
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4le  ^ir  |Jt  yorbemtend««  Bechtomillel  Tormgttheade  acti^ 
fi4  exhibendum  gtg^  d^tt  OmIi,  «It  BeftitMr  anstellefi, 

fouderi]  auch  dia  gau^  eigentlich  ge^en  den  Dieb^  als 
pine  aus  dem  Diebstah)  verpflichtete  Person ,  Statt  ündende 
pOFuüctio  Jwiwa  g^mdkutn  '  ktoleve  Itonunl  zwür 
darm  mit  der  rei  vimiicaiw  .überfia,  dafe  ai«  dam  Eigen* 
thünier  ,  80  lan^e  dessen  Eigenlhum  dauert  ,  geg^eben 
nv^ird,  aber  sie  steht  blofa  dem  bestoblenen  Eigentbümer 
fmd  daaaan  Erben  99t ^  .tickt  den  <  ciwanigea  SingiUario 
mccaatorfq  und  ai«  kann  gegen  die  Erban  dca  Diebaa 
8eU>8t  dann  angestellt  werden ,  wenn  sie  auch  die  geatoh- 
leiie  Sache  nicht  beaitaen  Sollte  gleich  die  ge» 
atohlene  Sache  snifidlig  S9  Gmnde  gepuagen  aeyn ,  so  rnufa 
dennoch  der  höchste  Werth »  den  aie  aeit  der  Entwendung 

hatte ,  geleistet  werden 

<•    •  • 

§.  3o3. 

B)  Yöi^'dan  auf  Bailrafung  des  Diebstahls  garich« 

teten  Klagen       metio  JurtU 

Der  Bestrafung  d|es  Diebstahle  wegen  findet  sowohl 
•ine  dffentliche  als  Prirathlage  St4tt;  nur  die. letztere,  die 

actio  furti  gehört  aber  hierher  *).  Der  Bestohlene  ver- 
folgte damit  eine  jpecuniaire  Strafe,  die  beim  /lutum  mn- 

,  '  in 

4)  ¥e^l.  Fr. 7.  §.1,  D»  M^f  u  L  kf  tu  ' 

.  a)  Fr.  1.  10.  $.3,  Fr.  lt.  U 

3)  Fr.  7.  §.  a.  D,  Äv  t,  vgl.  mit  Fr.  ^a.  u.  5».  D.  6,  i. 

4)  Fr. 8.  i3.  D,  h»  t>  {.a*  A  47t      (i>Fiir  umpn  me- 

1^  Fr,  9a.  D.  47 1  a«  9»  ilftfmin/irje  oportehitf  nunc  furti  plemnufM 
eriminal  i  ter  agif  et  euntj  qni  agit,  in  crimen  s  u  b  s  eri» 
her  et  non  quBsi  puhffcvm  sit  iudicivmt  sed  quia  visum  est  ttm 
meriiatem  agentivm  etiftm  fxtraordinaria  Onimadvmrsione  eoer- 
$enäam.    Non  idto  umm  mnms^  H      v§ik  poimf  ^ivHu 
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hifesium  cof  den  rierfacheti,  '  Bdm  nee  manifsstnm 

aber  auf  deu  doppeltea  Werth  der  gestohlenen  Sache  ge- 
richtet war,  ohne  dafa  die  gestohlene  Sache  seihst  dabei 
wnt  in  Anschlag  Jcaai^>  Die  Mtio  furti  unterscheidet 
eich  daiin  wesentlich  von  der  eonüetio  /artwa,  dafs  sto 
i)  nicht  bloiö  dem  Eigenthümer,  süiiderii  üi:>erhaupt  ieM 
gegeben  wird,  der  aus  einer  gerechten  Ursache 
dabei  interessirt  ist ;  a)  dafs  sie  als  Poenalldage  nicht 
gegen  die  Erben  des  Diebes  wohl  aber  gegen  deü^ 
Gehülfen,  obgleich  dieser  selbst  kernen  Diebstahl  ht^' 
geht,  gebraucht  werden  kann  *>  ,      '  .^  n'^at 


^       Zweiker  Abttts* 

Von  einigen  in  den  Quellen  besonders  ausgezeichneten  Arten 

dei  Diebstahls. 


Dig.  XXV f  a.  XLVII,  3 --7.  9. 


§.  304. 

Zu  den  In  den  Qnetten  besonders  ansgeseicbneten 
Arten  des  Diebstahls  gehört:  1)  die  rerum  amotio^  wenn 


a)  §.5.  /.  4»  JFr.  1.  8.  31.  pr,  Fr,^b.  D.  h,  U  —  (Auf  die 
WiedereilsDgung  der  gestohlenen  Sache  selbst  war ,  nach 
dem  Vorhergehenden y  die  cond»  Jurtiva  gerichtet,  weldiC! 
jedoch  mit  der  a,  furä  yerbiinden  w«rd«n  konnte.) 

$9^9  interfitttf  r$m  tuM  M§MpL^  s.  B.  dem  Depofttar» 
Ccmmodsur^  P£nidgllabigei  und  Gondnecor.  10^  ts« 
i4«|l>.     i3.  LKt, 

4)  S.t.  /.  4»  la. 

5)  {.II,  th,L  fr.e,  D.  iS»  I»  Fn5e^  D.  47i     rgl  Fr.SS^. 
f.s.  A  6ot  i6. 
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ein.  ^Ifcgalte  irahreD^  dar  Ehe,  in  Ei^iurtiing  der  Sc|&ei- 
düngt  d^ib  luidfrn  etwa»  pnlwen4at  bat;  nach' getrennter. 
Ehe  kann  defslialb  die  prütoriftohe  actio  rerum  'amotmr^m 

aii^eHtell^  werden:  2)  das  fartam  t^gm  itincti;  5)  der  Dieb- 
etaM«  der  vnn  ein^m  ypiD  Testator  Ireigelassenen  Sclaveu 
i^ecb  dem  Tnde  aeinee  Herrn  to^  angetretener  ßrbacbatt 
erfolgt  is^;  4)  der  rqn  den  lieuten  der  Scbtffer,  Stall-r 
i|iid  Oastwirthe  verübte  Diebstahl ;  5)  der  von  einer  fami' 
ha  servorum  begangene  Diebstahl;  63  der  Baumdiebstahl | 
7]  der  bei  einer  Fenertbrnnat,  oder  einem  anderp  ibnCt 
cbiii  Unglückiifalle  TQjlbrapbte  Pie)}atalil, 

i 


f  w  ^  i  t  »  r  jihsehnitt, 
Ton  d^r  Gewalt. 


Dlfi  Gewalt  knnn  eich  entweder  ^sfhun^  beweg- 
licher, oder  nnbewegticber  Sachen  a^aapfn.  B^i  d^^  ^Or 
w  eg  Ii  eben  Saoben  wird  der  Beaits  entweder  blofa  ge- 

atört ,  oder  ganz  aiifgehoben;  in  jenem  Falle  findet  das 
Interekctum  uiriibi  Statt,  in  diesem  aber  ist  entweder  ua« 
erlaujbteSelbatb&if  e  oder  Raab  TOrbanden.  Bei  den 
n'n beweglichen  Sachen  wird  wieder  der  Lefitz  entweder 
blofs  gestört,  al-dann  tritt  das  Interdictum  nti  possidetis 
f£iu\  pdeip  ganz  aufgehoben,  alsdann  das  Interdictum  de 
Vr.  t)ie  gesaninite  Lehre  serfäilt  deninacb  in  drei  ,  Ab- 
schnitte: 1)  Ton  den  bei  der  gewaltsamen  Störung  . und 
Ei'tziehung  d»»s  Bpmj/ps  Statt  findenden  Intei  dielen  j  2>  vf^^i 
4er  ^iif daubVen  SeibaUiülie  ^  5)  yofa  RauJ^^ 
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^  t  ^ 

m  « 

I>   f^on  den  bei  der  gewaltMamen  Störung  oder  JBrUiiC" 
hang  dee  Besiix/es  einirti^ndan  InierHeietL 

f.  4.  6.   Jnjt.  IV,  i5.    DiV.  XOTI,  16.  17.  26.  Ol.    Coa.  . 
'  .  '  '      VIII,  4  —  6.    —      Donelluf  Comm,  JJbr,  XV, 

.  c.  32  —  3d.  u.  In  Codicsm  VHI,  4  — 6.  9.  —  .  Vot» 
sUglich  von  StTigny  im  Kmslu  d«t  Bflfitttt 
Abi6bii.IV. 

.Die  possessorischen  Interdicte  beruhen  auf  einem  dem 
Hinter  aostehenden  Hecht,  des  Besitzes  ( I*  i48* )  und  es' 
gehören  hierher  die"  s.  ^.  InierdSleta  reiinendae  ei  reeupe^ 
randae  possessionis  fvergl.  §.  55  ).      Der  nShere  Grund 
derselben,   woraus  die  hierher  gehörende  Forderang  ent- 
springt, ist  {edesmal  eine  gewisse  Verletsnng  oder  wider- 
-  rtchtHehe  Handlung  i^itioea ,  iniusta  possessio) ,  die  entwe* 
der  durch  Gewalt ,  oder  durch  Verheimlichung,  oder  durch 
den  Mifsbrauch  eines  Precars  herbeigeführt  wird  Wenn 
nun  insonderheit  durch  Gewalt  (vtf)  —  worunter  jede 
wideir  den  Willen  def  Belitzers  Torgenomiiiene  Handlung  ^ 
vci  »landen  wird^)  —  der  Besiu  auf  irgend  eine  Weise  ge- 
stört worden  ist,  so  findet  das  Interdtctum  uti  possidetis 
hti  unbeweglichen ,  und      Ikterd,  utrM  bei  bewegüchen ' 
Sachen  Statt,  ohne  dafs^ee  dabei  auf  die  Rechllichlceit  des' 
Besitzes  von  Seiten  des  Klagers  ankommt,  rorausgesetzt 
d^ls  derse^e  den  Belitz  yon  flein  Sturend^n  selbst 

1)  Das  auf  Verheimliehung  (tUn4*ftina  potfssnß)  sich  griia^ 
dnide  Interdict  C^^t  7  §-^*      10,  3^ 'scheint  g«na  dem  der 

Qewalt  wegen  enbeiJten  «nalop;  gewesen  zu  leyn»  und 
konnte  sclion  zur  Zeit  der  cla%8ischen  Juristen  bei  Grun4- 
•iiitken  (  wobei  ©in  lieimlicbcr  Besitz  nicht  niögHch 
-W«r»  §.1^1.  Noted.  j  keine  Anwendung  finden,  Auch  das  ' 
Interd,  de  frecario  wfirde  auf -|ihn|iche  W^isf»  wie  das  l>eim 
gewalt»amea  Beaitse  dnichgesetst»  VetgU  T09  SaTIgnf 
$  41.  4i|. 

2)  Yergl.  Fr.»,  §.5.  i>.  43,  tkn       '  ^         '  : 

'  m 
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nicht  Huf  ein«  nnrechtmSftige  Weise  erworben  hat  ( rgl. 
§.148.  Note  6.)  Beide  Interdicte  sind  daher  daplicia  ^} 
und  der  Zweck  derieiben  ist,  die  bisher  Statt  gefundene 
Störung  anfsühebeii  md  sn  entfernen ,  'wobei  es  denn  zu 
-einer  eemiio  de  ftom  amplm  fwbando  kommen  kann.  Aus- 
serdem 11111(3  dem  Besitzer  für  den  durch  die  Störung  zu- 
gefügten öchad en,  vollständiger  Ersatz  geleistet  wer- 
den ^  Wenn  hingegen  der  Besit«  unbewegli- 
cher Sachen  durch  eine  persönliche  >  von  dem  Beldag» 
teil  selbst  oder  mit  Jessen  Willen  von  einem  Andern,  rcr- 
übte  Gewalt  cUrox^  ^}  gänzlich  autgehoben  ist,  so 

kann  das  InterdicUim  d».  vt  gebraucht  werden  Ot  welches, 
ausser  der  Restitution  dee  Besitzes,  innerhalb  eines  Jahree 
wieder  auf  röllige  Entacliädigung  gerichtet  ist  und  wobei 
die  Tom  Bekiagteu  dem  Kläger  entgegengesetzte  Einrede 
der  frfthev  wider  ihn  selbet  gubnu^^te^  Gewalt  nicht  be» 
rficksidiligt  weiden  coll^}. 

$.  «07. 

II)    yon  der  unerlaubten  Selbsthülfe»  • 

Unerkubte  Selbsthülfe  ist  Torhanden,  tc  oi^^  Jemand 
•ine  Sache  unter  dem  Von? ande  eines  daran  zustehenden 

3)  §.7.  in  /.  /.  4,  14.  (vgl.  §.63.) 

.4),  Bei  dem  laterd.  tui  pauidetit  jedoeh  aar  »  wenn  in  ciasm 
Jshie  nesh  vorgefiüimer  Scdmng  geklagt  wird»  sonst  kinn 
der  Beklagte  nur  in  id  iputd  md  eum  ptrvndt  Tenirtheilt  wsr- 
deii*   JA*.  1.  pr»  B,  43»  17.  Tgl.  Fr.  4.  D.  43 ,  x, 

5)  Bei  beweglich  en  Sachen  wird  das  luterdict  durch  andere 
Rechtsmitiel  überflüssig  gemacht.    Vgl.  Fr.  i.  §.6.  A  4^* 

6)  Fr,  1.  §.29,  u.  §.  12-  D.  eod.  , 

7)  Auf  den  ehemaligen  Unteracbiedj  ob  die  Gewalt  mit  oder 
ohne  Waffen  verübt  war  (daher  noch  die  Ueberichrifc 
d»  ei  et  vi  «rmota}»  ICOnimt  es  im  Jastiniaa.  Recht  nicht 
mehr  an« 

8)  {.Si  h  4»  i5.  ^Utet  U  a&  eot  vi  dnudlt^  ei,  twi 
#Imii  ytd  fmeario  posndeat,  ^ 

■  \ 
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Eig^enthnmes  oder  einer  zu  befriedigenden  Fordening*  g^ewalt* 
•am  sich  zueignet.  Die  darauf  gesetzten  Strafen  ,  welche  zu- 
l^ioh  Fordemngen  ron  Seiten  dessen  tiiid ,  gage%  weloben 
die  Gewalt  TerObt  wnrde^  tiiid  folgende :  .1)  mnn  Jemand  eine 
Forderung  an  einen  Andern  h«t  «nd  ihm  defshalb  ron  seinen 
Sachen  etwas  wegnimmt ,  so'  mufs  er  ihod  die  Sache  nicht 
ttwr  wiedergeben ,  sondern  TOrlien;  auch  seine  Forderung 
CJhcretam  D*  Marei"}  a)  W6i|n  Jemand  nU  Bigni- 
lliümer  seine  Sache  einem  dritten  Besitzer  gewaltsam  ent- 
zieht,' so  Terliert  er  den  Besitz  und  das  Bigenthuiu  der- 
•elben  und  der  dritte  Besitzer  erbalt  gegen  ihn  i|icht  nur 
eine  condutiio  ex  Jegßy  mt  itdoersw  etm,^  ,fui  ex  nudefido 
obiig^tiiar,  soBdem  endi  eine  vmdiea$ia  eis  nnnmehriger 
Bigenthümer;  5)  wenn  Jemand  eine  fremde  Sache,  weil 
glaubte,  Bigenthümer  zu  seyn ,  gewaltsam  sich  zueig- 
net, so  mufe  er  sie  niebt  nvt  defn  Torigen  Besitzer  «n* 
rfidigeben,  sbndem  dieser  erlengt  anch  das  Reebi,  mit 
einer  cond»  ex  lege  den  Werth  derselben  zu  verlangen 

3o8* 

III)   f^om  Rmxb^  * 

Jute.  ly,  a«  Dig.  XLW»  S*  '  Cod.  IX,  3a. 

Unter  Raub  ist  die  gewaltsame,  des  Gewinnes  we- 
gen unternommene,  Entwendung  einer  fremden  bewegü- 
eben  Seche  «t  rersteben  Gerede  in  der  Gewelt  liegt 
die  Strafbarkeit  des  Raubes,  daher  auch  nicht  auf  den 
Werth  der  geraubten  Sache  Rücksicht  genommen  wird, 
um  die  Priretstrafe  desselben  sn  begründen.    Die^  aus 

i)  Fr.  i3.  D.  4 »  2. 

aj  Die  beiden  letzten  Fälle  £nden  eich  in  der  c.  7.  C.  8»  4« 
▼gl.  Fr.a.  §•  18.  D.  47»  8.  §.  i»  /.  4»  a.  —    (Die  deuuchen 
Reicbtg^setie :  Landfrieden  ▼.  149&  %■  Tit.  5a,  §.  a.  E« 
.      i55s.  Tit.s.  {.  i5.  baben  diese  Stipfen  bestltigc.) 

1)  i^r.  3.        D.  47  y  ^.  Fr.  a.  fT,  }.  I.  D,  h»  t.  Tgl.  ^«i*  C* 

k 
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dem  lUiibe  entspringendtf  auf  rolle  Enltciiidigiiiigp  mid 
zugleich  auf  Brlangatig   einer  Piivatttnie  gerichtete 

Porderan^  wurde  mit  der  actio  vi  bonorum  raptomm 
durchgeseUt  und  war  innerbalb  eiae«  annas  utüis  auf  dea 
Eraati  de«  Tier&ehen»  nachher  aber  nur  dea  ein£M>beii 
Werthea  der  gerenhten  Sache  geriditet.    Die  m,      b,  f*. 

war  also  annalis  und  zugleich  rei  persecnforia  und  poe^ 
nalis  imixta)^  während  die  actio  fm-ti  eine  perpttaa  und 
blofi  poemtUf  war«  Beim  ersten  Bück  könnte  et  daher 
acheinen,  ab  oh  die  Httmer  den  Raub  gelinder  beatreft 
hättcu  als  den  Diebstahl,  dieses  war  aber  keineswegs  der 
Fall  Wenn  nemludi  der  Räuber  ein  raptor  manifestas 
war,  wnrde  er  gans  wie  ein  yhr  mantfesta^  behan- 
delt >);  wenn  er  hingegen  wn  numijkstus  war,  so  ent- 
hielt offenbar  die  zur  gehörigen  Zeit  angestellte  Klage 
aus  dem  Raube  eine  strengere  Strafe  als  die  a.  Jarti  neo 
matttfi^Hi^  und  hieranf  war  daher  eigentlich  jei^e  Klage 
berechnet 


9)  Jnttinian  lagt  im  pr,  I.  4»  s*  ffRidiculum  §u§ty  hvioris 
coitdUUnuM  we  fumf  tjui  rapkf  fuan  qui  dam  ßmove^**,  und 
.in  andsm  Btellsn  wird  der  raptor  «in  für  improhus  gs* 
asnnc;   Fr«s»,f,io»  s4,  iX  II     fr.i4,4.ts.  IX  4»  »•^▼g)^ 
Caji  Jiiifftin»  309, 

¥ 

f)  Fr.Sa.       A  47»  s» 

'  4)  Vergl.  Fr.  1.  D.  h,  t,   Fr.QQ,  D,  47»  9.         Sehr  richtig  hu 
diet0i  VerliJUtnifii  Ca|aeins  In  p^radUu  in  CotL  IX« 

V 
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i).rlei«r    Ah's  «li'A  it 
yon  der  wid«rr eohtiichon  Beschädigung* 


J)onellu8  Uh.lX,  c.  9.  und  Ltb.  XV.  c.  26  —  28.  ^ 
Vorziigiich  Schömftn  Im  lUiidb.  d«»  Civilrechu 
Bd.  I.  S,  168.  fg. 


•*  $•  Sog. 

Auch  duroh  die  dfim  Vermögen  pmt^  Mitbürgers  iq- 
gefügte  widerrechtliche  Bcschadigang  ( damnum  imuria  s, 
txdpa  datum')  >)  wird  jederzeit  eine  Forderung  auf  Ersatz 
des  sugefügten  .Schadens  begründet.  Gewöhnlich  stellt 
man  ^ese  sehr  reichhaltige  Lehre  yiel  zu  beschränkt  dar 
und  nimmt  1  dabei  blois  auf  die  Vorschriften  des  Aquili- 
liscben  Gesetzes  Rücksicht.  Es  kann  nemlicb  überhaupt 
sowohl  das  leblose »  als  das  lebendige  Eigenthum  eines 
Andern ,  als  auch  ein  Temftnftiges  Rechtssubject  selbst, 
die  unmittelbare  Veranlassung  eines  nicht  blofs  zufalligen 
Schadens  werden  9  und  nach  diesem  dreifachen  Unterschiede 
■infs  die  Lehre  tob  uns  entwickelt  werden« 

I)   yon  der  dareh  das  leblose  Eigeiuham  verarsacAteH 

Beschädigung*  , 

Wenn  das  leblose  Eigenthum  eines  Andern  Unmit- 
telbar einen  nicht  blols  sufalHgea  Schaden  reras- 
lafst  hat  und  Kwar   i)  das  bewegliche  leblose  fiigen- 

thum ,  so  mtifs  laÄii  unterscheiden:  a)  wenn  ein  vemünf- 
-  tiges  Wesen  sich  dabei  mittelbar  in  Schuld  befindetf 
tö  kann,  bei  einem  Solaren,  g^geii  seiuetf  Herrn  aait  d^i' 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

L  1)  £«  IfC  her«llg  ob^n  (f.  f44.>  ^eiherlt  worden^    daft  weiin 

kein  obiigatorischcB  Veihältnifs  zum  Grunde  Hegt,  fUr 
jede  Culpa  in  Jaciettdo  Ertacs  geUiiUt  werden  muL»» 
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actio  noxalis  oder  legis  Aquiliae  ^  bei  einem  freien  Men- 
•chen  gegen  ihn  aelbst  mit  d«r  a.  L  Aqailiae  gekUgt  wer- 
den 6)  wenn  hingegen  ein  fremde»  Thier  den  dnroh 
die  leblose  Sache  angerichteten  Schaden  mit'telbar  be* 
.  ^wirkte,  so  tritt  die  a.  de  pauperie  ein  ^) ;  2)  das  unbe- 
wegliche lebloae  Bigenthum,  diese«  kann  nur,  wenn 
es  beweglich  sn  werden  anfön^  ^«  banfalli* 

gen  Gebinden)  Sehaden  bringen,  nnd  es  kommt  darauf 
an  ^  ob  der  Schaden  schon  angerichtet  ist ,  oder  nicht.  In 
jenem  Falle  kann,  wenn  der  Eigenthümer  mittelbar 
Schuld  daran  ist,  eine  actio  in  /actam  oder  iegis  AquiUae 
angestellt,  und  auch  ein  Retentionsrecht  an  den  niederge- 
stürzten Sachen  ausgeübt  werden  *).  In  diesem  Falle  aber 
findet  eine  cautio  de  damno  infecto  Statt  ^) ;  wurde  diese 
rerweigert,  so  kam  es  bei  den 'Römern  zu  der  missie  in 
possesnanem,  zuerst  jex  primo  nnd  sodann  «neh  ex  se* 
cundü  decreto  .  " 

$    3ii.      '  •  ' 

II)   ß^on  der  durch  das  lebende  EigcHtham  verurr 

sachten  Beeeh&digungJ 

Wenn  zunächst  ein  fremder  Sclare  Schaden  an» 
tiehtete,   so  wurde  jedesmal  entweder  die  actio  noxalio 

oder  legis  At^uiUae  gegen  den.  Kigenthümer  gegeben 


i)  Die      de  effusis  vel  dneetts  und  de  fericnlose  ponds  et  sa^ 

spensis  kommt  unten  bei  dcu  Qua&idelicien  Tor. 

»)  Ein  interessantes 'Beispiel  enthält  JFr.ös.  {.  s.  D,  9»  a« 

Fr. 6.  7.  §.  1.  fl.  Fr.^  pr.  f. 5.  Fr. 44.  D,ßQf  s«  Bynkers^ 
'  hoelc  Ohservat,  Vt\  10. 

4)  Dig,  XXXIX,  2.  (de  dainno  injeeto  titc)    Cod,  VIII»  lO.  (ie 
aedifinu  privatu^') 

5)  '  Fr.  7.  pr,  in  /,  Fr,  St  l5«  {•  x6.  90.  a3.  IX  h*  t.  yergJ.  $•  iSOm 

Note  5. ) 

1)  Inst,  IV  y  ö,  Dig^  1X3  5.   Cod,  lU,  41.  {de  noxalib,  actwnib.} 
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Wenn  aber  em  fremdes  Thier,  eo  ist  dielii  i^tvredc^ 
ein  wildes  Thier  (^#fia.)  oder  ein  sahmes  iqua^b^ 
pesy  Ein  wildes  Thier  soll  nicht  da  gehalten  werden, 
wo  Menschenzugang  ist^),  und  überhaupt  nicht  so  ,  dafs 
es.  schaden  bann hei  eineia  sahmen  Thiere  hingegeqi 
findet,*  wenn  dem  Eigenthümer  keine  Schuld  zur  Last 
fallt,  die  actio  de  pauperie  *')  Statt,  doch  kann  der  Eigene 
thümer  das  Thier  dem  Beschädigten  zum  Ersatz  des  Scha- 
dens abtreten  inaxae  deduio'}  <>. 

♦ 

■  k 

...  ,  ♦ 

§.  Sie. 

III}    f^on  der  darch  ein  vernünftiges  liechtssubject 
v>€rursachien  Beschädigung^ —  Lex  Aquilia« 

hut.  IV,  3.   Di-.  IX,  a.   Cod,  IH,  35. 

80  oft  endlich  ein  Ternttnftiges  Rechtssuhject  durch 

seine  positive  schädliche  Thatii^keit  die  unmittelbare  Ur- 
sache einer  widerrechtlichen  Beschädigung  ist,  findet  wieder 
in  allen  denkhaaren  FÜlen  eine  K)age  auf  yolle  Entschädigung 
Statt.  Hierhsr  gehört  der  unter  dem  Namen  des  Aqui- 
Hschen  Gesetzes  bekannte  Volksschlufs  vom  J.  5^5.' 
p,  u.  ,  wodurch  allen  frühern  Verordnungen  ,  die  allge*- 
mein  und  schlechthin  üher  die  Entschädigung  etwas  he- 
stimmten ,  derogirt  wurde       Ueherhanpl  wird  dab^  ein  . 


s)  §.  1.  7»  4»  Q.    Fr.  Uo  —  4a«  D.  21,  i. 

3^  Der  Eigenthümer  braucht  jedoch  nur  so  iange  dafür  einzu- 
stehen» als  das-  wilde  Thier  sich  in  seiner  Gewahrtem  und 
seinem  BIgenthume  befindet.  Fe  i.  }•  lo.  D*  91  i.  fr*L  4»  9» 

4)  Jiut,  IV»  9.  Dtg,  IX f  1*  («St  quadrupes  pauperiem  Jeelise  du 
eatur.')  Bei  dem  durch  Weiden  und  Fressen  angerich- 
teten Schaden  fand  schon  nach  den  zwölf  Tafeln  die  actio 
de  pastu  Statt.  Fr.  14,  §.3.  D,  19»  8.  YCrgi.  Thibaut 
in  den  Versuchen  II,  8, 

5)  Fr.  1.  pr.  §.  14.  X).  9,  1. 

i)  Fr.  1«  D,  k,  L  mm    Von  dem  ganxen  Inheit  dee  Aquiliscben 
Gsistass  werden  im  CorptU' iuris  nvat  das  erst«  und  dritte 
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JuTcli  Arglist  ^oder  durch  eine  noch  so  geringe  culpa  in 
facienda  sugefügter,  das  an^scre  Vermögen  betreffender 
Scheden  Toraitege8eb.t  ^) ,  der  dem  Beachäd^endeo,  eeiner 
pere^nlicheii  Beschaffenheit  nach  ,  imputirt  werden  Itann 
Ursprünglich  konnte  die  Klage  aus  dem  Aquilischea  Ge- 
setze oiur  wegea  einer  unmittelbaren  Verletzung 
qnU  torpore  cotpori  daMnum  dederat^  vom  Eigenthümer 
eeUbai  angestellt  werden  ijfeHo  direcia  l.  A.)  In  der 
Folgte  wurde  sie  aber  auch  auf  den  F«I1  bpzo^en,  wenn 
Jemand  eine  fremde  Sache  nicht  unmittelbar  mit  seinem 
Korper  beschädigt  hatte  isi  corporis  non  corpore  no&ium 
eraty  und  auch  dli»m\  ^er  wegen  eiiies  sonstigen  diftglt- 
oben  Rechts  dabei  iateresMrt  war ,    gegeben ,    z.  B.  dem 

Fmctoiff 


Capitel  erwähnt.  Im  ersten  Capitel  wurile  vcrerdnrtf 
daft»   wer  eines  Andern .  Sciaven  odiMT  vieriiir«igea  Xbitr«. 

_  das  snm  Weidavieh  gehörte  {quadrujros  quae  peeadmn  na* 
mero  exf)^  tödtate^  dan  höchsten  Werih  «netzen  solJte^.den 
die  8.  im  nachitverflostenen  Jahre  gehabt  pr,  ^\  i.  /.  A.  t. 
Im  dritten  Capitel  hingegen»  daft  wer  eben  diese  Gegen* 
itande  sonst  beschUi^t ,  oder  Thier«  anderer  Art  getödter^ 
oder  «ie,  oder  sonst  andfre  Sachen  auf  irgend  eine  Wei^e 
beschädigt  hat ,  dem  Eifzenihiimer  zur  Leistung  de»  höch- 
sten Werthes,  den  die  Sache  im  jUngatverilossenen  Monate 
gehabt,  verpflichtet  aejn  sollte.    §.  i3-^i5.  /.   Fr.  ay.  {.-5^ 

"  Fr4  %  (.  8.  D.  h.  t.  Uabac  dcnjnhais  des  aweiiea 
CspHali  rargh  Caji  /niisftitton.  Ulf  aa&. 

•  t)  Fr.  44.  D.  9 ,  a.  „/ä  Uge  Aqnüia  et  evlp»  tHfisdma  vemf,  *'  — 
Das  Gesetz  bezieht  sich  alao  nicht  auf  einen  blofs  zjif.ilii- 
gen  (§.  5.  /.  h.  f.)  oder  auf  einen  durch  blosse  Unüiaii^keit 
herbeigefuhrteo  Schaden  ^  die  ^Inthätigkeit  miirste  denn  die 
Veranlassung  des  Schadens  eiaec  vorhergsliaBden  üandinng 
Uff  iL    Fr,  7,  §.8.  Fr.a  D,  k. 

S)  Uebec  den  von  einem  Kinde  nnd~  Wahns  lattigen  her«» 

Tlihreitded  Sehtfdeh  fergl.  Fr.     §.  a.  JD,  h,  h 
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Fructuar  uiifl  Bmteer  in  gutcÜB  GUmbeii  («fcih  Kfi7t» 

^      )  5),     1«  allen  übrigen  Fällen  endlich%  insonderheit 
#1        porpore  damnum  datum ,  neque  c^pus  laesum  ^ae^ 
riiy   fand  die  *ftllgeiü«iii«  Hlijge  der  fiÜUgkeil.  tacf<V  " 
faclamy  Stfttt»}.     ,    .    .  .#  ./^ 


4 


Von  den  Inj.urieii* 


1  I 


1      t  t 


f)    Begriff  tmd  Arielu-  * 

ImmHa  im  Weilern  Sitme.  ist  Alles  amöi  901%^  ixte  JU  «ik , 
jm  eagem  Smtkt  abelr  it^t  die  Handlung  darutiter  su  r«r- 

stehen,  wodurch  die  Ehre  und  der  gute  Ruf  eines  Men- 
ecben  Terletzt  wird.  In  subjectirer  Hint^icht  sind  die  In- 
|wrieQ  entweder  vn mittelbare  oder  mittelbare ^>;\m 
Hineioht  auf  die  Art  der  Zufdgung  en^eder,  thitiich« 
oder  wörtliche  (mündliche  oder  schriftliche)  oder 
•  ymbolische^);  in  Hinsicht  auf  dm  Grad  der  Bentra* 
fiöng  entweder  laiolite^C^ue#i  oder  aoh«r(ire<«lr»fie«>  «)» 


■Im* 


6)  {.16;  /.  Fr.71  {li*  Pr.\u  {.6.  tOk  Jinis,  i5%  17»  Sev  tX 

« 

6)  §.16«  /.  h,  t.  TergK  Fri74  D.  16»  &  Fn49.  F»^  A  9» 
1  >  Vergt  Fr.  5*     i.  /).  9 ,  «.  p'"*  ^ 
a)  FKt«  §4^.  Fr,  iS»  f«36»  «f.  Fr.  41.  A  {.i.  3»  /.  ^ 
5)  §.  I.  /,  FiN  1.     1.  D.  Ä  ^  vgl.  t.  B.  Fr;  i5     ao— aj» 
4)  (•9«  /i  Fr»  7.  §.^»,84  Fr.^  pn  f.  i«  1.  ip«  i^t  Ii 

■    Ff  . 
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*'  '  ,  II)    Erfordemisst  und  ff^irkunger^,      <    •  ' 

ÜMV,  dafs  «Temahd  wirl^lick  eiiie  .  Injurie  Begehe^ 
werden  folgende  w€8eiiiliche  Erfordernisse  vorausg^eseUl : 
es  mufft  die  Abaicht,  eine  Injurie  begehen  "zu  wollen, 
Torhenden  gewesen  seyn  *) ;  s)  der  Beleidigte  nuft  eelbct 
nnflohnldig  seyn  nnd  darf  5)  die  Beleidigung  nicht  gleich 
Anfangs  übersehen  haben  —  Nach  ^prätorischem 
Hechte  wurde  .d^r  ,^^g^aii^enen  Inji^rje-  wegen  mit  der 
actio  iniuriaram  a^timatoria  geklagt der  Injuriant  iel 
nemlieh  echnldig,  dem  Beleidigten  das  Quantum  su  er- 
setzen, auf  welches  er  die  wirkliche  Beleidigung,  nach 
Torgängiger  Ermafwgung  des  Richters,  geschätzt 'hatte 
Die  Geldetrafe  war  zugleich  fnit^Infunie  rerbunden  und 
die  Klage  erlosch  in  einem  Jahre  4).  —  Ausserdem 
konnte  auch  nach  der  lex  Cor  nelia  jede  thätliche  Belei« 
gung,  so  wie  daß  g^waltsam^  i;^indringen  in  Jemandes 
Wohnung,  theils  mittelst  einer  vom  Richter  festzusefzendeii 
iPriratstrafeV  tlkeils  auch  crimMi&er  geahndet  werd^^^)» 


■t  ly  Fr. -3.      1.  A  Ä.  t.  ^flniuria  ex  ajjeciu  JacUndi  conshtit,^ 
*'*s)'  Fr.^i  4*  i3:     1.'  t.  TV.  II«  iJu  '  Fr.      B.  k  ft.  QMuri»  «Ii». 

5}  J.7.  /•  epi.         .  4)  Fr.  17.  «od. 

^^  6)  §.7.8.  I'  Fr.  5.  pr.  §.  I— 1>.  I  r.Sy.  §.  i.  D.  h,  t.  (Die  öffent- 
liche Bestrafung  der  injuiieu  und  insbesc>«deie  einea  Fat- 
quillM  ^libcUus  J^piosM)  gehört  nicht. hierher.} 


E  r      e  r  Ahtchnitt, 
Yqh  de  n  Q  ui«ico  nt;r,•fi^n1 .       .        i.  . 


.  r. 


im/.  TU,  s8.  —    H  II       civilisL  Ma|raK.  Bd.I.  S^^* 
W«ber  von  der  naiürl.  Vcrhindl,  §.c^.  l6« '37.  ' 


Zi^  den  80  genaanten  QaagijCOAtra<^n » wctr^ea  Aber* 
iMmpl  die  Forderangen  gereehn^t,  welche  i)  aue  ^ev  Ge* 
gchSfuföhrung  (  negoHoram  gestio^  ^    9)  eus  der  Verwal* 

tuijg  der  Tutel  und  Curatel,  3)  aus  der  Gemein arhaft, 
4)  ao8  der  Erbschafisantretimg  und  5)  aus  der  Bezahlung 
•Buer  Nicbla^liuld  entspripgeik  Von  deo  ^  der  Vf|n^at- 
long  der  Tcitel  und  Curatel  .($^109.)  wd  ana  einer  be- 
xablten  INichisuHuld  (§.  ^88.)  eatsreheuden  Fuideruiigea 
iat  bereits  geredet  worden  und  die  mit  der  Evbachaftftan-' 
irelang  Terbundene  Obäg4stia  kommt  ,viileii  Im^^io^e^te 
Tpr*  Es  bleijben  daher  gegenwärtig  nur  noch-  di^  GruBd» 
aäUe  über  die  (}  e  sc  h  a  t  t  >  t  üiirun  g  uud  ^tfliir/die«  Ga- 
Bieintcba£t,2ii  erörtern  übrig.  ' 
•  -  *  •     .  ;v 

MM,—,„  <         .      .    .  . 

•*    Tda' darf  Gaffhaftimhrung  (W^oiwrwm^  ^^^^ 

*        1.  /.  nr,  id.    D'rg.  ITT,  5.    CoJ«  II»  19.  ^  Donallus 
\      Xi^.  XV»  c.      -  17.-    <  '  ;     '  f 

n  -»III       1  »it«n<>  ii  ü  1  ■  .  '    •  / 

■■■  V  ■  '    • 5.  3.6; .  ' 

'  I)    Begriff  und  ^X^wA^rw*»^ 

.V'    Geiphftftifftiiriuag  C^f^eMirb«ft.^^fi^>- jat  ir4>HMuidett» 

wenn  Jeiffiiy^  .^^Ü^hllidA  <4e  .  Ga»i  hafte ,  eifea .  «^^d^rn, 


1  # 
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ohne  dessen  voiliergciicnden'  Auftragt,  -  be'sorg^t.     Es  \yir(l 

wer  dtbei  interetsirt  ist ^^jreniii. auch  eine^  solche  PereoB| 
die  tonst  nicht  Terbindlich  werden  kann  s)  das  Ge- 
schäft mufs  in  Hirtsicht  nnd  auf  dfeh  Pfamin  des  Geschäfta- 
herm  idominas  negotii) ,  nicht  des  eigehen  Vortheiles 
wegen  untemominen  seyni^)  ;    3}  das  Geschäft  mufs  dem 

fannigs  foHh^illiaft  gewesen 
seyii:  darauf  also ^—dafä  der.  erlangte  ^  Vortheil  späterhin 
ohne  Schuld  des  Geschäftsherrn  wieder  rerloren  gegangen 
ist,  kommt  es  nicht  an  4)  <ler  Geschäftsführer  mufe 
wirMielk  diiT' !^6ichi  ^^ehabi  hab^n,  den,  dessen  GeschSfto 
er  führte  V  verbindlich  xtt  machen  5)  endlich  müfs  das 
Geschäft  wider  Wissen,  wenn  inich  nicht '  gerade  in  Abwe- 
senheit des  Gesbhäft8hernk  besorgt  worden  seyn 

n  furios V n'egotid  gesienm  »  toksptiU 

,  >'**''   «od.  ),  «S«<i  et  pu-pillum  (^ebligßttun  Jiahihoy  modo  ii  locupUm 
•      tioT'fuerit  f actus. 

'3)  Fr.  10.  §.'i.  'D."A/f.   Nur  bei  d«n  PttpilHeH  allein  wird  Sf^ 

*8  u  etiordettj  ciai^  det  erlangte  Vortbeil  ilixch  bleibend  e^wesen 
ley.  Fr.  (5.  pr.  Fr,  57.  pr»  D.  eod.  Sollte  mehr  als  liotiiig 
war,  verwendet  sey")  oder  etwas  aus  Uebereiiupg  für  vor« 
theil ha ft  gehalten  seyu,  Wts  es^  nicht  ist»  ao  kenn  keine 
Entschädigung  Terlangi  /wside«»  ,  der  Geacbftftaherr  raufst« 
et  dfi^  gSQf^raigt  haben.  Fr»  ^  lo.  Vib^^fr  ^*  *7* 
In  /.  D,  eod»  J  1  ' 

V  i^)  Die  Rückfordciuug  fällt  daher  weg,  wenn  die  .  Auslagen 
sch  on  Jurch  ein  allgemeines»  Gesetz  der  Humanität  bedingt 
wurden.    Vgl.  Fr,       §.1.    Fr.  44-  »•  C.  Ä.  t.     Auf  den 

Irithum  in  der  Person  det  Ge84fhlLfteherrn  kommt  es  nicbs 
an  (vgl.  Fr.  5.  §.  i.  Fr;ö.  $.8— H).  D  h,  eben  so  wenig 
wird  auf  die  Ursache»  Webhslb  Jemand  die  Geschiltsfüli* 
rntfg  fibernahm  »  j|jU«^iiSlit  gsiiMmari.   Fr«  5.  §•  %tk  A  eoJ. 

5)  Vergl.  Fr.  8.  §.  3.  Fr.4i.  D»  A.  t.  Fr.  5.  D.  44.  7. 
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-317.- 

II>   ffrUrkangeni,*  f 

Wm  snnächst  1)  die  R0chlt  des  GetekfiftslievrB 
betrifft,    so  ist  derselbe  befugt  ▼oni  Oesoheftfföhrer  zu 

verlangen,  dafs  er  Rechnung  ablee^e  •)  und  Alles  heraus- 
gebe, was  er  aus  der  Geschäftsführung  erhalten*  hat  3), 
«ach  Ton  dem  erhobeniea*  f/emdea  ijelde  die  gab5ri|;eii 
Minsen  bezahle  Ausserdem  mufs  der  Gescbfiftsf&farer 
in  der  Regel  für  jeden  Grad  der  Culpa  einstehen  )  und 
.das  übernommene  Geschäft  gehöi^ig  zu  Ende  bringen 
Alle  diese  Rechte  des  Geschäftshenm ,  oder  Verbindlich- 
lieiten  des  Geschfifteföhrert ,  werden  mit  der  actio  riejgo» 
tiorum  gestorum  direcfä  durchge^etzti  2)  Die  Rechte  des 
Geschäftsführers  bestehen  überhaupt  darin,  dafs  er 
Schadloshiltang'  Terlangen  kann,  insonderheit  "wenn  er 
eich  V>der  sein  Vermdjg^n  der- GesohSAe  iregen  verbind** 
lieh  gemacht,  oder  nothfreadige  oflelP  liiltfeliche  Unkosten 
verwendet  hat.  Die  Unkosten  kann  er,  das  Geschäft  ma^ 
mit  Erfolg  begleitet  gewesen  seyn  oder  nicht,,  selbst  mit 
den  Zinsen  zuradifordern  Der  Ge^c&äfl^föhrer  ver- 
folgt diese  Hechta  mit  der  ncfi«  neg;ötiofnm  gestorum 
contraria,  .     -        •  • 


♦  »■  •»  • 


I)  j.  I.  i.  3»  i8. 
3)  Selbst  eine  bsstbit  exbaltsne  Kiebtsebnld.  Fr.  8.  f.t,  ,Fr«s3» 

♦ 

3)  Ueber  die  hierbei  eintretenden  Grundiätse  vgl»  Fr«^.  §.4. 
Fr.3i.  $.3.  Fr. 37.         Fr.38.  J).  h,t. 

4)  Vergl.  §.s44-  NoteS;  —  Ueber  die  Ans a  ahm  en  si  A'.S* 
$.9.  D.  c.  17.  C,  tu  t»  Was'  die  Leistang  des  swfSlligea 

Schädeuft  betrifft,  s.  mein  Recht  der  Forder.  S.o3i.  '1 

^)  Fr. 6.  16.  St.  |.s.  Fr.3t.  {.a.  IX  s.so»  C  eod, 

6)  Fr.  •«  jn-,  Fr«|8.  10.  19.  §.4-  37*%6.      enlL  C.  •oi^ 
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Zweiter  Abiats. 

Von  dar  Gtmeinicluft. 


■  5  * 

Auch  m  einer  CrepHUig  i»dtr  inßiUig  •atstandffnea 
CemeiiiaichAfi,  oder  au»  dem  ungetheilten  Rechte  Mehrerer 

an  einer  Sache,  eatätehen  pei  ^oulii  he  Leistungen,  die  zu 
den  Obligaiionibus  quasi  ex  contracta  gerechnet  werden. 
Sie  beuehe»'  theile  auf'  die  GeaneiMchafterortheile» 
4.  !•  auf  den'  Gewin a  welchen  Biner  won  den  mehrem 
Interesseutea  aus  det  Gemeingcbaft  gezogen  hat,  theiis 
aut  di^  Gemeinscbafj^anachtheile ,  d.  i.  ysowohl  auf  die  in 
gulen^  Glanben  Terwendeten  Unkoateai  ala  auf  den  der 
Gemeinechaft  zugefügten  Schaden«  E*  gehören  dahin  die 
drei  so  genannten  iudicia  divis^ria:  i)  familiae  erciscari' 
dm  X  3}  cgnumm  ^^iduado  und  5>  Jmiant  regunäorwn  ^  )• 

'  s  319. 

* 

^  f      2.  III,  »8.   IHg,Xfn.  G>d.Uj,36* 

Das  ladiciam  familiae  erciscundae  H  setzt  eine  bisher 
gemeinschaftlich  verwaltete  Erbschaft  voraus,  wobei  das 
wecheelseitige  ErbrecM  anerkannt  und  aiiegemacht  ist  ^> 


1^  Ist  di«  Oemtintchaft  freiwiHigy  dfi.  durch  Vertrag  entttan* 

(den,     so  i^t  socieias  (§.266.  fg- )♦     bentht   «ie  hingegen  Aul 

Zufall,  comniunio  inciHerts  •vorhant^en. 
S)  Alle    dicfte  Tbeilun|,$kii^en  »ind  iudicia  dupiicia  s»  ndxtM 
«.l^r.a«        D.  1O9  3.  Fr. 37.  f.  1.  D.  44*  7« 
l)  Hemseere  beifit  so  Tiel  als  diwidere  »und«  ift  wahrsdi#hillch 

aus  erctum  cüo^rf  .jtptütepdeii»  wtfa^tchainlich  sagte,  man  ur* 

spi  Unglicfa .  famUma^f  hereOan  eiscere»   T er§l*  E  rn  e  S  t i  c2mf 

CtceroH,  t,  K  V,  ' 
s}  Solite  Einer  von  den  Intereiienten  irnhümlich  fiir  einen 

Miterben  gehalten  aeyax  so  findet  s war ^  wenn  die  Theilun^ 
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MuhtTHer  Ferdervtngen*  '  486 

Bt  liegt  dieser  Kla^e,  wie  den  Theilunp^sWagen  über- 
haupt, eipe  dopj^lip,  Forderung  zum  J/rynde.  Die  eine 
ist  Tlie3un|p  der  Erbschaft  eelbst  gerichtet  und  ent- 
springt unmittelbar  ave  sder  geeettlicfaien  Vorschrift'); 
die  atidelre  toM*  <flhis  i^t  hisher  gemeinschaftlichen  Verwal- 
tung, gleir.hsam  wie  aus  einem  Gontracte  entspringen  und 
«te  gehört  eigentlich  hierher.  Vcrmd^  ilieser  FordeiPnafip 
'kann-  neiiilich  1)  firsats  der  Unkosten  Teflanglf  irerded, 
^0  eita  Milerbe  naeh'  ctijj;elr«(en«ih  Efbibhiflf  noth%«nffi{|^ 
t>der  nützlich  auf  die  Erbschaft  y^rvtehdet  hat  :  eben  so 
t>  VergAtäng  der  yon'  einem  AAtetben  «Iis  der  Erhfcbaft 
«ntweifiiletea  Saclwti'«)  und  dee  «onet  iuteh  tiikt  vatt  La)jt 
fallend«  Culpa  (rergl.  §;  344.  NiHeli'y  «ngejPilgteit  Soo- 
densendlich  3)  Herausgabe  der  ron  einem  Miterben  aus 
der  Erbschaft  gezogenen  Früchte  und  Ndtziiilgen' 


garichtlich  geschehen  üjt  nnd  das  riobterli^a  UfihaU  beraics 
in  die  Aechttktaft  überge^ngen  üt,  keine  ituhUti  njMido 
Statt»  da  diese  cih  rem  iud'teaUnn  äu^gelchUsseli  wi#d  (Fr. 36. 
.  D.  )  t  wohl  aber  kann  vom  Richter '  eine  Reitatation 
wider  das  die  Threilung  lieftinirnende'  Urtheil  gebeten 
und  wenn  diese  crfolpt  ist,  allerdings  die  cond.  indebiti 
g(»brancht  werden.  Vergl.  Hofacker  prlnc.  §.5o57.  (Auf 
diese  Weise  ist      R.  d.  Fettter.  &536.  zu  bencbugen.> 

3)  ContnOMio  «it  mater  tthcofum» 
1.4)  Fr«'i8^  f.S«  Ai-ib'ji8«if.»i  IL  fai;  > 

^  5)  Di^  acdo  €9ep*tiute  htrtäitaiis  (Dig.  ^jCLYU»  19.  Ce<f.IX,  st.) 

wird  nicht' ge|pn  den  Afiierben  gestattet.'  «.  S«  C  A.  Y. 
»  '  'e.ti  C.  9,  3t/  •    '      "*''  - 

6)  Fr.  19,  D,  h.  ff  Iudex  jprospidre  dehetp  ipiod  uitel  ex  heredi- 
htts  ex  re  htredumim  jweefUt  stipulatusve  est^  non  ad^vtm 
'«>/fii#  ItNtrom  ^^dnere***  «jDebseidie  ^oastsgysn  hier  einmie- 
tenden GmndsSite,  insonderheit  Über  die  F&lle»  in  welcheii 
die  TheilungsVlage  nfelit  ÜMtt  ittish  länn»  s:  mein  Rebht^ 
der  Fofldar«  8.337. 
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lf>  '  f^W  Mpciam  c^mnotii^  ;tt>älbiitftfi ' 

§.  3.  ^  I|C  A  "  ÄÄ.  X,  3,   6W.  JIU  57.  38.  *' 

Daa  ietdicium  communi  dividundo ,  setzt  ein«  absiebt- 
f'liobc;  oder  ^uia^h^e  Gt^weiuächaft  eina^elner  Si|ctien  voraua, 
noil  «II  liegt  dfF^^fM  glcicbfallt*.'aowohl  «iii»Utelt»(nr 
geseulicb«  O^igaHfi^  :^cilcb«  «of  .Tbieilvng  gf^ncbtel 
füg  die  andere  ^puiü' "Grunde ,  welche  aus  der  bifberi^en 
.Vef  wüituiig  ^uasi  fjc  can$rac(u  ent6(eht  und  auf  die  bei  der  , 
£rblb«üiiiig»kUge  ,|»enierkteii  pereöoliohea  lieistuogen  sioh 
licj^iebt.  |f«Da  Amt  fUchlier  di«*Thfili|pg  >M>bt  bevirken, 
.so  oiiife  er  d^rcb  ^ipen  alternativen  Usu»fruct,  oAer  durch 
Yerstf  igerurig^   oder  »elbät  durcb  da«  Juops  die  PcgrUiea 

'  III)    ^(9/^  ttt<;2(c<iiin  Jinium  regundorttiru      ^  < 

JOig.  X,  I.  -Coid.  III»  ^ 

Auen  daa  ucoieiiiiit  jfrmajii  regundcrwn  iwewußumr 
iungstilage )  beruht  auf  ^iner  diuroh  !^nfall ,  Arglist*)  oder 
Schuld  veiüiilafhien  Verwirrung  der  Grenzen  von  f  eld- 
gruiidetücken  ,  berbisigefübrUn  Gcooeinsffbaft  und  bat  ebea 
SO  y  wie  die  beiden  Torbergehendea  Kla^n «  «ibe  doppelte 
Forderung  xu  ihrem  Zweck  und  Oegenetand:  i)  die  For» 
derung,  eine  Grenzbciitiminung  zu  verlangen,  d.i.  eine 
Tbeilung  unseres  Bigenthumes  von  dem  fremden ,  womit 
•6  fuplUig.  Ternuedit  wörde|i,ial  J}^  di«  «uf  die  woch* 
•elseitigen  pertftniichen  Leietongen  der  Gr^ninaohbim 
geric^htete  Forderung,  weg^n  der  Fi^ucUte,  Unkosten  und 

  \  -  , 

l)  Vergl.  Fr  6.  §,io.  Fr,%  $.  lo.   fr.si.  D,  c.3.  C  h,  t, 
i)  Crimen  ie  termino  moto.   IHg.  Xlt^Ui^pt*^   ,    .  . 
»}  Fr.  i,  a.  $•  1.  A  Af  <^ 
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^ei*  d«rbh  Scimld  Ttrankfattn  Btscli&digungcn  ,  woJbei 
'  .«€ibs(  di^  lotereaie  ber&cksioktigt.  wird 


t ' 


« 


Zweiter    A  h  s  c  h  n  t  t  L 
Von  den  Quatidelicten.^ 


Iitir.  IV,  5, 


V 


Die.      genannteii  'Qvasideliete  htgniStn  thefit 

fiolche  Fälle  der  Fordcrüngen,  wo  Jemand  für  den  durch 
die  widerrechtiiche  Handlimg  ei-iies  Andern  Temrsach* 
ten  Scheden-  gfei^ede  eo  euiBiehen  moSß^  eis  wenn  ,  er  sie 
etlbtt  begangen  ^  liille ,  jedoch  mit,  Vorbehalt,  seioef  Re* 

gressea  gegen  den  wirklichen  Thater;  theils  eokhe  Falle, 
die  ia  einer  eigenen  .unerlapbten  Handlung  ihren  Grund 
liaben*  Zn  der  ersten  Glesse  gehören  folgende  Fälle: 
.  t)  die  durch  ein  Herabwetfen  oder  Ausgiefsen ,  oder  dnroh 
ein  gefahrliches  Aushängen  oder  Ausstellen  hegründete  " 
Obligatio  j  in  jeoeai  Falle  findet,  die  actio  de  effusis  ,ue/ 
deiffciis  in  diesem  die  «•  de.perictdose  pa$itU  vel  #n#- 
pensis  Statt ;  .  s)  die  Verhindlichfceit  des  Schiffers, 
Stall-  und  Gastwirthes,  für  dje  von  seinen  Leuten  ge- 
schehene Beschädigung  9  oder  den  Ton  ihnen  begangenen 


3}  Fr,  4>  §•  1-  D.  K  ^In  iudUio  finium  regundomm  9Ümn  ehu 
raiio  fit,  quod  intnrtst.**^  i.  C.  7»  5i.  tfH<tc  fnietuum^iuh^ 
pdnM  «onfineiarf  quoi  imttU  smnlthus  Maeds  supwnst, 

1)  §1.1.  /.  k»  5.   T.  7*.  Dig  IX  f  3.  t.  $.^10. 

s}  1. 1.  s.  /.  ct^-  .Frv5»  §.0«<-(»  .il»  0,  3. 


f 
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456       Besonderer  T^eil.   'Drittes  Buch. 

Diebstahl  einzustehen').  'Zu  der  zweiten  Classe  ist  tn 
rechnen:  1}  Verantwortlichkeit  der  Richters  wagea 
einet  begangenen  V^tfrsehene  iti  iudtx  Uiem  stum  J^ce- 
ref)  4);  3)  die  Verpflichtung  des  Mensor,  der  bei  dem 
ihm  anrertranten  Geschäft  mit  Arglist  oder  grober  ^chuld 
Stt  Werke  gegangen  ist 


♦ 

>    Sonstige  F&lls. 


Ausser  den  s.  g.  QnasieMltaeiBii  emd  Qnesidefiolen 

pflegt  man  noch  mehrere  andere  Forderungen  unter  der 
allgemeinen  Rubrik:  variae  cansarum  ßgurme  ^  zu  erwäh- 
nen nn4  dmnstellen.  Die  meislett  derselben  bsbeA  wir 
li^reits  in  einer  «ndenl  Veibindung  kenmi  gvtitmty  ni^ 
mentlich  die  actio  noxalis  ^  de  petaperie  und  dt  pastn 
(§.  5ri.))   das  damnum  infectttm  C$-5^frO.       die  lex  Bh^- 

iät  de  kutta  ($<  s6o.)i  die  e0mtiteie  #iier  cama  Xi^  «9!*)% 


fr^.A  epd,  tt'*'  *^  täiftMUmis  culpa*  reuf  -est  ^uod  aper^ 
j      ^nudorum  Ihminum  meretm;**    (Versehi«den  Ton  dieser  acth 
ftoetuJis  quasi  ex  deUeto  ist  die  tus  der  ilufnahme  gleichlUls 

eatspringienfle  actio  in  factmji  de  recepto  s.  §.  3a6. 

4)  Pr.  /.  4i  5.  Fr.5.  §  4.  D,  44»  7.  Fr.6.  D.  60,  i3.  (F«k 
dem  Richter  dolus  oder  culpa  lata  zur  Last ,  so  ist  er  gerade- 
zu ex  delicto  verbindJich  und  es  Endet  die  s«  g.  Syndic^tt» 
kiege  {nt^tMum.  syadicafmty  wider  ihn  Statt*  1 

i)  T.  r.  Dig,  XI,  6.  (  tergl.  f  »44.  »^OM».) 
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"^imemMmiitoHm  (§.  266.)  ^    w<  Wir 

iw'ollen  datier  gegenwärtig"  nur  iiorh  etwas  über  die  actio 
md  exMbtndam ,  ^er  di«  acH»  funcranm,  wa4.  •  öImv  ikt 
•cHo  dß  r^eept^^  naoirtnigtti. 

V       .  .  '  •  • 

# 

]>    f^49n  dtr  adio  ad  MMeadam,  V , 

■ 

X,4    CoJ.  111,4a.    •  ' 

Hie  Fordernng  mid  Kla^e  ist 'ftnjf-'iVorieigiiirg  einer 
,  'g^widseo  Sache  oder  Urkunde,    binweilen   auch  auf  Tren- 
nung unserer  mit   der  Sache  ein^s  Andern  Terbundeneo 
üktht  gerioktet.   In  der  letstera  Hmsiekt  iet  bereite  obeb 
CS-'  iW>  dtfrOA'die  Hede  geweee»\  'im  d«r  er8ler«i«'«lMnr 
mitfs  hier  noch  Elnif^cs   darüber   bemerkt  werden.  LKe 
•  Klage  geht  Tielen  nicht  blofs  dinglichen ,   sondern  auch 
peradnUehen  Anspiri&chen  als  TdHbereitendea  Recbtaniitiel 
Torevs    und  ee.treleil  ätihtf  jedeneli  ^Igende  firferdemisse 
ein  :  i)  der  Kläger  muTs  ein  gegründetes  wnd  von  ihm  be-  • 
•cheinigtes  Interesse  bei  der  Vorzeigung  haben  und  dieses 
iet  der  Fall,  wenn  er  entweder  aebon  eine  Hlage  bei,  die 
er  aber  nur  naob  gescbebener  Vorxeigung  der  Sache  ge- 
richtlich yerfolgen  kann ,    oder  wenn  er  dadurch  eine 
Klage  zu  erlangen  hofll  2)  Der  Kläger  darf  dieses 

Heditemittels  nicbt  unwürdig  seyn ,  namentliob :  also  nicht 
batrttgeriscb  aufgebort  haben  zn  becitzen;  5)  er  anla  die 
unterscheidenden  Merkmale  der  vorzuzeigenden  Sache  ab- 
zugeben im  Stande  seyn.  Unter  diesen  Voraussetzungen 
findet  die  .Klagf»  jgegen  jeden  wirkliche^  ^der  ^g^rtflp 
.  Besitzer  der  befragten  Saebe  - Statt  ^  e»  ist  eine  ac^io  in 
rem  scripta;  gegen  den  Erben  aber  nur  in  sofern  er  wirk- 
lich besitzt,  oder  durch  den  Betrug  seines  Erblassers^ 


1)  liiieadiCTMf  i«  diai»s  bat  4n  jw-vimdiatdh  der  FelU.  Ff,  5. 
§.  3.  Jkh.in  V€^U4»       a»  &      .  •    ' 

t)  Vergl.  Fr.  5.  §.  la.  D,  eod. 
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reicher  ^^eworden  ist*).  Di«  yoneiguiig  «rfolgt  Ikhn^ 
^ns  auf  Kofilea  (leg  lUagers ,  and  wenn  sie  dolose  ver- 
Mi§ait  wird,  mnh  das  dureh  den  Sis^tzungsMd  dM  KUU 
gert  sa  b^sttmineiid«  latmresM.KeleMlel.  irevdeii, 

§.  5s5. 
11}   ypM  der  „0/otia  funm^etria. 

Dicr.  XI»  7.    Cod.  III,  44. 

Wenn  JeflMiiA.. Im  Nmucd  dmen,  d«r  daem  eigent- 
lich hätte  be*»or^en  müssen  wenn  gleich  wider  den 
Willeo .  ja  wider  das  ausdrUcküche  VerliQi  desselben,  g9* 
.wdbnliohe  Unkoitea  ft«f  die  Becrdigang  ^iner  Loieke.rer- 
wendet  h«t,  iß  der  Abticbl  die  Wiedereriftettiiiig  dersel- 
ben zu  verlangen ;  60  wird  ihm  und  eeineii  ErLea  die 
actio  funprarun  gegen  den  ^ertheilt,  in  dessen  Namen  die 
Unkosten  rerirendet  find  iv^lt  g#|(en.  die  Erben  detsel- 
J>en)  demit  die  gehabten  Unlitaliui'  Tergütet  werden. 
Diese  Klage  ist  in  Tieleh  Fällen  nichts  weiter,  als  die 
4»ctiQ.  negotiorum  gestorum^  angewjBii<d(^t  auf  die  Besorgung 
•ines  BegribniMea» 

m      t  * 

&  3a6. 
III)    F'on  der  a^tia  de  recepto. 

Wenn  Schiffer,  Stall  ■  und  Gastwirthe  Sachen  Jeman« 
das  aufgenommen  (recipirt)  haben so  müssen  sie  den 
'Reifenden  fiir  allen,  attob,sdbst  ebne  ihre  Schuld  snge- 

Tügten   Schaden    einstehen,    ausgenommen,    wenn  etwas 

durch  ein  unabwendbares  Schicksal  iäamnum  /aiale)  zu 

%  r  ^ 

9)  Fr.  la.  $.6.  D,  eod. 

i)  Utfaer  dia  Fngas  wen  aigenüish  die  Verlnndlichlait  die 
L«idien1cotteB  an  ttbeinehflMn  •  oUkgc?  s«  mein  Reshi  dea 

Fordvr.  8.349.  •  \ 
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Grunde  gieng  Es  unterscheidet  sich  diese  actio  de  re- 
0epto  Von  der  oli«n  (§.3230  erwälmten  Verbindlichkeil 
der  Schiffer',  Stallv- vnd  Gasltrirthe ,  lUr  di^  fieichadi^ung 
oder-  d^n  'Diebsfiihl '  Slif«r«  Leute  einzustehen ,  welckb  mit 
einer  actio  in  factiim,  quasi  ex  delicto  durchgesetEt  wird^ 
dudurtk^  da£s  ^i)  dieselbe  aucb  we^en  der  HandlutigeiC 
blob  eiatprechender  Gftate  (^m  ^^/wTf^  *  Iri^jvenfim»«  riN;^ 
fimnimr)  und  der  Sehiffspestagiere  Statt  findet*);  9)  dafe 
sie  nicht  auf  das  Doppelte  gerichtet  ist,  äber  eben  defe- 
balb  aucb  wider  oiie  &bep  «aagtstalk  4f erd^ti  kaan  ')« 


^  


Zvi^iter^  ^^auptabsqljmijtt. 

#^on  der  allgemeinen  Beendigung^ der  bürgerliclien 

Forderungen, 


III,  S9  (3o).   Dig.  ÄL.VI,  ^.    Co<i.  VIII,  43. 


■  ^ 


Die  bisher  ihrer  Bntstehung  und  ih^en  Wirktiitgeii 
nach  heechrieben^  bllrgerlicheh  Forderungen  werden  mat» 

gelöset:  entweder  vön  Pv  e  c  h  ts  w  e  g  e  a  (ipso  iure  )  y 
d.  h.  so ,  dafs  die  Auflösung  sich  von  selbst  durch  einen 
l^ewitaen  Umstand  ereignet  und  nicht  erst  dnrch  eine  an« 
gestellte  Klage  oder  TorgeschSttte  ''Binrede  herbeigeföhrt 
SU  werden  braucht;  oder  nicht»  dondera  die  AuUosuiig 


O  Fr.  3.  i.t,  Drh,t,  t)  Fni,  fWt.  D,  W, 

3)  fr. 7.  $.  1.  6.^  i-r.S,  {.4*       #öd.  ' 


Digitized 


46«.    .     Besondirst  Thtü.   JMt$es  fiucHu 


awTs'^tttiradar  ^nroh  ckie  Klag«  in^  RetciiiMio«  nod  Wj»* 

derein$eUun^  in  den  vorigfen  St^ind  (  r^fl.  §•  4Ö-  INote4)» 
•^r  diurcli  eio«  di^  Forderung  entJkrüiiende  i^red«  Im* 
p!9aki$l  wtvda».  Ufftt  Mb  i4ta  llJbfirlBftapi  »eia«  drei«* 
|'lkob#  Art  dfr  BeMdiguag  aanehmta:  i)  too  Rechtswe^li, 

"2)  durch  Wicf]erein«etiung  in  den  voiigeu  Slä^d^  5)  duT^Jjt 


-  (   1.  .  i£    1  t  e  4  H  a  u  p  ft  ja  üx  ic« .      .  ^ 

ß^ön  der  Anfhthung  die  von  ^Rechtswegen 

ii^so  iure)  ges chiekt. 


%X'  :  ^  Von  der  No  y  (%ti^B*'f  '     »    ~^-^vi  *\ 


{.4«  /.  III,  5o.   Pi^.XX-VI,  au    Qüd,  VJIIj  4t.  —  Bo- 
'  aellut  Z.i&r.  :civ.  c.  so* 


8s8*  ^ 

Umachaffung  inovatio'}  \%X  im  Allgemeinen  der 
Vertrag »  wodurch,  e  n  t  w  e  d  e  r  «üm»  , «  U  •  Fordeniiig  auf- 
gehobeo  und  eine  neu^  an  dfren  Siella  gesetzt  wird, 

oder, wodurch  eine  alte  Forderung  blofs  neue  Be«*tim- 
v^ajOifffik  und  Zusät^^  er^t.  jiCfbein  Falle  ist  eine  von 
4ao  pifitera  Juristen  so  genaonte.  prira^ire^  ia  diesem 
eine  8.  g.  Gun|ulatiire  Novation  rorbaaden.  Die  erster« 
g;eharl  eigentlich  und  ausBr-hliesecnJ  hierher,  denn  es  wird 
dorck  sie  jederzeit  die  ältere  Forderung  auf  g,c^ho,b  en 
und  mit  ihr  suglieich  jede  Acoession  derselben  ^3« 

i)  Fr.  1.   D.  Ä.  t.   ,^Noifatie  «if  -prioria  d^ihi  m  kfiftm  ohligätfo^ 
nem  vel  civUtm  v«/  natur4U*m  Uajujtisio  tU^ue  trofisUuio:  ho€ 
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"    '     J  •    .  alten  trit^  .  .  ^   ,  . 

1)  Torrn  4tr  Navtri^a*  .  .  ^      ;  > 

Wm,  E»vm  der  i.  g.  privstiT«»  NoralM)«  hetnft, 
M  gewhdi  dieselbe  hn  den  Römern  ia  der  R  egel"  durch 
Stipulation  «);  ein  blosser  Vertrag  war  nkUl  bme^chend^ 
die  Yorkergchend«  oUigatio  ewUi»  ron  ReeblUw^geti  «u£. 
■uMmii,'  londMi  «tt^jin  -  gAWMaen  FMkn  »ittelel  einer 
TOravschütxende«  ^Enmde  (Tgl.  §.  49 ).  Indessen  l<onnte 
doch  Auginihmsweise  auch  dadurch  eine  IS'ovaiion  bewirkt 
werden,  wenn  sich* Jemand  ohne  Noth  in  einen  fremden 
Rechltstreil  einlieia  «>.  Di«  Stipulstion ,  nh  die  gewöhn^ 
liehe  Form  der  Noration,  .  konnte  entweder  uiibedlugt 
und  auf  eine  gewisse  Zeit,  oder  bedingt  geschehen.  Bei 
der  unbedingt  und  auf  eine  gewisse  Zeit  .geschehenen 
NoFalion ,  rruräß  »war  die  vorige  obligiUio  engenbh'clilich 
novirt  und  aufgehoben ,  wiewohl  im  letztem  Falle  nicht 
eher,  als  bis  die  der  Stipulation  hinzugefügte  Zeit  einge- 
treten war ,  geklagt  werden  konnte  5).  Bei  der  bedingten  ^ 
Stipidatioii  gieng  natarlich  die  J^oratipn  ^rtt  mit  eingeire-  - 
tener  Bedingung  ror  sich  «).  Wurde  die  Vorher  bedingte 
Forderung  unbedingt  noWrt ,  so  wurde  im  Zweifel  die 
yorige  Be^iig^Dg  cd»  atüJi«chweigend  wiederholt  he. 
iMjehtet  ^>  .      *  '     ,  '  ' 

)  '  '   '    •  - 

,  sHf  cum  px  prat€9dma  pamm,  Uf  motm,  mtßikußim'f  .  ut  fnior 

TO«  daa.,B,önMis.  novolie  voSuntfria  genaW^^  Vergl.  Thu 
baut  {.93s.    '  \  .  '    .    '  . 

1)  Fr.  1.  |.  I.    Fr,  2,  D.  k,  t,   „  Quulucunque  ohligatio  sU  quM 

praecessitf  novari  verhis  potest,*^  * 

a)  Fr.  tu  5.  u , A^aod.  5)  Fr. 5.     f.  1.  D.  eod. 

4)  Fr,ß.  .4.  |.  ».  -P.  qod,     '      ,  ,      Fr.  14.  J.  ,^  V.  mo^, 

/ 


Di. 
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9)   G«gtfflitan4  «Str  neuen  Fo^d«ru»jj^ 

^  ''0ftr  Oegeailtefld'  der«  pevim  Pordesong'  lunni'>Mtfi«d<^ 
derselbe  seyn  ,  welcll^^ '  Vier  rorfg^ea  zvm  Grande  )  ^, 
oder  ein  anderer  *}.  •  Mit  dem  Willen  des  Gläubigers 
kann  ihm  nemlioh  auch  ein  änderet,  aU  das  a^sprfiogiich 
•ebuldige  Objeet  güldg  geleiatet  welrdea,  dar  .bcifanntMi 
Re|;«l  rofolge :  cXM*  pro  ^dia  ifühmi  tr^dkori  rmete  solvi-^ 
iur»  Eine  Ausnahme  tritt  natürlich  alsdann  ein,  wen der 
G^enMadd  ffein  persönlich  ist  und  nicht  auf  eineii  Aadem 
ftbergehen  Vuok^  wi«  s«  B«  ibr  Ua wfimdl 

5.  33i. 

3}  Dabei  Torlonimfliida  Sabjeete*  '  -  ^ 
<■)  Ulgemeinen. 
Wenn  man  die  bei  detf  privatircn  Novation  rorkom- 
ibiendea  Sobjecte  im  Allgemeinen  betrachtet ^  so  sind  dar- 
über feigende  GmndsS^^  zu  Bemerken  V  1)' Jedeir  Glaub!« 
ger ,  welcher  freie  Verwaltung  seines  Vermögens  hat, 
kann  auch  gültig  daa  vorig^e  obligatorische  Verhältnifa 
aufbeben  und  ein  neues  an  dMen  Stelle  setzen;  "  Ein  An- 
derer als  der  GUubiger  bat  jedoch  in  der  Regel  diesas 
Recht  nicht,  ausgenommen,  wenn  fer  rechtlich  als  Eigen- 
thümer  betrachtet  wird,  oder  mit  dem  Willen  des  Gläu- 
bil^eri  das  Varmögen  desselben  tenraltet  ^ ;  a)  jeder 
Schuldner,  dem  die  Verwaltung  seines  Vermdgens  nicht 
untersagt  ist,  kann  noriren,  dber  auch  ein  jeder  Anderer 
für  ihn.  '  In  dem  letzterp  Falle  ist  es  rullig  einerlei,  ob' 
der  dritte  Interrenient  im  Stande  ist,  Zahlung  au  leisten^ 
ddter  nieht,  wenn  er  Hut  eine  bttrgerlicbe  oder  natftrlioba 
Schuld  einzuge|»en  befi^gl  ist ^  ... 


V 

O  VergUFr.aS.,      tut.'  -         %)  Fn^.  ^D•  «oft 

1)  Fr,%  %o.  ik  hi  t,    L  k)  Fr.  1.  §.t;  O/k  Ii  f«I.H  'i»  9«»^ 
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' '  ''^)  inton^erlieu  Ton  der  Expromiätion  und  Delegifion» ' 

'  ViTenn  bei  der  priTatireii,  Novalion  der  vorige  Gläubi- 
ger nnd  Schuldner  unverändert  bleiben  und  die  Uai8cha£> 

fang  sich  blofs  auf  den  obligatorischen  Grund,   oder  auf  \ 
den,  Gegenstand  der  Leistung  Jjczieht ,  so  ist  novatio  ^im*  ' 
pitx^  wenn  aber  die  Person  des  Schuldners  dabei  gein^ 
dert  wird,  expromissio  und  deUgoHo  vorhanden,  £±pro*> 
mission  ist  nemlich  der  V^ertrag,    wodurch  Jemand  die 
Verbindlichkeit    eines  Schuldners    schlechthin  und  nicht 
biofs  subsidiainsch  übernimmt  1    Oer  bisheriger  Schuldn^er 
wird' dadurch  aucli  Wider  Wissen  und  Willen  voA  'seiner 
Veibiiidlichkeit  befreiet ,    auf  eben  die  Art,   als  wenn  ein 
Dritter  für  ihn  Zahlung  geleistet  hätte        Eine  besondere 
Art  äaron  macht  die  Delegation  aus,  welche  eintritt,' 
wenn  der  bisherige  Schuldner  eich  eiii^n  Andern  mit' 
dessen   und  des    Gläubigers  Zufriedenheit  subslituirt  ^).' 
Es    begreift    dieses    Geschäft  einen   doj^^pellen   \  ertrag, 
q^iülich  eiii  blosses  Mandat  des  bisherigen  Schuldners 
Cdee  Delegantens)  an  den,   deir  an  aeine  Stelle  treten 


*)  Ft.  8.  in  f,  JX  Ä.  t.  Fr.  91.  D.  46,  3. 

•  '       '  '  'I 

ty  iFfttt*  pr.  X>«  Ktt  9»  thlegare  tsk  vieti  skä  aliutn  reufil  ilATe 
.  eredUorif  wl  afü,  cui  (^creditor)  ius»nit,**    Die  Delegation 
-  darf  nicht  mit  der  Atsignation  verwechselt  Werden^' 
wodurch  der  GlSnbiger  dem  Schuldner  eiHe  endete  Person 

tm  Annahme  der  Zahlung  anweiset,  oder  umgekehrt  der 
Schuldner  dem  Gläubiger  zur  Leistung  derselben ,  und  wo- 
durch  die  ohli^raiio  teibst  wctler  activ  noch  pässiv  nbertrai;en  ' 
wird.  Eben  sowenig  mit  der  C  es  s  ion>  wodurch  die  Fer«on 
dea  Gläubigers  ( s.  §.227.  Note  s.}  Terändert  '  wird« 
/  Vyüxffel  in  d,  iuris^r^  dcfinitiva  $'721.  beraerlit  sehr  richtig t 
%^Sunt  qui  dgU^atkmis  ac  cBSsionzs  limitis  maximc  conjiufdunt» 
Sfd  per  per  deUjgationem  dehitorf,  per^&tsvoiAat  tre^^tof  ' 
nuUMifri  deUgmtio  JU  nMiUonet  cessio  non  Uem^*^    .  . 

»  '-  -  ^  ^  Digitized  by  LjOv.'l.i^ 
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soll  ( ,de8  Delegaten  >  ,  und  sodann  die  feierliche  Nora* 
tion  ^)  selbst  zwischen  dem  Letztern  und  dem  Gläubiger» 
welchem  delegirt  wird,  (dem  Delegatar)  <^ 


B)  Sonstige  Erfozd  ernisse. 

Da  die  priratire  Noration  die  Stelle  der  wirklichen 

Zahlung  rertritt ,  so  versteht  eä  sich  hinsichtlich  der 
altei»  Verhiudlichkeit ,  welche  durch  die  neue  aufgehoben 
werden  eoll,/Ton  selbst,  d^fs  jede  TOrausgegangen'e  Ver» 
Hndlichkeit ,  wie  sie  aacK  entstanden  sey  ,  sowohl  eine  ob- 
ligatio naturalis  als  civilis^  novirt  werden  könne  Aus- 
ser der  neuen  und  alten  Verbindlichkeit  wird  aber^ndlick 
auek  die  wirkUcke  Absicht  noriren,  su  wollen  CaninMs  ita« 
van^y  Toransgesetzt  ? ) ,  und  Justinian  hat  rerordnet, 
dafs  nicht  anders  eine  privative  Novation  der  alten  Forde- 
rung angenommen  werden  soll,  als  wenn  dieses  ausdrück- 
lich untef  den  Gontrahenten  ausgemacht  worden  ist  *). 

§.    334.  ,  , 

II)  fVirhm^en, 

Die  Wirkungen  der  gehörig  erfolgten  Novation  sind 
folgende :  1)  es  wird  dadurch  ein  neues  obligatorisches 
Verhiltnife  begründet.    Bei  der  Dslegation  insonderhcil 


3)  ^.4S.  $.7.  iX  179  1.  « 

4)  H.  z.  T.  ift  dazu  ein  blosser  Vertrag  hinreichend. 

5)  6.1.  C*  h.  t,  t)  Fr.i.  s.  JDC     «.  ^ 
2)  Fr. 8.  §.s.  D.   Fr.  »8.  D,  c.3.  in  ß  C.  h,  t* 

#3)  §.3.  /.  3f  so.  c;8.  C.     t,  Ehsmtls  war  d«r  Beweis  diascr 
'   übticht  sehr  scfiwankend  'und  nngewiCs.   Wenn  daher  ein« 
.  PaDdekcenitellat  wie  z.  B.  ^.44«  f*^*  III  44t  7*  I^eine  aas* 
drifcUichfl  CSonrenti^n  erfordert  ^  so  ist  dieselbe  lOr  inti» 
«  ^uiit  au  Jiidtea. 
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ist  der  neue  Schuldner  ohne  Atisnalirae  dem  Glaubig^ÄlP 
gehalteat  so  dafs  er  so  wenig  die  Eiaredea«  welche  vorbei? 
dem  atteil  Sol^ulincr  C^el^g^tott)  ttttit)iiidcii4..tomliO]Uett 
kann       ^le  dkiefiigea,  wdlolie  tt  fipllh«irliifi  ^ege«  d«ii 

alten  Schuldner,  als  seinen  Gläubigefj  gebrauchen  konnte 
Ed  versteht  sich  jedoch  ron  selbst^  -  dafs^  wemi  die  Ein«^ 
tede.  eben  so  gut  tror, .  ids  iiiioh'^g«teh#h«iiiff  .Belegatioili 
sowohl  in  d^i^  Person  des  rongen  Schtddnefi  V  A%  de« 
neuen  begründet  ist,  dieselbe  nach  wie  vor  gebraucht 
werden  kann»).  3)  Das  alte  obligatorische  Verh»Umii 
wird  dadimth  nut  allen  seinen  Apcessionen  aushoben 
.  selbst  diftin  ,  wenn  l>ei^  der  ExprOmisSioii  «ud  Delegation 
insonderheit,  der  neue  Schuldner  zahlungsunfähig  (teyii 
"Sollte  ^)  ;  der  Glaubiger  müfste  sich  denn  auf  diesen  Fall 
sein  Recht  gegen  deni^alun  Schuldner  ausdrlkclilioli  torjMI» 
hinten  haben        r.     .    .  \ 


\ » 


'I.  • 


V    Zm>  *  Jhseknitti. 
Von  der  Aufhebung  ohne  NoVitioJ^«      ,  1» 


§.  835. 

I)  .Dp-ck,  verändertfiA  Zustande.      i  > 
A)  Üatergsng  der  sekaldigei»  Stehe«  ' 
Durch  den  Untergang  der  schuldigen  Sache  wird  der 
Schuldner  sowohl  von  der  Leistung  der  schttlflisc;n  .3aoho 
selbst,  als  ihrei  Werthee  befreiett^dii».  Sache  mag  physisoh 

-■-     ,       .  •    ■  .        ,  ....     •  -  «  *•  ♦  ' 

* 

t>  Fr.  19«  D.  h.  L  t\  u.  tS;  sm(, 


» *  * 


'  3)  Vergl.  Fr.  19.  D.  cif. 
•  4)  i.3.      Fr.  t.      18.  XK.  #.4.  C.  A.*4     '  / 
**  5)  ip.5.  n /.  1C>  «ed.  6)  Fr. 45,  j,  ;^  -0«  ."Zu  I« 

'    G  g  fl 


Digitized  by  Co..*^i 


i^6S         BtMidtrer  Theil»   Driues  Buch. 

XU  Grunde  gegan^j^ca  scyn  oder  durch  Specification  aufge* 
hört  halben  eiae. Sache  derselben  Art  zu  seyu  i).  Es  wird 
jedoeh  TOMmi^pmtilLt  dafa  derGagtoalMid  dar  Fordenmg 
mmJt  Watiannte  Saofa«  ispeeusMy  war,  die  alt  aokhe  unter- 
gehen konnte  ,  also  keine  Saclie  ,  die  blüf«  der  Gattung 
oder  Quantität  nach  den  Gegenstand  einer  f 'orderung  aue* 
maokte  >>.  '  Nur  wenn  dem  Schuldner  Cnlpa  oder  Mont 
sor  Laat  ftHt,  daaert,  .nach  dem^bekannten  Grundaateet 
culpa  et  mora  perpetuant  abligationem  (d.  §.  25j.  Notei.), 
die  auf  den  Werth  der  Sache  geriohtete  Forderung  auch, 
nachher  noch,  fort ;  die  Sache  müfate  denn  auf  dieselbe 
Weite  auch  beim  Gläubiger  nntergegangea  aeyn 

\  .  ,  336.  . 

B)  Gonfniion. 

Confasio  ist  vorhanden ,  so  oft  das  Verhaltnifa  ala 
Gl&nbiger  imd  als  Schuldner  in  derselben  Person  xnsam- 
mentrift ,  nnd  dadurch  das  ganze  obligatorische  Verhält» 

'  nifs  in  einen  so  Teränderten  Zustand  geräth,  daf^  es  in 
demselben  nicht  halte  beginnen  können.  Auf  diese  Weise 
kann  nn^  sowohl  die  Haupt-  ünd^ NebenFerbindlichkeit 
snsammen »  eis  auch  btefs  die  Nebenrerbindlichkeil  (Bürg- 


'.O  §•  ^*  ^'  ^>        Fr. 88.         Fr.()i,  D.  46»  i.  — »   Bei  der  mit 
.  der  Spacie«  lich  tugeuaganen  Verandet kng»'  tritt  die  MU 
gatio  auch  durch  Üen  !wieder  bei^gettallian  .vetigen  Zuitand 
nicht  wieder  ein»  es  juliffte  denn  die  VarSaderung;  in  der 
'   *  'Absieht  9  dta  Stehe  gane  in  der  Torigen  Getult  wieder  her* 
'  susteUeh,  Vorgenommen  worden  teyn.  JFr.98.  §.8.  D.  40,  5. 
'  Slojiopak  Institut.  §.bj6, 

%)  Vgl.  c.  II«  C«  4»       ftlnetttdmm  ture  alvno  nön  ^xtui'deU^ 

äm4.  §.  1.  D.  i&f  3.  vergl.  FV-.  i5.  :|.3;  A  6,  1.  —  fJcbcr 

die  bei  einer  alternativen  Forderung  liinsichtlich  des 
«ufaÜi  gen  Untergang»  einueteadea  Grundsauo  mein  Kpcht 
det  Forder.  aSyi,      *    '  "  '  ^ 

m 

/ 
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Schaft)  aufgehoben  werden,  wenn  die  letztere  n^it  der  oh^ 
Jigatw  prineipalis  in  ^iner  Pyerson  Tardaigt  wird 

§.  537. 

C)  Zu  tamm  entreif  eu  unentgeltlicher  Er  werbgriinde 
\conCursus  eau'tarum  lucr.ativaTiimy, 

So  oft  Jemand  eine  Sache  aus  einem  unentgeltlichen 
Grunde  bereits  erworben  hat,  kann  er  dieselbe  nicht  teehr 
aus  einem  andern  naentgeltiichen  Grunde  erwarben,  er 
'mfiTete  dfenn  sein  Eigenttiiim  «ns  dem  ersten  Grunde  wieder 
rerloren  haben.  Es  gilt  hier  die  heluinnte  Regel:  dtxae 
-causae  lucrativae  concurrere  in  eundem  hominem  et  eän- 
dam  rem  non  possünt  13.  Der  Schuldner  wird  daher  anf  ' 
aiese  ArtTon  seiner  Leistung  befreiet,  wenn  die  Sache, 
welche  er  ans  einem  unent^eltUchen  Gründe  leisten  soll, 
schon  vorher  auf  den  Gläubiger,  gleichfalls  ans  einem 
lucratiyen  Gnind«,  bleibiend  gekommen  ist«)« 

II)   Durch  Leistung  des  schuldigen  Gegenstande» 

(per  sointionem). 

A)  Von  der  wahr  en  S  oi  ution. 
Wahre  Solution  ist  natürlich  irorhandeii,  ^mnii  der 
schuldige  Gegenstand  wirklich  geleistet  wird.  Derjenige 
mufs  aber  bezahlen  oder  leisten,  welcher  schuld]  er  ist. 
Wiewohl  auch  ein  Anderer  selbst  wider  Wissen  und  Willen 
des  Schuldners ,  den  Gläubiger  befriedigen  kann  «>.  Die 
Solution  geschieht  in  der  Regel  dem  Glaubiger  selbst  nnd 


1)  Fr. 76.  i).  46,  3,  Fr.ä4.  f.Ö.  Fn^  §.».3.  Ä  4S,  5.  ^ 

1)  §.6«  £  a,  90k 

s)  Fr.  17.  a  44;  7.  $.€.  Ä  45^  t.  Pr.ft.  Ä  46,  5. 

1)  fr.  L  3,  3a.  fr,»3.  40^  fii3.  X)^  46,  3. 

•4  ^  » 
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^ioem  Aodi^rn  nur  mit  dessen  Bewilligung  9),  Bben  so 
Ittnn  auch  wid«!'  den  Willen  det  Glfifi)>]ger9/lceuie  «»der« 
.  Sache  den  CegtnBttfiid  der  Lf islnng  ansinaclien ,  ob  wor«* 
fiuf  die  Verbindlichlicit  selbst  gerichtet  ist  *).  In  getnsscn 
Püil^u  inufs  übrigens  dem  Schuldner  ron  seinem  VermG-. 
git^  wenigstens  80  rhl  gelasseii  werden,  defg  er  Eev 
ltdthigen  standesaiftrsigeia  LebepemiUiiiiall  tbfig  behih 

5.  339.  '  . 

9)  Yph  4«r  gesp(»lipli  «»g«  poipm^nen  Solution. 

%n  der  gesetzlich  en genommenen  Solution  gehört: 

l)  die  ohsißnatlo  €i  deposttio  iadtcialis ;  wenn  nemlich  der 
Schuldner  meinem  Gläubiger  gesetzmafsig  ror  Zeugen  die 
Sesuhlung  der  Schuld  enbietet,  diee^r  aber  steh  weigert« 
sie  ep«unebllien>  so  henn  nun  der  Schuldner  sich  dadurch 
yon  seiner  Verbindlichkeil  befreien,  dals  er  das  zur  Be-  * 
jiablpiig  angebotene  Geld  versiegeln  und  gerichtlich  depo- 
Iiiren  läfst  f )t  9>  Pfü  Ge)»ep>i>  Zahlungsstait  ^iiiatia 
in  solatum}  /  welches  eintritt ,  wenn  der  'Schuldner ,  der 
durchaus  nicht  im  Stande  ist ,  eine  schuldii^  Geldsumme 
zu  bezahlen  ,  dem  dringend  mahnenden  Gläubiger  seine 
]>esten  Sachen  ^anbietet  und  nach  einer  gerichtüchen  SchAt* 
*!Sung  überWst^),  'S)  Pie  Compensatioii      wenn  statt 

^     a)  c.  12.  C.  8,  43.  Fr. 39,  D,  5,  S.  Fr,  12.  D.  46,  3. 

^    '  9)  Fr.s.  i  I,  D.  iSy  |.  Fr, |.  §,5.  A  |3,      Fr. 49,  A  4^»  3, 

4;  lieber  die  dahiii  ^ehdrenden  einseinen ^Fftila  s.  meiii 
d*  Ford*  6. 376.  —   Besondere  ^rondsScta  treten  hintiehtlich 

d«r  A  n  r  e  c  h  n  u  n     des  Ber.  ahlten   ein,    wenn  ein  ünd 
derselbe  Schuidner  dem  nemlichcn  Giaiibjger  meiiicre  Posten 
schuldig  ist|  und  nicht  alle  ataf  einmal  he^ahlt.    Fr.  3«  4« 
97.103,  X>.  46^  3.  8|  43,  est.  C,  4>  3a. 

i)  C.9,  i7.  8t  43,  Yglt  fr,7St  pTf  i>«  4^1  3.  tf*  19.  C,  4»  3si 

"         1)  Aiir.  IV.  c.  3.     '  '  ' 

* 

9>       2E.Vis  s,  (^d.  IVi       Vgh  m,     d«  Fosder,  $. 

*  ^ 
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der  Zahlang  init^  einer  GegenschoM  des  Gl^bigert  abge- 
recboet  wird  Eine  natürliche  Gegenforderung  ist 
daxn  hinreichend  9  nur  mufs  die  Schuld  wechselseitig  und 
•o  beschaffen  eejrn »  defe  ohne  Naohtheil  die  eine  an  die 
Stelle  der  andern  treten  Uäm,  Die  Wirkung  itt  wieder, 
wie  übeihaupt,  Auf  ^ebung  der  Verbindlichkeit  mit  ihren 
Accessionen,  entweder  ganz,  oder  bis  auf  die  concurrente 
Summe.  4)  Acoeplilaiion  worunter  eine  Slipn* 
lation  xn  reratehen  i8t>  wodurch  eine  durch  Stipulation  «t 
Stande  gekommene  Forderung  wieder  aufgehoben  wird 

III)    Durch  iJoechseheitigen  Dissens, 

So  oft  Forderangen  dnrch.MoBie  wechselseitige- Ein* 

willigung  zu  "Stande  gekommen  sind ,  soflen  sie  auch 
durch  einen  blossen  entgegengesetzten  Willen  (mutuo  dis- 
*sensa)  wieder  aufgehoben  werden  können.  Es  giH  dieser 
Gnindaato  jedoch  nur  so  llmge ,  als  die  ErfOUiing  noch 
nicht  «ngefiingen  oder  Tollendet  itt  *)• 


4)  Fr,  1.  D,  \6f  2.      Compensatio  est  debiti  ec  credid  inter  ss 
eontribiUio* 

IHg.  XLVI»  4.   Cod.  Vlllf  44«  - 

6)  §.1.  /.  3,  99.    Fr.  I.  0«  ft.  t,      AcceptiluHo  ett  Khermtio  per 

mntuarn  inierrogationem ^  qua  uiiiusque  cuntingit  ah  eodem  nexu 
absolutio.**  —  ücher  die  «.  g.  stipulatio  Aquiliana  vergl. 
i.s,  J.  3»  ao»  fr. 4*      %^  \h,  Hugo  «ivilm.  Mag.  II»  t^. 

>    HiTy  9ontrmi0  vohaUate  Ssfhaintm**  Pr.58.  IK  1»  <i4. 
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•Zw9it«f  Haupt«. tUek. 

f^^on  der  Aufhebung  der  Forderungen  durch 
fVicdere  insetT^ung  in  den  vorigen  Stand 


Erster  Ahsehttitt, 
Ton  dei  Kestitutioa  überhaupt. 


§*  341. 
*  I)   Allgemeina  Omndsatx£. 

« 

Wiedereineetning^  in  den  rorigen  Stand  iat  fiberlianpt 
TOrfcaoden,  so  oft  der  Billigkeit  wegen  das  darch  ein  gül- 
tiges Rechtsgeschäft  verlorene  Recht,  oder  die  dadurch 
verlorene  Sache  wieder  erlangt  wird.  Als  Rechtsmittel 
betrachtet,^  ist  dar  unter  dasGeench  zu  Teretehen^  woddrofa 
nm  YöWlf^e  Wiederherftellun^  dea  ▼origen  SSnttandes  ge- 
beten wird.  Dieses  Gesuch  httiin  abor  sowoiil  durch  eine 
aogeslellle  Klage,  als  auch  durch  eine  jBinrede  u.  s.  w.  an- 
'  gebracht  trerden*  Die  l|Viederein8.el9ntig.,wird  nifsht  blofa 
'  dem  Verletxtea  eelbet,  eondern  aneh  dem»  Erben  ^  *  Stell- 
Ycrtreter  ( lnsondprh<»it  dem  Cessionar)  und  Bür^-en  gestat- 
tet und  das  Gesuch  derselben  wird  in  der  {lege! 
Mir  -gegen  denjenigen  gerichtet |  ron  -wefohem*  die  Vei^ 
letsung  herrührt,  rorausge^ietit,-  dafa  ea  keiiie  Person  ist, 
der  mau  eine  benondere  Ehrerbietung  zu  erweisen  schul- 
dig ist. Die  Wirkung  der  erfolgten  Restitution  lafst 


1)  Fr  6.  D.  4»  u  .Fr.i9*         Fr.ik^  X).  4|  4* 
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•ich  leicbt  bettiiiinieii : ;  Jeder  Tfaeil  erkSlf  dadurch  das 
Seinige  mit  allem  Zubehör,    g^gen  Erstattung  der  dariiiif  • 
rerwendetea  nothwenrligea  und  nrazUchen  Unkosten  sur 
r&ck,  das  rerlorepe  frühere  Recht  lebt  wieder  auf,  und 
dJiS  üh^mm»nB  Virpflioht«,g   irird  a«»«ehr 
hoben 

f.  349.  . 

II)   Arien  der  üesiüuiion. 

Vorzüglich  wurde  die  Wiedereinsetsung  Ton  den  Pr&-  ' 
toren  ertheilt,  weldie,  me  ftberail,  io  avch  hier  ,  das 
yerhSUnifs  der  ^iHigheit  beifolgend,  den  durch 'die  Streng« 
des  Rechts  ohne  ihre  Schuld  Verletzten  zu  Hülfe  kamen, 
im  Fall  die  Verletzung  iius'  dem  befragten  peechäfte  selbst 
entsprungen  und  Von  einiger  Bedeutung  war  und  kein 
andere»'  eben  so  wirksames  Rechtsmittel  Statt  fand  In 
^pwissen  Fallen  ertheilte  auch  das  ädililische  Edict  eine 
solche  auf  Billigkeit  gegründete  iiestitution  und  dahin  ge- 
hörte .namentlich  die  oben  CS«  95e>  dargeltelUe  Redhibition 
beim  Kaufcontracte.  'Endlich  wurden  späterhin  Auchdureh 
kaiserliche  Verordnungen,  also  durch  das  eigentliche  Ci- 
vilrecht,  mehrere  Restitutionen  gestattet  5).  Gegenwärtig 
bleiben  wir  blofs  bei  den  im  pratorischen  Edict  Torkomp 


3}.  Vcrgl.  i^r.s4,  §.4,  D,      4»  C.  %f  4ß. 

1)  A  4»  1*  s)  Fr. s6.  7»r.  D.  4»  4* 

3)  DüLin  vorzüglich  die  Restituiioa  oh  laesionem  enOrmem  tn* 
venditione  ( §.  253.)  die  Restit.  gegen  ein  nach  falschen 
Urkunden  gesprochenes  Unheil  (Fr.  53.  D.  42,  1.  verg;!.  je- 
doch T.  T.  C.  VII,  5d.)  gegen  einen  Meineid  und  durch 
neu  aufgefundene  Urkunden  als  falsch  dargesteUtjSn  Haupt- 
•id;  die  Rstiiiution  der  Forderung  des*' G^SuhigetSf  wenn 
der  Scbuidner  dnrcb  die  .weittlicbe  Intevcesslon  von  aller 
Verh^dÜchkeit  befreit  ;werdeit  iit  (§.  55o.)»  nnd  endlich 
,  die  ReiiitntioA  des  Suüs  gegen  die  Ansschlagnng  der  tI» 
.  terlichcA  Erbschalu  f.  6.  C.  6^  3i. 
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r  * 

mcnden  Fallen  der  WiedereinwIÄang  tteben;  welolic ,  «It 
Klagen  betrachtet,  hinsichtlich  ihrer  Dauer  gewöhnlich 
itt  einfii  ZeitTMUii  ton  vier  Jalurea  gebujadeii  . waren  0< 


Zweiter  jibtchnitt. 
Von  i#B  psltovif«&eBEeftitaviaBeii  itttondttheic»' 


,      $.  343. 
I)    Wiedereinsetzung  wegen  Fetreht  «IUI  OeeMt^. 

.Furcht  ist  der  dhrch  die  unerlaubte  Gewalt  eines  Ait- 
ilem  eneogte  Gedanke  an  ein  bevorstehendes  physisches 
Uebel ,  wodurch  man  sn  emer  Handkug  beetiinmt  wird, 
die  man  sonst  nicht  rorgenommen  haben'  würde.  Ftaroht 
und  Gewalt  fand  nun  entweder  bei  einem  negotium  honae 
ßdei  oder  etrvsii  inrie  Statt ;  dort  war  das  Geschäft  von 
Rechtawegen  nichtig  Müii  ei  hednvfte  gar  keiner  Wieder- 
einsetzung >),  hiei^  aber  höh  der  Prfitor  das  nach  strengem 
Hechte  gültige  Geschäft  wieder  aufOi  •<>  oh  die  Furcht 
ton  der  Art  war,  dafs  sie  nicht  auf  einer  leeren  Einbil- 
dung beruhte  vnd  die  Gewalt,  ala  eine  nngereohte  eraohien,' 
die  zu  einem  nachtheiligen  Thun  oder  Lassen  beatinimt 
hatU  5)    Da  h.  St.  T.  der  Billigkeit  gemaTs,  alle  Geschäfte, 

4)  «.7,  pr.  C  •»  53;» 

a)  iFV.116«  D.  5o,  17.  Fr.  11,  §  5.  D.  K  t. 

*  ä)  Jr.l,  pr*  D,  h.  t,  y^Ait  Praetor:  ^^uod  metus  Klausa  gestum  erUp 

rähim  non  hahebo.**        •  • 

•  5)  r.  6.  ^  10.  C.  Fr.  7.  pr,  D.  R.  u  ffMetum  mm  iaeiai^tiShis 

iantum  vel  centestationthtSf  sed  atroeUate  facti  prohart  coM* 

nit.  **     Der  biolse  Metus  revereniialis 9  wi/iBJllaä  U*  S.  "W*  ist 

«     ■  ^         ■  ] 

nicht  hinieichead. 
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wobei  Furcht  und  Gewalt  vorgefallen  ist,  ron  Rechtawe« 
gen  nngülUg  ftind,  ao  fällt  svar  die  restinaw  ex  capiu  meint 
-bei  uns  weg,  wohl  aber  kann  ron  der  jtetio  quoä  meo^ 
causa  noch  jetzt  Gebrauch  gemacht  werden ,  sofern  sie  blofs 
a^f  \N  iefiererlangung  der  Sache  selbst  uud  nicht  auf  Be- 
itrafung  gerichtet  iat.  Diese  Klage  wird  niqht  Jblofs  gegen 
den  angestellt;  welcher  die  dorofa  Gewalt  erzeugte  Furelit 
gleich  Anfan^^s  herbeigeführt  hat,  aondem  auch  gegen 
jeden  Besitzer  der  dadurch  entrissenen  Sache  uud  gegen 
Jeden  9  der  daron  Gewinn  gezogen  hat  iactio  in  rem 
scripta^  und  sie  wird  in  der  gewöhnlichen  Zeit  teIrjShrt. 
Cben  ao  findet  eine  exceptio  vis  atque  metas  Statt,  wenn 
die  solchergeatalt  yersprochcne .  Sache  noch  nicht  über- 
geben igt.         ^     *  *  ' 

§.  344. 

II)  ff^iederevuetjfang  wegen  emee  begangenen  ßetragei. 

Dig.  lY,  3.   Cod.  II,  ai. 

Auch  wegen  eines  begangenen  lielruges  waren  die 
Geschäfte  des  strengen  Rechts,  wenn  defshalb  nichts  aus* 
drficlyltcb  atipnlirt '  worden ,  nicht  ungültig,;  der  Prätor 
versprach  aber,  dem  Betrogenen  gegen  den  Betrüger  und 

desHCii  durch  den  Betrug  bcreicherlc  F^ilirn  die  acUo  de 
dolo  malo  gestalten  >  und  daa  Wegen  eines  in  .wesentlichen  C 
StAcken  rorgefallenen  Betruges  idolus  causam  dans)  ein* 
gi^gaogöne  Geschftfk  wieder  aufheben  zu  wollen  Abge- 
sehen von  der  ehemaligen  Beziehung  auf  die  Geschäfte 
des  strengen  Rechts,  findet  die  actio  de  dolo  noch  ^.  z.  T. 
•Catt  nnd'  unteracbeidel  sich  darin  ron  der  bloaien  a^io 


4)  Fr.  14.  ^  3.  D»  h'  —  Veber  die  Grundsätze,  welche  ein- 
treten, ^eim^^ii^  durch  Gewalt  und  Furcht  verlorne  Sache 
SU  Grunde  gegangen  ist»  yergl,  Thibaut  $•  1007»  < 

t'J  Fr.i.  pr.  f.  1.  Fr.  18.  D.  h.  t.  Dai  auf  die  Klage  erfolgende 
Uriheü  wer  mit  Jaiamie  Tcrbunden.    Fr,i,  ^,4«  tod. 
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iß  yädmn ,  daft  tie'  gegen  jeden  Einselnen  Ton  nehreTn 
Betragerk  «uf  die  Ganse  (m  toUdmm^  gerichtet  werden 

•  ann  und  an  die  kurze  Verjährungsfrist  vnn  iwci  Jahren 
gebunden  ist         Gegen  die  jBrben   kann   nur ,  so  weit, 
•te  dnrcla  den  Betrag  Jbereiehert  eind«  geklagt  wexden  *>. 

,  5  345.     '  • 

iU>   H^iedereimHamg  wegen  mM^jahrigeh  Alters* 

.  JHg.  IVy  4.    CocU  II,  32. 

.  A)  Wem  steht  dia  Wohlthst  des  minder jihxigea 

Altars  auf 

Die  Wohltl^t  des  minderjährigen  Alters  steht  den 
Minderjährigen  nicht  hlofa  bis  nach  ToUatindig  snrdckge- 
legter  Minderjährigkeit  f>,  sondern  anch  rier  Jahre  nach- 

her  noch  zu  ^)  ,  in  Hinsicht  auf  alle  während  der  Minder- 
jährigkeit rorgenommenen  Geschäfte wodurch  sie  an  ih- 
rem Vermögen  beeinträchtigt  worden  aind.  Aneaerdena 
•oU  aber  anch  den  Erben  nnd  Bürgen  des  Minderjäh* 
rigen  die  Wohlthal  der  Wiedereinsetzung,  jedoch  unter 
niehrern  specielien  Bestimmungen  ^) ,  zu  Theil  werden. 
Auch  die  chitae  nnd  respabUoa  aoU  nach  dem  Beispiel 


2  i  c.  S*  C.  h»  t»  ' 

0)  Die  elicnaiio  iuMcii  nmtandi  teuut  facta  (Oi^*  IV  t  7«  Cod. 
II,  55,)  nnd  die  iwno  pMdtanm  (ing.XLllt  8.  Cod.  VII »  yS.) 
können  hier  als  aosgeisiehneta  Arten  des  Betrages  enf&hat 
werden. 

1)  Die  Zeit  der  Minder)ährigkeit  wird  naturalUer  berechnet;» 
Fr«  5.     X  D.  h,  L 

t)  e.y.  C.  %f  53.  ^ 

3)  Fr.  18.  §.  5.    Fr.  19.  D.  4f  4.   c. ».  C.  2,  s4.  Fr.  i3.  pr.  D. 
4,  4'     Dritten  Personen»  insonderheit  Gesellicfuftern»  ist 
die  Restitution  nur  dann  vonheilhaftf  wenn  if«  ein  nnge« 
thaUtes  ^ntarasse  haben»  ,  a»  an.       a»  .s8«  Fr.  1^  47.  A 
.  4»  4*  Fr»4*  f*4»  A  8»  5«  JFr.io.  A  8»  6. 


s 
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der  Minderjähngen  die  Wohlthat  der  Restitution  derge- 
stalt geniefeen,.  dafs  das  Quadnennium  vom  Augenblick 
ckr  in  Erfahmng  gebracEtflii  Verletximg  heredmet  wird 

'  %l    346.  ^  -  ' 

B)  Gegan  wen  findet  die  Wohlthftt  Statt  und  im 
^       ^  ;  W€ic]i.0ii  Fällen?  ^ 

Der  Minderjährige  soll  gegen  den  ,  mit  welchem  er 
das  ihm  nachtheilige  Geschäft  eingegangen  hat,  nicht 
aber  gegen  einen  dritten  Besitzer  der  rem  Ihm  reräus*  • 
serten  Sache  restitoirt  werden  >>•  Die  Restitution  findet  Statt 
bei  allen  Geschäften,  wobei  der  Minderjährige  wirklicl». 
Tcrletzt  worden  ist  ,  sowohl  bei  gerichtlichen  als  ausserge- 
ricktlichen^).  Die  Verletzung  mufs  jedoch  aus  dem  be- 
fragten Geschäft  nicht  zufallig  entstanden,  sondern  gleicl^ 
Anfangs  vorhanden  gewesen  ßeyn  ^)  und  wieder  kein  or- 
dentliches Hechtsmittel  Statt  linden  Uebrigens  ist  ea 
einerlei,  ob  die  Yerletzung  dadurch  entstandan  ist,  dafe 
der  Minderjährige  eine  Handlung  rorgenommen,  oder  da« 
durch,  däfs  er  sie  unterlassen  hat'^);  ob  er  paterfamilias 
oder  JUiu^/amiiias  ist,  eine  Würde  bekleidet,  oder  nicht» 


1 

4)  C.3.  C.  iif  .99*  «.4*  C,  »9  S4*t 

1)  IDie  Klage  ist  alao  nicht  in  rem  scripta;   der  Dritte  müf«U 
denn  die  Verletzung  gewufst  und  in  bösem  Giauhfia..dia 
'Sache  erworben  haben^   oder  der  Minderjährige,  wegen 
ainas  batoodars  Inttaassas»  nicht  sadars  sls  darch  die  Saobf 
,  aalbtt  belnedigt  werden  Iftnaen«    Fr^^  fir.    Fr*  iS,  fit  im 
Fr«  i4.- 85..  39.  §.  1.  D<  ft,  ^ 

a^  Bai  gerichtlichen  Geschäften  müssen  jedoch  vor  «llen  Dia» 
gen  die  Vormändar  in  Aasprucb  gaiiommen  wardaa. 
r*i5.  h  f.  C*      1,  .  , 

5)  Fr.44>  D,  K  u  4)  f^*  D*  ßod» 

5J  c:  1.  §.3.  C.  a,  a3.  «.i.  C.  %$  4i*  Fr.i.  {.3.  XX-A.  r» 
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347- 

C)   In  Vielehen  Fällen  findet  die  Wolilthat 

nicht  Statt? 

I 

Die  Wobltbat-der  Wiedereinsetasnng  ^It  weg:  t)  bei 
Verbrechen  und  widemclitliehen  Handlangen  des  Minder- 

jähngen  *);  -2)  bei  GeecKäflen ,  wobei  keine  Verletzung 
und  kein  Verlust  eine»  Vortheilea  in  Betracht  kommt; 
welche  überhaupt  das,  Vermögen  nicht  unmittelbar  betref* 
£en;  5)  bei  Geschäften,  welche  die  Knnst  oder  Wissen« 
echaft  vorausnetzen ,  zu  weiclier  der  Minderjährige  sich 
öffentlich  bekennet  ^) ;  4)  bei  Geschäften,  wqbei  der  Minder' 
jahrige  sich  arglistig  für  grofsjährig  ausgegeben  hat • 
5)  bei  Geschäften  die  er  mit 'seinem  Eide  bestärkt  hat«); 
6j  bei  Geschäften,  die  der  Mii^derjahrige,  nachdem  er  grofs- 
jährig geworden  ist,  oder  nachdem  er  venia  a^tatU  er- 
langt, genehmigt  hat  ^) ;  endlich  6)  kfmn  auch  aus  meh- 
rem  sab|ecdren  Gründen  Wiedereinsetzung  nicht  ver« 
langt  werden  ,  insonderheit  geg^cn  die  natürlichen  Ael- 
tern  ^)  und  selbst  gegen  Mindei^ährige 

*  *  ^  •         ■  -  * 

LV)   ff^iedereuuetzang  wegen  jibti^esenheii  und  wegen 

Irrthames 

DiV.  IV|6.    Carf.H^  52.  54.  ' 

Auch  wenn  durch  Abwesenheit,  oder  durch  ein  son« 
stiges  ihr  ähnliches  faktisches  Hindejteifs ,  wodurch  Jemand 

Verp;!,  Fr.  9:  {.i»  D.  Kt.  ^ 
-  s)  Vgl«  Weharveii  dt  natHsK  Terhia^  $»€4,  Noto7* 
.  5}  r.  1,  t.  5.  C  3 ,  43. 

4)  i.  \.  und  Auth,  y^Sacramenta  puhetunu*^  C,  a,  a8. 
51  c.  1.  C.  s  ,  45. 

6)  c.  2.  3.  §.5.6.  C.  2,  42.   c.  2,  C.  2,  5ü.   iVot'.  i55.  et, 

7)  Fr.  11,  §.6.  7.  Fr.  54.  D.  h.  t.  —  Es  treten  hier  die  Grund- 
sätze über  die  directe  Coilision  Ton  Rechten  ein.  Vergl. 
Thibaut  §  118. 

1)  Die  Restitutio  ob  capitis  deminutionem  Q^ig*  IV ,  5.)  kann 

.  im.  System  des  JnsunianeiMheB. Rechts  mit  StiUschweigcn 

.  » 

■     •  • 
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ton  der  Verfolgung  seines  Rechts  abgehalten  wir!,  eia 
Verhist  du.  gctgenwävtigen  oder  künftigen  Vermine  be«. . . 
wirkt  worden  ist,  verspricht  der  PrStor,  in  Emangelung 
^einee  anderen  Rechtsmittels ,  innerhalb  eines  yierjähn'gen 
Zeitraumes,  Restitution.  Die  Abwesenheit  mufs  jedoch 
an  und  für'  sich  diese  Wohlthat  verdienen^)  und  die 
fechte  dritter  Personen  dürfen  dadurch  nicht  Verletzt  wer- 
den »).  Im  prätorischen  Edicte '  dind  mehrere  Beis;ij«Ie 
der  Abwesenheit  ausdrücklich  erwähnt  und  zuletzt  ii<rd 
die  allgememe  Clausel  hinzugefügt:  ,,//eiit  si  qua  aUa 
iasia.  causa  esse' yidehi/tur ^  in  integrum  restituam^y^  » 
Der  Irrthnin,  welcher  im  Allgemeinen  schon  unter  dem 
Ausdruck  abscntia  begriffen  ist ,  wird  noch  besonders 
TOm  Prätor  als  Hestitutionsgrund  angef&hrt  S);  mehrere 
gesetalicfie  Beispiele  der  sich  darauf  gründenden  Wieder- 
einsetzung  setzen  den  Fall  roraus,  wenn  Jemand  sich  mit 
dem  Schaden  eines  Andern  bereichem  wiü<»}.  ^ 


übergangen  werden.    Da  nemlich  nach  nenetm  Recht  die 
an  der  capitis^  deminutio  liegende  imaginaria  servUus  au^eho«* 
bea  iit,  so  weiilen  dadurch  keiab  reehdiehe  Vedultnitse 
mehr  aufgehobfn,  brauchen  also  auch  nkhs  Mstituitt 
werden.  '  ,  '       *   '  ' 

•)  Ucber  die  verlchiedenen  Arten  der  Abwesenheit  f.  mein  R» 
d.  Ford«r.  8.409*  Note«. 

J)  Fai8— so.  D.  Jk.  I. 

4)  Fr.  I.  §.  I.  in  /.  D.  h,  t.    Vergl.  Fr,  a6.  §.9.  D.  edJL 
6)Fr.a.  D.  4,.i.| 

6)  §:39.  /.  4,  $.  Fni.  §.6.  Ä  17,  6l  JPKi.  J,  17.  D,  4a,  &. 


* 
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Drittes,  Hauptttilck«  '' 

dßr  Aufhebung  durch  eine  vorgas^hiittt^ia 

Einrede,- 


t. 


Ina*  tVf  iS.    Difr.  XI.1V»  i.  /  Cod.  Vin»  S6L  —  Do. 


Von  den  Einreden»  die  gleich  Anfangs  bei  Eiagc» 
^hung  des  obligatorischen  Qesc*iiäftet 

begxündet  sind. 

I)    Einreden  y  die  im  con&ahir enden  Suhject  ihren 

Grund  haben» 

*  ■  > 

4)  Von  der  exceptio  Senatuiconsulti  Meeedoniank 
Dig.  Xiy,  6«    Cod,  IV>  la  —    Donelias  lifrr.  XIL 

Der  wahrscheinlich  unter  Kaisen  (^laudius  zu  Stande 
gekofnmcii^  iipd  unter  Ve,^p««iAn  ernenertiB  Macedo- 
manische  Rathflchlara  verordnet:  dafe  ani  dem  Gelddar* 

lehn  eines  Familiensohnes  weder  ^  ^L^en  ihn  selbst^  noch 
gegen  seinen  Vater  bürgerlich  wirk^iärn.  geklagt »  .  sondern 
•  .  ' ,     . »  *  die 


1}  Auf  diese  Weise  iafst  sich  Tacitus  Annal.  XI,  i3.  mit 
Sueton«  in  y^sims.  ^3.  vereinigen  1^  ver^l.  Andr*  GijiiJ« 
Cramer  in  CommeM*  de  vita  et  legisUu  Ve$j>^  i8t*  eq*  ^ 
Die  Benannvuig  rührt»  wie  Ulpiaa  Vr*  s.  i^r.  A  \u  u 
erwihnt»  TOn  einetn  gewinqs  licht  igen  Wucherer»  Namens 
Meeedo  hert  der  en  dem  ^etettliehen  Verbote  die  aXchste 
Vertnlastittig  ^ab.  Nsch  Theophilus  ist  da<liireh  der 
Käme  eines  nickcs würdigen  Familieasohnes  gebrandinaikc 

•  '  worden. 
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die  ängestelUe  Klage,  mit  f^intr  exceptio  ScH  enxlktkü^ 
werden  solle»),  eiiief!lÄi,.Ob  di«  ^«liebene  Geld  noth.töU 
banden  ist  oder  nieht«).    Oi*e*»e  Einrede  kann  nicht  allein 

•  dem  klagenden  Gläubiger  seihst,  sündern  auch  Jessen  Er- 
bcn  und  denjenigen,  die  in  einem  Correaliferbähnif«  mil 
ibm  steben ,  enlgegeogeseUt  werden  ^ ,  «nd  nidit  allein 
der  Fainilientohn  und  der  Parens,  eo  Wie  deren  ErJben, 
sondern  auch  alle  blofs  acccssoristh  verbundene  i'ersonen 
und  ihre  Erben  sind  davon  Gebrauch  zu  machen  berecb- 
tigt ,  so  oft  sie  gegen  den  Familiensohn  ala  den  Hattpf. 
0ubaldner  ihren  Regrefa  nehmen  können  Doch  giebt 
^a  mehrere  Auanahmen,  In  welchen  dos  Verbot  des  Rath> 
öchluises  wegfallt  ,  und  diese  künncn  üii  en  Grund  entweder 

-  in  der  Person  dea  Gläubigera,  oder  in.  der  Pereon  deaPa- 
müieiitohnea  oder  endlich  tn  der  Sache  selbst  haben 

'  Abgesehen  dairon,'iat  die  Einrede  des  Macedonia.iisrhpn 
Hathschlusses  so  sehr  von  den  Gesetzen  began^ti^t,  dala  ' 
iie  zu  jeder  Zeit,  auch  pest  rem  luäiüattm  noch  vorg«. 
echützt  werden  kann,  um  die  Execution  zu  verhindern 
Da  indessen  die  Einredfe  zur  Besfrafunir  de^  Gliiubigera 
abzweckt  und  die  <>^%afiö  na/ttr«/w  beateben  bleibt,  atf 


a)  Fr.  1.  pr.  D.  h  t.  ^  ^  ^ne  <tei\  qul  flHfanMiä$  ntutuam 
ffccumam  dedUs0i,  etium  pasi  mortem  pareMis  eins,  muis  in 
pctestate  fiitttetf  äctio  petiiioque  dareiat.**  ^  Ein  anderes 
num  Gründe  Jiagendei  GescbMt  «usser  d^m  Geiddaiiehi,  ist 
liut  dann  in  dem  geterdichen  \  crboie  begr.ffVn,  wenn  «• 
in  fraudem  iegt,  ^hrw.cVen  sollte  icontr^ctus  mohairae), 

^  « 

?)  ^'••9*  h     ^  *•      —  —  0t  nee  imemt  consumd  sint  mmmu 
Mt  exitent  t«  jteeuHth^ 

4)  Fr.  7.         7,  D,  eod*  ß)  Fr.9.  J.3.  D.  eod. 

Vebet  dU  weitara  Ausfilhnmg  dtiMr  Auanabmtn,  s.  mein 
Rächt  dar  Poidar.  8.417.  fg. 

7)  ^r.  II.  A  Ä.  t,  '    *  . 

Hb 
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ImAn  4m  mmü  BesiUte  nidit  mit  dtr  totuL  üitUhät  tfi* 
rüokgefordert  werden  (rergl.  $.4d«  X^ote4  ) 

B)  Vom  Amt  •x€0fUa  S^nrntuitonsmiki  F^ttijant 

» 

c.  99.    Ueber  dM  OetdkidiUlelMf  Geti  Noodt  Ob* 
Nadi  der  Voftcktift  dee  VeUefftniseliiiii  fietfisclitveeei 

sollen  Praocnspersonen  nicht  für  einen  Andern  interce* 
diren^  d.  keine  alte  oder  neue  Verbindlichkeit  für  ihn 
lübemehmen  dfkrfen^)^  widrigenfelb  liann  nicht  nur  .di« 
Vom  Gl&ublger  erhobene  Kle^e  mit  einer  Einrede  nnwirk* 

sam  g^eniacht ,  sondern  auch  das  aus  einem  Irrthiim  b^j- 
reits  Gezahlte  mit  einer  Conäictiö  indebiti  zurückgefordert 
werden       Im  Fall  die  Interceeeion  nicht  in  einem  öffent- 

■ 

liched  Inetniinente  geschehen  wer     oder  die  Prau  sich  oder 

ibr  Vermögen,  wenn  gleich  in  einem  öffentlichen  Instru- 
mente 4  fürihrenEbemann  Terpflichtet  hatte,  so  war  dae 
gan«eOeechlft  schon  ronHechtiwegen  änll  iind  nichtig  ^ 
Sollte  durch  die  weibliche  >  Intercessioor  die  bereits  iror« 
haudene  Verbindlichkeit  des  Schuldners  gänzlich  aufge- 
bobea  seyii,  so  wird  dem  Glaubiger  seine  vorige  Hiage 
gegen  den  Schuldner  wieder  hergestellt  Uuüiii  rettäaiorui 
#.  r##cj!##ori0|  ^)  nndl  sollte  der  Sehtildner  dadarcfa  von 
einer  künftigen  Verbindlichkeit  befreiet  seyen,  so  wird 
dem  Gläubiger  nunmehr,  die  Klflge  gegen  den  Schuldner 
gestattet«  welche  er  ans  der  latercession  gigen 


1)  Fr.  f.  $.  I.  Ü,    t,  Veig^  Fr.  s.  JDl 

9)  6  9.  C.  h.  t,  8)  c.sS.  §.     C,  eoJL 

4>  Ncv.  i$k*  CiL  un^i  die  dstitts  entMiiie  M1A4  ^Si  ^ma  «n* 
/t«r«  C*  tut, 

5}  Fr.94  $.9«  tt-»iS«  D.  «;t6.  C.  K  6 
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person  gehabt  haben  würde.  [Actio  insHtätdria)  — i 
Eine  Vei^iebtleistuiig  auf  die  wttiblicheti  Becht.*ii¥ohlthateü 
fattA  ilftoh  fdiUMebi»!!!  I^t^t^  iö  Atf  Regel  nickt  Statt, 
^itie  Aüsnid^ilie  tvat  nüf  bei  ilei^'Mütieir  und  (rröfsinutter^ 
als  V  olraiüiideHiilien  ihrer  Kitidef  iitid  Enkel  ein  NacU 
dem  Ablauf  von  zwei  Jahren  känn^  |ed6cb  die  für  eiiieil 
And^lni,  Als  dien  £bMAiln,  l^rfolgt^  ^eibtiche  Interei^gsioii 
bestätig  wetdtfn  h  9  v^d  «üftserdeikl  giebt  fea  mehf  ere  Fälle, 
iti  welchen  die  Intfercession  ecbüii  an  und  für  kiek  al§ 
güilig  2U  bät*AI}bt6il  ist  « j4  ^ 

Ii)    ißinr^den^  die  in  der  Natur  des  befragten  GtschaJlttM 
I         Uikst  ikr€H  Gränd  häbtH^ 

^  Die  in  der  Natur  dea  befragten  Gescbaftes  selbst  be* 
.  landeten  Einreden  brauchen  blofa  dem  Naineii  qaok  er» 
^iliiit  ^tt  wefdCil  y   4a  ii^  tiM  8t}li6n  bekannten  Grund- 

fät/eii  abzuleiten  sindi  Es  gehört  dabin:  1)  die  exceptio 
doli^')\  a)  exc,  metus'^};  3)  erroris ;  4)  no/i  numeratae 
pt^adäA  tt«  ^    So  ofl  ein«  Einr^dtf  ileineil 


7)  ÄTov.  118.  ir.  5.  —    H.  e.  T.  soll  überhaupt  ein*  eidit^tie 
£nti«guiig|  nach  torgäagiger  4«  g*  ««rttora^tci  iunum  gilitig 

iejriü  .  . 

c.sSi  6     I;  Irgi  Üiit  d«f  A^t  iiii  qua  mntie1r^*^tit^ 
S)  Vergl.  darüber  mein  Atcht  der  Forden  {  I^S. 

zheint,  deiin  «ö  oft  Jeihati^  däsjetiig«  d«r  Billigkeit  zuwider 
fordert,  was  mit  irgend  einer  auf  Biiii^ikeit  gegiiindeteri  Ein- 
rede entkräfret  werden  kann»  So^  iindei  die  exceptio  doli 
niaii  generalis  SUtU    Ft.t^i  $.^3«  A  ^ 
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•ondern  Namen  hat,  aber  die  Billigkeit  doch  fdr  sie  appchly 
irird  aie  schlechlhm  exceptio  in  Jactum  genannt. 


Z  w  9  i  t  et  Ahiehnitt. 

Von  den  nach  eingegangenem  o  b  Ii  gatoritch  ea 
Getchafte  .«ntttehenden  B^nreden» 


§n  35a. 

Auch  die  iiierher  gehörenden  Einreden  bniiGlieA 
nicht  weiter  erörtert  zu  werden,  da  sie  Üieila  in  die  Dar- 
stellung dta  barg^erlichcn  ProcetsM  zu  reKireiBen  sind, 
theils  aber  auch  in  andern  Thailen  der  Recbtsiheorie  «i^ 
klärt  werden  müssen.  Es  gind  dahin  vorzüglich  folgende 
Einreden  au  rechnen:  ly Exceptio  iurisiurandi  3}  W 
iudifi€Ua&^y$  5}  pacti  eohventi^  wohin  insonderheit  die  aus 
einem  Maoklafsrertrag^e  ipaefum  remissonam')  und 
die  aus  einem  Vergleiche  entstehenden  Einreden 
gehören;  4)  die  Exceptio  oder  Fraescriptio  tempo^ 
Tis     n.     w«  , 


i>  Vergl.  §.4«  i.  4f  3.;        s)       A  4t  i3.  Dig.  ZLIV»  s. 

6j  jDi^.:}CLIV,  3.  (vgl.  §  57.) 
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Lud*  Gfc  MAdiha  IVtnetpin  imis  hammai  de  su§tts$lcmb.' 
de  iure,  h^eihä»(^  .syüfmkMhe  .1»  ,9MiffB  |nnatflt«ftOMiim 
disposita^  Fiif*  ad.  Ftadr,  1787*;  «t  ij^s«  ^  ^  X*»rl 
Friedrseli  r^n  JDalwig^  Vertuch  einer  philotO;»« 
phitdi  jarhtitcben  Darttelliiiig  4et  Eflnceebtf.  ^  Thi«t 


'  353. 

Universal'  und  Singularsuccesiion,  Unterschied 
zsifisehen  Delation  und  Erwerb» 

Bei  der  Darsteliimg^  des  Erbrechts  kommt  zunüchit 
itad  vor  idlen  Dingen  der  mchügt  Unlnne^npi,  imsohta 
Ünmrsal*  und  Singularsiiccession ,  oder  sewischen  Br]>- 

»chaft  und  Vcrmächtnifs  in  Betracht,  ""üniverealsuo 
cession  ist  FOjrhaaden^  weon'die  gwize  Ye^mögensmaue, 


.  .  .. 

^  s)  Doueta  betrachttt  nach  Anleitung  der  Institutionen  (vgl. 
§.G.  /.  S)  9.  )  das  Fl  brecht  als  Erweibait  des  Figenthumet. 
diese  Ansicht,  die  von  vielen  Systeniaiikern  befolgt  wird, 
ist,  wenn  gleich^  nicht  unrichtig,  doch  viel  zu  einseitig 
und  unsystenatisch.  Burch  dm«  Erbrecht  wird  bekanntiieh 
das  Tarrnttgatt  ttbarllaapi»  trelches  ein  Varstorbanar 
'  tatta»  * übartragan t  walebea  sowohl  aus  8a ehe n»  als  ans 
'^ordarungeii  bat labt.  Ss  kann  daher  auah  das  Btbrech^ 

' <alnar  natiirlicban  Otdnnng  sufoJge  >  arst  nadi  vollandaM 
Duricallong  daii  g«t«niintan  Vamdganiradics  labitedar 
Bürger  gehrSrig  entwickelt  werden ,  da  et  sich  sowohl  auf 
das  Sachenrecht,  als  auf  das  Rsciit  der  Fordaiungeu  in  giei« 

.     Cham  VachaiuuU  bsaiaiit*   '  ' 
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die  em  Verstort^eoer  besaf«,  o4?r  m  )P  Hinsidbt  taf  dM 
G«pse  beifinimUr  Tlieii  ipmr^  ^a«M);  Singulair  tue» 
eettion  bingegea«  wenn  nur  ^ioe  eiiiselne  Sache,  oder 
ein  durch  si«  b  selbst  besüiDiiiteir  Theil  des  Vermögens 
ipar^  quanta)  ilbertragen  wifd*  8oiiro)4  ^ci  der  Uni* 
Ter«»!-  #1»  l^i  der  Singiilaniiec0eeipQ  >tt  e|>er  si|iiadit| 
die  Frage  so  beaotworteii :  o|l  Jenanl}  ein  Becht  habe  w 
luccediren  ,  ob  ibm  auf  irgend  eine  Weise  die  Successioii 
rechllicli  angetragen  (.deferiit}  aey?  (Lehre  tpa  d^r 
latiön)  imd  eodann  writer  911  miteff apben ,  mtef 
welchen  Voraoeietsungeii  der  siur  Socc^saipn  Genifene  die 

ihm  angefallene  Erb.echaft  oder  das  ihm  aiigefjillene  Ver- 

naci^tnila  wifkbpb «rwarbsn       ?  ^li^lHTfi  tqh»  j^rwf  r^«}» 

5.  854. 

i)er  Erblasser  mufs  todt  seyn  un4        $9^Wior  {An 

SnccetsioD  ist  nur  unter  der  we*®Wtlip^>ci|  Vorays- 
setwng  möglich ,  dafa  deij^nige ,  dem  man  succedireii 
urtll,  lodt  eey  'iiod  tfer  Snecetsor  sfljD»e|  ihn  &]>erl^h|  liabef 
In  Ermangelung*  eines  juridischen  Beweises  treten  in  ge- 
wissen Fälle ti  rechtliche  Vermntliungen  ein.  Insonderheit 
wird  a}  wenn  der  Erblasser  abwesend  ist  und  man  gar  ^ 
lieine  Nachricht  Ton  ihm  ^rhidteii  }iann  ^  in  der  Prajda  an« 
genommen,  dai^  er,  nach  erweis'fi'ch  snrftckgelegtem 
70steii  Jahre  für  todt  (rerscl^olien^         hi^t^n  sey 


t  *       ff  " 


O  Pi«  Praxis  hat  hieir  iUu  J>el4MPnU|  StsMf  Pf  Bibal«  n^mn 
Lebra  wlKret  iMbessig  Ja|i|;,  hoch  ko^m^»  so 

sind*t  achtzig  Jabr^,  ^^  t,  w.  (Ps.  90.     10.)  befolgt.  Heeh 

(Iti  Analogie  der  Gesetze  liäüe  d4S  ioi>£ie  Jaiir  an^eoommen 
Trerden  tollen.  .Veigl.  Ir.  5t>.  A  7,-.  1.  ßolire  Jemand 
erit  nach  suvii<  kgeicgtero  70!>ten  Tahr«  sich  entfernt  haben» 
so  ist  anrustfimiSia »  dafs  er  nach  A.hU«if .  von  ö  Jahren  ge* 
sterben  st^  (vergl.  Fr.  GQ.  J^.  35»  i.»  woi^  eine  Berech- 
nimg  der  wshrscheinlichsn  l^ansr.dm  aie«s«hljcb«a'X#bene 
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()  Im  t^all  das  Ueb erleben-  des  Erbeti  nicht  eusge- 
mitteit  werden  kann,  wird  bei  einem  erfolgten  natftrlichen 
Tode  jedemit  eaaigtnotäiäta ,  dafs  die  Altere  Person  rot 
der  Jüngern  gestorben  sey^);  bei  einem  in  dmiselbeii 
unglüeldiohen  Ereignifs  erfölgCen  gewaltsamen  Tode  Meh- 
rerer gilt  aber  die  Regel:  dafs  Heiner  den  Andern 
ib  er  lebt  habe  *)•  Eine  Ausnahme  tritt  jedoch  ein^ 
irenn  Ton  A eitern  und  Kinde m  die  Rede  ist,  wo  ee 
darauf  ankommt,*  bk  die  leliSeni  jNslioii  mündig  waren 
pder  /licht  ^p.  ,      '  , 


enthalten  iit)*  Fr«  Ang>  $eh melier  ftrobmbtUMtM  mtas 
^imsqut  psu  faremi,  Coett,  ijBj»  '  Einem  ymcholltnan  Ac|itti» 
ger  ist  nach  der  richtigen  Meinung  die  H&lfto  mit  %  ij»  Jah* 
ren  beisple^ent  H of  ach  er  pHitr,  §.  t68s»  NAter, 

t)  Im  enigegengeietzten  Falle  tagen  die  Oeseiie»  Jtmh^  0H 

5)  Fr,  18.  D.  34,  5.    Selbst  bei  Ebels  utcn  wirJ  angenom« 
roen,  nfiutrum  alteri  swpervixisse.    Fr,  26.  D,  6,    Fr.  3st 

(.14.  D.  34,  I,  (Dat  Z^fto.       A  94»  5t  msohl  Itein  iiin* 

0  §,  1.  4.    Fr.  23.  23.  D,  34,  5.    (Da?    Fr,  ij,  §.  7.  D, 

36,  1.  y  worin  die  Mündigkeit  Und  Unmündigkeit  nicht 
UDtertcbieden  wird,  steht  nicht  im  Wege.)  —  Vgl.  ubez- 
haupt:  M  Uhlenbruch  Uber  «he  Prioritac  des  Todes  (im 

j^Mr     die  «iTÜHtr  .Pf saus  J^k^  JM^^y  . 


1  » 


r  . 
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par$t^llung^  dar  ,Vnh€rs«üsu4!C€isUm, 

* 


f 


'     5.  356, 

UnirersaUuccession  oder  Beerbang  ist  das  Eintreten 
in  4m  psammte  Vermögeosrecht ,  das  ein  Verstorbeaex 
snr  Zelt  «eipes  Todes  hatte       Bei  d^n  RAmem  gründete 
sich  die  Theorie  der  UiHTersalfaccestion  entweder  auf  dai. 
Civilrecht  iUeredüas)^    oder  auf  das  pratorische  Reck 
nnd  dessen  Analogie  (^ßpnorum  passwiay^  Obgleicl 
Ton  der  B^naram  poHessio  in  dem  System  dea  Justinl^ 
neischen  Rechts  nnr  noch  einzelne  an  den  gehörigen  Ste- 
len einzuschaltende  Bruchr^tücke  übrig  geblieben  sind,  & 
ist  doch  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  ganzei 
l^elire  nm  defswIUen  nothig ,   weil  ohne,  dieselbe  di^  hir 
und' da  rorhoinmenden  ieinzelnen  Bestinunungen  nichlt  gH 
hörig  rerstaodeo  werden  jkpnnen 


*^  O  9$ii^^^dkm$  nihil  aliud  est:  quam  stwcessio  in  universvm  iiSp 
ifttod  defunetus  hahuit.^^  Fr.' 6%.  D.  So ,  17.-  Fr,  14. -0  5o,  16. 
|S«ii«ea  de  hetuß  VI»  6.  h&lt  mit  Unrecht  den  wicliu,en 
Grondistsi  ff  Htreditas  domini  ßtt  dejuned  lo€um  cibttma** 
[Fr.  3i.  f  I«  X>.  s8».  5.  Fr,a4.  4i>  t*]  f<ir  eine  llohtrl^ 
Subtilitlt.) 

S)  Auch  Thibaut  §  674.  Heise  S.  i4o.  Hanbold  in  Dctr, 
Pand,  iinioam^  {•  464.  betrachten  die  Lehre  von  dejr.  Z  }»# 
«Is  sa  den  nothwendigen  Vorkcnnr nisten  gehörig»  uii  es 
m« la  dahec  ma»  intae  Oafsiellttii|;  dieser  JUelire  hier  ro^ 
hommen« 


Digitized  by  Cov.;v.i^ 


Brhrechtn      ...  489 

§,  366. 
yon  der  Bonorum  Possessio» 

itut,  III,  10.  i?;^.  XXXVII,  I.  Ccii  VI,  9.  Gu«t. 

Htiffo  Diss.  de  bonorum  posses^'ioiäh.  Hai,  1788.  4. 
.  Df  c)beu  Leliib.  d.  Gesch.  des  löm,  R.  fiinfte  Ausg. 
§.101.  S09  —217.  —  BonoTi^aiiessh :  linerar.  Testi* 
mtnt  aebu  Commeat«' iiVur  w.  von  Joh*  Chpli. 
Hoch.  Qitmßft  1799.  9.  —  iEofiiMrt  iiW  tf.  Tta* 
den»  dot  prStor.  R.  u.  das  Verbältn.  detielbea  sum 
Civilrecht.  Brl.  181  a.  8,  ^  von  Löh r  Bemerk. 
•  aus  der  Lehre  v^n  der  honor,  jtossessi    (  Im  Magaria 

*   ■*     fiir  Reciitsw.  u.  Geseug.  Bd.  3.  Heita.  J.^      '  • 

1)  Allgemeine  Orund&ätze. 

Die  Bonorum  possessio  ist  nichts  Anderes,  als  eiJie 
,  Anwendung  der  missio  ex  secun(lo  decreto  (vergl.  §t^i6o. 
JNole3«  $.  906.  I^ote  1*}  auf       Ej^hrecht.   Der  ßonprum 
poäsessor  wurde  rom  Prifor  ftl«  Erbe  behaadelt  und  ihm 
d^her  auch  die  aus  dem  Erbreckt  eotspringende  Klage, 
I/ef'cdäatts  petkio  ^  welche  den  Zusatz  pos^sessona  erhielt,, 
gestattet.    Uebrigens  war  daa  präiorisohe'  Erbrcchl  ein 
-Toll^täufligee  SucpeMipnsiyfttfm,.  welafats,  ausser  seinen 
eigenthümlicben  Bestimmungen  ,  auch  die  des ,  Cjyilrechts 
in  sich  aufnahni.    Die  B*,p»  muiste  aber  jederzeit  in  einer 
praclusirisch^  Frist  agnoscirt  werden,    von  Verwandten^ 
in  itt  geraden  Linie  binnen  etnew  Jahre   TOn  allen  übri«  ^ 
giin  Ivrhen  binnei^  iQ9  Tagen.  ,Ausserdeni  setzte  der  Pra-. 
tor  .sowoiil  eine  saccessio  ordinum  »l»  auch  ^n  dem  ordine, 
cognatorum  eine  saccessio  graduum  fest  *).  —    Der  (vlvii- 
erbe  hatte  zwar  die  Agnition  der  B.  p*  moht  ndtkig,  da 
er  schon  nach  dem  Clrilreebt  erben  konnte ,  wenn  er  aber 
auf  tli'^  prätorischc  Erbrecht  sich  nicht  enillcrs  ,  80  Konnte 
er  auch  von  dem  dfivQn  Abhängenden  IiUerdic^um  Quorum 


EJicium  iucctssoriunu  Dig.  XXXVnj»  9»    Cod.  VI| 
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bonorum     keinen  Gebrenek  maeken.   Auf  jeden  FeO  Var  . 

indessen  der  Civilcrbe  befugt ,  die  Erbschaft  denn  prätori- 
•cbea  Erben  wcgzurindiciren  und  dadurch  die  B,  /x. ,  die 
•onat  atm  ro  geweaen  mjb  warde,  in  eine  B.  sine  rt . 
%u  rerwandeln  >).  Üaaaelbe  galt  bei  jedem  pratorischen 
Erben  einer  frühern  Classe,  wenn  die  Zeit  der  A^nition 
in  dieaer  Glasse  noch  nicht  reriiossen  war ,  oder  wenn  er 
eeia  fiilireolrt  in  einer  epttam  Gkßm  iMnutate. 

t)  Blnaelne  Claeaen  4aA  Bonoram  ptfa«ca#la» 

m)  Bonomm  posmdo  contra  uhdtUf 

Big.  XXXVII,  4.  M.  VI»  ta. 

per  Prätor  dehnte  die  schon  nach  dem  CiTilrecht» 
wegen  Priteiition  dfi  in  der  Titerliehen  Gewalt  befindli» 
eben  Selinea  C^oms  ßlias')^  eintretende  Ungültigkeit  des 
Testamentes  auch  auf  den  emancipatus  aus,  und  sowohl 
der  sutts  ala  der  emancipatus  konnte  sich  alao  der  b.  pm 
c  bedienen.  Deeh  wa/  die  durch  die  6.  p,  her- 
beigeftihrte  Ungültigkeit  nicht  als  eine  abiioliite  Nullität , 
sondern  nur  als  ein  persönliches  Vorrecht  zu  betrachten 
und  gewissen  Personen  mnfsten  die  ihnen  im  Testament 
binterlasaenea  Vermächtnisse  nach  wie  ror  entriclitet  wer- 
den <).  Auch  mufste  der  Emaneipmius  die^  im  emancipir« 
ten  Zustande  erworbcnea  Vortheiie  mit  dem  Suus  lheüeii| 
foi»ferireA  Crergl. 

3}  IHg.  XLIir,  3.    Cod.  VIII,  7.  (.Ulf  ianut  XXVUI.  Ca» 
|ns  III.  §.  5a  — 3^0 

3)  Verfil.  U  i  p  i  a  n  i  Fragm^  XX VIII ,  iS.    C  a  ]  i  itutitutiones  II, 
148,!  140.  III  ,,35 -^37, 

'  O         XXXVII,  ^*  ids  Ugatis  fTMStandis  #•  r.  ^4  p»  pHita) 

f 

% 

*  fc 
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y  3Ö8. 
h)  pßnonm  pomsno  Uftm^bm  [ai»&Nm$$  te«}  ^ikuUtt* 

'  IHg,  XXXVII»  II.   Cp^  VIt\lt»     .  ' 

Wenn  keine  soiche  Erben  TOfliiBdeii  warai«  lüe  rer» 
inoge  ihresi  Vonrages  dee  Testament  nngfiltig  machen 

konnten ,    oder  davon  keinen  Gebrauch  machen  wollten, 
9P  kam  uun  die  6.  p.  s.  t,  zur  Anwendung,   welche  sich 
^naa  nach  dem  Inhalte  des  letzten  Willens  richtete.  Der 
P^tor  liefe  aber  ^Überhaupt  jedes  Testament  gelten,  des 
yon  siehen  beugen  unterschrieben  und  untersiegelt  war, 
phne  darauf  Ritplisicht  zu  nehmen »    cb  dasselbe  durch 
AJanfsipfitioii'  ^per  jms  €t  l^ram}  sv  Sland«  gekommen 
WUT)  oder  nicht*  -  D^r  in  «i|»em  gültigen  blossen  Ciril- 
test<imente ,  namentlich  in  einem  nuncupatiren ,  eingesetrte 
ßrbe  wurde  jedoch  immer  zugleich  auch  als  prätorischer 
Prbo '  betrachtet ,  wiewohl  derselbe  als  Gi?ilerbe  wieder 
nicht  fifttfng  hatte,  sich  euf  das  prStorische  Recht  eincn- 
Jassen.     Es  wurde  demnach  Vom  Prfttor  jedes  Testament 
redpegtir^,   ohne  Unterschied, v  ob  es  nach  dem  prätori- 
pohen  und  Girilrechl  zugleich,  od^  nur  iiaoh  dem  Civil- 
rfoht  gültig  war, 

•      ' '  §.  359. 

^  '  •)  'BononaH  postesHo  mh  initsuao» 

IHg.XXXyUt  8.  XXXVIIX»  6^.  11.^  Cod.  ?I,  14.  ib»  A 

Das  System  der  pratorischen  Intestatsuccession  umc 
finfete  gleichfalls  nicht  blofs  die  rein  prfttorischen  Erben, 
frOndem  andi  diejenigen ,  welche  schon  nach  dem  Girilreht 

erben  konnten.  Zuei  st  succedirten  die  Kinder  (nnde  liberi); 
dalin  die  gesetzlichen  Verwandten  iunde  Icgitimi}^  ferner 
die  natHrlioben  Verwandten ,  bis  .  snm  sechsten  Grade 
eineohliofslich  ( unde  cognaiiy ;  endlich  der  ans  einer  zur 
2tfeit.«^es  Todes  nicht  durch  Scheidung  aufgehoheutii  Ehe 
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a  m 

Ikberldbmide  G«Ue  iande  «ir  er  wupor')  >)•        Alt  IMMifr 

eation  aller  buher  erwähnten  Classen    berief  der  Pritor 
idle  die  ,  quikas  ui  detur  lege  vel  senatuscoruulio  vel  c«»> 
Mtitaiion§  '  compr^hrnnm  est  iBm  p,  ei^traordinaria'} 
und  in  gewieteii  Flllen  wurde  die  B*      niohl  dnreb  die 

blosse  Vorsclirift  des  Edictes  ernorben,  sondern  es  war 
dsLiVL  tiu  betouderes  Decret  nötbig  iß*  p-  decretaiis  im 
CegeDMt»  Vax  ^dicialüfy  >).  Mil  der  de'ereUdU  find  dbrigene 
die  ^prfttoriiclieii  Decrete  niehl  s« '  Terfrecluelii ,  wodordi 

blosse  Vermögensverwaltung  bezweckt  w  ird  ,  z.  13,  de  venire 

in  pos4,  mUtendg^  de  Cwboniano  tdicio  u.  .».  w, 


1)  Ueber  die  pritofitebe  Sueeestion  in  du  VermOgm  'eiset 
Fieigelttimmi  nnd  dabei  elatmendan  Ibweidma^aB 
iu  hin  auf  die  Raobugetobiehta  nm  Tarfmeea. 

SfB.  §.4*  /•  3,  le.    I^ia  griadbiiaha  CiMistitstleii,  walebe 

Juftinikn  «rwähnt,  itt  aus  den  Basiliken  (XLIX,  i.) 

restitinrt.  Cujac.  Observ.XJCf  35.  In  dem  G  e b a  u 9 r'schen 
Corpus  iuris  (  c.  4-  6,  4«)  befindet  «ich  die  in  Meerm. 
thes,  T.Y,  p.4>  abgedruckte  Uebrxdetzung  von  Reits.  Vgl. 
überhaupt  Job.  Fried r.  Ludw.  Göschen  Kbar  dia  h, 
p,  Ubßrü  inustad  in  Hago'a  dwihn,  Magaain  I?»  ts. 

a)  Vergl.  Hugo  Rechugeschichte  iSo. 

Pr.S,  {.8.  i4*  f*  !•  D«  S7«  8.  Bgid^  vev  L9liv  ho» 

mor^  ffosteulo  igereialU  (in  dem  Magazia  t  die  Pbilosophie 
-  u.  Gescb.  des  Rechts  Bd.  II.  Ueh4*} 

4)  Yer§l«  ^r.t.        D»  38,  17* 
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Erltes  HauptstUck. 


S6o, 

Die  Delation  der  Erbschaft  oder  der  Univeraalsucces- 
sion  beruht  entweder  auf  einem  erklärten  letzten  Willen 
< Testament)  de»  £rJt|lasten,  oder  .auf  unmittelbar  gesetz- 
.  licher  Vorschrijf^  ( Suesessio  iestamentaria  und  ab  iniestato 
s,  iegitima}.  Gesetzliche  und  testamentariäche  Beerbuiig 
««gleich  kann  jedoch  nicht  Statt  finden,  zufolge  des  be* 
kioiBten  Gmndaalxee :  idem^  et  testatus  et  intestatus  deee^ 
dere  ne^pdt  ^) ;  rielmehr  geht  die  schon  in  den  svrölf  Ta- 
feln begründete  testamentarische  Beerbung ,  wenn  sie  vor- 
handen ist,  der  gesetzlichen  jederzeit  vor  £s  giebt 
aber  gewisse  Fälle,  wo  umgekehrt  die  gesetzliche  der 
Torhanden^n  testamentarischen  Succefsion  Torgecbgen 
wird  und  es  mufs  daher  die  gegen  ein  Testament  gerich- 
tete Succession  als  dritte  Delationsart  hinzugefügt  \ver- 
daa.  . Die  Delation  einer  Erbschaft  durch  Erbrar- 
fr äge  war  Irei  deif  Reinem,  als  den  guten  Sitten  wider- 
streitend, in  der  Regel  Tcrboteil  und  es  konnte  daher 
über  die  Erbschaft  eines  der  Pactscenten  kein  Vertrag 
eiDgegangen  werden        Ueber  die  Erbschaft  eines  unbe* 


t)  Chr.  Glieb  Haubold  D.  de  caussis  cur  idem  tt  festato  et 
Utustato  de€9dn9  nett  pOMSÜ»  Lps*  1788«  4* 

»9  Quamdiu  ex  testamento  potest  adiri  hereditas  ah  htUstato  non 
defertvr.**^  Fr.  Sg.  70.  t}  29)  2.  ,yTc^'aui^ntariae  suceessionis 
rpe  dnrante,    intffstato  bona  äeJuncU  non  recte  vindicantur,** 

'  '  9}  Fr.€i»  Ds  4&f  <•  «.i9*  C      i3«  C  H.  Rheinwsld  (Jni 

Frid.  Malblanc)  de  caussis  imprchai i  pacti  hereditatis  W9 
^  ~iure  Rom,    Tubing,  1798.  4*     Scliörnan  Handb.  d«a  Civil* 
rechts  U,  9.  Thibsut  $.676.  677^ 
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kannten  Dritten  oiet  ^ine«  l>Mtiiliilititt  Dritteii«  Welcti«^ 
den  Vettrag  genehmigte  und  bis  zu  seinem  Tode  damit 
infnedea  war,  InifdeD  {«doch  die  Erbrertrage  Ausnahme« 
weis«  «ugelasMfi        Bbensd  Waf«ii  dieadhen  ullfüliieU 

güldg  bei  den  Soldaten 


Mt  i  t  9  r   Ah  s  c  h  n  i  t  tm 
Von  de«  geieCBlicliea  Beerbnug« 


nian't  neue  Verordnunpen  über  die  Intestaterbfolge^ 
oder  Versficli  eiher  Ueberscr/ung  der  NovelleCXVIIL 
und  der  iie  betreffenden  Stellen  der  i^ov.  CXXVII* 
Coburg  1810.  Jo.  Cb|^hi  Kocb  Successio  ab  in* 
t§$lMo  civilis  in  Siuti  Masses  nova  methodo  redacta,  Ed* 

nowisM..  Gutst*  1798.  —  Cht.  Ftiedr.  Gittck  bei^ 
teeBeutiteh-systematiscbe  firötteruag  der  Lehte  vott 
d«v  latettiterbfolge  a««fa  den  Gitwdtttften  des  SlteM 
und  iienem  römiiehefi  Rechts.  2weite  seht  ttoMß 
derte  und  verm.  Autg.  Erltngen  1823.  8. 


trsitä  Cäptiet  ^ 
Allgemeine  Gzundsätse« 


1}   i)«^  BrtioBser  mufs  ohne  Testament  gestorben  und 
dar  'Brb0  ÜheHuaxpi  föhig  Sffyn. 

Die  gesetzliche  Beerbung^  nimmt  iwar  in  der  Darstel- 

Ittftg  als  Regel  die  erat«  Stelle  ein«  aie  findet  aber»  irie 

^  4)  i.  IV. Jb.  17,  ä4  t6fsU|Uch  t.ttk      if  >•* 

6}     19.  C.  a  ,  3. 
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gesagt,  Uoft  tiibriditrifcli  Statte  wmii  Iceiii«  lealanieiiti-* 

rische  Beerbun^  vorhanden  oder  zu  hoffen  ist.  Als  ohne 
Teetatneiit  verstorben  ist  aber  sowolil  derjenige  betrach* 
len,  de^.gar  kein  T^etiaieiit  eftichtol^'  als  derjenige,  deV  , 
ein  ungültiges  odtr  ungültig  gewordenes  hinterlassen 
hat  *).  Ausserdem  niiifs  natürlich  dei*  Erbe  überhaupt 
fahi^  seyn )  erben  zu  können;  die  Fähigkeit  wird  aber 
tiacb  der  Zeit  des  Todes  des  firbiassers,  so  wie  nack^detf 
Zeit,  wo  es  gewifs  wird,  dafs  keine  testamentarische  Be» 
erbuog  nrioelich  ist,  beurtheiit,  und  sie  mufs  bis  $.ut 
Antretong  fortgedauert  baben 

11)    Der  Inie^kUcrhe  mujs  in  der  Regel  mit  dim  Erhlcissef 

verwandt  g0wee9n  seytLi 

pie  gesetzliche  Beerbung  beruht  in  der  Begel  auf 
Verwandtschaft,  ausnahmsweise  au£  einem  andern  beson- 
dom  Grunde.  Da  die  lUgemeinen  Gründsitse  Aber  die 
Verwandtschaft  bereits  oben  im  Familienrechte  ($.  75.} 
▼orgekommen  sind,  auch  der  Unterschied  zwischen  Ver- 
wandtschaft im  eigentlichen  Sinne  und  Schwägerschaft  dä- 
aelbst  gehörig  bestimmt  worden  ist :  so  braucht  hier  biofs 
Kemerkt  zn  werden,  daTs'  nur  Verwandtschaft  im  ei- 
gentlichen Sinne,  niemals  aber  blosse  Schwägersrhaft 
die  liitestatsuccession  begründet  ^  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  in  gewissen  unten  näher  an  erörternden 
'erbschahlichen  Fallen  dai  Verhfiltnifs  mehrfacher  Vet^ 
wandischaft,  worunter  dus  durch  mehrere  Persoiieit 
eo  vermittelte  VerhältnlTs  aa  verstehen  ist,  dafs  von  einem 
Theile  derseU^  abgeaehea  werden  kaati|  ohne  dafs  da« 

pr.  J.  $p 

a)  fpTitam  tut  htreiU  $6  tnMsim  -  iempofe  itufriciendtm  eitf  qä§ 

jidßnitatis  iurt  nulla  tliewsiiö  pntniuituri  *^  t*Z;  7.  C.  6^  5^^ 
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durch  die  Venfandtschaft  selbst  aufhört.  Die^mehi  facht 
VerwaodUchaft  i«t  Regel  bei  den  roUbürtigen  Geschm- 
'  «t«ni,' sonst  aber  läfst  sie  sich  nur  als  Ausnahme  betrach- 
len,  wiewohl 'Sie  in  der  ^raden  Linie  so  gut,  als  in  der 
Seitenlinie  Stalt  finden  kann  —  Ucberhaupt  wird  die 
Verwandtschaft,  wenn  das  Erbrecht  nicht  auspendirt  ■war,'}^ 
nach  der  Zeit  •  des  Todes  beortheilt  -  und  es  findet  nach 
neuerm  Recht  immer  JocceMia  grudnum  im  .  eodem 
•rdine  Statt  ^  ' , 


Zwtitts  CajtiteU 
Einsal  ns  Soocaatiolisart'ail. 


Brtter  Abtata« 
OxdaatUcba  Sucetision«  - 

*  -  - 

€•  363. 

«  *^ 

Vorerinnerung, 

Die   ordentliche  Succession  begreift  die  Erben« 
welche  In  eiaer  bestimmten,  genau  Tcrgeschriebenen  Ord* 

nung  zur  Erbschaft  berufen  werden;     aus s  e  r  or d  e n  t- 

-  licke 

a)Joh.  Ghph.  Koch  GrnBdIimea  einat  neuen  Theoria  Ton 
det  $aecemon  mehrfacher  Verwandten.  Gieiieu  179^.  — 
Die  nehrfaehe  VerWajidtMbaft  wird  g(ewöbnllch  durch  eine 
Verbittdnug  der  «Inveliteii  g^eriden  Linien «  woratM  das  CoI% 

i«teralverliältnii&  bestellt;  lierbeigerüljit,  jedocL  uicbt  immer« 

3)  Vergi.     B.  §.  7«  X.  3»  1.  Fr. 8.  $.  1.      53^  16. 

•  4)  Uebar  den  Orundsats  das)  alten  Oivilredhss)  in  htridkai^Bnn 
^  hgitUßiU  Hiceesno  nan  est^   "ver^l*  CbrrFrld.  Glücl  in 
Opuse,  Fa$e»iy.  p.  161.  sq.  un«l  dessen  luiesULcib^ige  5.66. 
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lithe  Sac<}e8liioii  i»t  hingegen  TOrhandeil ,  Ivelm  die  Erbeii 
luiiiie  bestimmte  Stelle  haben,  an  der  üie  erben,-  sondeni' 
|rewdhniii}h'in  jeder  Clause  d(it  ordentlichen  Sttticesstfreil 
concnrrir^n  >).  Die  ordentHuhe  Succession  kann  abef* 
wieder  entweder  auf  Verwandtschafl ,  oder  auf  einem  an-» 
dem  besönderU  Grande  beruhen,  daher 'die  oi^entliohd 
Sncotsflion  der  Veirwanldlen  und  NtchtT^riran'dteil 
nnterschieden  werden  nrafa« 

■t  ' 

1)    Orde^UcHB  Sucee$kion  der  PehoahiäHkt 
Descetidehs  cmnit  4»itedit  i»  ördiru  yrimo  i 

Tunk  tu^trh  uno  wtUtutf  quotjue  filtut  eutss 
Iktiiqüe  jyrbxhkUh' t^lufkärmk  ^luisqüe  svperstek 

A)  j^rite  Cläties  Sneeetiion  d.et-BeieendehUilh  / 

i)    Welche  Descendentea  succediren?  * 

- «  Bie  Deeeendenien  überhaupt  Entstehen  entireder  dnfob 
£engun^  und  Oebiiri  (natftrliohi»  Dtfsdendenien )  ^  oder 
dureh  einfe  Blofe  jnnstische  Handlung  Cedbptine  Dete^n^ 
deuten).  Was  zunächst  i)  die  natürlichen  Dfescenden-" 
ten  betrifft ,  so  gind  diese  äj  ^nt#^d^r  in  ^infer  wirklicheii 
le^itiiheü  Ehe  eraMg;i,  idsdann  stjccediren  ue  ötine  i^üa^ 
nehwnt  söWohi  ilirem  Väier  As  ihrer  IMntter,  oline  {jntei^ 
Schied  des  Geschlechts  und  des  Grades:  selbst  die  tinixe» 
horneik  Kinder  inasciiuti^  €mbr^onesy  sucec^ireii  nach 
der  Regel:  dafs  sie  fär  geboten  gehaltcfii  werden ^  ^  oft 
f  oi^  ibtem  Vortfaeil  di0  R^de  ist  >) ;  6>  oder  iie  sind  aoo 

1  »     V    •    "  * 

il  Ein«  Autiiaine  tritt,  j^i  ien  HberU  käta^ius  eiii;  dU  ixüs 
serordsntlicbe  Snceettioii  derselben  in  das  vlterliehe  Vcr* 
mögen  findet  nenlich  iH  der  ettten  Claise»  wenn 

Kinder  TorhamdSh  •iaJ»  Aiiicht  Suu.    a,     ^79*  * 

O  VMgl.  fr.S.     0.  8f,  4.  Fr.jt.  A  S4>  & 

■■    '  Ii 
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einer  unter  Androbung  peinlicber  SmCbs  TerboteMi  Clie 

oder  auBierehelichem  Beischlafe  hervor^Ci;arje;en  ^)  :  solche 
^tind^r .wffftA  nach  der  ricktigea  Meinung  nicht  direct  ron  ^ 
der' SucGMsiiia  anegeechlmen ,  Bondem  blofe  indireel,  so-  ^ 
fem  das  Verbredien  der  Aellem,   im  Fall  keine  legitime 
Erben  rorhanden  waren,   Confiscation  des  Vermög^ens  zur 
polge  hatte  ^>)»       oder  es  sind  uneheliche,  aber  yoU- 
liommen  legitimirte  Kinder;  diese  «ecedtreA  ihren. Ael« 
tern  wie  die  ehelich  gcbomen  *);  rf)  oder  ee  sind  endlieh 
lineheliphe    nicht  legitimirte  Kinder,     nemlich  entweder 
/  jparü  und  wlgo  qawsUif   od^r  naturales  {ex  concubina 
naiiy^  jene  enocediren  blofe  der  Matter  und  den  mütterli- 
chen Ascendenteii  gani  wie  eheliche  Kinder  «);  diese  auch 
dem  Vater  insejctäntem  unter  den  unten  (§•  579  )  vorkommen- 
den. Beetimmangen.  —  '3)iDie  adoptirien  Deecendenten 
auf  der  andern  Seite  haben,  -wenn  sie  arrogirt  oder  roll« 
liommen  adoptirt  sind,  in  Hinsicht  auf  den  Vater  und  die 

»}  Dahin  gelieren  insonderheit  die  liberi  intestuosi  und  adults» 
'  •  .  rinL   VergL  Glück  Jnteftttarhf.  1. t3& 

ö)  Nov.  lt.  r.  1—5.        C.  5t  S.   -Da  bei  ont  )iie  Confiseation 

gir  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommt >    so  mafs  aaeh  die 
Aiiltcblieriung;  <Jer  aus  einer  solchen  Veibinduno:  er^^cu^iea 
£inder  von  selbst  wegfallen  und  auf  j^den  Fall  bind  sie  nur  ■ 
TOn  der  Succetiton  ihrer  Aeltern»  nicht  von  der  anderer 
Varwandten  ausgeschlossen.    Die  aus  der  c.6  und  ' 

'  Nov,  9^  €.  t5»  entlehnten  ScheingtUndet  wonxtt  man  d»n 
6ats  an  begründen  sacht  »'  dafii  solchr  Kindier  nicht  wie  an- 
dere nnehelicbe  Kinder  begünstigt  au  werHen  Terdienten»  " 
•V  Jessen  »ich  leicht,  vriderlegcn.  Vergl.  lac- Voor da  Inf^rpr. 
£t  Emend.  lur.  Rom.  Libr.  III.  c.  14.  Lucas  van  de  Poll 
de  exherad.  et  jjracierit.  c.  XLf.  §.  9.  s.  überhaupt  Glück 
"   in  der  Intestaterbfolge  S.Sos  —  ^oö, 

4)  c»  10,  C.  Sf  17.  Nov.d^  ^^8.  9. 

6)  §.3.  /.  3,  ü-    Die  in  der  c.  5.  C.  6,  5;.  votkommende  Aus- 
nahme, wenn  die  Mutter  eine  jicrsana  illustrU  i|t  känn 

lu  a.  T.  nicht  mehr  berücksichtigt  werden* 
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ir&terliclie  Linie  ^  daü  Tdilig^  firtiteeht  der  sui  haredei 
wenn  sie  aber  uftvoillvrimmen  adoptirt  sind,  so  haben  sie 
'nur  alleia  hiasichüich  des  Adoptirvaters  ein  IntesteterJb« ■ 
reehl«  ebej^         «ngleinii  dag  Recht  der  Snitit      »  '  ! 

$.   365.  ' 

a)    WelcUea  ist  daa  Verh'dltnif«  d  er  zur  Succcssion  gerufenen  ^ 

Detcendenten  i       '  •      ■      '    -  , 

Die  u  11   i  1  le Ibaren  Descendeiiten  succediren  alle  zu- 
eammen  ,  ohue  auf  die  Nähe  de»  Gvades  Ruf^i&icht 
nehmen,  und  die  miiteU>eren  werden  roil  den  ihlK^^-fAf^ 
ber^ehenden  ausgetchloMen.    Das  VerhAltnifg  der  yäterli-  * 
chen  Gewalt,  worin  der  Erblasser  stand,  korarot  indessen 
noch  in  Ansehung  des  dem  Ascendenten  gebührenden  ge- 
eetzlichen  Niefabrauchee  in  Betraehl       Sobal^  der  an  mit- 
telbare £rbe  wegfallt ,  d.  b.  entireder.  die  Erbschaft  ans« 
schlägt  oder  vor  dem  Erwerbe  gestorben  ist ,    kommt  na- 
türlich der  zunächst  folgende  Krbe.  uir  .Suc^easion ,  ea 
findet  nach  dem  Obi^^n  mcuMh  grmdaam  m*^  modern  or- 
dm«  StaO« 


-  ^  » < 


6)  §.  e^  11*  I«  ii  11*  ^.  to,|»>.        C  81  48.  .wl»Fr.a5.  7. 

7}  c«  to*  {•!•  C..'8»  48.'  —  ■  Inwiefern '  inccedSren  die  Adopdir^ 
blnder  den  naitttJfibh«!  Aelterä^'  ntfd  :iit  nach  aeiifMn' 
Jleohte  nicht  immer  eine  Beerbnng  der  natürlichen  Aeltern 
anzunehmen?   c.  lO.  §.  i»  5.  C.  ciu 

1}  iV^or.  118.  c,  v,   inX  yap  rrf  ^piqaei  roiv  ngayfxd'VGrP  tov' 

9repl  To^cw^  i^fuSr  i^4^|io9(  toI$  ybret)^  <j^XaTTOfte)rI 
(  ^ua»(Km  «nnn  aä  ^ttmm  rtruni  üit^trfructvm ,  qui  Ulis  aom 
qmri  [t// <r.  5.'  C."6,  6e'.]  «rf  ierrÄrf  [t/.  le.  1.  C.  6,  60» 

e,  3*  4.  C.  6,  61.  c.ii.  C.  6,  69.]  dehcL,  Leges  de  hu  laias 
partfiUibus  strvamut,  ÜQmhtt^k,)  ' 

Um 
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,  366. 

3)   Wie  goclkitbt  dt«  VerthtUimg? 

t  Im  Allg^emeineiu 

Wenn  Jdle  £cben  die  Erbcc&eft  ^  etwerben,  ed  'Vriri- 

dieselbe  io  capüa  vcrthcilt,  bei  dem  ersten  Grade  schlecht- 
bin, »bei  den  entfernteren  mittelst  Reduction  auf  den  ersten 
Cimd  i^sweessio  jn  ßtirpes  ).  Aucl^  kaon  hier  eine  mehr- 
fache Venrandtscliaft  Statt  finden ,  die  zu  einer  mehrfacl&e» 
Portion  berechtiget.  Wenn  nicht  Alle  die  Erbschaft  er- 
werben ,  80  tritt  das  Jus  accrescendi  ein  ;  nur  dem  accrescirt 
iter-der  erledigte' Tbeil  v  deiien  Erbrecht  dureh  die  Con« 
«Antttn  btodiribilif  war  O^'  ' 

"  i)  Tiikitoaerhcit*  von  d«r  Collatied^  v 

Dig.  XXXVII»'  6,  7.    CoJ.  VIfc  20.   A^ot).  i8.  e.      iVor.  97. 

C.fiL         Arn.  iTinnii  7**r.  <iff  collationib.  Jusä,  Botw 

l644,  G f  r«  M « •  <b ö  V ii  D.  ^  eollütione  bonor^ 

f  '  '  I^x.'i^4t.  »  lS:'«i^l  Ffizer  tfber  die  Collatinn  der 
'  /  fittfteendeflian.  *Stätt.  1807. '.ft,  -«^  Daminici  Dir 

cerholsBev  D.  pertrmetant  ^tonam  doettiuM^u 

de  collationib,  Altorf.  1809.  & 

o>   del^eres  rOmiichet  Kechr^ 
^  Von  der  reinen  Vertheilung  in  Stirpes  in  der  ersten 
Cime,  wird  durch  die  CoU,atian.  eine  ganz  eigentlich 
llierher  gehörende  iAiMnuhme  - begr&ftdet       denn  et  hal 

1)  Dm  frStoriiclie  lleehc  ist  tAtit  pnvetlndfert  geblieben;  ^r.  11^ 

pr,  D,  57,  4-  Fr,\,  §.  12.  D,  37,  8-   Fi'. 5.  §.  a.  D. 

\l}  Ander«  Ausnahmeft»    Welche  man  «nsufnhren  pflegt»  gehö- 
ren 9  naher  betrachtet»  mcht  hierher«  NaeaeatUeh  sieht  der 
FaUf  wn       ;Kind  V^t^t  thMf  dm  e«  ftb^alUmts  prions  cort^ 
fmgU  auf  den  ernnwoe  himJbus  |ekoiniiie]iie  Vermögen  f  im  Vor- 
.  knif  .arhUt  (§.  83-),  oder  wo  der  Atcendent  selb«f^  derw 
.•nbcedirt  wesdsn  ae|l;^  «ine  ß^min^  V^xikeiliung  duicl»  «inen 
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dieselbe  auf  die  Bestimmung  der  erbscIiaftHchen  Theile 
•eineo  wesentlichen  EinfluT».     In   dem  lü^ern  römiechea 
Recht  kommt  nun  xunSohst  ä)  die  pr&lorieehe  Collai« 
tion  m  Betracht,  ftach  welcher  der  durch  das  Edict  zur 
Succession  berufene  ßmancipatus ,  Alles  was  er  im  eman- 
cipirten  Zustande  erworben  hatte,    eben  so  als  ob  es  zof 
Tfiteirlichen  Erbschaft  gehörte,  sich  einrechnen  lassen  mufste, 
um  solchergestalt  ein  billiges  VerhSltnila  zu  den  in  der 
Gewalt  gebliebenen  Hindern ,  die  durch  ihren  Erwerb  die 
▼aterliche  Erbschaft  vermehrt  hatten,  herzustellen.  Die 
Gollation  geschah  immer  nur  dem  saus ,  nicht  einem  andern 
emancipätas '^^  ^  und  sie  fand  in  allen 'P£llen  Statte,  wo  der 
suus  durch  die  Concurrenz  des  emaneipatus  Schaden  litt 
Die  Gollation  iei  daher  weg,  wenn  die  Coneurrenz  des' 
•msmeipirten  Kindes  dem  suus  sogar  vortheilhaft  ^wt*^^ 
oder   der  Schaden   «ich    auf   andere   Weise    zutrug  •)'. 
Uebrigens  war  von  der  Gollation  Alles  dasjenige  ausge- 
nommen,  was  der  snu^ipaius  aach  in  der  v&terlicheik 
Gewalt  dem  Vater  nicht  erworben*  haben  würde  >),  eben 
80  Alles  ,   WAS  nur  2u  einem  yorübergehenden  Zweck  er- 


liitestatcodicill  yorgeichrieben  hat.  Vergl.  Nov,  i8.  c.  7. 
Nov.  107.  c,  3»  < 

e)  Fr.  5.  $.  s.  3.  D»  h,  i.  Dem  Suus  ward«  anftnglieh  nnv  dann 

conferirt,  wenn  er  B.  jy.  agnoscirt  hatte y  späterhin  nahm 
mtii  darauf  keine  Rücksicht.  Fr.  1.  §.  1,  Fr.  10.  D.  ecct. 
(Eio  besonders  merkwürdiger  Fall  der  Gollation,  wo  ein  Enkel 
als  groCiväterlicher  «Suiii 9  einem  andern  Enkel  als  väterlicheii 
Suus  conleriren  mufite»  wird  in  Fr*  4.  D.  ij9  acw&hnu) 

^y^jTotien  —  coliatroni  Iccns  es^tf  quotics  Aliquo  incoruvioäo  aß» 
Jectus  est  ij,  <jui  in  potestate  €St^  int  erv  e  ntu  ernancipt^ti: 
ctuurum  ti  nou  ßtt,  eoiUuia  CMssobu***   Fr.  1.  $.5.  D«  egdm 

,  4)  Fr.i.  $.4.  D.  eod,  6)  Fr.  1.  §.6.  D.  90d. 

Fnu  f«t$.  scb  (.4«  A  «od. 
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.  .  ».  «  * 

worbeD  oder,  w^b  zw  Zeit  der  CoUatioii  nick  inehr  rof^^ 
banden  war,  es  müfste  denn  in  Besiefaung  auf  die  Colla- 

tion  dolose  veriiiihfet  seyn  —  ft)  Abgesehen  yon  die- 
ser prütorischeo  Collatioo  kommt  im  alten  CiFÜrecht  noch 
eine  if^sondere  eoUatio  dotis  9).  Tor,  woduTich  die  neuere 
Cöllatiöh  eigentlicli  Teranlafst  wurde.  Da  neniliGh  die  . 
Tochter  die  Heraus»gabe  der  dos  auf  den  Todesfall  des 
Mannes  zu  hofien  hatte ,  so  vrurde  die  dos  ihr  zwar  nicht 
•ogleich  abgerechnet)  wqU  Aber  mufste  sie  defsbalb  Cau- 
^on  bestellen« 

§.  368, 

^  Bestiinnittiigsn^  des  iieneni  Rechts« - 

Die  alte  prätorische  CoIIaüon,  welche  durch  Einfüh- 
rung der  Terschiedjenen  Peonlien  «nd  des  d^ur^b  bewirk* 
ten  eigenen  Erwerbes  TOn  Seiten  des  Suus«  so  wie  durch 

den  aufgehobenen  Unterschied  zwischen  suus  und  eman* 
fipatas^  allmählich  ausser  Gebrauch  gekonnuen  war 
wurde  ;  Ton  Justinian  ^sdrüi;|dich  ijufgeboben  und  nun- 
mehr dkr  allgemeine  Gj^md^ats  befolgt :  dafs  su  yermuthen 
eey ,  der  Vater  habe  kein  Kind  vor  dem  andern  begünsti- 
gen wollen.  —  Was  a)  die  bei  4er  Cotlation  vorkoni' 
menden  Subjecte  betiifft,  so  müssen  alle  Descendenten  ■ 
den  miterbenden  Descendenten  conferiren,  einerlei  ob  sie 
testamentarische  oder  Inlestatei ben  des  verstorbenen  Ascen- 
denten  geworden  sind,  yorausgesetstt  dais  die  im  Testa- 


y)  z.  B.  Alimente»   Keise»  mid  ^tudienkoften.    Vergl,  TOCsUg«  ; 
lieh  ^r.öo.  D.  if^^  i. 

8)  Fr.  i.  $  a.  5.  Fr.»,- f. 2,  P.  tu  tf 

'  s)  Dig,  XXX\llt  7.  (N0V.18,  f.$.  NQv,Qy,  c.6.) 

i)>Vergl.  e*  nn.  €•  Theodos,  k*  s.  c.  is  16.  17.  9.  C, 

a)  Die  VeibinJlichlseit  zur  Col Idtion  laJlt  bei  andevii  ^rbcn» 
ausser  den  Detcendentea»  W^g»  eben  so  b«i  den  Singular* 
•uccesfioren, 

! 

I 
I 
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ment  eingesetzten  Erben  ohnehin  achon  ab  intestato' ^e- 
'  £rbt  haben  würden  ;  einerlei  fernef ,  ob  sie  sni  oder  emoh-  , 
cipaii^  Descendenten  des  ertten« Grades  sind,  oder  entfem« 
terer  Grade,  ob  sie  den  ylterlichen  oder  mütteirlioheii 
-  AscenJenten  succediren.  6)  Hinsichtlich  des  Objectes 
mulfi  Alles  coüferirt  werden ,  was  die  Des/cendenten  ron  dem 
SU  beerbenden  Ascendeiiien  als  bleibende  Ausstattung 
Erhalten  haben ,  so  weit  sie  reicher  dadurch  geworden 
sind ;  insonderheit  gehört  dahin  auch  die  der  Tochter  be« 
Stellte  dos^  sie  müfste  denn  ohne  ihre  Schuld  Terloren 
gegangen  seyn  ebenso  die  dem  Sohne  der  Ehe  wogen 
gemachte  Schenkung ,  so  wie  überhaupt  Alle^  was  den 
Kindern  zur  Beihülfe  gegeben  wird.  Von  der  Collation 
sind  jedoch  die  donationes  mortis  causa  und  Frälegate  ^ 
•o  wie  auch  die  einfachen  Schenkungen  unter  Lebeilden 
ausgenommen ,  es  müfste  denn  hinsichtlieh  der  letai^teren 
ein  entgegengesetzter  Wille  gleicli  bei  der  Schenkung  M 
erkläret  seyn,  oder  ein  anderer  Descendent  dagegen  eine  ^ 
des  oder  donatio  propier  nuptias  ponferiren  müsseii^' ' 
Defsgleichen  werden  nicht  conferirt:  die  Alimente,  Reise« 
und  Studienkosten,  die  vor  eingetretenem  Verzug  gezo- 
genen Früchte  und  Zinsen  <*)  u.  s.  w.  HierrPO  abgesehen, 
luum  auch  die  Verbindlichkeit  %vt  Collation 'ausdrftohlichi 
wiewohl  ohne  Beeintriohtigung  des  Pffichttlieilee  ') ,  oslas« 
sen  werden.  c)  In  Betreff  der  Art  und  Weise,  wie 
die.  Collation  geschieht ,  ist  noch  zu  bemerken ,  dafs  das 
Conferirte  gmde  so «  sls  wenn  es  19  der  Erbschaft 


5)  Fr.i,  §.6.  Z).  37 1  7»  A'ov.^;.  c,  ule, 
■4)  Fr.  1.  §.  19.  17.  c.  10.  i3.  |5,  C,  h,  f, 

« 

r 

5)  0.SOW  f.u  nt/  C  6«  sOb  * 

1 

■ 
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gleich  Anfiuift  •oftkpUani    |[ewem   w|t«,  miivtrUiall 

♦ 

f  369. 

B)  Zweite  Claase:   Sifceei'eloii  4er  Asceiidei|te|L- 

und  vollbttrtigen  Getcbwiiter.. 

1}   Welcl^e  Perionen  «ui^cedirep? 

In  dieser  Glesse  snceedireii  41)  A^ceodepten;  dee 

Vcrbaltuifs  der  Asccnd^nz  Uann  aber  wieder  begründet 
werden,  sowohl  durch  natürliche  ^^eugung  un4  Gejourt« 
fls  diirck  jjuristiscbe  Hendiang  ^Adoplion)  Wee  diQ 
natürHcbeii  Aseendenten  betrifft,  so  mufs  bei  den  väter- 
lichen das  Verh^itnifs  durch  Zeugxmg  in  der  Ehe  oder 
durch  rolle  Legitimetion  begründet  seyn  ;  bei  den  mütv 
ferlieken  aber  komnit  ee  eheliche  Gebarl  njclit  ei|, 
6)  Vollbdrtige  Gesohwister,  welcbe  beiden  Aeltern 
^fblHlng  sind,  c}  Eri)fabige  Kinder  vollburtigcr  Geschwi- 
iter,  d.h.  Sphne  undTdchter.  cQ^«cbiri#(9r^llkel 
fttcöedireii  in  4«r  yitri^A  C^MP) 

§.  370, 

m 

.9)  Wekbes  ist  das  Verbältnifs  der  sooeedirendep  Personen? 

Verhältnifs  der  in  dieser  Ciasse  succedirenden 
Personen  ist  leicht  su  bestimn&en :  et  eucoediren  blofs  die 
im  n&cbeCen  Grade  befindlichen  Aecendenten ,  sie  ichliee-' 

sen  aber  die  vollhiutigen  Geschwister  nie  aus,    eben  8Q 

wenig  die  Kinder  forher  verstorbener  volibortlger  Ge* 

f  '         '  ' 

8y  Nach  Iberai  Recht  Wurde  hieft  dem  eonferirt»  dessen  Sfb* 

recht  inttrvtntm  emanfiptid  baicbifinkt  wurde,  fr.  1.  -pr, 
§.  18.  D,  37,  8, 

.  1)  I>ie  minus  pUnm  aäoptio  f^ebt  jedoch  dem  Adoptanten  kein 
Erbrecht  and  das  Vemöjgen  des-  anrogirtea  \hwpub*s  moCs 
nach  dessen  Tode  seinen  Vei^indtpii ,  h^raiitßeyebfn  WV* 

den.    Vergl.  §  91.  • 

e)  Ql  iiclL  c  a.  O.  t^.^a«. 
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cigeaea  AeUern  aub^esclilossea 

371. 

5)   Wi«  wifd  die  Erbtcliaft  rettbeih?  '  ' 

Die  Verth eillung  der  Brbscliafl  richtel  8iok  nach  dein 
Henplunterschiede;  ob,'  yton  den  in  dieser  Claeee  berufenen 

Erben,  Einer  den  Andern  ausschlierbt,  oder  nicht.  1)  Wenn 
ein  Erbe  den  andern  ausschliefst ,  90  ei'^irbt  entweder  der 
Anjsschliefsende  die  Erbschaft,  d|inn  achliefst  er  natürlicli 
den  Andern  aus ;  oder  er  defioirt ,  aladänn  Imdet  eine  «ne-p 
cessio  graduum  Statt.  Weim  liingeg'en  kein  Erbe  den 

andern  ausschliefst,   so  ist  weiter        unterscheiden »  ob 
entweder  A}le  die  Erbschaft  erwerbep ,  oder  nipht :  ^)  wen«  . 
Alle  die  Erbschaft  einv'erben ,   so  succediren  a>  entweder  , 
blofs  Asceiidenten ,   oderblofs  vollbürtige  Gpschwister, 
oder  blofs  vollbürtiger  Geschwister  Kinder;  alsdann  ^ird 
die  Erbschaft'  unter  die  gleich  nahen  Ascendenten  neeh  * 
den  Linien  getheilt     ,  roUbfirtige  Geschwister  svtccediren 
in  capita ,   bei  den  Geschwisterkind ecn  aber  ist  es  nach 
vömischen  Rechte  bestritten ,    ob  sie  in  capita  oder  in 
Stirpes  succediren 9  K.  Karl  der  f&nfte  hat  iedoch  rer« 
•rdnet,  dafs  auch  sie  ia  eapita  succedireii'solleii    ;  oder 

^^w-—  ■■■■■■  r  I 

i>  Nach  dar  Nov.  ii8.  Ci4.  tollten »  wann  Aseendenten  mit  6e* 
pchwlitarn  und  Oeichwistarkindaia  coacurcirtanf  dia  Icts*  ' 
tarn  von  dan  Ascandentan  ausgeschlossen  wardan;  Juati* 

-  nian  hat  diesat  aber  wieder  aöfgahdbaft  in  dar  Nav*  isy« 

c.  1.    Veij^i.  Gluck  a.  a.  O.  S. ÜJÜ. 

1^  Ganau  gennmnien  ist  St  rickii^jcr  und  bestirointart  wenn 
man  hier  nicht  voi|  Line^lTarthailang  überhaupt  radat^ 
•ondam  mit  Gluck  in  dar  Intastatarbfolga  {  170.  ,171.  dia 
einsalaan  in  Betracht  kommanden  FftUa  nntericheidet. 

1)  Veröl,  den  R e5rh«abschied  v.  J.  »529.  §.3i:  ,,Wann  ainec 
untetdrt  abstirbt  und  nach  ibm  kein  Bruder  oder  Schwefter, 

j  »opdarii  seiaat  Brüd^  oder  Sehwettas  &inder  m  nn^iaichae  1 
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Amadenten ,  Getcbmtl^  «od  Ceichwiaterkiiidcr  eon* 
eorriren   ntt  -  einander ;     «Itdann  tuecedir^n  die 

n5chs!eii  A<?cendeiitC!i  in  capita^  nicht  in  lineas  ^  eben 
so  die  Geschwigter «  abtr  jDei  den  GeAchwiaterkiudera 
tritt  ein«  saecessid  in  Stirpes  eiii,  6)  Wcan  auf  der 
andern  Seite  nicht  Alle  das  Erbreelit  erwerben ,  so  defieirl 
et)  entweder  ein  Ascendent,  alsdann  findet,  wenn  er  blofs 
mit  Ascendeaten  concurrirte,  ein  ius  accrescendi  in  U* 
neas^)f  soast  in  eapita^  Statt;  *  oder  eines  der  Ge- 
echwister,  alsdann  wird  bei  der  Theilang  der  Erbsebaft 
nur  eine  Person  weniger  gerechnet  ;  ^)  oder  eines  der 
Geschwisterkinder,  alsdann  findet  entweder  ein  ias  accreS" 
eendi  in  capita  oder  in  etirpee  Statt,  je  nachdem  das  Ge- 
schwisterkind blofs  mit  Geschwisterkindern,  oder  sngleich 
mit  Geschwistern  und  Ascendeaten  concurrirte 

Zahl  Terllfstf  dalt  alsdsnn  ^isselbige  seines  Baders  oder 
SehwMter  Kindtr  in  d  ie  H  ft  n  p ter  nnd  nieht  in  die  Stimme  * 

erben  und  dein  Versioibenen   ihrer  VStcr  oder  Mutter  Bru-  ^ 
der  oder   Schwester   derm assen  zu   succediren  zugeiassea^ 
werden  sollen*'«     (D^^m  Verordnang  ist  aoeh  betondeis 
ptemnlgist  worden.  Vgl.  nene  Samml.  d.  ReicllMbtehiedei 
Frankf.  1747*  Th.  IT.  S.3oi.    Ger  s  tlach ex  Handbuch  der 
teutfchen  lUichtget.  Th.  10.  S.S483.) 

3]  Auch  hiar  kommt  es»  genan  genommen,  sol  sine  Unter« 
'  Scheidung  der  eins  einen  FUle  hn»  Notei« 

4)  Dat  imi  äteresunM  bestimmt  ttberhtnpt  die  Sitoeestion  so» 

'als  ob  der,  dessen  Portion  vacant  ist,  gleich  Anfangs  nicht 
da  gewesen  wäre,  nur  dürfen  die  Saccriliops^uoien  selbst 
dadurch  nicht  Tsr&ndert  werden «  d,  h«  SS  darf  sum  1^ ech- 
theil einet  Erben  die  gleich  Anfangs  Torhendene  tau 
cessio  in  capita  oder  in  Stirpes  nicht  d^idurch  aufgehoben  nnd 
veswSJ^jjyBlt  werden. '  ' 
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Pritte  CJasse:    Successipn  der  Ildlbge^c fi.W i •  t e  1^ 
uad  U4li>gescl^^i8t9ri(.ind0r.  ' 

1)  Wttl^  p«riOii«B  $uoo^|rea  Vin4  ii|  walehain  V«rh%ltiii(ii7 

Iii  dieser  Classe  succediren  a]le  Halbgeschwister ,  dio 
biosicbtlich  de»  Vaters  'oder  der  MaUer  fds  erbfähig  jtn 
Jbetrachteii  sind  ieQHsan§^ubwi  «nd  uteHni  )  upd  alle  Kin- 
der Torheryejrstorbener  Halbge8chwister.  Daa  Verhältiiifs 
dieser  Erben  untereinauder  JfLfst  sich  durch  die  einzige 
Bemerliung  besfioiiiit  angeben;  dafs  die  Halbgeachwister* 
liinder  Ton  ihren  eigenen  Aeltem  iiusgeschlosaen  ^wer* 
den.}  süuät  aber  Alle  zusamm^u  efbfeu, 

$)  Wie  wird  die  Erbidialt  Tenheiltf 

Die  Vertheilung  der  Erbschaft  rii^ht^t  sich  gleichfall« 
Hieb  dem  Unterschiede:  ob  Ton  den  in  dieser  Classe  Be- 
rufenen Einer  den  Andern,  anssohljefst,  oder,  nicht«  Ih 
jen  em  Falle  erliSlt  der  Ausgeschlossene  natürlich  nichts  ; 
#rvvirbt  aber  der  Ausschliessende  seinen  Erbtheil  nicht, 
so  stielt  aaob  hier  mccessia  ^adaum  ein,  nie  aber  ein  m 
w:6reseendL  jn  die-sem  Falle  ist  wieder  sn  nnterschei* 
den  :  1)  wenn  Alle  die  ihnen  anejebotenc  Erbschaft  erwer- 
ben,* 80  findet,  wenn  Haibge sc hv? ister  oder  Haibgeschm- 
tterkinder  allein  ▼orhitoden  sind«  sudcessio  in  capiia 
aonsl  aber  suceessio  iti  Stirpes  Statt  3)  i   s)  wenn  nicht 

l)  Kaiser  Karl  der  fünfte  redet  in  dem  oben  angeführten 
Beichsge&etz  «Hgemeia  von  den  Qeichwitterkindcmp  obne 
die  voiibilrtigen  %ad  halbbürtigen  von  einander  an  vter- 
scheiden,  s  ■      ^  ,    \  ■ 

%}  Weinn  Uslbges^watter  ▼sriebiedener  Art,  cantanguwi  nnd 
ut€Thn  cpneanireD»  ao  wbrd  psch  der  richtigem  M^non^ 
•nf  den  Ursprung  und  den  t^ntertcbied  des  Yermögent 
keine  Biicjiucht  genonimeut  Vpi^l».  (jiiicl^  liiteitaLeib- 
recht  §.189.  .  ' 
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Alle  die  deferirte  Erbschaft  erwerben,  so  kommt  duA 
Hecht  des  Zuwachses  zur  Anwendung.  Das  Verhältnifs 
mehrfacher  Verwandtschaft  giebt  bei  der  Vertheilung 

nur  alsdann  ein  Recht  auf  melirfm  lie  Erbportionen  ,  wena 

in  Stirpes ,  nicht  aber  wenn  in  capita  6uc:ccdirt  wird 

•  » 

Anhang;    Von  dem  Rechte  der  Repraienteti oa. 

Unter  Repräsentation  ist  das  Recht  su  Terstehen,  die 

Stelle,  den  Grad  und  die  iicchte  eines  unmittelbar  vorher- 
gehenden Successors  bei  der  Erbfolge  einzunehmen  und 
•olchergestalt  mit  einem  n&hem  Verwandten  des  Erblas- 
eers  zugleich  zu  erben.  Sie  findet  Statt ,  so  oft  ron  einer 
^accessio  in  Stirpes  ia  der  ersten ,  zweiten  und  dritten 
Classe  die  Rede  ist  >)•  den  Geschwisterkindern  in 

Her  zweiten  und  diitten  Classe  wollen  Viele  dieses  Heisht 
.  nicht,  wie  bei  den  Enkeln  in  der  ersten  Classe,  ipso  Akt«  , 
eintreten  lassen,  sondern  ron  der  Beerbung  ihrer  Acl- 
tern  (der  Geschwister  des  Erblassers)  abhängig  machen; 
die  Unrichtigkeit  dieser  Behauptung  lafst  sich  aber  auf 
eine  ftberzeugende  Weise  darthun.  Die  zufällige  Ver-  ^ 
schiedenheit  des  Ausdruckes  :  dafs  bei  den  Enkeln  gesagt 
wird ,  dafs  sie  m  locam  ^) ,  und  bei  den  Geschwisterkin- 
dern, dafs  sie  in  intra  parentam  ')  snccediren,  kann  ofibn-* 
htae  nichts  entisdieident    Hierrpn  abgesehen ,  grflndet  sicli 

^)  Vergl  Glüel  s.  a.  §.4l. 

l)  Der  Ausdruck  ius  repraesentaiionis  kommt  zwar  im  röm.  R. 
nicht  vor,  wohl  aber  die  Sache  lelbsty  Yergif  {»6.  /«  3»  i, 
Noih  118,  c.  I.  3, 

a)  Vgl»  iSTot).  118.  e.  1.  r.  „in  proprii  paret^  iceum  «iTMiMbllf . 

9)  Vergl.  Nov.  118.  cd,  v\  ^fUt  in  suorum  parentum  iura  sucm* 
dant,  ^  Gleich  darauf  wird  auch  ron  den  Geschwister- 
kindern gesagt  I    „mt  ij$  froprhnm  ft«remum  smu^mitss 
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das  iat  succedendi  der  Geschwisterkinder ,    so  wie  das  def 
£nlcel,   lediglicli  auf  natürliche  Verwandtscha^  (Cognai- 
tion)  und  Jtann.daber  niokt  mX  darch  die  filterliohe  Bif- 
•rbung^  ervrorben  werde«.    Juetinian  hat  ihnen  nicht 
als  Erben  ibrer  Aeltern ,   sondern  lediglich  als  Co^aaten^ 
die  nach  dem  Wegfallen  ihrer  Aeltem  nunmehr  zum  Erb- 
laaaer  in  ein  unmittelbare e  Verhältaifa  gtsetftt  werden 
sind ,  dae  Recht  rerliehen ,   neben  dent  übrigen  Geschwi- 
stern des  Erblassers,    welche  ihnen  nach  älterem  Hechte 
wegen  der  IV&he  des  Grades  Torgiengen  ^)  ,  zu  euccediren. 
Gewöhnlich  sagt  man:  das  Hepräseuitatiottsr^&cht  der  Ge- 
schwisterkinder gründe  sfch  auf  ehie  Fiction  ^> ;  allein'  of^ 
fenbar  hatte  Jüstinian  als  Gesetzgeber  nicht  nölhig,  zXi 
einer  aolchen  J^ction  aeine  Zuflucht  zn  ftehmen ;  seine  Ab« 
•icht  war  Tielmehr,  die  Geschwisterkinder  in  dieser  Ilütf« 
eicht  den  Enkeln  ToUkommen  gleichzusetzen ,  d.  h.  so  wie 
in  der  ersten  Classe  der  nähert  Grad   den*  entfernter» 
achon  nach  altifrm  Rechte  nicht  ausschlofs  ^3 ,  diesea  nnn- 
ifil^fcr  auch'  bei  den  Geach#is€erbindem  in  der  <#eitea 
und  dritten  Classe    gellen  zu  lassen.  —    Bei  den  reprä- 
sentirenden   Enheln   behaupten    zwar   riele  Rechtsge- 
lehrte      dafe  sie  e^en  aa,  wie  ihr  Vater  ode^  Mutter,* 
%vtt  Coll^ti^n  rerbunden  aeyeu,  'einerlei  ob  sie  Erbenr 
ihrer  Aeltem  geworden,  oder  nicht;    nach  der  richtf^ernr 
Meinung  braucht  indessen  det  £^nkel  dasjenige ,   was  sein 
fotf  ihm  nicht  beerbter  Parefei^  (Vater  oder  Mutler> 
yom  Erblesaer  cGrofsirMer   od^  Grefsmutter)  eibaltenr 
hat ,  nicht  zu  conferiren ,  weil  er  dasselbe,  weder  onmittel- 


,  4)  §.5.  J.  5,  9.   Fr.3.  $.  !•  D.  58>  »5«  ^Ftuius  in  reeept*  SHt- 
tmt,  IV.  la 

5)  Rcrtgersfns  Ar  tmu,  hgkima  wp^  YII.  (.8a.  01  Heb 
a.  O.  8.8oii 

7)  Vergl.  dlWel  a.  a^  0*  S.  104.  Kote  1^ 
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bar  Tom  Erblasier«  noch  ttiiUelbar  von  ieinett  Aattem 
arhalten  bat 

D}   Vierte  ClaBse:   Succession  der  übrigen 

y  erWAiKlteii« 

iy  Welche  Penoneii  laoeediteii  imd  In  welcbem  VerbiltnOiif 

* 

Ia  dieser  Qasse  succediren  überhaupt  alle  Verwandte, 
die  in  keiner  der  vorhergehenden  Clässen  Torgekommen 

sind,  mit  andern  Worten  :  alle  Collaleralf a  ausser  den  voll» 
bürtigen  und  halbbürtigen  Geschwistern  und  deren  Kin« 
dem.  Das .  Verhältnifs  der  in  dieser  Classe  Bemfenea 
wird  dnrdi  die  einfache  Risgel  bestimmt:  dafs  Nabe  dee 

Grades  Alles  eutscheideU 

376* 

s)  Wie  gescliieht  die  Vertheilung? 

Die  mehrem  in  dieser  Classe  succedirenden  Erben 
sind  40  Entweder  sogleich  berufen :  in  diesem  Falle  erwer* 
ben  «>  entweder  Alle  den  ihnen  deferirten  Erbtheil,  als« 
dann  soll,  ohne  auf  die  Verschiedenkeit  der  Stämme 
Racksicht  zu  nehmen,  in  capiia  sncctdirt  werden 
ßy  oder  Einer  oder  Mehrere  -  erwerben  ihren  Erbtheft 
nicht,  alsdann  findet  ein  ias  accrescendi  in  capita  Statt; 
6>  oder  sie  sind  nach  einander  berutea;  ist  dieses  der 
Fall,  so  schliefst  der  Kähere  den  Entfemteren  ans,  wenn 
er  die  ErhecbafC  erwirbt,  sonst  aber  tritt  eine  «accessio 
graduum  ein« 

^  _^  <  •  • 

8^  Die  c. 9.  C  6,  20.  (vergi.  c.5,  C.  Th^nihs»  5,  1.)  setzt  den 
gewöhnlichen   F«U  vorsnSy    defs  die  Eniel  ihre  Aehera 
<wirttich  beerbt  heben,  und  an  der  Nov.  118.  c,  u  ist  blcfe 
▼on  einex  Beitimniiing  der  erbechaftUchen  Quoten  und  ger  * 
nicht  Ton  Colltdon  die  Rede. 

1)  Von  VollbUnigkeit  und  Ilalbbürtigkeit  kann  hier  eben  !• 
wenig»  «if  Ton  mehxiacher  YerweAduchalt  die  üede  lejrn« 
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II)    Ordentliche  Sacces^ion  der  Nichts  erwandten* 
.  A)  Von  d«r  Saecetsioa  des  Gatten. 

JDi^.  XXXVIII,  II,    CüJ  VJ,  i8.  .  ^  ' 

Weniix  Je^Kted  obne  Teatüueiit  ^  «d^  olme  V^rwamlt« 

tti&t,  80  erbt  der  Gatte  des  Verstorbenen.  Der  Prätor 
bat  ibm  zuerst,  da  das  Civilrecht  niebts  über  seine  Suc- 
cesaion  bestimmte,  nacb  den  Cdgnaten  eine  Stelle  in.  der 
Ciasee  wmde  vir  «f  SMr  eingerSumt  und  Justinian  -bat 
hierin  nichts  geändert.  Die  Ehe  •)  mufs  jedoch ,  wenn 
dieses  Erbrecht  eintreteiv  soll ,  bis  zum  Tode  des  Erblas- 
aers  fortgedauert  haben  und  et  darf  gar  bein  taccessiona* 
fahigei'  Venrandter  rortianden  seyn 

j.  378.  '  . 

Von  der  Qaocettiön  d es  Fitens. 

Cod.  X,  lOb 

Wenn  endlich  aneb  kein  überlebender  Ehegatte  rbr^ 

banden  ist,,  so  soll  der  Fiscus  die  Erbschaft  jjeküaunen  ; 
er  nimmt  in  der  ganzen  Reihe  der  ordentlichen  Successo- 
ren  die  letzte  Stelle  ein  und  die  Rechte  und  Verbindlich- 


,  l)  Im  pr'itorisclifin  Edict  wurde  ein  mairhn.  iustum  im  Gegen* 
SAt£  zu  matrim,  iurit  gentium  vorausgeseut. 

« 

a}  c  t.  C.  K  t,  „Mmtitus  et  mcor  iniestato  inmeem  ähi  im 
solidum  pro  mntiquo  iure-  sueeedmtt  i^etutt  defiek  omnis 
ynirentumf  Ubmrorttmve  »u  pro-pintfttörmm  Itptima  vel  ttatttraHU 
tucctssio  f  fisco  excliiso.  (Die  Worte  jtro  anliquo  iure  Lezi«- 
hen  sich  auf  dai  alte  prStonsche  Recht,  dieses  war  neni* 
lieh  durch  einige  kaiserliche  Constitutionen »  die  wir  jetit 
nicht  mehr  haben  9  abgeftndert  i^nd  dem  '  Gatten  zuweilen 
mit  Verwandten  9  ^on  d«i<ai  er  eisige  sogar  attltchUefffen 
seilte»  ein  Sncoeisionsfeeht  eingerSortit  worden*  Das  ah« 
pr&toriscfae  Recht  wurde  indessen  bald  wieder  hergestellt« 
Tergl.  e.  9.  (kuL  TheodgümA  ^  %• 
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keiten  des  Verstorbeaen  gehen  auf  ihn  über.  Unter  des 
christlichen  Kaisern  wvrdc  der  Fiscv«  hSvfig  gebetein:  dii» 
recente  ErWtiftft  Jemanden  cn  ichenken  C  petiiiones  bono» 

tum')  M,  und  bisweilen  hat  die  Sucression  des  Fiscus  gar 
nicht  Suu  zum  Besten  gevridser  Corporation^n ,  wozu  der 


2S  weit  er  Absats;  ' 


5-  27g. 

1>    Succesäion  der  natürlichen  Minder, 

JVov.  XVIlir.  €.  5.       I.  5360  LXXXiX,  i.  ti. 

§.4  —  6.  (▼.  J.  559  ) 

Juatinian  giebt  den  von  einer  Concübin^  gebofn^ei 
Kindern  dea  erste n  Gredes      ubier  folgenden  Bedin- 

fiunfirea 

1)  iSpäterhili  ^utdeii  diel*  jtetUi&nes  iasdrücklich  'iTufgebobei^ 

Ver<*l.  CoJ.  Theodos.  X,  10.  12.  i5.  GjJ.  Justinian.  X,  ia. 
3)  Vgl.  CüJ.  TJtcoJos,  V,  2.  5.  4.  Cöt/.  VI,  62.  X,  14. 
A^ov.  38.  — >  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  denn  auch  das  voll 
Vielen  angftfiihrte  Sue;c6s!sioh<^efcbt  des  todi  liberälitads  impe» 
rialis  an  erwlhn^ii.  Dia  rieht  ig a  VoriatsataitDg  M  dia- 
aenr  Fäll*  (vgl,  {« 161  •  Nei«6w)  itt  Iplgantia:  waftn  Mahrtr« 
sMinMiaB  aiqie  peddo  honehuit  angatteiif  und  di*  yaeaate 
»  Eabtobafc  atbdcan  hatidn^  hitrauf  abar  Einar  von  fhnan 
starb«  so  soUce  dessen  Portion  nicht  '^on  Neüem  racanC 
werden,  sondern  seinem  socius  liia-raliittns  imperialis  (cope^ 
litor)  aecif  srnen.  Der  für  uns  ganz  antiquarische  Fall  ga« 
kört  otf«obar  nicht  zur  Univa  rsalsuccesaion.  — > 
Uabar  die  firkiärung  der  Wortes  ^mälc  h^Md»  mUao**  in  der 
äi  an.  C.  to^  24»  Tgl.  Koch  iuav,,  «fr  kUHti  $•  107.-  Ol  Hell 
a.  a.  O.  f.  so$. 

f}  bia  Nw.  i9,  hat  nidiM  dttiber  baifitfimt»  cb  anab  dfltt  na»- 
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gun^en  gewisser  Maftfsen  ein  Recht,  ihrem  natürHohea 
Vauur  .la  succedireuc  O  et  mtkat^  •wehfe^fMlnraltfir  i^vn, 
TOn  einer  GonimBioe  geboren,  «u  ein«,  Zeit,  wo  ihr  Er- 
«euger  nicht  angleich  in  einer  anHern  Ehe  lebte  und  auch 
^inr  einc  Concubine  hatfe ;   a)  der  Vater  ibufa  ebne  legi- 
time  Kinder  ntfd  ohne  Gattin  gestorben  scyn.    Wenq  diese 
Vorauaaetsnngeii  eintreten ,  so  ionen  die  natürlichen  Kin- 
der neben  allen  andern  Intestaterben  ihres  Vaters  ein  ErA^ 
Vi^bt;  auf  ^,  (  m  sextantem )  der  ganzen  Erbsehaft  habe^« 
iMeaer  Erbtheü  wird  nnter  sie  m  i;«Q9i>a  vertfaeilt,  jedöclh . 
dergeatalt,  ^a,   wenn  ihre  Mutter  noch  lebt,  diese 
auch  einen  Kindestheil  erhalt  ^y.    Obj^leich  die  natürliche» 
Kinder  zusammen  nie  mehr  als  die  ihnen  bentiirtnit  ange- 
wiesene Portion  erhalten  können,  so  findet  doch  unter  ihm 
•elbat  obke  Zw^el  m 'Recht  de»  2äwAchbes  Sutt. 


II)   Sueeession  des  miÜrUehH  Faiers. 
* Nov.  LXXXIX.  c.  mB. 


• » % 


.  r.  In.  allen  Fullen,  wo  da»  Betfirliche  Kind  dem  Vater 
evecedirt-  haben  würde  ,  succedirt  dieser  auch  ihm.  Man 
innls  daher  immer  erst  berechnen,  wie  viei  dag  Kind  ge« 
^bt  hätte ,  und  dann  mnfa  man  dem'  Vater  rotf  dem.^er' 
nögen  des  Kjodes  «UeiMlbe  Quote  «lapreeben* 


A.fte  t  * 


türiicliea        kein  das  SrfarMbc  tugetprachea  werden 
mÜMw;  die  ^oti«9^  aber  TerwMftet'anf  ditfc.  IS.  C.  5,27., 
npd  in  dieteoi  Oetctee  weid^a  die  £ukel  ^eiAüezu  von  der 
.r.  <,  Sttocmsion  «u»g«6chioti«n. 

^  S)  Uebar  di«  Ali  man  tat  ion  der  natürlichen  KinJer,  im  FiU 
die  Voiaiisset^uiigen  li^ies  £cbxechu  nicht  eiatratea»  j^xgi» 

Kk 


I 
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Uly  -  Sitcc^t^n  des  Verpßcgcrs » eitics  Jt  cUmsinmgen*  ■' 
IV^öi.  CXV.  c.  3..  J.  12.  ♦     *  ^ 

Wenn  der  Verstprbeiie  ^iin  Zustande-  des  W|4l!Pfinne9 

▼oa  eeinen,  eigenen  Verwandten  .verlassen  ^warde  nqd^.eift 
Fremder  oder  entfernterer  Verwandle  yin.  auB.IVbtleid  xu 
eich  ^enommea  und  .verpflegt  )iat,  so  wji^^ifj^nn  di(|:iifihere 
Verwandte  verg^eblich  zu  seiner, Pt^cltt  ^eifuiahat  if%^  ,th^ 
iütn  Tode  des  Waliiisiniiigea ,  der  Vi^rjjflegcr  de&seU)^  il>na 
allein  succedireu.    ,   i* -t«..- 


IV)'  Saccession  der  armen  Ehefrau, 

Wenn  die  oben  (§.  Sy*;^. )  beschriebene  ordentliche 
Saccession  des  Galten  ^icht  eintreten  kann  ^  so  soll 
die  arme  Bhefrau  doch  wenigstens  ein  ausserordent* 
liches  ErWccJrt  liaBcn.  "  Wenn  ^Äiilifjfc^'illfe  BJie  bis  zum 
Tode  des  Erblassers  fortgedauert  haj-^'  die]  Frau  arm  und 
der  Mann  reich  ist  ,  so  soll  sie  neben  allen  andern  Intestat- 
«rbeii  ^des  MawAes  «ur  Sueoeesion  g^laif^en.  Bei  *der  Svc- 
cession  selbst  smd  folgende  FftOe  za  üviter^^heiden :  1)  WiM 
die  'arme  Gattin  mit  eigenen  Kindern  concurrirt,  sd 
CKfaftlt.sie  an  ihrem  Erbtheile  blofs  den  Niefsbranch ,  dae 
Eigenthnm  geht  ab^r  auf  die  Kinder  fiber  ^>.    Qer  NxefB* 


1}  Wenn  dis  Frau  mit  Enkeln  einet  Stammes  coneanirtt  so 
:atfttCihS  dia|F^a»  ob  di^ö  fiir'eiiie'¥'tet%6n  gsiihlt'werden 
*> .  ^U^»ioder  auidhal     .  6tofb6tt  die  «Kinder»  denen-  dü  Pro. 
.yu  «l^etiU  Mtetandy  ao :  iBftC,  eieb^  naeli  <  di^  etlitemeifieii * Natnr 

des    Niefftbrauches   nicht    behaupten,     dal»  derselbe  nun- 
mehr  in    Piopiictet   verwandelt  werilen  müsse.  Anderer 
'  *"     Meinung  ist  GUick  a.  a.  O.'  §.  1^5.    JJie'VVorie  ,yUheris  rion 
\  '  ^xttanÜbus*^  ia  der  Auth,  ,,piaeterca*^'^C^  6^  18.  8a<:e'n  nur 
soviel:  wsna  keioa  Kinder  s'uf^Z^^il  aas  Todes 
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jbraoi^h  bezieht  lieh  entweder  auf  |'  del  ganzen  Vermö- 
gfiif»  \äiilpattion*^'»9e«nMliil«ta>  di^e^  oder 

weniger  Hinder^  oderjnehr  als  drei  Htnder  rorhandeii 

8ind.  3)  Wenn  die  Frau  mit  Stiefkindern  oder  andern 
fntestaierl)en  succedirt',  so  erhält  sie  genau  dasselbe  als 
Pr<^netat  and  ut  t^lj^lich  nvA  ^als  eigenUic^er  Erbe  %u 
]belr<|cj^ten  *  3}  ^enn  sie  .endlicji  m\%  (eigenen  und 
Siieflüudem  conpurrirt ,  so  f?ilt ,  w^s  iiL^den^riMrigea  Fkllea 
einzeln  galt)  nun  ia  V erbindung.^). 


iixjd,  unj  Jer  Ausdruck  „dominium  liheris  sirve^iff'**  in 
der  A07.J17.  liei(>t  nichts  Aiitl(  r<'8  ,  als:  die  Proprietät 
^        toll   zunächst  den    Kindern    erhalten  werden» 
Iceineswegs  aber  wird  dadurch  bestimmt,   dtft  die  £rbeik 
derKiadevdie  Fropiie^t  veKliorea  tollen» 

Das  itis  accrescendi  \^\h  der  I  rau  nur  in  den  Fällen ,  wo 
tie  weniger  alt  1/4  beiommtf  weil  sie  gesetziich  nicht 
tnehr  baten  it&L  '  '  ' 


..3j  £ine  solche  Verbindung  ist  naturlich  zug|^ei(;b  >f>^  ^i4f 
^       dern  nnd  endern  Verwandten  nieht  denkbar*.  -  '   •  < 
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>  'Fora  ^«v  iMtain txut«ri»eli«4i  JivM«latiOtt.  - 

♦  '  .    .        '  ■. 

.       .  .  '  '  ... 

Donelliii  Lt(r.  yj.  ^  4*.a7»        Jait.  Clapvotik 
-  TOiiTettMiientcn»  CodietlJenii>i.w»  G5tt  1783.'$.-* 
'  % r n »t  C Ii tI ' W t p hl  1  Tlieori«  def  riSiniscbeii 

Recht«  Toti  Testflmenten ,  deren  ErbUsser  uad  Erbea^ 
M   «      '     c  ihrex  X orm  und  Gültigkeit.  Lps,  *79^*  ^* 


Brtte*  Jlbiiti. 

2    '  Ti>ii  der  anf&nglichen  G  ii  Itighair  4er  diractaa 
,    .    \  i  ^  £rbcieiAÜoii* 

,•  §.  383.  "•      ■  ■  ■■ 

'  '    .J^or  ir  ihnarun  g. 

♦  *  ■  '  • 

Die  testamentarische  Erbdelation    erfolgt  üherhaupt 

durch  einen   erklärten  letzten  Willen    des  reratorbenen 

...        -  ♦  '  •      •  » 

Bfti^gerii,  in  deaa^n  Yenndgeii  aiiccedin'  werden,  aoll: 
Hierbei  sind  ikkt  swei  l^^lle  wohl  Von  einander  zu  unter- 
scheiden:  entweder  soll  nemlich  die  Erbschaft  geradezu 
rem  Erblasser  auf  den  Erben  fibergehen,  oder  nur  mit- 
telbar dnrcli  einen  Dritten«  welcher  dieselbe  restituireia 
soll;  in  jenem  Falle  ist  directe,  in  diesem  fideicom* 
miss arische  Erbdelation  vorhanden.  —  Wir  bleiben 
ftun&chst  bei  der  direoten  Erbdelation  stehen ,  welche  jeder- 
se^  ein  TeetaJnent  im  eigentlichen  Sinne  roranssetst, 
d.  h.  eine  feierliche  und  yollkomWene,  das  Schick«- 
sal  des  gesammten  Vermögens  nach  dem  Tode  betreffende 
Erklärung  des  WiUent  ron  Seiten  des  Erblassers  Zur 


1)  fr.  I«  D.  s8»  1«  ftTestamenUan.eit  voluatuds  nostrae  ins  i  m 
ttntvnda  d§  wt  ,  quod  quit  po$t.  morUm  ttum  ßari  velii»*f 
( Das  Wert  üMum  badantet  t)  iibavhaiipt  was  raehtlieh  gUc 
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gültigen  Delation  eiaer  Erbschaft  überhiiiipt  wird  aber^ 
wrmk9gB§0tMt\   dUife  4«  gteiob  Anfangfl  nicht  nur  gültig 
gesdwheii,  Mmd^n-  aaoh  nichhcr  nicht  wieder  ungOllig 
geworden  aey.    Vor  allen  Dingen  mufs  gegenwirtig '  nntef-' ' 
•acht  werden,  unter  welchen  gesetzlichen  Vorschnftea  ein 
gteligw  TeataMnt'  Sa  Stande  iconimeB  kdime 

I)    f^an  der  Perkon  des  Testators.* 

'  '*.•..>.-  •  ' 

'    '      In^t.  II,  la.    D/^.  XXVIIIr.  i.    Cod.  VI,  «i..  —  D©. 
'*      Äcllui  Lür.  VI.  c;5.  '  '  _   *  *  '  ! 

hk  HintiGlit  auf  den  Testator  gilt  der  allgemeine 

Grundsatz :  ein  Jeder  kann  ein  Testament  machen ,  den 
es  iriclit  untersagt  worden  ist ;  insonderheit  aber  müfs  der 
TnM«tor  ein^  (m^ri  .ijn.rdmiackin.  SlMt»  lebender.  Meneck 
wjn  und  Teetirftbigkeit  beeitzen deren  *  er  «ich  durch 
eeineh  bisherigen  Lebenswandel ,  nicht  verlustig  gemacht 
hat.  Aua  dem  erstfs«.  Grunde  sind  Sclaren,.  Bürger  die 
Sd^ven  der  jP,Qii|^  geworden,  »ind  r  und  Deportirte  «nar-. 


oder  gMMhmJgt  ifkdt  ■»  B.  iust^  f0tv«itfip»  iuftus  metms  Ui 
.  a.'w>;,  a)  was  in  einer  duroh  daa  "Reüiit. .  trocgeicbnebenen 
Form  getcbiebtt  s*  B«  tusta  tiarar  (fwr  wnventionnß  m. mii- 
nnm),   iustunt   tettamentum :     y)  wai   vollkommeii  ist» 
rechtlich   aus    alien   teiaeu    Theilen   besteht»    s»  B.  iusta 
oeLas.  —    Alle  drei  Bedeutungen  iatften  sich  zwtr  mit  denr^ 
.    Begritf  dei  Tettameutea  Terbinden ,    im  Gegansats  au  den 
Codicillea  wird  «her  gana  ToiBii^IiGh .  die  awaiie  verf  tan» 
,  4fB  und  man  darf  daher  mit  Aeeurs«  iQ^egeii  dar^niaht  er* 
^  ^  wihnten  Proeinaaitsang»  keii^awegf  glauben»  daia  d|e  Dafi- 
-  nition  unvoUstindig  tey. 

Die  gtsetzlicLen  Vorschriften  sind  in  der  Regel  beschrän. 
Itendi  nur  Soida'ten«  während  det  Feid^uges ,  haben  ein 
Icaias  Recht  au  tattiren;  dah^r  die  JSiAtbAiong  in  ge. 
ineinrechtlieheai  ""und.  eoldatenteakaittent.  Daa 
leiatare  aoU  nntan  In  einem  Anhange  dai|;a«taMr  wakdan» 


Besonderer  JJlifiiL/ g  iriertes  Buch» 

' gesclilofis^n  *}.     Au^  dem  7w flitzen  Opuii^  .AHe  diejeni- 
.yjftkih^  keia..Veriii<i^en  hah^u,  worüber  te9Urt  werdea; 
|c«nik^>.«nd.w/Blfh|i.iiC!ii»^  YmUa^i.  und  Iwiiie  Fftbiglitilh, 
bMiUen,  den  Ittoten  Willen  g(ehörig>vi<«/klaceii. .  .Imoo* 
derlieit  sind  wegen  ihres  i^i^herigei^  lt^tkßn&\yaukde\&  Alle 
diejenigen  i^ii^g,  ^v^C^^  JI^li^hc  VfrJbref;li«i  und  SflbiiRA*, 
thäten  begangen  haben,  woranf  Unfähigkeit  su-  t^stjreii 
«nsdrücklich  zur  Strafe  gesetzt  iBt»)*  Die  Fähigkeit 

des  persöiilicheo . Zustande^  eii^  Tqstaaiei^t^z^  mpichen  (die 
t.  g.  testamentifactio  activa  }  ^  Tvird  j^brigeos  blofa  nach 

dem' AnTange  des 'Geach'fifleS  f  4-/v^f<^|^2^c', 
ttstiit , wurde,  benrtheüt 

II»  lo:      ixym»  i^  -oad.  vif  %%:    — o-i^*- 


i  *-  u 


A)  V'O  n  d  « n  a  f f n  1 1  i  c  b e  n  T'e  s  ta'ni  •  n  re n; 


Die  öffentlichen  Testanjeiifr«  könn^ik'aiff  'doppdte  Wei^e  ' 
9;n  Stande  kommen  :    i>  durch  bloäde  Leberreichung,  die 

i)  Fr.  8.  11.  19.  I>«  Dt»  vorher  gemachte  Testament 

der  in  feindliche '  Gtfil«<>en8cliiift  •  g^rntheiien  Bürger  kann 
]cdocli  iure  fostlfnnnii  r»dcr  ex  ßctioäi  legis  Corneliae  gUiti|^ 
werden.    Fr.  17  —  19.  />.  ,9,  i5.        *  • 
*)  Wegen  des  fehlenden  Veimögcns  lind  in  der  Regel  Fami« 
Jientöhne  ofcifältig«   TergJ,  Pr,  1.  a,  12.    Fr.  j»  2).  49/  17. 
:Mw;ii8.  c.i^j^Mlr,  j,*^itiM^^dM  C;  69  56.  'Der 
/    ran  etforderltiche 'Veratlad  if t  nicht:  Vdl^lliilden;  so  oft  die 
richtige  Beunheiliitig  -fltrclic^nit)  entweder  gatis  'fehlt» 
tey  b9  wegen  Getatealtran^bHi  öder  y^t-^en  unrelfra  illteis 
(§.  1—5,   /,  h,  f.");   oder  *o  oft  Irrtlnun  dje  richtige  Beur- 
tlirilung  verhindert.  'Fr  14.  i5.  D.  //.f.)    Tcber  die Unf äbig- 
keii  deQ  ierxien  WUien       erilüreiii  vergiß  $«3.4«  /•  Fr.ü« 

§.1.    1>.    C.  10  .ai.    C    h,''ti"     ■  .      r.     I   .       f  ' 

die  dt«eH>at  ha€adiioi|jsh  lAutbamikw  d         .  ^i   '•  fm 
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ierh  PHiicfeps  öder  ^es^f^n   Slclli^ertret'cr  gcsckicht,  mit^ 
der'.Bilte:   das  Testament,  wie  gew^Öhnlich  zu ^ geschehen* 
pflegte,  iib<iöfk'slstÖiriüliA  Vd^rf^sen  uiiA  Asi^in^^vom^'mägtstef^ 
Ubeüantmin  das  Archiv  iscrimay  aufnefameii  cn'lftssen 
3)  durcb  eine   schiiftliche  oder  n^ündliche  Krkiärung  des 
leUleo  Willens  vor  der  Obrigkeit,    mit  der  Bitte:  über 
ien  erklarieo  •Wiü^^^iSs'  dffeiitHche  XJ/kuh^e  aufzuneh- 
men        In  beiden  Fällen:  wird  Öffentlicher  Glaube 
bei^ruAdet,  es  eutatekt  miiiiin  eiu  öÜentllches  Testamentt  < 

386.' 

B}  Von  den  Privat  -  Testtmentcn» 

f    jv,      ; ,  -1  .      '        , .  n       ;         '   .  •{ 

i)    Vom  scluiftliclien  Taj»unieut.  i  . 

Zu  iden  in  der  Regel  eintretenden  Evfordernissert'  de«» 
•Sturi^ichen  T^stamentQa  gehurt  •!)  «die  Sc'ripturr  des  Tef 
f|aiiien^e8  an;  und  f Atr  »i$h;  !  diese leabar  aejrB 
eii»«fll|i,-aonat,  -  9v^*l^iif«<M  gescbriebeit  ateliet  3>;  «nck 
kpmmt ,  e»  nicht  darauf  au,  zu  welcher  Zeit,  oder  ven» 
wem.  ,4li8  Testament  ige&chrieben  ist^);  s)  die  «lies  tüti-> 
n g  .«der  . S  0 r ipt lur  |  -  wt>bei  '  auf  dir  e  i  Pnnete  RückJ» 


.i)    19-  J7«  6,  aSu    ,   .  ,  -  S 

i^^^..6y.C.  7  >  öa.      GeJttiy  quae  tnnt  tremslata  in  pttblica  moitu*^ 

marte  .to^Uoris  perire  debst  pMisa  fidiff^*^,^  . 

l)  öorrecturen  die  mit  dem  Willen  des  Testatort  vorgcnom- 

nicii  sind  unJ  w  obei  die  Schriit  lesbar  bl«  ibt,  bri4igei;i  .keiA« 
Ungültigkeit  hervor.    VergJ,  e.  12,  C.  6 ,  23. 

a)  $.ia.  /.  if  10.  -Fr.  f,  pr^-D,  aS»  lU  .  't 

S)  e.  21.  pr.  C.  6,  a3.  J  ustinian  verordnete  zwar  in  der 
c.  39.  C,  G  ,  25.:  der  Testator  niüsfle  den  Naw.ea  des  Erbeu 
entweder  «elbsr  schrtiben,  oder  öfFeniiich  vor  den  Zeugen 
aussprechen, *damii:  die^p  fiu  in  der  Umenahrift  bemeticten ; 
er  hat  aber  telbtt  diese»  tpStarhin  wieder  aufgehoben.  Vgl 
und  Aüih,^^;£inö^n  oisie^v.'i*  Cod,eod. 
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Ssa        Besonderer  TheiL    FierUs  Euch 

^  *  -  ■ 

sieht  EU  i»«)iiiKD  iit:  auf  die  Zuziehung  der  2(iig|en,  auf 
die  ßrklärtmg  dm  lestatojntcbe«  Willen«, und  aaf  die 
SoUoCriuoidlBDg  od^r  Tetlalioft  der  Zeugen  .sellbet 

# 

'     ■  •        §r  387. 
«>  y^cA  dar  Zoaialuiag  dar  Zm^jm» 

Die  Zeu^pii  mftsten  Tor  allen  Dingen  rogilrt  seyn« 
d.  h.  der  Te-^tator  mnf«  ihnen  seine  Absicht,  dafs  er  ein 
Ta§ianient  errichten  wolle ,  «1  erkennen  geben,  ihre  Zn- 
•ammenhttnft  mag  Obrigena  snföllig  ^^etreaen  aeyn  oder 
Ulf  hl  s>.  Es  mufft  ferner  die  geäetzllehe  aus  st  eben  be» 
atehende  Aiixabi  von  Zeugen  vorhanden  eeyn,  und  endHcb 
infitfien  aie  fähig  gewesen  seyn,  zur  Zeit  der  Signatur 
de«'  Testaasentea  «In  gOltige»  Zengnifs  ablegen  lö  'kdnnen« 
Von  Natur  verhindert  vnd  wksffesdilofeen  sind  Alle  dieje-^ 
ni^en ,  welche  ihrer  physischen  Beschaffenheit  nach  kein 
Zevgnifs  ablegen  können  2) ;  g^etzliob  wegen  eiiies  allge* 
meinen  Hindemiasea  sind  au  »geschlossen ;  alle  Niclitbfirger 
Calso  Selaven  und  Deportirte),  ferner  Weiber ') ,  solche, 
die  wegen  eines  öffentlichen  Verbrechens  verurt(ieilt  sind 
und  qai  legm  intestabiUs  sunt.  Ein  besonderes  gesetsli« 
cbes  Hindernifs  entsteht  ^  theila  «na  der  dnreh  die  Vftter-  , 
liehe  Gevrrit  mit  dem  Testator  bewirkten  persönlichen 
Einheit,  theil  aus  der  Erbeinaetzun  als  te^tamen- 
tariachen  UauptgeadOft 


1}  jv.si.  §.s.  D.  a8»  I.  cai.  pr.  C  6,  a3. 

s)  §  6.  /.  2,  10.    (Die  Blinden  dnd  in  dieier  SteÜs  Wohl 
nur  au»  Versehen  nicht  erwähnt  worden.) 

9)  §.6.  l  §od,  Fr.aew|.6.  O;  s8,  1. 

4)  f*9«  le.  /.  a»  10.  Fr.aOi  or»  A  ft«  i»  • 
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§.  388. 

§t}  Vo»  dir  ErkiUrmig  des  tetutariacK««  Willent  nnd  von 

Die   iBrklaruii^    de«   testaiorigchen  Willems  besteht 
nicht  darin,  daf»  der  InhaU;       laufgeBchriebbiofeii  T«»||^< 

braacht  blof«  das  Tealament  für  ^  aeinige  an^uerlienniei» 
und  die  Zengen ,   welche  er  vor  aich  siebet         um  Sub-^ 
acription  und  ObsignatioB.  su^ bitten         Wenn  di/^a^  gae*. 
schehen  iat,  lavfa  der  Xi|»tat<Mr.  ain- Schiufa  4%i  ^«lliiliieatM  * 
extrewm  ifMUmtmi  parte )  eeipeii  Nansen  .nüt  der  Be»  i 
merkxing  hinschreiben,    dais.       aein   eigenere  .Testament 
aey.  —    Dia  .ScUHAhandihiii^  oder  Tealaltoos  ^fP^t^e^gf»; 
aelbtt  b6!(|eht.aop)9lil.  .aa9..4«r.  lI^teraoliiraft:^'.,al#.  «pa; 
4er  Beaiegelung        Beide» 'abair  mpfs  n^cht  nnr  Jn. 
Gegenwart  aller  übrigen  Zeugen,   sondern  ai^ch,  zu  eij)^ 
und  derselben  Zeit  geachei^an.   Daa  Teatament  darf  durch 
keinen  fremden ,  nkhl         gehörigen  Ac|.  nnteiliroGhen 
'Werden  *;)..^  ,  .  _  . 


Verpl.         C.  6,  a3.     »Si  —  —  —  testes  non  in  c  0  nsjtB  etu  , 

*  testatoris  testimoniorum  ofßäo  Junjcü  sunt:  tmUp  ittrg  UttOm' 
tMutam  valet.**  ,      -  . 

.j)  Hat  der  Testator  die  gehSu^e  Form  beobschtetf  so  kann  er  :^'_ 

«oear  den  Ha  tiptinhalt  des  Testameiue«,   die  Erbeintetzuns» 
.anderswo  (in  einem  Codicill )  zu  bestimmen  sich  vorbehal- 
ten  {Testam.  mysticum),  Fr^ni.  D,  s8»  6.  Fr,  ^r.\P^»9»*7» 

S) ' Fr.  3<K  D.  989  I.    «.  fi.  C.  I. iV.    Auf  die  Form,  des  Siegels 

kommt  es  nicht  an.  (Die  Lescari  im  Fr.  22.  §.5.  D  a8f  l. 
„  mauii  tf^t  «f  tan  tum  anvitlo  qu'is  porsit  signare*^  ist 
negativ  zu  fassen»  wie  si^b  schon  aus  dem  Nachsa^sa 
ergiebt. ),  Aile  Zeugen  können  dasselbe  Siegsl  gebrauchen» 
'einerlei  wen  es ^höit.  ^Fr.  aa.  jf.  a.  A  «od»  §,6.  i.  a^  sa. 

*  -    ,  *      '  ■   ■  ' 

4)  §.3.  /.  3,  lo.    Fr.  ao.  ^8.    Fr.  ai.  .f.  5.  D.  K  i»  est.  C. 
6y  83.   ITargt  jedoeb  «•  a8^\  C.  «oii.  ■  .  - 
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Besonderer  Thed^  \  Kiettes  Buch^  ' 

,    fi..  t  .r    hy  Abweichende  Erforderniwe*     f*'>  h  ^  1  * 

Vermehrte  Sülennitatpn  Theten   a'wht    1)  b^m  Testa- 
iMli^  de»  Blinden;  der  i^te  WUle  des  TesUtM  iiiufs' 
lii«Hiil«£licl4'  idten  ^^ugim^  'gMAiir  (Sttili  ^emt^e  der 

dim^BiMett  vm'gvMgt  ^iiitt  d«i»Mrf*  roW- e^ifcm  ^chtea 
Z«t»gen ,    vio  möglich  toiy  eiiietn  Notar ,  aufge8chriei}eii 
»d  iodioiii  1iik*Geii«hmi^iuig*  4äeg  BDädBn  yUedtt  "röwge* 
Ipiia y  6dt^  «B  mtift  '  AeMllWtintraf  it\iF^e9öfarici>«n  und ' 
mit  Corisens-ded  BlinAttli  dfeutKbh*  von  em^m  der  Zeugen 
vorpjelcserf ,  tind  überhaupt  die  Person  des  eingfsetzten 
BAtn  ifti^^  blofe  ginanttt;  sondern  mtek nältär' beftekrie*'' 
Im-  wk^d^ä'^^y-;^  9)  'BeH»  -  Teebmente-  dvüten ;  -ter  nicht  * 
schreiben  kann,  *  wobei   gleichfalls  Zuziehung  und  Unter- 
•ohrüt  eines  aehten  Zeugen  erforderlich  ist 

^   Tiieiis  vermehrte  y  theilt  verminderte  Solennitäten, 

Die  SolennitSften  sind  theOs  vermehrt)  theils  yermin- 
dert:'  'i)  heim  Testament  der  Landbewohner  ;  2}  beim 
Testilnifnt  der  Aeltera.iinter  ihren  Kindern  5)  |>eim 
testameniam  tempore  pesiis  conditum     ;   4)  heim  letzten 

^involH^Ammcnen  Testament,  welches  bisweilen  dem  ersten 
volikommenen  ?orgeatogcn  wird  j** 

i)  c.3i.  Ö.  6,  3i. 

9)  r.  21.        [C.  äod,  ibique  Juth.  NovAo^j,     i.  üeber  das  bei« 
*^    sus et zcnite 'Datum  ver^L  'M.  J^^uler  de  testamento  du 
'  '*%)tlione  -pafentitm  inter  ttberos.   Berolini  iSaO.    An^i^^S  Bci- 
trag  sc&'!Lelire  vom*f«^*y<iren^ 'in#er'%iJ«ro  Archiv  f. 

^   cii?iii6t.\ Praxis  Bd,  IV.  «Heft  3.  :S^70.)  • 
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«)  Vom  ihündlicKen  Tettamentir 

Das  mündliche  Testamcal  i^tf^ftam»  nuncupttthnm'y 
•toht  darin,  dafs^^^er.  Xf, Stator  «ei^^^  Willen  roff 

•iebeti  Zeugen^  wie  aie  rorhin  beschrieben  sind  ^  nnunter- 

brocben  und  deutlich  ipalamy  erMärt*),    Schrift  ist  hier- 
bei nicht  nöUiig ,    ausser  beim  Testament  des  Blinden,^ 
^ wobei  f  wie  gesagt,    Schrift  und  mündlicher  Vottraj^  ata-^ 
gleich  erfordert  Wiri.        'Auf  jeden  Fall 'ist  des*  elBKej'erii' 

Beweises  wep^en ,  das  öchnftliche' Te^täment  dem  mündli- 
oben  vorzuziehen. 


•  _   

III)    Von  dem  Inhalte  eines  Testcmentes. 

Ä)   Von  d«m  wesentlichen  InhaAte>  oder  der 

ExQe^iisetzune*  ,  . 

inst.n,  14.  Drv  xxv^f,^'6^7.^  ^:aÄ  VI,  34.  «5. 

Doneiius  i-iir,  VI.      17  — $1. 


1)  Von  der  £rbeinietauxig  an  ond  für  sich. 

Im  Allgemeinen  ist  in  jedem  Testament  die  Einsetzung 
eines  Erben  erforderlich,  und- ziwar«  so  unbedingt ^:ndafe 
ron  ihrem  Daseyn  die  GüHiglieit- deS"T«etMeAtee  "  selbst 
einzig  und  dUbiiftiabhingt       Die  BelbgnUn.abiSftyi  if^H% 

ztl  instituiren  ,  oder  die  Institution  an  und  für  sich  ,  ist  an 
gcviisse  unabänderliche  Bedin^ngen  gebunden  ,  die  'sich 
Iheiis  Auf  die  Person  det  Erben«'  tbeils  imf  die  Art  und 


■  >  « 


4)  §.1^  /.  i,.>Q..  «5.  JP.  7/,      cm,  S.a.  C  6%  a3. 

1)     34.  /.  a 20.   „  —  —  testamenta  Mt       in^Htviione  h&tedia 
acxrpiiint ,   et  üb  id  vclnd  caput  alque  fahiävmenh/in  inteliiY^ilur  ' 
tatius  testatncnti  heredU  iftStitntio»"     Fr,  SQ^  .A  99«  7,  u, 
m.      St«      ^  .  t  .  »  .1.»     '  i^v 
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5a4         Besonderer  Theil.   Viertes  BucK 

Weite  der  Inetitutimi^  ibeiU  endlich  auf  die  Zehl  der 
Erben  und  Eflipf}|ui^il|^eile  beeiehea 

•  ;  :      •     $.  393. 

e)  VoB  der  PectcMi  d«t  Erb«a, 

Nur  diejeoigen  können  instituirt  werden  ^  welche  mit 
dem  Testator  TesUiaenlifeetioa  haben  icam  foikas  en 
testamentif actio')  hierzu  wird  aber  erfordert,  dafe  der 
Erbe  ein  freier  im  römischen  Gebiete  eich  aufhaltender 
Mensch  sey  «  reicht  alie  römische  Bürger  sind  aber 
gültige  Erben*)  nnd^aneh  nieht  alle  Sclaren  .rdaiiecher 
Bürger.  Die  UoftlHgen  hönpien  jedoeh  unter  der  Bedin* 
gung  ihrer  i^'ähigkeit  güUi|;  inAtituirt  werden  ^> ,  und  über- 

s}  Auf  den  bei  der  EinieUung  gebrauchten  Aufdruck  kommt 
,<ft  wenn  nur  der  Will«  des  Testatort  hinlänglich  dadurch 
bezeichnet  itt,  nach  neüerm  Rechte  nicht  mehr  tn.   e«  i& 

C.  6^  s3.  ^TgL  ülpiani  Frmgm^XXX^  Fr^u  f;3b  FnlS» 

D.  iS,  5.  .  -  ' 

• 

1)  f.  4.  /.  »9  la.  {.1.  D«  »8»  5. 

t)  Zu  den  Freien  t  welche  ali  NJehthÜrger  enfgescUouen  eiad, 
g;eh9reB  inaonderlleit  die  8Bhiie  6ir  HochTettfihet«  Vgl. 

•    die  tchmichvolie  Verarduung  der  K.aigei  Arcadiut  und 
'   Honoriu»  in  4^  $#  B«  ^ 

5)  £inige  li&uMn  tob  gewiuen  Pereqneä  dmwhaue  BiehK  ioiti. 
.  tqicijrrerdep»  dehpBg^amentlich  jolche  Pettonent  die'inoeste 
^     päd' Terbotana  Bben,  eingegangen  b^ben.  Tgl.  e.6.  C«  5« 
06  «omple 96  it<<  C,  9od*   Andere  aia^  bloft  in  ge- 
wisser Hinsicht  ausgeschlosten  »  z.  B.  der  -prmceps  litis  causa 
(rutitutus.  §  8.  /.  fl  y  17.   Fr.gi.  D.  28 ,  5.    Andere  endlich 
find  zwar  überhaupt  fdfaig»    können   aber  in  Hinsicht  auf 
gewisse  Personen  nnr  einen  bestimmten  Xheii  der  Erbschaft 
.  «ifialteB  9  ei  fehlt  ihiiea  die  solidi  capacitas»   Dahin  gehören 
necb  iienenn  Bneble  nur  noch  die  mit  einer  Goncahine  er* 
t  aeugt^  Kinder  {Uhm  nMurthi}*^  7*^1^ 
4)  Vcrgl.  Fr. 6a.  D.  %Q,  S. 

S 

i 
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'llfaipt  wird  nicht  erfordert,  daf^  die  £tI>«ii  im  Stand» 
rnym^  tifk  selbst  ein  Testament  zn  maohen^}.*  Sollten 

geworden  seyn ,  i^er  nach  einiger  Zeil  ihre  Fihigkeit 
wieder  erlangt  haben ,  so  icomnit  es  bei  Extraneis  auf  die 
Zeit  des  enrichteteo  Testamente^,  der  wirklichen  Deladott 
und  des  Erwerbes,  bei  Sm$  hjngcrgen  nur  auf  den  dop» 

pelten  Zeitpunct  des  errichteten  Testamentes  nnd  d^s  Todes 
dc|&  Testators  m  .imecUa  tempara  nojfi  nocent'X  . 


•  4 


$•     '394;  '  .  *  .  , 

h)   Von  der  Art  und  Weise  der  Institation.  . 
'r^-  Pia  IiMtitatioii' luoiB  auf  TarscfaiadMa  Art  gesduelianf 

!•  nachdem  derselben  eia  besonderer  Umstand  oder  nähere 
Bestimmung  hinzugefügt  wird>  oder  .nicht*  Wir  bieihen 
hier  i»lor(|  bei  den  rAdje^lioiieb'laleheii,  waloho  .als  J^UsKir 
haft  verboten  sin4  9  w^raas  ^ch  deiiif  die  erlaoblen  toH 
selbst  ergeben  werden.  Die  .  fehlerhaften  AdjecLioneu  siud 
l^er  wieder  der, Wirkung  n^^  verschieden:  entirederis^ 
nemlicb  d«a  ».A^ji^irte  bii^la  ung-^kltig « und*  wird  ttic|it  g€h 
achtel^  oder  diis  Adjtcirte  macht  zugleid^  die  ganze  Ins^ 
tution  ungülhg.  Jenes  ist  der  Fall  bei  einer  gewissert 
Zpcitbef^timmung  (ü^te«  certus^  ^} ,  bei  einer  binzugefügtea^ 
unmöglichen  Bedingong  ,  und  bei  einer  als  Erbschaft 
liinteirlasseneii  einzelnen  Sache :  d  i  e  s  e  s  hingegen ,  wana 
^^■■■^  '  '  '  » 

5)  Fr.  i4.  D.  28  y  i  ,  §.  a5  /.  3,  ao,  /. 

6)  fr. 6,  }.s.   i'r.49*  A  aö,  6./  «i  ^S-  }....• 

1)  {.9.  /.  if  f4.  D. .S8»&  .  ,  et 

a)  {^10.  /.  1»  i4-'  Fr.i.  D.  a8»  7. 

#  * 

S)  Die  Einset/. ung  wird  hier,  so  weit  es  nöthig  iitf  auf  das 
Ganze  ausgedehnt.  Bei  m  eh  lern  eingesetat^n,  &bfn  in- 
sonderheit kommt  es  darauf  an»  ob  .Alle  er  rebus  certis 
eingetecsC  sind»  oder  nnr  E'tner.  Vgl.  3Fr,  i." 
(IKie  FloT^nthiiiehe  Lbsesrt  fy^dcevpto^'ut  unritehtig  und  in 
9f§96  €0n0**  sa  Terwsndebi.)  Fr.  76.  iX  s9>  5.  e.  t3.  C  ^  S4* 
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eint • 'tarpis  designatio  he^dis  liii)zii^«fö^t'' ist  *)  ,  oder 
4«U<3h1icJft  Yo»  4em^  WiHen«  «met'ijkikdem- Abhängig  go;;- 

I        *  ' 

*-b.»r  T^jf»  i^im  der  Zahl  der  Etben  und  Eirbschoftsiheiic.  * 

D«r  Tfeitlitbr'bat  freie*  Befug nifd ,  ^öb  'er  einen  oder 
mehrere  Erben  und  mehrere  entweder  Jtiiois  der  Zahl 
oder  blofs  dem  Grade  nach,  oder  der  Zahl  und  den 
Grade  naclT zugleich,''  einsetzen  will.  Kben  so  ateht  es 
ihw'^IM^'Tdia  Ei^MolMft,  «fle'ai»  e»  firi'fitfli^Alt,  str  rer- 
fheilen ;  er  l<ann  g]ei4;he  oder  - ungleiche  ^  überhaupt  sö 
«iel  oder' 80  wenig^  Tketle  machen',  ah 'ea  ibitt  beliebt 
Ulit^i^'VttAvfLmf^^v^Mm^  ditf  rdnuschett 

/Ftirbteti  fede  Erbschaft  al«^  ein  Ganzes  (^s)  ron  zwölf 
bestimmteu  Theilen  (6^/2c?coce)  aageseheh.  ^'  Die  einzelnen 
Und^h  erhalten  beaandere  l^liitaaiien^  dia  lintweder  di^  ZahA 

Th^fle-  jlea  GMtzeH'  iMlsdru^en  C^«^th  se»ians  ^\  i 
qnaS-äT^i  ,  triens  y^r^  und  Ä*e>ni>  1^5)3  oder  die  Zahl  der 
üricien  seihst  cdahia  f/uikttinx         stptumv  -^^-^  Jbes  -f^^ 

4)  Fr.  9.  1-8.  D.  18,  5.  Vgl.  jedoch  Fr*  48.  {.  1»  A  tod^ 

5>  Fr.  i5.  /}.  28,  7.  (Es  güt  fliege!  nach ^eoiernfi  Recht  nicht 

*6)  68.  -D.  28,  5.  Fr. 64.  D.  00.  c.  11.  C.  6,  21.  Wech. 

selseitige  Testamente  Hn  und  sich  sind  erlaubt.  Fr.  70. 
'  B.  s0|'  6.9  und  eibe  laf  die  V  6Tgan|feBheltt  AicbitatUd 
'üSaktnlft  l>eco^iid  Gegefaeinsetxun'g  ist  gültig.  Fr.  71.  !?•  b6^  6» 

t]  |.  bf^lf  »y  i3.  ^  Namk.  tmUtm  tßtujue  sempfft  duoJtam 

)  »ndoi  esse  ^ojfortttf  nam.  tat  unei^tr  a«4r«m  ßjJ^ninÄt 

r  1 
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« »)  'Von  4iA  Wtiien  In  Bedebaiig' aikl  die  fiu^tttW'  ' 

Bisher  wurde  die  Befu^ifs  instituiren  >  an  und  fiif 
kick  und  oha«  jBpziehüng  auf  cimen  jndiridueUei^  Willen 
dargestellt ;  es  '  ist  aber  'niclit  ^enu^ ,  dafs  der  Testator 
einen  Erben  einsetzen  iconntC)  sondern  er  mufs  sich 
auch  der  ihm  zustehenden  Befugnifs  wirklich  bedient  und 
solchergestalt  seinen  Wülfth  zi|l  erkennen  gegeben  haben* 
Die  wirkliebe  Ersetzung  eines  Erben  beitiht  nun  sowolil 
anf  den  vooi, Testator  cebrauditen  Worten,,  als  auf  dem 
Sinn,  welchen  er  damit  Teii>nii^cn  |iat  i)>  Bfid^s,  ist 
tinzertrennlich  verbunden  nnd.muis  sich  bei  iedem  einzeK 
nen  Bestandtheil  der  Institution  noth;iYendig  uachw;ei9ei| 
lassen«.  ,       .   c       ♦  r      . . 

:  ,   i^  '^'^  »eEeichnaii^AsErbem      '     ^  '  ^ 

..Die  wörtliche  und  dem  Willen  des  Testators  an£:e- 
nessene  Bezeichnung  des  Erben  geschieht  vcr- allen  Pin» 
gen  mit  dem  g  4  w  ö  k  n  lieb  e  n  N  am  e  n ,   sodann  -  aber 

auch  durch  jede  aüderc  verständliche  und  ehrbare 
Bezeichnung  selbst  4uich  einen  Fingerzeig^), 

wemi.  d«r  J£rb«  gegenwärtig  ist^  oder  durch  Hanweisang 


^l).  Fr.  9.  pr.  P,  %Sf  5.    ij^uotiens  volens  aliuni  hcredem  seriherep 

^  al-.un  scrlpscrit  ^  in  corjjore  hominis  errans  —  —  ;  -placet  neque 
^        eujn   li'rtdem   esse  f    qni   scri-ptvs  est  y    quoniapi  voluntat» 

dejicitur;  mque  cunif   quem  voluitf  quoa.iaiH  iScrip tut 

noh  «lt.«*  -s    f  , 

1)  Fr.  9.  §.8>       eei,  i,Si  quis  nomen  heredh  quidim  tum  dixentp 

nomine  distal^  von  tarnen  eOf  quod  contumeliae  causa  solet 
addi :  iVifht  iusLilittip^^    '     *  .     .  «  > 

.  I  a)      äd» .      €od^  k  ^J^ttma  dukiHi^^.  i  r^m      -  heredem  nanatpaxi 
poss$:  hie  mihi  he^re4  estOf  cum  si^  cäram  ^tn  oi^otditutt** 
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ftof  etwas  Änderet,  woreiitjier  ffme  des  BrBen  erlielleii 

wird,  z.B.  auf  eiaen  Codicill  >).  Der  JblofM  Wille  des 
Testators  ohne  Schrift  nnd  Bezeichnung  reicht  uieroals 
län,  und  aolUe  aus  Irrthuin  «)  oder  Ü  nachteanBkeil  ^) 
ein '  Anderer  beseiclinet  eeyn ,  att  welchen  der  teetator 

gewollt  Hat,  so  ist  dieser  so  weaig  Erbe,         der  Be- 
zeichnete. 

^>  •  Beaeiehaung  dinr  Initkotiott. 

Die  Institution  zu  bezlichnen ,  ist  es  eleictifalls  einerlei 
^elcjie  Worte  gebraucht  sind,  wenn  nnr  die  Einsetzang 
daraus  erhellet  >).  Anedruck  ohne  Willen,  00  wie  nmge^ 
kehrt  Wille  ohne  Ausdrach  ,  macht  wieder  die  ganze  Ein- 
setzung ungültig  liasselbe  gilt  insonderheit  bei  einer 
Bedingung,  ida  nothwendigen  Vorauitetsung  der  Inatt- 
tntion  *);  es  mtUste  denn' ein  blofi^  jrelatirer  Wille  ror^ 
banden  gewesen  seyn,  bedingt  zu  testirea 

''3)  Ff*.  10.  iD.       7.  (vergl.  {.S88.  Notes.) 

4f)  Irrtlium  in  der  Person  icLadet  immer,   eben   so  Trrtl  utn 
'    '  in  der  Verwandtschaft 9  wenn  diese  als  Benimm ungs« 
1/  '  gmnd  der  Eintmang  su  betfachtetr  ist.'        4*  7«  C  6,  »4* 
Irrthum  im  Vater «  VaterJande  des  EHien»  oder  .einer  sonsti» 
gen  Eigenschaft  lann»  wenn  Ohrigens  der  Erbe  hinreichend 
'   '  bezifciehnet  ist,' so  Ifrenii;  Ungiihigkeit  herbeifiihren  (a4*  C 
6^,  e5.)  als  eine  wissentlich  als  Zeichen  der  Zuneig^ung  ge> 
wählte  unriciitige  ^erwaoilcscliAftliche  Benennung.  (Fr.  58. 
D.  a8,  5.-) 

b)  Feg.  pr.  A  a8>  6.  ▼srgl*  Fr  ss.  pr-  IX  3s. 

1)  Oft  reicht  schon  eine  eil jrpdacke  |Led«nsart  hin^  z,  B.  Tituu 

t>  tf.i5.  C  6,  s5.  3)  Fr.9.  §.6.  Dr  aB^-b. 

4)  z.  ß.         hri-es  esto ^ ^ctmdum  Mmdidonts  injt^ti  striptat. 

Vcrgi.  ^.ö.  C.  6»  a6«    ,  , 

1 

Digitized  by  Google 


f 

399.      '     '     ,  ' 

«)   Bezeichnung  der  Erbschaftatheil«.  * 

Die  Einsetziuig  der  Erben  ohne  weitere  Bestimmung 
bringt   immer  gleiche   Theile   mit  sich  5  ungleiche, 
Theile  hingegen  müssen  ausdrucklich .  festgeseUl  irerden, 

da  eich  ihre  Bestinunittiig  nicht  yoii  selbst  rerstefat.   Auch 

fcei  deir  Vertheilong  der  Erbschaft  ist  nicht  blofa  auf 
den  Ausdruck ,  sondern  vorzüglich  auf  die  erweisliche  Ab- 
sicht des  Testators  Ftücksicht  zu  nehmen  ^> ,  und  trenn 
der  Testator'  gär  -  keine  Theile.  hinzugefügt  hat  ,  sie 
aber  hinzttfilgen  wollte^  so  bleibt  nichts  übrig,  als  daf« 
«u  gleichen  Theilen  geerbt  werde  —  In  gewissen 
Fällen  muTs  der  Wille' des  Testators  besondere  interpretirt 
werden,  namentlich:  1)  wenn  alle  Erben  swar  iinbe-  • 
stimmt  eingesetzt,  aber  mehrere  dem  Aus- 
drucke nach  rerbuiiden  sind;  in  diesem  Fsjle  gel- 
ten die  mehrern  Verbundenen  zusammen  fUr  eine  Pers'oil 
•8  mufste  denn  ausdrücklich  bemerkt  Beyn ,  dafa  aUe  Erben 


0  Vergl.  Fr.g.  $.s.  5.D.'e8»  5.  „Sed  d  non  in  torfwv  erfa. 
Vitf  sed  in  -parte  ^  puta  st,  cum  die  lasset  ex  semisse  aliquent 
scrihif  ex  quadrante  sit  scriptus ^  Celsus  —  —  posse  dijendi 
ait,  ex  semissem  heredein  JorC  f  quasi  plus  nuncupatum  sity  viU 
nus  scriptum;  quae  senientia  rescriptis  4idiuvatur  genendibus, 
Idemque  tsty  et  n  ip(e  testator  minus  teribat^  cum  piks  vellu 
adscrdtere,  Sed  si  mtdorem  4tdtenpterit  testamsntm'ivM ,  ««| 
f^quod  diffialius  sst  prcbatioM )  ipse  testator  (  ut  pro  quadronm 
tenussem)t  Procnius  putat^  ex  qutidrante  fori  heredemt  quo» 
mam  inest  quadrans  in  semisse ;  quam  sentenäani  et  Ccis us 
probat,  ** 

a)  Fr.a;  A  eod. 

$)  Die  Verbindung  getchieht  entweder  durch  ein  «usdnickli* 
che«  Zussm.menfatsen  Mehrerer,  oder  durch  Moea  eia/igen^ 
Mehrere  zugleich  beseichneiiden  Ausdruck    z.- B.  Jratris  msi 
JUüt  ßmuUa  SempnmiL  YargJ.  Fr.      ^9.  {.a.  D. 

hl 
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„M^t^  oder  „üff^ttu  partibas^^  erben  0o11eii4)|  9)  wenn 

  4 

alle  Erben  betlimmt  Cex  certis  partibut^  insti- 

tuirt  sind  und  entweder  die  vom  Testator  be- 
•  timmten  Tlieile  das  Ganze  nicht  eraciiöpieu, 
oder  mehr  nie  ein  Genses  naeh  den  änge^febe- 
nen  Thailen  betragen  Cz,  B.  wenn  nnr oder  wenn 
{|  vertheilt  srind)  ;  hier  miifa  genau  das»  Verhältnifs  der  vom 
Testator  bcstimniten  Theile  befolgt  werden,  da  der  Testa- 
tor die  Befngnifs  hatte ,  die  Erbschaft  zu  rertheüen  wie  er 
wollte  >  und  ein  Ganze»  ron  mehr  oder  weniger  Theilen 
als  gewöhnliili  anzunehmen  (  z.  B.  ein  Ganzes  von  7  oder 
von  i5  Theilen)  5}  wenn  endlich  einige  Brben  . 
beetimmt,  andere  unbestimmt  eingesetzt  sind;  . 
hier  mufs,  wenn  die  bei  den  bestimmt  Eingesetzten  ange- 
gebenen Theile  das  Ganze  nicht  erschöpfen ,  den  unbe- 
stimmt Hingesetzten  das  Uebrigbleibende  gegeben  werden ; 
wenn  aber  die  bestimmten  Theile  das  Ganze  erschöpfen, 
so  mufs  zum  Vortheil  der  unbestimmt  Abgesetzten  eine  Ver- 
ringerung der  bestimmten  Theile  um  die  Hälfte  vorge- 
nommen und  die  solchergestalt  abgezogene  Hälfte  der 
ganzen  Erbschaft  den  noliestimiBt  eingesetzten  Erben  ge« 
geben  werden  (z.  B.  statt  des ,  bei  den  auf  bestimmte  Theile 
eingesetzten  Erben,  vertheilten  Ganzen  von  12  Theilen, 
mnfs  nun  ein  Ganzes  ron  a4  Theilen  idapondiam}  ange- 
nommen werden,  woroh  die  eine  Hfilfte  nach  dem  Tom 
Testator  angegebenen  VerhaUnirs  unter  die  bestimmt  ein- 
gesetzten ,  die  andere  Hälfte  aber  gleichniäfsig  unter  die 
unbestimmt  eingesetzten  Erben  rertheilt  wird 


4)  Fr.  a3,  66.  A  9od. 

6)  ^5.  7.  /.  2,  14.    Fr.  i3.  5.1.  D.  a8,  5.  ^^Pater/amilias  distri» 
buere  hereditalem  in  tot  partes  polest^  voluerits  jed 

sohmnis.  assis  äitinbuth  in  duodscim  uneims  ßu** 

itj  §.6.  /.  h.  t.  n  Partibus  —  in  L^uorundam  personis  expressis  y  si 
^    '^«w  ^i««  parc§  nominatus  trit:  si  qtdätm  aliqua  pan  assi 


Digitized  by  Google 


/ 

Erbrecht.'  63i 
§.  40a. 

B)    Von  dem  «uf^lligen  Inhalt«  einei  Teitamentes,' 
insonderheit  Ton  den  Subitiiutionep, 

iji«^  II ,  i5.  16.'  Dig,XXYJU,  ß.   Cßd  Vlt^e  Vgl.  Do. 
•  ■  nein  comiw.  Uh.Vh  c  a3  —  27.  —    Cla  udii  Cil^f- 

i  e  1  i  Tr.  J#  snhsttt,  (in  O  tt  o  n  i  s  f.  V.  )  Fr. 

Ramoft  del  Manzano  Prael.  ad  tü,  D,  de  v*  et  p.  /• 
^  (in  Meerm.  thes.  T.  VHOO 

Der  zufällige  Inhalt  eines  Testamentes  l<ann  sehr 
rerscbieden  seyn  ;  häufig  wird  darin  z.  B.  eine  testamen- 
tamche  Tutel  oder  ein  testanentarischeB  Ffaad  angeordnet^ 
ms  kommen  einzelne  Verm&ehtnisse ,  Unirersalfideiccfni«' 
misse,  Substitutionen  u.  8.  vr.  darin  vor.  Wir  jjleibeii 
'  l^egenwUrtig  biofs  bei  den  Substi  tu  ti  on  en  steifen,  da  , 
4er  sonBtigei  eafllllige  Inhalt  einet  Teetameiitef  in  einer 
Andern  Verbindung  torkommt* 

401» 

i)  Yen  den  Subititntionfltt  ttberbattpt.  -  ^ 

Substitution  ist  Bineetzung  eines  anderweitigen  Erben 
an  die  Stelle  eines  wegfallenden  fruberUf  unter  der  Bedin- 
gung, dafs  dieser  (der  «uerst  eingesetzte  Erbe)  wegfallen 
werde  Die   Substitution   kann    übrigens  geschehen: 

entweder  auf  den  Fall ,  dafs  der  Eingesetzte  ganz  defi- 
•oirt,  gar  nickt  sur  Erbackaft  gelangt  inihsf.  ^ulgarUyi 


»4  •  ^ 

dtMtkf  0»  9a  pane  htres  fiu  £(  il  fdures  an»  partB  stripH 
santy  onmt$  in  Tandem  forum  toncurrtuiU  Si  Vjfro  totus  u$ 
camphtu$  tUt  ^  ^ui  nondnutim  •xfreuoi  pari9s  htAttUf^  m 
dimidiam  partem  vocantnr^  *  8t  f^/e,   vel  Uli  omnet  in  täterwn 

dimidiam.**'  Fr  i5.  §.  (>.  D.  üS,  5.  Eine  Ausnahme  findet; 
je  Joch  Statt,  Wenn  expleto  asse  der  Testator  auf^d  t  iitkijcU 
bin£Ugeiu|^  iiat;  ex  reiiqua  pmrte  heres  esto.  Fr,  17.  ^  0  A  eod» 

i)  Die  Geietse  sagen:  est  (ntHnttio  tBcttndi  htredh  oder  seamdi 
gradus*   Fr.  43.  §.  a*  D,  sÖ|  6.  Fr.  20.  §.  a.  D.  ad,  7. 

Li  » 

^  /     ,       .   '  •  Digitized  by  Google 


S3a      Besonderer  TbiiL   Viertes  Buch, 


2)  oder  auf  den  Fall,  dafs  er  «war  Erbe  wird,  aber  m 
der  Folge  mit  Tode  abgeht.  ( Su6sntutio  papillaris  und 
menie  capH  s*  exemplaris.y  Die  Vulgarsubstitution  &<ithält 
eioe  Verfügung  über  daf  eigene  Vermögen  de«  Teata- 
tors,  während  die  übrigen  Arten  aicb  Aüanabmsweiae  auf 
fremde 8.  Vermögen  beziehen^)« 

t)  Ton  den  einsebien  Arten* 

ä)   Yoa  des  Vulgarsubstitution. 

t 

Die  Vulgarsubstitution  ist,  wie  der  Nene  scben  sagt, 
Jedem  erlaub^  ividgo  est  licita}  und  der  TestaLor  kaim 
•ie  auch  mehrmals  fortsetzen  und  mehrere  Substituten  auf 
einmal  ernennen ;  es  kommt  also  dabei  blofs  anf  den  Wür 
len  an,  sich  dieser  Befognifs  zyi  bedienen.  HinsicbUicli 
des  Willens  entsteht  aber  eine  doppelte  Frage:  einmal, 
wie  derselbe  ausgedruckt  und  bezeichnet  werden  müsse? 
sodann,  zu  welcher  Ztit  und  in  wiefern  (au  welchen 
Theileu)  die  Erbschaft  dadurch  deferir^  ntri^f 

a)   Wie  wird  die  Vnlgartobstitution  beseichnet? 

Bie  Vulgarsubstitution  wird  entweder  mit  ausdrOckU* 
eben  Worten  beeeichnet,  oder  stillschweigend  als  TOrhanden 

angenommen-  Das  ßrstere  ist  der  Fall ,  wenn  der  TesUUor 
den  blossen  Ausdruck  substituiren  gebraucht  ^  oder  zur 
gleich  die  Bedingung  ihser  Eidstenz :  41  hsres  npn  mi^ 


'S^  Die  «nftirfwrio  rrc^roca,  camj^nMfsa  oder  hnvUaqttaf  walebe 
man  gewöhnlich  als  besondere  Art  der  Sobttitution  anfahre» 

ist  vorhanden,  wenn  die  Miterben  entweder  sosammen, 
oder  zum  Thcil  einander  siibstii  im  t  werden,  f  §.  i.  /•  2,  i-^» 
Fr.öj  §.1.  i>.  28.  )  Sie  besteht  aber  bltjfs  aus  einem  zufäl- 
ligen Z,u  sam  m  eniassen  mehrerer  Subfttitutioneo  und 
bvauaht  daher  aichs  als  baaoadei«  Axt  erwähnt  su  Warden. 


Digitizecf  by  Google 


,  Mr  brecht»  ,  535 

/ 

ausgedruckt  hat.  Das  Letztere  hingegen  tritt  ein  :  i)  wenn 
dtr  Vater  aeinem  Kinde  papittcuriter  sabatituirt  hat.  Di^ 
PupillaravbatitntioD  enthält  nemlich  aowohl  eine  Subatita- 
tion  des  ünmündig^en ,  aaf  den  Fall,  dafs  er  Erbe  seines 
Vaters,  geworden  und  als  solcher  gestorben  ist ;  als  des 
Vatei^,  wenn  der  Unmöndige  YOr  Erlangung  der  väterli- 
chen Erbschaft  gestorben  ist;  sie  begreift  folglich  immer 
auch  die  Vul^arsubstitution  in  sich  »).  2)  Wenn  dem  ein- 
gesetzten Erben  ein  Anderer  subslituirt  ist  und  dem  Sub- 
etitnten  noch  em  Dritter,  so  soll  gleichfalls  stillschweigend 
angenommen  werden ,  dafa  der  Dritte  auch  dem  zaerst  eipi- 
gesctziten  Erben  substituirt  sey  ( Substitutus  Substitut 
censetar  ciiam  suösUtatus  esse  insUtuto} 

W«nn  wird  die  Erbschaft  dcfetirt  und  wie  wird 
'  dioselbe  vertheilt? 

Dem  Subatitnten  wird  die  Erbschaft-  deferirt,  sobald 
es  gewifs  ist,  dafe  der  erste  Erbe  deficirt,  d.  i.  dafs  er 
weder  ipso  iure  noch  per  aditionem  Erbe  geworden  ist 


^)  fr.  4*  D,  289  6.  9f  lam  hoc  iure  utimur  ex  D,  Marci  ,et  Vcri 
constkuthMf  ut  citm  jwter  ßlio  impuheri  in  alterum  casum 
substittdtsetf  in  vtrtimque  casum  sabstkuuse  intelligatar ;  sive 
ßius  heres  non  extitefk  p  jtva  extitetit  et  vaptAes  deeesserit»  ^ 

§.5.  L  Zf  l5.  ft  Sed  si  instituto  herediy  coherede  suhstitnto  tlato^ 
alius  ei  substitutus  Juerit :  divi  Setierus  ^et  jintoninus  rescripse* 
^  runt^  ad  utramque  partem  Substitut  um  adnUttL**  Fr,  D. 
s8t  $1  ftSi  Titius  eohereiU  suo  subttkutus  fuerit  deiade  ei 
Semproniust  vertue  puiOf  in  ntram^ue  partem  Semprotdum 
.  '  eiAiütuittm  esse,**  Fr. 41  •  pr.  Z>.  eod. 

JFr.  42*  »9,  3.  Fr.  12.  D.  28,  6.  r.  5.  C.  6,  «6.  (Der 
Ausdruck:  si  heres  non  erk^  begreift  sowohl  den  Fall  de> 
KichtkönnenSy  alt  den  des  Ni c ht wol len s;  sollte 
aber  der 'Testator  auch  aar  etntfin  Faü  attidrttoUich  genannt 
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Wenn  m^lirere  SvbttiCiiten  concnrrireii «  to  Icomnit  es  Im 

dtr  \  eilheiluug  der  Erbschaft  darauf  an,  ob  der  Testator 
jedem  Einzelnen  der  mehrem  Substituten  einen  bestiaini- 
ten  Tfaeil  •ngewiesen  bat,  oder  nicbt;  dorl  mnf»  die  Ver«* 
tbeilnng  nadi  den  rom  Testetor  bestimmten  Tbeilen  ge- 
schehen ,  hier  aber  eine  gleicbmäisige  VeilheüuDg  eintre- 
ten. Sollte  jedocb  eine  bestimmten  Theilea  gesehebene 
Einsetsnng  der  mebrern  Substituten  roMtasgegangen  und 
bei  der  Subetitntion  über  die  Vertheilnng  nicbts  bemerkt 
worden  seyn,  so  richtet  sich  die  Vertheilnng  genau  nach 
den  bei  der  Einsetzung  Torhergegangenen  Theiien 
Eine  AnsnAme  tritt  jedoob  alsdann  ein,  wenn  der  Erb- 
lasser die  eingesetzten  Erben  nicht  als  solche,  sondern 
mit  ihrem    gewöhnlichen    X^apuen  einander  substi- 

tnirt  hat 
t 

4 

4OS« 

hy  Von  der  Popiltarsnbstitntiott. 
a)   Bsfngnitt  'pwpülarktr  sn  tubttkuirsn*  ^ 

Im  Allgemeinen  Uifst  sich  die,  Befugnifs ,  pupillarisch 
XU  substituiren ,  so  angeben :  dafs  dem  Vater  das  Recht 
susteht«  auf  diese  Weise  über  das  gesammte  Vermögen 
•einer  unmündigen  Hinder  ein  Testament-  sn  errichten, 
oder,  was  dasselbe  sa^ ,  ihnen  einen  Erben  zu  ernennen 
Die  näheren  Bestimmungen  dieser  allgemeinen  Befu^nifa 
betreffen  1)  das  Vermögen;  der  Vater  kann  nemlich  ia 
.der  Regel  über  daa  g  e  tammt  0  Vermögen  de«  nnmündi* 


haben  t   so  moJii  doch  der  andsfe  ststs^mit  TsrstsndsB 

werden. ) 

s)  $.a.  L  1,  i5.  Fr.s4.  D.  a8»  6.  c.  1,  C  6,  s6.  (Ueber  die 
Erklärung  der  Worte:  Ugtm  4dt9ram»  in  dem  Fr,  S* 

D.  «od.  TergL  Doneiins  in  Comm,  VI»  s4.  f. 35.) 

5)  Jrg,  Fr.  a4  D.  56,  i.  Fr.  142.  D.  5o, 

I)        /.  ^,  16.  Fr«s.  jnr,  Ir.to.  f.$.  A  18,  6. 

s 

\ 

'  1 

I 
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gen, Kindes  substituiren  ^) ;  2)  die  Personen;  der  Vater 
0iilMtU«kt  dem  immündtgen  in 'seiner  . Gewalt  befindlichen 
Kinde«  wenn  es  nacli  dee  Vaters  Tode  in  keine  andere 
österliche  Gewalt  zurückfällt  3).    Auf  den  Unterschied  £fee 
.Geschlechtes ,  des  Grades  und.  der  Geburt  kommt  es  nicht 
mn ;  eben  eo  wenig  daranf ,  ob  die  väterliche  Gewalt  durch , 
Zeugung  in  der  Ehe  oder  dnrch  eine  juristische  Handlung 
C Adoption  oder  Arrogation)   erworbe«  ist;    ja  sogar  den 
enterbten  Kindern  kann  yom  Vater  ein  Substitut  gege- 
hon  werden*).   5)  Die  eigenthümliche  Bedingung 
dieser  Substitution  ist,   dafs  der  Unmündige  Erbe  gewor- 
den ^)  und  in  der  Unmündigkeil  gestorben   seyn  mufs. 
Sollte  der  Vater  die  Zeit  der  Unmündigkeit  überschritten, 
haben ,  so  bleibt  die  PupiUarubstitution  doch,  als  solche,  bis 
cn^der  gesetsUehen  Zeit  bostehen  und  die  weitergehende 
directe  Substitution  wird  für  eine  fideicommissarische  ge- 
halten        Dem  Vater  steht  es  übrigens  irei,  die  Substi- 
totion  auf  weniger  Zeit  einzuschränken  und  auf  rerschie* 
denie  Zeiträume  rerschiedene  Erben  zu  .ernennen       4)  Die 

a)  §•  4*  I»  IBina  Auinthme  triu  ein»  bei  dam  Varmögenj- 
irrelclias  der  unmündige  Jrrogatm  auch  ohne  Arrogation  ge« 
habt  haböi  wOrde;  denn  dieses  mufs  belbanntlich  nsch  det^ 

•cn  Tode  seinen  Verwandten    restitiiirt    werden.    §.5.  /. 
ly  II.  Fr.  10.  §  6.  D.  a8,  6.  (vergi.  §.9».) 

3>  Fr.s.  Fn53.  D.  a8»  6. 

4)  4.  /.  «,  16.   Fr.  1.  §.j.  Fr.  10.         R  »8,  6/  Der  Vater 

kann  zwat  dieselben  nicht  mit  einem  Vermächinifs  beschwe- 
ren (Fr.  6.  §.  I.  D.  32.  c.  o.  C.  6,  42. ),  wohl  abec  ihnen 

s 

eioea  Erben  geben.   Vfi^gi-  i'V.42.  X>.  9. 

•  »  •  * 

5)  Bei  den  enterbten  Kindern  J^aon  da^on ' natürlich  keine 
Rede  aeyn. 

6)  §-8.  *>  »6.  Fr.  7.  14.  D.  28,  6.  „//I  pupillari  suhslituHone 
licet  longius  tempus  comprehensum  fuerit^  tarnen  JvaMtsur  S^h^ 
Mtituiio  jntUrtat0.**    Vergi,  Fr.  17.  7«,  D,  56,  1. 

1  ■« 
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äussern  Sole  nnitä te n  bestehen  darin,  dafs  der  Vater 
•ich  selbst  znrbr,  oder  zugleich,  ein  Anfinge  gAltigve  Bnd 
in  der  Folge  nicht  un^rültig  gcMrordenes  Testament  errieh- 

tien  miifs,  denn  die  Gültigkeit  der  öuI>äUluüou  wird  ganx 
hiernach  beuribeiU  ^>  ' 

♦ 

J.  406. 
Allgemein»  Bew^rkungen* 

Der  Name  Substitution  l^ifst  sich  hei  der  substü,  pupillarif 
nitht  anf  einen  firdhern  >  Erben  des  Unmündigen  selbst 
beziehen;  sondern  rührt  dhher,  weil  der  Erbe  des  Unmün- 
digen der  zweite  Erbe  seyn  mufs,  welchen  der  Vater 
ernennt  >).  Die  Pupillarsubstitution  ist  übrigens  als  ein 
wirkliches  Testament  des  Pupillen  zu  betrachten  nnd  es 
kommt  folgliob'liei  ihm 9  was  den  Inhalt  betrifft,  stets  ein 
doppeltes  Testament  v^r,  sowohl  ein  Testament  des  Vaters  als 
des  Pupillen ;  nimmt  man  hingegen  auf  den  Verfasser  Rück- 
sicht, soist  unrein  einziges Tilterli^hes Testament  rorhanden, 
wovon  das  pnpillarisehe  eine  blosse  Acceseion  ausmacht. 
Die  doppelte  Ai4:>icht  eines  solchen  Testamentes  hat  dio 
wichtige  Folge,  dafs,  je  nachdem  es  deiA  Pupillen  ror» 
theilhaft  odef  blofs  gleichgQltig  ist,  das  Testament  bald 
als  ein  väterliches,  bald  aber  nur  als  ein  Teslameiit  des 
Pupillen  betrachtet  wird  ^ 

§.  407. 

Aniahnng  der  Befugnifi»  pnpt2larliir  an  SnbttitnifeB. 

1)    Wie  wird  die  PupilUriubititation  beseichnet? 

Di^  Pupillarsubstitution  wird  wieder  entweder  mit  aiio^ 
drücklichen  Worten  bezeichnet        oder  stillschweigend 

8)  §.  5.  /.  2 ,  16.   Fr  20.  D,  189  6. 
1)  Fr,»,  §«7.  D,  s8,  6. 

s)  Deber  die  wichtigen  Folgen  ans  diesem  Sstse  s.  Bon  eil ua 

in  Camm,  Vlf.sS,  $.»9.  * 

1)  jPr«/.      i6.  Fr.i.  s.  $.4.  Fr.4*3i«  38.4a.  $.8.  Z>.  aS,  S. 
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gefolgert  Das  Letztere  ist  der  Fall:  i)weiiii  derSabstitut 
h^ofs  vaIgaH^  %vJMÜtoui  worden  isl^);  3)  wvnndieBrben 
weehjielfleiti^  efnander  evbetituirt  sind,  Toraiisgesetet  dab 
sie  sich  alle  nock  io  der  Uamündigkeit  befinden« 

§,    408.  ' 

s)    Wai^n  und  wiefern  erfolgt  die  Delation? 

Die  Erbdelation  erfolgt»  sobald  die  Bedingung  der 
Substitution  eintritt,  d.  h.  wenn  der  eingesetzte  Unmün- 
dige, Erbe  geworden  und  während  der  Unmündigkeit  ge- 
storben ist.  Dafs  die'Uelation  dem,  soirobl  bestimmt  als 
unbestimmt  bezeicbneten,  Substituten  geschehe ,  rersteht 
sich  ron  selbst;  es  wird  ihm  aber  dasselbe  deferirt,  was 
der  Pupill  zur  Zeit  seines  Todes  hatte,  ohne  Rücksicht^ 
ob  t» '  rom  Vater  oder  anderswo  herrührt»  ,  Die  Vex:|thei* 
lung  geschieht  nach  denselben  Gmndsfitseii  wie  .bei  der 

Vulgarisubölilulioii.  « 

> 

409* 

c)  Von  der  Substitution  des  Wahnsinnigen^ 

Die  Befugnifs,  einem  Wahnsinnigen  -  su  snbstituiren^ 
steht  überhaupt  den  Aeltem  su^,    auf  den  Fall,   dafs  ihr 

eingesetztes  wahnsinniges  Kind  als  Erbe  wahnsinnig  ge- 
storben ist.  Diese  Substitution  ist  theils  nach  dem  Bei* 
spiel  der  Pupillarsubstitaatioit  eingefilhrt  und.  gebildet 


s)  «•  4*  C  69  a6.  Zur  Zsit  des  Frsisisstss  stritten  M<tt ei uj 
ScXtoIs  und  Lucias  Crsssns  dsrilbsr»  ob  die  Pupil* 
Isfsnbititatioa  aus  einer  TOthandMien  vtUgmm  gefolgert 
werden  Icdnne  oder  nicht.  Vgl.  Cicero  pro  Caeeina  e,  i8« 
Quinctilianus  VII »  6.  Die  Divi  fratres  entficbiedf  n  den 
Streit  und  setzten  zuerst  die  bejahende  Meinung  tis  Norm 
fest.    Vergl.  ,Fr.  4*  pr.  D.  6. 

1)  yergl.  Fr.  9.  8.  f.i.  D.  eoJU 

t}  §.  I.  /.  2,  16.    (Daher  die  Benennung  suhst.  exemplaris') 
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tlieils  limt  wettiitlioh  daron  remhiedtn  Die  abwei«^ 
'oliefidefi  Grundtllxe  bestehen  darin,  dafe  apwohl  mündi- 
gen als  unmündigen  Kindern  auf  diese  Art  subslituirt 
wirden  kann  ;  auch  zur  gültigen  Anordnung  dieser  Sub-^ 
itiiution  keine  T&terliche  Gewalt  nö(hig  ist,  rielmehr  die 
weiblichen  Ascendenten  dea  Wahnsinnigen  so  gnt  diese« 
Recht  haben,  als  die  roänDlichen.  Hat  der  Walinsinnige 
selbst  Geschwister  oder  Descendenten ,  eo  sind  diese  ent^ 
weder  selbst  wahnsiniiig  oder  nicht,  im  ersten  Falle 
braucht  der  SubstStnirende  ihnen  nnr  den  Pflichttheil  zu 
hinterlassen  und  kann  aUdann ,  wen  er  will,  ihnen  sub- 
atituiren.  Im  andern  Falle  hingegen  rnnfs  er  wenigstene 
Binen  von  ihnen,,  und  swar,  wenn  Descendenten  da  sind, 
wenigstens  Einen  daron ,  sonst  aber  wenigstens  Eines  ron 
den  Geschwistern  ^ubstituiren  5).  —  Die  Substitution 
hört  natürlich  auf,  wenn  nach  ihr  der  Wahnsinn  einmal 
Aufgehört  nnd  der  gesunde  Zustand  bis  «um  Tode  dea 
Testators  fortgedauert  hat,  sollte  gleich  der  Wahnsinn  in 
der  Folge  wiederkehren  '*).  —  Die  Bciuf^nirs  in  der 
Ausübung  betrachtet,  ist  mit  den  gehörigen  Modifica- 
tionen  wesentlich  dieselbe ,  wie  bei  der  Pupillarsol^stihition. 

^„__^^^  s 

s)  Alt  Quelle  gehört  hierher :  J  u  s  tini s  n's  Varosdnung  Tom  ' 
•Jahr  6s8^  in  der        C.  6»  s& 

3)  C.9.  C  cit.  Verg].  mit  der  richtigen  Erklarosg  TOn  £Lo-> 
nopak  in  den  Inftiuitionen  $.367. 

4)  L  Sy  16.  —  Auch  den  taubstummen  Descendenten 
konnte  mit  ErJaubnifs  des  Princeps  auf  analoge  Weite  tub- 
stituirt  wei4en.   <fr.43.  D.  a8»  * 


* 
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Zweiter  AbMts. 

« 

Ton       «atittghchen  Qi|Uig1i«it  der  fideiboibpiissariAcbti^ 

£riNlel4ttoB.  ... 


Jntt.  IXf  aS.  Dig.  XXXVI,  1.    Coä,  VI»  4t.  49.  Do- 
nellut  Comm«  Zifrr«  VL  e.  i5<^i9.  Clao^» 
hin  etil  d$  Iur0  fidneommUior^  JCiftrtiy.  (in  Ot* 
toai»  Ars.  T.V.) 


$.  410* 
yor^r-inn  ernng. 

Die  •  Fideioommiti«,  .welch«  nach  dem  nevem 
TftmisGhen  Rechte  nicbt  mehr,  wie  ehemalt,  als  blofa  nuß 

yüllkommene ,    der   Gewisseiihafti^keit    des  eingesetzten 
£rben  überlassene  Verpflichtungen  zn  betrachten  sind'>}y 
weichen  sowohl  binsichüioh  der  Delation  als  des  Erirerbee 
so  sehr  yon  den  directen  Erbsehaften  ab,  dafs  eine  abg#« : 
sonderte  Darstellung  derselben  durchaus  nothwendlg  ist. 
Unter  den  s.  g.  Uni  rer  s  alfid  ei  c  o  mmisseu  sind- 
nun  aber  diejenigen  letstwiUigen  Veffttgangen  su  .Tente«  • 
hen,  wodurch  der  eingesatxte  £rb^: gebeten  wird,   den  « 
ganzen  Nachlafs  oder  eine  ^uote  desa^iben.  eiuem  Andern  < 
wieder  heranszngeben. 


1)  Usber  die^Entitehung  nnd  Geichidits  der  Hdei^oitimii^e 
Tergl*  $.t< Sy  s3.  ,^ 

%)  Die  Si  ngdlarCideioomniiiie  und  nach  neiterm  R«ehc 
▼ftllig  den  Legaten  gleichgesetzt  worden  i  gnd  «s  ist  dem- 
nach darüber  auf  die  unten  in  dem  »weiten  üaupubfcLnitC 
folgende  DarateUung^  der  Singularaucoeation  siiLnlierv#eiaen.  . 
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I)   Befagnifa  der  ßdtieommUsänschem'  Br^dekttUn 

an  vnd  für  sich.  ' 

A)  8ab}e*ettT«  Erforder niste.  . 

Bei  der  fideicom missarischen  Erbdelation  kommen 
Überhaupt  drei  Subjecte  ror:  .  1}  der,  weiciier  das  Fidei- 
isommifs  Junterläfst  und  anordnet  iFid^icommiittens')^  8)  der 
eingesetzte  Erbe,  dem  die  Reetitation  aufgetragen  ist 
iFiduciarias^'^  und  5)  der,  welcher  das  restituirte  Ver- 
mögen erhalten  soll  iFideicommissarius).  —  Fideiconi* 
vittent  kann  Jeder  seyn,  welcher  das  Recht  hat  eia  Te- 
stament EU  errichten  i)^;  Fideicommistar  Jeder,  d«r  direefer 
£rbe  seyn  kann  Fiduciar  endlich  Jeder,  der  auf  irgend 
eine  Weise  hononrt  worden  ist,,  in  sofern  dieses  der 
Fall  ist»). 

B)   Aeussere  Erfordernisje. 

.  Fideieommisse  Icdsneii  sowohl -in  einem  Testanlent, 

als  in  einem  Codicill  hinterlassen  und  durch  den  letztern 
insonderheit  können  sowohl  die  testamentarisphen ,  als  die 
Intestaterben  um  die  Restitution  gebeten  werden  Unter 
G  •  d  io  i  11  (  CojdieiKy  ist  eber  eine ,  sewoM  in  Ansehung 
dea  Inhaltes,  als  der  Form  unrollkommene  Erklärung  des 
leisten  Willens  zu  rerstehen ,  welche  nicht  Testament  ist, 


3}  $.  1*  J.      24.         C  6f  4s. 

/*r.  8,  §.  1.  2g  j  7.  »» *—  idco  fulelconimisse.  dai  i  jjossuut  ah 
intestato  succedentibus  ^  quoniam  creditur  patfrfamilias  sponte 
sua  his  reiinquere  hgüimam  hereditatem.  Vergi.  Fr,  s«  f.  Gm 
D,  da.  ~  torüm  ßdei  committi  polest,  ad  qtios  sitUfmd 

iRÖrt/  jwrtwitfBmm.  fstt  vel  dmn  ns  datutp  vei  dum  dt  ntfit 
mdimiimr.** 
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oder  seyn  soll  —  Auf  die  Errichtung  gesehen,  githt 
es  Bo^vohl  gesell iebene,  als  ungeschriebene  (mündliche) 
Codicille «  wiewoU  dem  «igenüidien  Spraoligtbraiioke'Moli^ 
aar  ton  den  «ntexcn  die  Rede  eeyn  sollte. 


AUg^meim  OroMdMze  über  dk  CütBcüb* 

inst.n,  25.   Dip,XXlXf  7.    Cod.  VT,  36.  ^.  Panel* 
)  Ubr.  VI*     i8*  —    En«  Duaii  Conan,  d»  o«f0r£  «e 
i0v<»  Mf«  eedwllor,  Rom  i7&>*  4. '    '     '  '  ' 

,  Ein  Jeder,  welcher  ein  Teatameol  errichten  kann,  ist 
befugt  einen.  Qodicül  su  ouicheii,  und  der  CodioiUant 
mufs  roT  fünf  Zeugen  entweder"  erklftreii ,  daTs  in  einer 
von  ihm  unterschriebenen  Schrift  sein  Codicill  enthalten 
sey«  ,oder  vor  den  Zeugen  mündlich  seinen  Willen  ans* 
eprechen  *).  Aucb  Weiber  können  gültige  Zeugen  eeyn 
Die  Zeugen  mttseen  xu  derselbe nZeU  zugezogen  und.  die 


.»)  Dm  nn TA  11  kommen«  Tettanent  Wied»  unter  den«  ftnnl 

'    Codiciil  veeteiftHchenVortusfettungen,  als  Codici  ll  angete* 

^  hen  y  wenn  der  1  cfeiaioi  die  «.  g.  clausula  codicdlarls  aus* 
driicklich  oder  stilJftchwei^end  hinzugefügt;  hat.  ^*  &  1^ . 
C.  6,  36.  c.  i4.  C.  6^  43.  Fr.  29.  D,  «8,  1. 

1)  e.8.  §.3.  C.  6,  56.  (Der  §.  5.  /.  2,  26.  ist  80  zu  verstehen; 
Codicilli  nullam  solemnH(item  plenam  atqne  perfectam 
desiderant,)  —  Wenn  der  Tesutor  in  eanam  gehörig  erritb« 
teten  Testamente  seine  vorhergegangenen  und  nachfolgen** 
deai  Codicüle' bptticigt  lu|ef..^M  'Wthl' das  am  *  Codicill 
Hinterlaiiene  eben  ao  als  im  Te<Ui;nent  hinterlasaeii  ange- 
sehen (^<2odicUli  UMtmmtnto'  conßrmati').  Fr.  77.  D.  28 ,  5. 
Fr  10.  O.  a8,  7.  Bei  dem  mündlichen  Codicill  toll 
die  mangelnde  codiciiiaiiscliu  I  orm  der  Giiltijiteit  nicht: 
schaden  ,  wenn  der  Tnhah  6,er  Verfiigunü  selbst  eidlich  er- 
härtet  oder  auf  sonstig«  Weita  dargethan  ist.  c.3a«  C»  6»  4t« 
§.  la.  /.  a«  i5.  ^       ^  ' 

1)  Fr.ao.  §.6,  2>,  a6»  I»  .  • 
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ErriL-hiufi^  selbst  darf  dun  Ii  l<eine  fremde  Zwidchenhan^* 
lung  unterJorochcn  werdea  <  v^ergl.  §.  58&>^.  —  Auf  den 
JnUt  geMlitn,  koantea  ehemal»  Iteiae  Legate  in  Codi- 
cillen  hinterlasMü  werde«.; '  nach  neiiem  Reehtei  'sind  dl»er 
nur  directe  Erbschaften  von  dem  Inhalte  derselben  aus- 
geschlossen —  Die  Ungühigkeit  einer  codiciliariachen 
Verfügung  liana  entweder  durch:  ekies-  entgegengeeetz- 
tea  ^> ,  gehörig  bewiesenen  9  Willen,  des  Verstorbenen 
lierbcigefithit  werden,  oder  mittelbar  erfolgen,  wenn  die 
Gültig}<eit  dop  Codicili^s  voa  einem  Yorimndenen  TeeU- 

mente  abhängt 

?  t  .  -t  .   

5v  4»4-    .    '  ^ 


i  1 « 


C)  Objeeti^re  Erfcrdernis^^^ 

Das  Object ,  das  der  Fidnciar  '  dem  FideicoiaiiMssar 

herauszugeben  gebeten  wird,  ist  entweder  die  Erbschaft 
Im  Ganzen )  oder  ein  pars  quota  derselben  Die  ganze 
Erbschaft  mufs  aber,  nach  den  unten  Cheim  Erwerbe) 
fNukoBsteenden  Grottde&taen  nur  dan«  restitttirt  werden« 

wenn  der  Fiduciar  sich  zam  Antreten  der  Erbschaft  hat 
zwingen  lassen,  dei^n  bei  der  freiwilligen  Antretuug 
lind  Herausgabe  brauplit  er  nur  j  der  Erbschaft  sn  resti- 
tairen« 


3)  CS.  C.  6»  43*  V.S«  e  is»  36.  ).s.  I.  sy  s5. 

gUdtguitie. 

5)  Pr|5*  (.  S.  X).  $9»  7.  ffTestammto  /actpf  ittiam  si  codicUU  m 
so  a>pßrmati  hon  essfintp  vires  tarnen  ex  eo  capient»  Dem^ne 
H  e»  tesiamento  henditat  «dk«  nan  fmssetf  ßdehommwmn  e» 
hausmodi  eodicÜlts  mtllius  mom^nti  erit,  ^  Fr*  14«  i&  D%  eod* 
c.i.  pr.  C  6>  36. 

m)  Fr.s7,  {.8.  D.  S^tft.  {.s*  /•  s,  a3. 
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II)  AnMÜhmg  der  Befiigmfa^  eine  ßdeiGünmUssorieehe 

Erbsehaft  zu  ätferhreiu 
.    ... .  ... 

A)  Im  Allgemein«!!. 

Die  Ausübung  der  ßefugnifs,  eine  üdeicommisearische 
£rbscbaft  zu  deferiren ,  kann  eowobl  ausdrücklich  gesche- 
hen,' als  etiUschweigend  gefolgert  werden*  Das  Letelere 
ist  der  Fall,  so.  oft  der  Testator  die  Erbsdiaft  direcl, 
aber  ung^ültig,  hinterlassen  hat,  die  Verlassenschaft  indes- 
sen als  Fideicommifs  ^Itig  bestehen  bleiben  kann.  Der 
Grund  luerroii  iai,  weil  ea  offelibar  die  Abaiclit  dea  Tealä^ 
tora  war,  dafa  der  Erbe  die  Erbschaft  auf  irgend  eine 
Art,  wenn  auch  nicht  dire<2t,  doch  wenigstens  fideicom- 
miaaariach  erhalten  aoUte. 

"  •  •  •  • 

§.  416. 

^  B)   Insonderheit  einr^elne  FAlleh' 

Die  Fllle ,  wo  ^in  atillsehweigendea  I^deieommifs  in« 

Sonderheit  anzunehmen  ist,  sind  vorzüglich  folgende: 
I)  wpnu  der  Testator  da  instituirt  hat,  wo  es  nicht  angeht, 
s.  B.  in  CodicÜlen,  oder  die  Substitution  ungültig  TOr|pe- 
nommen  bat ,  B.  pupillaräer  über  'die  Jährte  der  Unmün- 
digkeit hinaus  *)  ;  2)  wenn  er  btiineu  Erben  Littet,  dafs  er 
JDiesen  oder  Jenen  zum  JBrben  machen,  d.  h.  in  einem 
ftu  .«rricbtenden  Te^täniente  instituiren  sollet);  9)  wenn 
er  aeioem  Erben -befiehlt,  kein  Testament  zu  mischen*); 

wenn  er  endlich  durch  ein  nachljcriges  Testament  das 
frühere  aufhebt»  in  jenem  aber  verordnet ,  daTs  auch  dieses 
gelten  solle  • 


15  Fr.  76.  D.  h,t,  Fr.  i5.  28,  6.  2)  Fr.  j;.  pr,D.  3ti,  i. 
5>  Fr. 74.  pr,      §od.  ^j.Fr.s^.  D,  sad. 
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*  Dritter  Abfits. 

Ton  dm  gültigen  Fortdauer  lowohl  der  difMMtt  dn 
üdeicooiniiMarMclien  £rUleiatida» 


I)   f^on  der  gültigen  Fortdauer  der  directen 

ErbdcLatwn»  .  "  / 

Imt.  II,  17.   Big.  XXVIII»  3.  4* 

'  Die  gtbörig  erfolge  directe  Erbddattoii  Vmn  cntire» 
•litr  mity  öfter  oh*ne  «nd  widett  dea  Willan  des  Testa^ 

%ot9  ungültige  werden.  1)  Mit  dem  Willen  des  Te- 
atAtora  iultima  enim  valuntas  ambulator ia  est  usc/ae 
eid  mortem')^  hier  ist  jedpoh  die  Jblosse  Erküimog  der  Ua- 
güidglteit  nicht  hioreichend ,  sondern  es  tnufs  ä)  entweder 
eine  das  Testament  zernichtende  Handlung,  die  nicht  zu- 
fällig ist,  sondern  entweder  ¥om  Testator  selbst,  oder  mit 
dessen  Willen  TOn  einem  Andern  herrührt*  hinxutreten  ; 
hy  oder  ein.  anderes  naehheriges  Testament  iteetamenttum 
ruptum}^};  c)  oder  endlich  eine  uath  dem  Ablauf  von 
10  Jahren  ror  wenigstens  drei  Zeugen,  oder  apud  acta 
ütdicis  geschehene  Erklärung,  dafs  das  frühere  Testament 
«licht  gelten  solle  «).  ii>  WiJer  den  Willen  des  Te. 
Stators.  Dahin  gehören  alle  Fälle,  in  welchen  entwe- 
der daf  Testament  wegen  eines  innerlidien  Fehlers  gleich 
Anfangs  nng&itig  ist  iTeetam»  nn^nm),  oder  in  der  Folg« 

ungüL- 

a)  Vergl.  Fr.  1.  a*  16.  D:  sS,  3*  —  Ein  naefaherigea  «nT«»!!- 
*     kommeaei  TeMament  kann  jedoch  in  der  Regel  ein  f;ii- 

heies  vollkommenea  niciit;  aufheben.    §.7.  i.       17.  c.3.  ai« 

§.  I.  C  6,  25. 

€.  27.  C.  6 ,  »3.  Blosse  Bevo«stioii  lit  niemals  hinaalcheaid. 
c.3o*  C  «odL  , 
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un^ultifi^  wird  (Test,  raptnm  nhd  rescissnm^  ;  oder  der 
Testator  durch  cctpitis .  danwmUa  seiueii  Zii>^tand  und  dft- 
durch  seio  Vermögen  yerliert  (TVtlam.  trrcfiim);  oder 
endlich  der-  eingesetzte  Erbe  Diclit  aatvelen  kann  oder 
wiU  iTestam,  destäutum}»  * 

4»8. 

II}    P^on  der  gültigen  Fortdauer  der  ßdeicommiss arischen 

Erhdeiation.  ^ 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  AnordiiTin^  eines  Fidei- 
commifses  in  der  Folge  ungülUg  werden  kann,  ist  die« 
selbe  wie  bei  der  Singolareucceeeion  |  et  eoll  daher  nnten 
•in  för  allenftd  davon  die  Rede  eeya.  Hier  nnr  die  Be- 
merkung :  dals  duö  Fideicommifä  durch  die  Repurliation 
^a  Fidttciars  nicht  untergeht ,  sondern  dafs  dieser  Tiel- 
fiaehr,  nach  den  unten  (beim  Erwerbe)'  vorkommenden. 
G^^undafttzen  dea  Trebellianiachen  Rathachlnaaea ,  gezwun- 
gen werden  kanny  die  i^lri^schait  anzutreten. 


4}  Die  Erörtemng  der  Frige:  in  wieferxl  ein  Testament  we^en 
atfiet  inner  lieh  en  Fehlers  alt  ungUlii^  betrachtet  werden 
müsset  und  oh  nach  Jastinian9isch«m  Recht  tiberhMipCr  dar 
Unterschied  iwischen  den  drei  lastimten  des  lUtem  Hacbta: 
(NulIitlK  wegen  Prftterition  eines  Snu« f  bonor*  jxuüssU^ 
tontra  tahuttts  und  ifuenla  inoffieiosi')  geblieben  seyf  kann 
hier  noch  nicht  angestellt  werden.  Das  Eiiielmif»  des 
dritten  Abschnittet  wird  zugleich  die  Beantwortung,  die* 
ser  Frage  cnthalieA*  ,  ' 
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-  A  a  Ii  a  n  g. 

yom  priviLe  girte  n  Testament  der  Soldaten. 


imt.  II,  11.    Df>.  XXIX,  1.    Coi/.  TX,  ai.  —    Don  el- 


Biibtr  wurde  die  testaiDeiitirische  Erbdelation  nach 
gemeinrechtlifllien  OnmdtilaaD  dargestellt.    Als  Anhang 

zu  deraclben  mufa  aber  ^egenwSrtig  noch  da«  bevorzngte 
Taetavenl  dar  Soldaten  hatrachtet  werden.  Im  Aligemei- 
nen  gilt  nemUoh  dnrohana  jedes  Testament,  das  der  auf 
einem  Feldzuge  befinditehe  Soldat  gemacht  hat*);  indem 
theiis  Belohnung  für  die  so  geiahrliche  Verth eldigung  des 
Staates  >  ^ils  rerseihlicke  Unfcnnde  des  Rechts  die  Ur- 
Moha  di^s^r  Befreinng  ist 

1)   Darstellung  des  Friväegt  an  und  für  sich. 

Was   i>  zunächst  die  Errichtung  des  Testamentes 
-  betrifft  t  so  kann  a>  die  Person  des  Testators  anch  eine 
solche  seyn^  die  naeh  gemeinem  Rechte  nngOltig  testirt  ; 
^)  die  äussern  gemeinrechtlichett  Solennitäten  brauchen 

I)  Fr.  1.  D.  c.  1.  3.  C.  A.  t. 

%)  IV«  /.  Fr<^  s6«  §.  a«  r.  ti.  cts.  C  6»  So*  ffdmm  nmgu 
quam  tnr«  scire  milites ,  seuratUsinuts  legislator  euMStimavit, 

ij  §.  a.  J.  Fr.  A.  11,  pr.  §.1.  D.  h.  f.  pn  J.  2,  la.  Fr.  6.  §.  6, 
ü.  aSy  3.  Nur  Pupillen  sind  durchaus  unf&bigt  ein  Tc* 
•tamant  sn  machen  y  solUen  sie  gleich  sn  müitXrischen 
EhieofttelJen  gelangt  seyn.  c.i8.  C  A.  <•  fflndigmm  nostru 
UmpOfihuM  videtuTf  «tan  9  qui  tfehilem  meitttm  nottdum  adepins 
Mttf  pröpter  priviU^ia  mtütem»  impUntimn  homhmm  imra  p^r^ 
iraetars.^ 


/ 

Digitized  by  Google 


I 


^  £r brecht»  •    \  ,  647 

i 

'  gar  nicht  beobachtet  zu  werden  ^)  ,   Urenn  es  nur  völlig  , 
gemü  ist  f  dafs,  da»  Teiitinnent  wirkbch  ,r<nki  Tie«tator  her- 
rfihrl    ;    e>  der  notKireodifK^e  Inhält  hesteht  nur  in  der 

Einsetzung  eines  Erben  überhaupt,  einerlei,  wie  dieselbe 
geschieht,  und  ob  der  Erh^t  Testnmefitifaction  bat  *}i 
Kinder y  deren  Daaeyn  nicht  unbekannt  iat,  dür^n  ohne 
Nabhtheil  Ohergangen  und  auf  jede  Art  ente'rbt  werden; 
Uebergehung  gilt  bei  ihnen  für  Enterbung  und  diese 
«tets  für  eine  gerechte  Enterbun^i^  2)  liie  Uugültig> 
keit  dea  Soldaten teatamentes  kana  aich  nur  mit  dem 
Willen  dea  Testators  ereignen« 

II}   MMpndere  Betiehang  des  Privilegs  auf  den  Prwüd* 
girten  und  dää  f^ermögen  ^  worüber,  testirt  wird, 

■Im  Allgemeinen  steht  das  Pnt^ileg  nnr  dem  eigen tlick 
so  genannten  Soldaten  sn  welcher  das  Testament  in 
dieser  Eigenschaft  gemacht  hat  und  auch  In  der  Folge 
Soldat  geblieben  iat.  Die  wdrtliehe  oder  factkche  Erklä- 
irong ,  dafa  ein  f'orhin  gemachter  letzter  Wille  ala  Soldaten- 
testament gelten  solle ,  ist  jedoch  hinreichend  und 
nach  erhaltenem  ebrenirollen  Abschied  bleibt  das  Tes|ameM 


1)  Pr«  /•  Fr*  36.       H«         C«  h^U 

S)  J.  I.  /.    Fr.  24.  D,  h4  t, 

4)  VgU  Fn  i5.  §.a«  D4  t«  c.&  C  <iy  ai«  0ie  tattamantih 
ri»eb^  Anordnmig  darf  jedoch  tiberbaupc  tiichu  fp§9n  die 
guten  Sitten  enthalten  und  auch  iiicJit  gegen  die  fvohU 
erworbenen  Rechte  Anderer  an«tof!>enj    Vgl.  i*r«  184  39.  §.  1« 

Fr.  41.      I.  D.   c.  II«  C.  h.  L  a4  ni.  a.  St. 

i)  Das  Taiumettt  dar  Kichtsoldaien  n^vl  eti  hosdeo  dejrrthen* 
duMur**  itt  nur  gititig,    Wenti  sie  auf  dsm  Faidsage  ihr 

Leben  verloren  ii^bea«    Fr,ni^   JJ.  h»  d 

t)  iV.  L  Fr,  ad.  JD<  ^< 

Mm  fl 
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noch  ein  Jahr  lang  gültig  ^}.,  —     Das  Pririieg  bezieht 
.eich  eodlich  ohne  Unterschied  auf  alles  Vermd^a  det  . 
Soldaten,  |a  ea  steht  ihm  sogar  frei,  pro  parte  iestahts, 

pro  parte  intestatus^  mit  Tode  abzugehen 


* 

Dritter    jihsehnitL  . 

Von  dar  gegen  ein  Testament  gerichtettn 

Ex.bd^ia  tion. 


§•  423. 
¥^orerinnerung,\  » 

In  der  Regel  geht  die  testamentarische  Erhdclation 
der  gesetzlichea  vor ;  es  giebt  aber  auch  Fälle ,  wo  um- 
gekehrt die  gesetaliche  der  testamentarischen  rorgezogen 
wird,  nnd  hieraus  entsteht  die  dritte  Art  der  Beerhung, 
welche  man  mit  dem  allgemeinen  Ausdruck :  successio  ad- 
versus  testameniam  bezeichnen  kann.     Im  älteren  römi- 
sehen  Hecht  bezogen*  sich  hierauf  drei  rerschiedene  Insti- 
tute:  1)  das  besondere  Recht  der  Snit&t  auf  Einsetzung 
oder  Enterbung ;    2)  die  an  das  Hecht  der  Suität  sich  an- 
schliessende bonorum  possessio  contra  tabalasj  nnd  5>  die 
^fucrela  inojfieiaii  testamentL   Diese  Institute  boten  schon 
«n  und  ftkr  sich',  und  in  ihrer  Verbindung  noch  mehr, 
Schwierigkeiten  dsr;   Justinian  aber  machte  Alles  j^ioch 
Terwickelter^  indem  er  in  der  Nov.  ii5*  eine  neue  Be- 
Stimmung  traf,  ohne  aitsdrücklich  sn  bemerken,  ob  dn- 
durch  das  Sitere  Recht  aufgehoben  seyn  solle  oder  nicht. 
Des  historischen  Zusammenhanges  wegen  müssen/  wir  in 


.  3)  $.5,  /.  Fr,  Ml,  a6.  ^38.  §.  t.  A  h,  t* 
4}  Fr.  u  A    t.  s.  C  ib.  f. 


Digitized  by  Google 


Erbrecht.  649 

gedrftngter  K&rze  das  filtere  römuche  Recht  den  nevem 
immungea  JuBtinian'e  Yorausgehen  laaeen« 


^Er4te9  Capital, 
Attlteres    römitchet   Recht.  i 


Elfter  AbiAts. 
>  Recht  dmr  SnitiL 


inst,  U,  i3.  IHg.  XXVIII»  ».   Cod.  VI»  28. 19. 


1}    f^orjustinianeisches  Hecht,  \ 

htsdau.  II.   {•  is3.  «f.    ITIpUoi  Tragm.  XXII» 
14  — 13  XXm»  s.  3.  Paali  nupiait  stnt.  III»  4b* 
'    §.  8— 10.  ,  ' 

Der  eigentliche  Ursprung  .  dee  Rechtf  der  Snitfit  iat 
nicht  genau  bekannt  v  wahrscheinlich  aber  'rfihrte  es  schon 

aus  der  Zeit  der  zwölf  Tafeln  her.  Der  suus  ßlins 
naufste,  wenn  er  nicht  eingesetzt  war,  namentlich  enterbt 
werden,  alle  übrigen  Sui  konnten  es  auch  inittr  caeteros* 
Bei  dem  mit  Stillschweigen  llJ>ergangenen  ( präterirten ) 
suus  filius  war  da»  ganze  Testament  durchaus  ungültig, 
^  selbst  wenn  er  starb  \  hei  den  übrigen  Suis  hingegen  Blieb 
das  Testament  gültig ,  es  iral  aber  ein  besonderes  ins  tui* 
cre$eeruU  ein       Auch  der  Poethumua  mufste  entweder 


t)  JRr.  /.  s,  i3.  TgK  Gi|i  instUui,  II»  is4>  tJiptani  Fragm, 
XXII»  17«  so.  üebtir^den  Fell»  wo  die  eingeietstea  Brbsn 
thtilf  fttit  theii«  extran»t  waren»  s,  Peuli  r$eepi»  stnt^tU* 

III,  4.  §.8.  '  ' 
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ciiigeseUt  oder  enterbt  werdlen.    Anf«Df>;e  Welt  wm  dm 

BiuaeUung  dcii»eli/eji  i'ur  iiumoglicli,  es  wurden  aber  meh- 
rere Pormelo  erfnodeo,  die  et»  möglich  machten  Bei 
iler  Bnterbang  wurde  hier  nicht  swiseben  dem  Sohn  imd 
deD  UeWrigen,  sondern  zwischen  dem  m« nnli ch en  und 
weiblichen  Geschietiite  unterschicdpo ;  jenes  mufste 
nemeiitlich  cjuterbt  w.crden ,  was  bei  diesem  nicht 
ndthig  war  In  jedem^  Paüe  der  Praterition,  sowohl 
bei  den  nachpebnrnen  Söhnen,  ele  Töchtern,  enUtand  in»- 
*  mer  Un;;ültigkeil  des  Tesiameutes  iBuptio  testamenti^ 
Per  Grund  dieser  Begünstigung  bestand  wohl  darin,  dal» 
der  Posthiimus  leichter  idi.der  »phon  gehome  Snne  rei^ 
gessen  werden  kopnte 

§  424- 

II)   ^eUm*  Justumnei9ch0$  fiecht. 

Jns  ti ni an  hob  s<;bon  vor  der  Norelle  }i5.  allen  Un- 
tertchied  zwischen  Sunt  und  Foslhumns«   «wischen  dem 

Suh.ie  ui  d  den  üebrigen  au£  Bei  Allen  sollte  das  bisher 
T ortheil haf teste  Hecht  gelten  ,  d.  h.  Alle  ßollteii  entweder 
.  eingesetzt 9  oder  namentlich  enterbt,  sie  durften  nicht  pra- 
terirt  werden,  wenn  das  Testament  gültig  sefn  solltet). 
Die  Enterbung  insonderheit  mnfste  nominaiim  ge/chehen 
und  durfte  Ton  iieiiier  Zeit  oder  Bedingung  abhängen, 


S)  .ülpiani  /^r^gm.  J^Xri,       frs^.  Gallus)  A  »8,  s. 

3)  0an*Weibem  iRMrtie  itdoch  «in'i>^t  Unteiiatsen  Wardens 

'p,ne  viderwtrir.  fruvterUüß  esse  jter  obih>iowm^*^  /•  9»  tS* 
Vergl.  Ulpiani  Fr«^m.  XXH,       SS*  , 

4)  Ulpianu^iiXIl,  i8.  $  a.  i.  ^ 

5)  Auch  bei  den  ^tä  pönhstmorum  hca  sunt  (Tergl*  {«S*  /»  «od. 
IJi planus  JKXni,  3.)  ^alr  dasselbe  Reche 

i)  f.  U.  C.  G,  28  §.  5.  J.  2 ,  i5.  —  In  wiefeTn  ist  eine  be- 
^inp'»?  oflrr  f  i  d  ei  com  ni  i  s  a  i  i  sc  h  e  Einsci?ung  hin- 
reichend?   Vgl.  f.^.  }. ».  C,       »8;  Fr,U»  pr^  §-S.i>.  s8>  bm 
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sie  mufste  sich  auf  die  ganze  Erbschaft  und  auf  alle  Erben 
)»ezieben  imd  durfte  endlich  auf  keinem  Irrthundi  beruhen. 
IKe  <ua  der  Pr&terition  entoprtDgende  Nnllitäl  war  übri- 
IpCTia  allgemem ,  d.  h.  m  bezo^  sich  auf  omnia  feftamenti 
capita  ^)  und  konnte  nicht  bloia  als  persönliches  Vorrecht 
Jbairaobtet  werden. 


Zweiter  Abtäte. 

Bonorum , possessio  contra  tubulas. 


Gajaf  II,  140.    Uipianus  XXII,  3.  —    $.5.  I.  II,  i3. 
t.  la.  /.  III»  1.  Big.  XXXVII»         Coä.  VI»  is. 


4a6. 

Da  das  Recht  def  Suität  sich  nicht  auf  emancipirle 
Kinder  beiiehen  konnte,  es  aber  doch  niibillig  schien^ 
wenn  sie  zturückgesetct  wurden ,  so  Tersprach  der  PrStor 
ihnen,  so  wie  den  Suis,  im  Fall  der  Präterition,  durch 
eise  bonorum  possessio  contra  tabitÜBis  %u  helfeh. 
(TergL  $.367.).  Männliche  ßnumeipaH  mufelen  nament* 
lieh  enterbt  werden  ;  Weiber  durften  es  auch  inter  caeteros. 
Die  Wirkung  bestand  darin ,  dals  das  Testament  zwar  nicht 
als  gleicli  Anfangs  nngfiltig  betrachtet  wurden  wohl  aber 
dAsselbe  durch  die  nunmehr  in  der  Olasse  unde  Uhori  Statt 
findende  prätorische  Intestaterbfolge ,  die  jetzt  den  Namen 
bonor»  possessio  contra  tabulas  erhielt^  »um  Vortheil  det 


a)  Wie  wird  e«  gehalten,  wenn  von  niehrern  Graden 
Subittcationen  die  Red«  ist?    i^r. d.   (.3—6.  D.  sBf  . 
Fr.  6.  7.  19.  A  s6»  5. 
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darum  nacHsuckendtn  Kindet'l)^  sei»«  GülligkMt  r^or  ^3. 
Die  JUescIiräakuiig  auf  das  ius  accresccndi  fand  ursprüng- 
lich hti  der  Toi^bter  und  den  Desceudenten  eine»  •ofifern- 
leren  Oriidee  nicht  Statt;  epüterhin  wurde  ei^  «her  «n«^ 
hier  eingeführt')  und  Justinien  hob  eodliob  üherbaupt 
ftilt^d  ÜnterAchied  auf,  weicher  bei  dem  Reihte  der  Suiiat 
imd  d«r  bonwvm  possessip  contra  iakuias  Stalt  fandO* 


f  Dritter  Abiati« 


^a^uloilV»  5.  Cod.  Gregor,  ||«  5.^  CotL  Thwi  ttp  19. 
fn^tllt^iS.  DiV*V,i,  Co</.III»9B.  —  Jo.  Orcw, 
Weite a'berg  Dits§ruM*  IV.-  de  }H>r£;  le^ieiaia  (m 

o^/?.  r.i.) 


1  4«6. 

Gewiss«  Personen  hatten  das  Recht  zu  verlangen ,  dala 
ihnen  ein  gewisser  TbeU  des  Vernidgena  iiegiHma^  FMekU 


■ 

Die  ß,  p.  t.  war  also  ein  per»önlichei  Vorrecht;  es 
jkonnte  «ich  4)arauf  nicht  ein  Jedec^  wie  auf  die  IJuiUil^ 
des  Givilrecbti  berufen. 

4  •   

ti)  Auch  die  in  dem  Testamente  angeordneten  Legate  branclu  . 

ten,  .wie  schon  oben  §  Zbj.  bemerkt  i»t,  nur  gewissen  perm 
sortis  ex  ceptts  erlfi^ter  zu  werden,  T.  T.  D.  XXAVfl,  5.;  ' 
dahin (^p^en  solite  iUr  rlarin  angeordnete  Pupiliarsubstittttion 
trolilLommen  0Ulti|;  bieib«n»  £r»34.  },s«  X).  sS^-fi» 

5)  Oa^us  fi/  is6. 

4^  t.4.  C.  6,  a8.   —    (Ueber  Hie  hrthortnn  possessio  contra  tahw 
las  Hberti  vcrgl.   G  a  j  u  s  Iii,  4o.  sq,     U  i  p  i  a  n  u  s        [ X. 

Vau]u%  III»  a.  5.,    Imt.  III.  8.9.    IHg.  iUüLVll»  14* 
JCJU^Via»  s— 4.  Cod.  VI»  i3.> 
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theil)  hinterlassen  werde ,  und  'konnten ,  wenn  dieses  nicht 
geRcheheo  war,  den  Richter  dnreh  die  ■  g.  (>B«r«/a  inof* 
'ßciosi  bitten-,  dat  Teetament  anfsoheben  und  Intestaterbe 
io\^t  zu  erufaen.  Der  Ursprung  die«'er  Quet'cl  ist  dun- 
kel ') ;  gründete  sich  aber  wahrscheinlich  auf  den  Ge- 
richtsgebraach des  GentamTiMlgenchts»  Es  wurde  «nge- 
nonimen,'  ein  Testator,  'der  seine  nächsten  Veihraidteii 
ptlicliwidri^  zurückgesetzt  habei  sey  nicht  recht  bei  Ver« 
Stande  geweseii^> 

1}    If-^eJckc  Personen  können  auf  den  Pfllchttheil  Anspruchs 
machen^  und  wie  ist  das  Quanium  desselben 
'  ztt  bestimmen? 

Tivt  den  Personen,  welche  den,  ohne  Belättigung  zu 
hinterlassenden,  Pflichttheil  su  Terlangen  berechtiget  wären, 
gehörten  die  Descendenten,  Aseendenten  und  Ge«' 
8chw ister;   die  letzteren  aber  nur  unter  der  doppelten' 
Voraussetzung,  dafs  sie  mit.  dem  Erblasser  einen  gemein-  ^ 
sebaftliohen   Vater   hatten  igerrngni  oder  consänguinei 
waren)  und  dafs  der  in  Testament  eingesetstd  Erbe  eine' 
tarpis  persona  war*).  —    Der  Pflichttheil  machte  nach* 
&lterm  Recht     der  intestatportion  aus ,  und  es  War  eine»«, 
lei,  auf  welche  Art  der  firbe  dieses  Qaantnnt  erhielt 
Jnstinian' hat  aber  den  PÜicfattheil  zu  einem  Drittel 
oder  zu  der  Hälfte  der  ab  intesta(o  zufallenden  Portion 
.erhöhet,'  je  naehdenp  rier  oder  weniger,'  oder  5  oder 


t)  Cujacins  will  si«^  wegen  derUeberschrift  des  Fr.a.  D.  h^t^ 
aas  iintr  beieadem  üp«  G  Iis  im  a^aitsni  allci«  phoa  hq^^ 
iSn^lichea  Gnmd* 

a)  Fr,  a.  5.  D.  h,  t.  9) —  —  res  ilio  colore  defenditur  apud  tu* 
^eenif  ut  videatur  itU  quasi  non  Jßuas  Anstois  ßtistSp  $um 
t94tam0tttum  iniqus  ar^inarsL 

«  ■ 

i)  Fr.e4<  3i.  D.  e,  27.  Ü.  i.  (.  a)  f«$.  L  h  u 
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mehr  Tlieile  wa  maohMi  sind       —    Alle  lateftaterBe» 

mufsteii  idab«i  outgerechnet  werden,  auch  die  iuste  exh^' 

Ih)    Worin  bestehen  die  ff^irkongen  des  verletzten 

PJUchuheiles  und  in  welchen  Fullen  £/  tlen 
dicsellfen  nicht  ein? 

•  » 

Der  Erbe,  welcher  den  ihm  gebührenden  Pflicbttheil 
nicht  erhalten  hatte,  konnte,  wie  gesagt,  die  .^uereia  i/i- 
cjficiosi  anstellen  und  den  Richter  bitten ,  das  Testament 
imfsiilieben  und  IntestaleWbfolfre  xtt  erdAiem  Es  war  diese 
Kla^e,  im  Grunde  belracljtet,  weiter  nichts  ais  die  ge- 
wöhnliche liereditatis  petäio^  wobei  aber  zugleich  ein 
llflichiwidiages  Testament  j  als  Hindemiia  der  /Intestaterb- 
folge,  umgestosseti  werden  sollte«  Die  Klage  wurde  also 
angestellt  von  dem  Intestaterben,  der  einen  Filicbttheil  zu 
verlangen  berechtigt  war,  gegen  den  eingesetzten  Krben 
Die  WirJtujig: bestand  darin,  da£i  in  der  Regel  das  ga  nx  • 
Testsnefit  aufgehoben  (rescindirt)  wurde  in  ge- 
wissen äileii  konnte  indessen  ron  dieser  Wirkung  keine 
Rede  seyn  und  die  Querel  fiel  weg,  entweder  aus  eineai 


3)  Nov*  XVtlf,      t.    Hiersuf  bedehen  sidi  die  bekannten 

^^mtmar  mmt  mfre  netk  dtea'htfa  IrifnMaty 

dant  stmiistm  liberh  si  tjMwqm^vtl  mltrm** 

4)  Fr.  8.  {.8.  !>•  h»  ^  i»  fixheredatus  pettem  famt  ti  eemputmndm 
hgkime4** 

jl^ -Gegen  einen  «dritten  Betiuer  wir  da»  biosta  Bcinifta  auf  die 
.    ^ufrsle  inojjieiosi  (»»cum  ü,  4jui  agity  -parat us  est,  ino/Jicio- 

sum  tettetmmtm  dU€r0**y  hinreicheiid,  Ibm  die  Erbschafc 

wegsuWndidreo.   Pa ul  ai  IV  »  5«  *{•  4- 

a)  Ueber  die  F&Ue»  wo  e$  nur  zum  Theii  au^ehoben  wardan 
Jiönafa^  vergl*  ^i*.  t5.  s4>  D.  h  r. 
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gleich  Anfangs  TOrhandenen  oder  nachher  eintretaii- 
deo  4>  Grunde,  r-  Juatinian  h«t  indeaaeii  tichoo  vor 
der  Noretle  ii5.  die  Wirkung  der  ifuerela  inaffteiosi  dahin 
beschräukt,  dais  wenn  der  Pflichttheibberechtigte  etwas, 
aber  zu  wenig  bekommen  hat^  er  eine  Ergänzung'  des 
ihm  Fehlenden  soll  rerlangen  können  und  dafs,  wenn 
derselbe  hinsichtlich  des  Pflichttheiles  besehwert  woMen 
ist,  das  Beschwerende  als  nicht  hinzugefüg^t  soll  b«« 
trachtet  werden 


... 

3}  Dahin  into^sderbeit  dar  Fall« .  wenn  die  AnMchJiastniig  ei^  . 
weillieh  hßna  menjtfi  od«r  aus  gerechten  Gründen  ge- 
»ehehan  war.   Fr.|8.  D  189  s*  c.s5.  C.  h»  u    Die  Gründe 
•eJbst  waren   im  Sitem  Rechte  unbestimmt '  und  dem 

fwien  Einjesseii  der  Centuin viiii   übeiiassen.     Die  Kiiid«ir 
niiilsten  beweisen,    nicht  undankbar  gewesen  ku  seyn ;   bei  ' 
den  A  sceafienten»  und  wal^sciieinii«!^  auch  bei  den  G a» 
schwiMern,   m\^U%»  aber  dav  «jingesetzte  Erbe  den 
Grund  dar  Auf9chiiet«ung  bawaisan,   JFr,  5.  D«  c.  s8.  C 

4)  Dahin  folgende  Fllle:  a)  wenn  der  Berechtigte  auf  irgend 

eine  irt  das  Testament  als  gültig  ancikannt  liatte;  2)  wenn 
das  Q  u  i n q  u  e  n  n  i  11  m  <  in  welchem  geklagt  weiden  jnuiste, 
versäumt  war  (  i^r.  ö.  §.17  ü,  .c.  16.  C.  h.  t,  vergl.  jedoch 
«•56,  {. s.  C.  aod. );  nud  3:  wenn  der  Berechtiete  vor  An- 
Stellimg  der  Queral  itarb.  Vjgl«  jedoch  i^r.  8.  f«.  s.  Fr.  7.  A  ^ 
'a.34.  36.  $.1.  C  h^t. 

5^  §.5.  /•  S>  18.  c.  5o.  36.  C.  h,  t,  Actio  supjjleloria.)  Utt 
si  qvid  minus  It^hhna  jjortione  his  derelictvm  sit  ^  —  hoc 
repleatur,  ne  oc£a^ione  pünoris  ^uantUatis  testamentupt  rtn  > 

8}  «•  3e.  3i.  3s.  C  aod,  yy?r-  ipga  eojadUxo^  vel  äilsi^^  V9l 
alia  J'upnsitio  moram,  vef  quüäeumque  onus  irOroducens  toi* 

latitr^  ei  ita  res  proct  dai  ^   quasi  nihil  eorum  testamento  adäim  * 
turn  esset,**    (  Ueber  die  a»g.  cauteia  S ocini  yg^l.  0  ii n ( Ii e r 
principia  $•7/40.^  ^ 
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Nov,  CZV.  (vom  J.  541.)  c.  3.  4* 


/  §'  429- 

I>    Bestimmungen  Jastinuuis  an  und  für  eiek* 

So  lange  keine  gültige  Ursache  der  Eu\erJt>ung  ror- 
handea  ist ,  soll  der  Testator  seine  Descendenten  und 
in  deren  Ermangelung  seine  A^cendenten,  wenigstens 

hinsichtlich  des  ihnen  geJbiihi enden  Pilichttheileö,  zu  Erben 
einsetzen  i).  Bei  den  ersteren  sind  14,  bei  den  ieUte- 
s^tt*  8  £nlerbimgsiirsachen  Torgesohrieben.  Von 
diesen  Uvsanhon  nols  nothwendig  eine  im  Testament  an* 
geführt  und  vom  e  1  n  g  e  0  e  t  /  t  e  n  Erben  bewiesen 
werden        Wenn  die  gesetzliche  V  orschrift  nicht  beob- 


1)  ^ov.  Il5«  tfy  3.  ;7r,  ffSattcimus  non  Heere  penitus  patri 
vel  nuUrip  avo  vel  wißep  proaeo  vel  proaviofif  «imm  ßlütm 
.  vtf  ^JUimrn  f  V9l  ea^teras  Ubero$  prmUmin »  ma  •xhBr§dMt 
in  .$uo  Jac9re  UsianutOOf  nec^i  ptr  ^uamlibMt  dona^ 
Honenif  vel  legatvm,  vel  JidBicommistnm^  vel 
atium  quemcunque  modum  eis  dederit  legibus  d  e  h  i. 
-  tain  portionem:  nisi  forsan  prohahuntur  in^raii:  et 
ipsas  nominatim  ingratitudinU  causas  paitntes  4U0  inserue» 
rint  testamenio,  (Bei  emer  nicht  auf  den  ginsen  PBidhfr 
cbeil  geschehenen  Einsetzung  findet  die  §.  428.  Note  5«  er- 
wSbate  actio  äupphtorim  Sutt».  binsicbtllcfa  deren  Jasti* 
nian  es  beim  Alten  gelassen  hat.)  - 

"S)  Noi>i  ll5.  cap.  3.  §.  l4'  /•  Site  igUur  omnes  memoratas 
tnorratitudinis  cauia4t  tive  ccrias  ex  his^  sive  unam  quamlibet 
jjtMrentes  in  suo  testamenta  inseruiri^tf  et  Strip  ti  htr*^ 
d9$  nominatamf  vel  ^nominatas  emtsäSf  vel  warn,  ese  his  verum 
monetraverintf  iettßmentum  summ  hmhere  Jirm^ 
imtem  deurabnm*** 
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achtet  ist,  so  soll  der  Hauptinhalt  des  TestamenteSt 
d.  i.^die  Erbeinsetzung,  gleich  Anfangs')  ungültig 
Mtjn\  der  Zufällige  Inhalt  aber  (z»  B.  die  Legate  und 
Fideicommitse)  nach  wie  Tor  bestehen  bleiben  und  als  in 
einemlntestatcodiciii  iunterlassen,  augebchen  werden*)* 

II)    PerhäUmJs  zu  den  drei  älteren  Instituten, 

Bei  den  Gefch wie  lern  ist  das  alte  Ilecht  der  querela 

inol/iciosi  imyerlxiidert  g-cWieben  ;  '  bei  den  Descciiden- 
ten  und  As cen  deuten  aber  ist  es  sehr  bestritlen,  ob 
die  in  dem  rorigea  Capilel  aufgeführten  drei  ftlteren  Insti- 
tute durch  Juatihian^s  Verordnung  aufgehoben  sind, 
öder  nicht.  Eig-entlich  Bollte  es  hier  nur  zwei  Meinungen 
geben:  entweder  die,  dafs  neben  der  Novelle  1 15.  die, 
drei  älteren  Institute  noch  gelten  ^  weil  die  Novelle  9  als 
I0X  C0rrectoria  strenge  zu  interpretiren  ist;  oder  die,' 
dafg  die  drei  alteren  Institute  durch  die  INovelle  aufofeho- 
ben  sind.   Die  letztere  Meinung  scheint  die  richtigere 


5)  In  dieser  Hinuichc  hat  also  di*  Bestimmung  Justinian*S 
die  gröfete  Aebnlichkeit  mit  der^uliitat  des  CiTÜxechu 
wegen  Priuridon  eines  Saat« 

4)  Nov.  Il5.  cap,  3.  §.  14.  /'  iiSi  autem  haec  ohservala  3. ort 
'  Juerinty  nulluni  exhereäitatis  liberis  praeiudicium  generari :  sed 
quanium  ad  in*tit  ntvo  nem  heredum  psrtingtf  ttsta» 
mtato  tvacuato  Ct$$  dia^x);^  dxvpovfiil^^)  ad  pmretuum 
herfditatem  Uberos  tanquam  ah  httestato  ex  aeqna  parte  per*^ 
venire  f  no  liSeri  falsis  aeeusatwfttbus  tondemnetOur  y  vel  alu 
quam  circumscriptionem  in  parcntum  suhstantiis  patiantur.  Si 

^  vero  contisrerit  in  quihusdam  talihus  testamehtis  qnaedam  legata 
vel  Jideicommissa^  aut  iibertates  aut  tutprunf  dcuiones  relinqui^ 
out  ^uaelibet  alia  capitula  concessa  legibus  nominari:  ea  ommtf 
iiAemfu  adimpUrif  et  dort  iUis  quibut  Juerint  derelieta^  et 
tanquam  in  hoc  mm  rescuswn  («vcrtunt)  obtUuat  testamehUtm. 
Vsfgl.  eap*  4*  $*B.  iR  /• 
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in,  ttjm*  Waf  nemlich  i)  dUt  Recht  ii«r  Kinder  betrifft) 
•o  ist ventweder  Allee  beobachtet,   was  die  No- 

yclle  vorschreibt,  alsdann  mufa  aucli^  nach  Justiz 
iiian'a  ausdrücklicher  Verordnung^,  das  Testaneat  gültige 
•ejrn  O9  oder  nicht,  alsdann  wird  d*s  Tesiwnent  nach 
der  Norelle«  und  blofs  nach  dieser,  als  ungültig  be* 
handelt,  d.  h.  nur  die  Einsetzung  fallt  über  den  Haufen, 
der  zufällige  Inhalt  des  Testamentes  aber,  insonderheit  die 
Anordnung  der  Legate ,  Fideioommisse  u.  e<  ir. ,  '  bleibt 
gültig  '2).  Bben  so  steht  2)  bei  dem  Rechte  der  A eitern 
die  ehemalige  querela  ino^fficiosi  mit  den  Vorschriften  der 
Norelle  ii5.  in  offenbarem  Widerspruch.  Wenn  nemlich 
die  Aeltem  sich  nach  wie  Tor  noch  auf  das  alte  Recht  be« 
rufen  könnten,  so  wOrde,  bei  angestellter  Quere) ^  das 
ganze  Testament  rescindirt  werden  müssen,  was  doch 
mit  der  ausdrücklichen  Verordnung  Justinian^s,  nach 
welcher .  der  zuföllige  Inhalt  des  Testamentes  bestehen 
bleiben  soll,  sich  offenbar  nicht  vereinigen  lassen  würde')« 


i)  Nav«ii5.  fi^^S.  |.i4.  inj,  (iS.  f«4t9«  Notei*> 

s)  Nov,  dt.  (§.  4a^.  Note4.) 
3)  ü^ov«  A  sep*4«  f*3«  Inf* 
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»  » 

ycn  dßm  Erwerbe  der  gehörig  de ferirten 
Uni^erealsueeeeeiofu 


Tom  Erwerb«'dex  direeten  gef«tslielieit  öder 
testamantAtifclien  Universaltuccetsion. 


Iftir.  II9  19.  '  Dig.  XXIX y  1.   Cod,  VI,  39. 


Erster  Absatz. 
Tom  Erwerbe  an  nncl  für  ndk. 


I)    f^OM  nothwendigen  Erwethe* 

A)    Unbedingt  nothwendiger£rwerb. 

Der  Erwerb  einer  Erbtcbaft  benibet  überhaupt  darauf^ 
dafs  8te  entweder  dem  Erbe*  nothwendig  auferV^gt,  oder 
freiwillig  von  ihm  angenommen  wird;  daher  die  bekannte 
und  wichtige  Eintheilung  in  nothwendigen  und  frei- 
willigen Erwerb.  Der  noth wendige  Erwerb  ist  aber 
wieder*  entvireder  ein '  unbedin  gt  oder  bedingt  n 0 th- 
wendiger  Erwerb«  Der  erstere  tritt  bei  dem  von  seiuem 
Herrn  eingeeetaten  Sdaven  ein,  welcher  dnroh  da»  Testa- 
ment, sttgleicb  mit  der  Er^sebaft,  die  Freiheit  erlangt 
Ein  solcher  Sclave  wird  in  der  Regel  sogleich  im  Augen- 
blick de»  Todes  seines  Herrn  nothweudiger  Erbe,  es 
müfste  denn  ausdrüciilich  ein«,  tnfsobiebende  Bedingniig 
hinzugefugt  seyn  ^>    Die  Wirkong  besteht  Aari^  9  dafa 


1)  $.  1.  5.  /.  Sy  19«  §*i«  /,  14.  <.4«  C.  7  9  ro. 
a)  JTr.de.  D.  S9,  s. 


1  ' 
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der  öclaFe  auch  die  Erbschaft  seines  insolrcnten  Herrn 
Mtliweodig  öberaehmen  wd  deuielben  auch  wider  aeiuea 
Willen  Tertrelen  mofa  >)• 

432. 

-fi)  Bedingt  nothwendiger  Erwarb. 

G.  L.  B'ehmer  D.  de  suo  herede  ah  heredhate  se  gitsHtlBnU 
vel  I«  immutente^  (la  EUct,  iur,  civ*  T.  I.) 

Der  bedingt  nothwendi^e  Erwerb  findet  bei  den  zur 
Zeit  de»  Todes  unmittelbar  in  der  väterlichen  Gewalt  dei 
Erblassers  befindlichen  Kindern,  oder  bei  den  Suis^ 
Statt  «3«  DerPr&tor  bat  jedoch  den  .  strengen  Grundsatz 
dvs  Zivilrechts:  dafs,  t^er  einmal  nothwendig  Erbe  ge- 
worden ,  es  auch  immer  bleiben  müsse ,  dadurch  jjemil* 
dertf.  dals  er  den  Suis  das  beneficktm  abstinendi  einräumte. 
Die  Sui  können  sich  aber  auf  diese  Woblthat  Jiur  .nnter 
der  doppellen  Voraussetzung  berufen,  dafs  sie  sich  weder^ 
Yvenn  sie  bereits  mündig  sind ,  in  das  väterliche  Vermögen 
ciogemtscht  (immiseirt)  haben  > ) ,  noqh  dais  sie  an 
der  Entwendung  erbschaftlioher  Sachen  doU  modo  Schuld 
sind  ^j.  Tie  Wirkung  der  Abstcntion  besteht  darin,  dafa  . 
der  Suus  in  so  fern  aufhört,  Erbe  zu  seyn ,  als  er  die 
Erbschaft  nnnnehr  alifgegebeii  hat Auf  der  andern 

Seite 


3)  Snllta  nichts  Anderes  übrig  bleiben »  alt  Concnrs  an  er5fa«i 
.  und  das  aur  Befriedigung  der  Gilubigtr  niehc  hinreichenile 
Vermögen  de«  Erblassers  zu  Terktttfen,  so  getchiahf  dieses 

nun  auf  den  Namen  des  Erben,  der  Erbltsscr  wird  nieht 
dadurch  beschimpft.    §.1.  /.  a>  10.   i^r,  57.  §.2.  D.  29,  a. 

«)  («a*  7'--9*  i>  3»  1»  $«t.  S.  I.  St  19I 

3)  fr.  11.  57.  r.  99»  a.    Vcrgl.  FnS.  IX  4>  4> 

3)  Fr.  71.  §.3.  D,  20»  a. 

4)  Ueber  die  Folgerungen  ans  diesem  SatiS  irgL  Fr.  37.  87.  $.1» 
IX,  a^»  a.  Fnia.  D.  a8»  6.^  Fr,j,  §.io«  i>»  4f  4*  «•  ««w* 
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Seite  wird  aLcr  der  Suus  jioch  immer  als  Erbe  betracKtet, 
80  oüt  es  blofs  um  das  Brbeseyn  ttn  und  für  sich  zu  thun 
ist,  und  hienüs^  lassen  lieh  dertnr  die  VoTtheile  der 
aothirendigen  Beerbang  4e8.  Snu»  leioiit  eridärvn  ^« 

*  *  # 

/  .     /       ^  II)  V om  freivoUUgen  Erwerbe^ 

^A)   Von  ^en  jCfebevlegung  däa  Bfbtjebaft  aazu« 

.    tti^lixnen  odcF  nicht.    ,  ,  •  / 

J     *  t)  Von  danr  Raeht  der  Delibwatioii; 

Dig,  XXVm,  8.    Coli.  VI,  5a  —   lo.  Chph.  Koch  de 
herede  delihertmtM*  Cus,  4.  ^   'Thibai|t  V«fb 

•vcho  II,  7*         *      .  ♦  .       .  . 


^,  .  Die  Nothwendi^eit » ,  ^en.Er]!?^!! .  eowohl  gegen  den 
Nlichtheil  dea  Anaachla^ena «  ala  einer  fibereilten  Antrptnng 

XU  scbiitzea,  bewog  dea  Präfor ,  das  s.  g.  beneficmm  deii- 
Jfcrai^cU  einzuführen.  Die  i|n  pratoriscben  Edicte  aelhal 
vnbeetimnit  gelassene  Zeil  ist  gesetslich.aQ  bestimnit  wor- 
den: dafa  100  Tage  die  kürzeste;  9  Monate  (von  der 
Obrigkeit)  und  ein  Jahr  (vom  l'riaceps)  die  längste  Frist 
aeyn  soll  Während   der^  Deliberalion  hat  zwar  der 

^fibei-legende  Erbe.  an  mid  fftr  aicb  .kein  Recht  auf  daa 
Vermdgen  dea  Verstorbenen^  doch  wird  es  ihm  gestattet, 
sich  mit  allen  Verhältnissen  der  Erbschaft  bel<annt  zu 
machen f  auch  iq^  gewissen  Fällen,  wenn  der  Vortheil  der 
Erbachaft  gelbst  ea  n^t  aich  bringt,  erbaehaftliche  Sachen 
90. .  rhaufen 


■Ml 


5)  Vergl,  Fr. 40.  44.  D.  1u  f.   c.4.  6.  C  6,  3i. 

.  •  ,      '  .     *.  j  ■ 

.^1}  Fr.  s.  D.  c.  aa.  $.  i5.  C     f«   Die  dttwitehcn  ]ieg:ende  Zeit 
itr  dein   klugen  Erroetten   des   Concedenten  überlA^beu. 

a)  Fn6.  §.i.  Fr. 7.  9,  IX     t».  . 

Nn 
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5.'  484- 

•  > 

2)   Von  dem  Rechte  .det.  lo^^n^ar f. 
e,  aa.  C.  VI,  So.  Növ.  1.  ca.     •      '  -  i 

.Da  die  Woblthat  der  Deliberation  theils  den  Erben 
nicht  ^hörig  sichejc^  tteUt^  theils  'die  Gläubiger  dadurch 
so  lange  mit  der  Befriedigimg  ihrer  Ansprache  au%ehal« 
ten  werden;  so  hat  Justinian  verordnet,  dafs  der  Erbe, 
nach  Errichtung  eines  der  gesetzhchen  Vorschrift  ange- 
messenen iBTCnUrs,  sofort  die  Etrhlchaft  ohne  Nachtheü 
soir antreten  können.  Die  Zeit,  in  welcher  dasselbe  er-^ 
richtet  werden  nuirs,  ist  ver^^cincdcn  :  drei  Monate, 
von  dem  Augenblick  der  bekannt  gewordenen  Delation, 
für  die  an  dem  Orte,  wo  die  Erbschaft  ganz  oder  grdfs« 
tenth«ril8  gelegen  ist,  Befindlichert 'Erben ;  ein  Jahr,  too 
dem  Tode  des  Testators  an  gerechnet ,  für  die  abwesenden 
Erben.  Während  dieser  Zeit  kann  der  Eri>e  so  wenig 
TOn  den  Legatarien,' als  ron  den  Gläubigem  in  Anspruch 
genomubeik  werden.'  Die  Errichtung  geschieht  durch  we<- 
nigstens  zwei  öffentliche  Personen  i per  tubulär ios^  ^  mit 
Zuziehung  aller  dabei  interessirten  Personen        Der  la* 

'halt  des  Intentari  besteht  nicht  liüi^  ktfs  einer  genaaen 
Beschreibung  der  eribschaftlichen  Sachen,  sondern  auch 
aus  einer  bekennenden  Linterschrift  des  Erben ,  dafs  alle 
Gegenttände  der  Erbschaft  yollständig  terxeichnetseyen,  und 
allei:  Betrüg  sowohl  bisher  -  TOn  ihm  Vermieden  sey ,  ala 
dieses  künftig  geschehen  werde.  Die  Wirkung  zeigt  sich 
im  Allgemeinen  darin,  dafs  der  Erbe  Alles  bekommt ,  was  er 

.  sonst  auch  bekommen  haben  würde ,  dafs  er  aber  hinsieht* 
lieh  der  Nachtheite  der  angeteetenen  Erbschaft  nun  nichta 
zu  befürchten  hat.  Nach  der  eigenen  Aeusserung  Jus  ti- 
li i  ans  soü  das  beneßcium  deliberandi  keineswegs  anii* 
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gfmt'Bbyu,  YrUwfAl       Yeiltohtfifr  Amt  iienait  CrfiAdong 

,  i.  V 

B)  Von  d«r^A«nihme  od&r  ä%m  AnücliUgtfn 

i)   AI  ige»  ein«  E'*daA{gn0g)»Q»t 
a)  Di«  Erbtchftf^^  m»U  äm  BtlMH  wfirkJI6li  deforirt  ••yn. 

Damit  der  Erbe  sich  überhaupt,  sey  es  positir  oder 
negatir,  über  die  Erbecbaft  erklären  kör^^fi,  wird  yor  alles 
Dingen  Türausgesetet,  dafs  die  Brbscbaft  wirklich  defe- 

rirt  sey,  d.  Ii.  es  mufs  eine  I^rbricliaft  überhaupt  existireo , 
vnd  eine  rechtliche  und  immer  fortdauernde  Delation  der«> 
selben  StatI  finden  i).  Die  Erbschaft  darf  demnach,  wenn 
Ton  der  Annahme  oder  dem  Aueschlag'en  derselbenr  dia 
Rede  seyn  soll,  weder  bereits  erworben  seyn*),  noch 
darf  die  Uofiiixing  des  Erwerbes »  die  Delation,  auf  irgend 
eine  Art  aufgehört  haben ,  namentlich  durch  Repodiatioii 
Cs.  §.  459.)  und  durch  den  ror  der  Annahme  ertolgten 
Tod  des  Erben.  Sollte  indessen  die  Delation  durch  den 
früher  erfolgten  Tod  des  Erben  in  dessen  Person  aufge- 
iiört  haben,  ao  wird  an  jnehrern  Fällen  die  dem  Erbeit 

f..  a>  0.{ts.        «1^«»  G»      So.  (Dm  R«chc  «u  dtUhBruren  ist  da« 
durch  in,  d^  meisten  fällen  fisiia  ufinilts  gemacht .  wor* 
^    den.  Vergl.  R«  ich  heim  Tersuche  ainer  Ansl«guag  duak» 
1er  Geistze  r>.6.). 

$  ■  iy  C.  4<   C.   6,   3l,    ffSiiuL  inaior  viii'iiiti  quifttfve  atmis  y  anteqvam 
\    '    aäeatf  delataui  repüäiam  succcssiuntnif  post  quaerere  non  puiest: 
ita  quaetitam  reminciando  nihil  agtt  ^  sed  ius  tpiod  hahuit^  reu» 
net**  He,        ISiTafi)  J  ii  •  tinian^«  Verprduung  soll  atKli  die 
vllif^ht  geachehouB.  Erklär Mttg  in  ^er  a^x  DeÜber^tioo  be* 
^  stimmten  Zeit  fiir  eine  stSU sab,inr«.igenda  Antratung 
gehalten  werden,  r.st,  {.14,  C.  St  So. 

N  n  a        -  ' 

« 
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Wihw  «nge«twd«>*  Befugnif»  der  Erbantretung  auf  dcsacn 
Erben  übertragen,  W  findet  iHmMUsw  h^äitmiis 

Sutt. 

Vom  Aäoki  dmt  Tnmimission.  ^ 

H«nr.  jB«rger  tie   transmissicme  hereditatiS'  ^tteh, 
b688.  4»'  'S-  -  HfiUfeld  tie  transm.  iuris  succedendu 
'    (pp.  «.i9,J  F  S.  Gr  een,  <ie  fVarwm.  ;i«r#<iiV. 

^/af«  »0»;iMiiV«e.   r-'V^.  179«-  —    Fr»  Hofmann 

•  tit  h^dßs.  BsrKj».  §807,  4> 


»  r  4 


*  Nach  dem  Tode  des  Erben  Itann  in  der  Regel  die 
ihm  deferirt 'gewesene  Erbschaft,  dessen  Erbe  nicht  erwer- 
ben,  da  die  Antretun^  ein  persönliches,  4urch  die  pereön- 
lichen  Eigenschaften  des^ Erben  bedingtes  Recht  ist.  Doch 
giebt  es  Ausnabipea/wo  eine  solche  Uebe^trÄgung  der 
deferirten  Erbschift  anf  die  Erben  dL«S8  ßrben  gestattet  ist 
Im  Falle  neralich  1)  der  Erbe  in  einem  Jabre.,  von  erhaltener 
Wissenschaft  der  Delalittn  an  gerechnet,  gestorben  ist,  so  hal 
Jnstinian,  in  der/von  dem  als  Deliberationsfrist  betrach.- 
teten  Jahre  rioch  übrigen  Zeit,  überhaupt  allen  Erb^  dei 
Erben  gesuitet,  die  Erbschaft  statt  des  eingesetzten  Erben 
ansnnehmen.«).    Gesetzt  aber,  der  Erbe  wufste  nichts  von  der 
Delatimi,  oder  er  ist  nach  Ablatif  ^es  en^ahntcn  Jahres 
erst  gestorben ,  SO  fi&det  dfi  TrairamisÄion^niiiP  ans  einer 
besondern  subjectiren  oder  ubjectiven  Begünstigung  Statt. 
ä)  Ans  einer,  subjecti  ren  Begünstigung  sollen   a)  nach 
einer  Verordnung  K,  Theo  dos  d.  J,  ,  Ifand^,  die  von 
einem  Ascendenten  inetitnirt  sind,  scof  iha»  unmittelber  in 
der  Gewalt  beimdlichen  Kinder,  die  ihnen  deferirte,  aber 

1)  Ueber  dss  GeschichtJicho  vergl.  meine  Inauguraidissertat.  de 
'  iure  tranimhsionis  heHdikalit  a!C^9  i^g^       Hmporis  ^^€c&ssm 
spehtatö,  Math,  l8o5.  '8«  ' 
s)  i\  19*  C.  6,  3o. 
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noch  'nicht  erworbene  Erl>9ebal^v  gleich  ihre«- 

Rcjchtes  ganz  unbewuTöt,  übertragen  (  7r«/i<fme>^i<?  Theo^^ 
do9iana}  s).    ßy  eben .  90  sott,  ni^k  eiaer  Verordnuiigi 
dwsetben  Kidser«)  der-  Vaier  die  seine«'  Kinde  delbrirte 
ErbUchaf^,'  welche  er  bei  deAsen  Leben       erwerben  ver- 
säumt hat,  auch  nach  dem  Tode  des  Kiudes  noch  erwerben 
UÖnnen  iTransmissio  ejc.capite  ü^fantiae}  ^^ächft, 
aus  einer  objectiren  Begünttigong  findet  die  Transmission 
auf  die  Erben  des  Erben  Ausnahnis weise  auch  bei  andern 
Personen  Statt,    so  oft  der  Erbe  durch  eine  rechtliche 
Nothvrendigkeit  verhindert  wurde,  die  Erbschaft  zu  iefrwer* 
Ben  und  yoif  Aufhebung  dieses  Hindernisses  gestorben 

ist  ^  X     .  .  f    •;.r.r.  , 


'  ,  VS   Dem  Erben  mufs  die  Delation  bekannt  seyn*  , 

<  Damit  dieee  Bedingung-  eintreten  könne,  wird  'roiHans* 
gesetzt,  dais  der  Brite  nicht  nur  von  dem  wiriilichen 
Tode  des  Erblassers ,  sondern  auch  von  der  ihm  gescher 
benen  Delation  ,  bestimmte  Nahrichl.  erhalten  habe 
Um  insonderheit  swr  überzeugenden  Kenntnifs  der  Dela- 
tion zu  gelangen,  ist  es  nöthig,  dafs  das  Testament  ge- 
d ff n e,t  und  eingesehen,  wer^e  ^ >•  Ehemals  wurde  die 


-  3^  c.  im.  C.  i),   32.    (  ilti  his,   qui  ante  apertas  tabulas  keredMutfim. 
transmittunt, )    Vergib  ci,  §,5.  C.  6>.5|»       t  ' 

4)  tfa  tSk  jft»  §«  ii  'C*     <3e«  •  •■     '   k'      t. .  K 

bj  Naiiiejitlich   war  dieses  der  1  all    beim   Sil  an  i « n  i  Sc  h  e  n 
RatiisciJusse  (  Di-.XXlXj  5.    CoJ.  VI,  35.),   beim  Car-  i 
bonianischen  Edicte  (Dig,  XXXWllf  lO.  CoJ  VI,  17.) 
und  wenn  der  Erbe  durch  Abwesenheit  in  Angelegenheiten 
'  des  Sttitsa  verhindert  waid.   Vgl.  84.  85.  jvr«  A  s^,  s;  ^ 

^1)  $.7.  /.  I9  19»  D,  56,  17.     Omniii  qua0  .ottimi 

destinatione  m^enda  sunt^  nun  nisi  vera  et  certa  scUntia  perjici 

possunt.  «      ,  .  ... 

•)  Di^.  XXIX,  i.   Cod.  VI,  3j.  .  „  .    ,,  j  , 


J 

I 

\ 
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Oeffnung  und  'BttMicht  iei  Te^tanneiftet  bei  freiwilligen 
Erben,  auch  wen»  ihnen  sonst  die  Delation  hinlänglich 
hekftonrt  wai*,  stetr  erfordert ;  nach  Justlnianeischem  Recht 
tritt  aber  die  Nothfrendigkeit  der*'  Geffnong  nur  in  dem 
FaHc  noch  ern ,  wenn  dci"  Erbe  weder  selbst  von  dem 
Inhalte  des  Xeiilcn  Wi)l<>^i8  etwas  weifs,  noch  derselbe  auf 
andere  Weiee  bekannt  geworden  ist  ^ 

5.  438.    .    :  ■  . 

f     *  ' 
•  t  » 

O  Der  Erbe  inals  sieb  selbst  oder  einen  Andern  Tecb!ndltch 

machen  k6nnen» 

Diese  Bedingung  ist  gans  in  der  Natnr  der  Beerbting 

seihst  gegründet,  denn  JMieinand  hann  eine  Erbschaft  er- 
werben, ohne  dadurch  zugleich  verbindlich  zu  werden, 
die  Schulden  '  des  Erblassers  zu  bezablto  Wer  daher 
dnreb-  dae  Pactum  "#ee  Erwerbea  weder'  eicb  selbst  noch 
einen  Andern  verpflichten  kann,  der  ist  auch '  nicht  im 
Stande,,  so  wenig  sich  selbst,  als  einem  Andern  die 
fiii>sch«ft  m  erwerben«  Es  gehören  dahin  namentlich 
•(riebe  -Personen,  die  unter  Tutel  vad  •Cnralel  stehen, 
und  solche,  die  sich  unter  einer  fremden  Gewalt  befinden. 
Jene  können  nicht  ohne  Anctontat  oder  ^^nstimmnng  ihres 
Tutors  oder  Curators  ;  diese  als  Sdaven  nicht  ohne  Be- 
fehl ihres  Herrn  för  sich  allein  die  Erbschaft  erwerben 
oder  ausschlafen  und  eben  so  wenig  als  Familiensobne 
eine  in  Hinsicht  auf  den  Vater  de£snrte  Erbschaft  CÄare- 


(  3)        §.5.  C,  6|  5i.  '  . 

1)  Fr.Ö»  D.  sg,  a.  »»r-      tierfdttas  auttm  quin  öBUget  nos  aeri 
alienOf  etiam  si  non  sit  sohenJOf  plus  quam  mainJtsLum  wt.  ** 

2)  §.  1.  L  1,  at.  Fn^  §.3.  A  s6|  8*  C  6^  Si.  c^^^,  C 
5)  Fr;  10.  {«1.  A  41»  1.  ■  '  • '  *       . ' 


Digitized  by  Googl 


.   Erbrecht*      '  v 

ditas  ^  prpfectüia'}  ^hue  TpraoBgeg^ngeaen  Befehl  det- 
eelbeii*)*v. 

-  '   '  $'   439-.    •  :  ■      ■  •. 

9^  Insonderheit: 
^  a)     Von  der  RepodifttioiL 

. .  Der  freiwillige  Verlust  de»  augebotenen  Erbrechts^ 
wird  durch  die  Repodiation ,  oder  dturoh '  die  Erklämng, 
da&  man  nicht  Erbe  eeyn  woBe,  herhejgeföhrt  es  i«t, 
aber  einerlei,  ob  diese  Erklärung  ausdrücklich,  oder  stilU 
schweigend  auf  andere  Art.  erfoJgi  Die  Wirkung  der 
Refiftdiation  heakeht  üJmhaikpt  darin,  tdafa  die  Erbschaft, 
oder  Tielniehr  die  Hoflbttng  aia  z«  >  erlangen ,  jetsi  völlig 
Terloren  geht*)..  .  . 

r 

,  .  .  5-  440- 

,       Von  dem  Eiwttbe. 

Die  zum  Erwerbe  der  Erbschaft  nöthige  Bestimmung 
dee  Willens  kann  der  Erbe  eniireder  ansdr^ucklich  er^ 
liennen  geben  CAdiiia')^  oder  at31sch.ireigend  dnroh  eine 

Handlung  (pro  herede  gestio  ^  —  Die  stillschweigende 
Erklärung  ist  oft  zweifelhaft^  es  lassen  sich. aber  folgende. 


4)  §.1.  /.  3 ,  9.  r.  6,  C.  ^»  Ol.   Anders  Aei  der  hertdttas  adven» 

titia.  c.  8.  §.1.  C.  eoJ,  —     üebei  den  Irrthum  im  persönli- 
chen Zustande  Tergl.  Fr. 34>  96«  D,  39,  a.  —  Doneliut 
^VU,  6,  §.  8.  9,  ' 

•)  Wenn  der  Brbe  sich  get  nicht 'über  dia .  Erbschaft  evklSre 
.  und  ihm  k^Anft  bestimmte  Zeit  der  ErkUrung  festgeieut 
worden  ist,  so  bleibt  ihm  natttrlich"^ des  Recht  sn  erwerben, 

so  lange  vorbehalten  «  bis  ein  nothwendiger  Veriu:it  hinzu* 
tritt,    c.  9.  C.  69  3o.     .  •    "  '  * 

s)  ^r.  49.  D,  s.  ffRsatsari  heredit^  non  tanUtm  V0rhisf  ied 
edam  re  pat0stf  et  alio  quovit  indicio  votuntatis,*^ 
Vgl.  T.  r.  D,  XXIXt  4«  C  VI,  5^.  Fr*i3,  {.i.  D.  5,  s. 

3}  Fr.  i3.  A  S9,  s. 
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Gl uad8&Ue  darüber  aufstellen:  i)  Haadlungen,  welche  der 
Erbe  mir  solcher  Tomelmien  kann ,  qder  wobd  die  an 
eich  Ungewisse  Eigenschaft  des  Handelnden  rechtlich  be- 
stimmt  wird  .  bpirründeü  nlets  eine  pro  herede  a;estLo  »); 
2)  Har»dluiig  D  hnger^en,  welche  der  lirbe  eben  so  gut 
in  der  Eigen  cUaft  als  Erbe,  als  ohne  dieselbe  TOmehmea 
konnte,  machen  ihn  nieifials'siim  Bi^erb  rerbindlich,  er 
miifste  diese»  denn  ausdrücklich  gewollt  haben  -^l.  — 
Sollte  der  Erbe  eine  solche  Person  seyn ,  bei  welcher  der 
yi'tXlt  entweder  gans,  oder  zum  Theil  fehlt,  eo  ist  Fei* 
gendes  so  beinericen:*  fehlt  der  Wille  dergestalt,  daft 
nicht  einmal  eine  F'ähi^Ueit  zu  wollen  angenommen  werden 
Itann*,  so  i'ällt  auch  aller  ErweiJ:»,  sowohl  in  eigener  Per- 
son, als  durch  einen  Drittea.  weg  >)  ;  ^>  fehlt  »war  4ef 
Wille,  ist  aber  eine  natürliche  Ffthigkeit  dasu  Torhandeo, 
so  wird  das  Fehlende  durch  die  hinzutretende  Handlang 
einer  andern  Person,  insonderheit  des  Tutors  oder  Gura- 
tbrs,  bei  üomfindigeil  oder  Mind^Sbrigen  ersetzt.'  Bei 
Hindern  im  eigentlichen  Smne  hat  H.  Theo  dos  ansdrfick- 
lieh  verorduet,  dais  keine  Handlung  des  Kindes  seihst 
iVöthig.  eeyn  soll,  wenn  nur  diejenigen  antreten,  duioh 
deren  Zutritt  sonst  die  Erbschafk  erworben  wird 


■1  ,  *  *  * 

i)  Vgl.  Fr.  so  $.  1.  D.  f,4tfrvo#*<  {.4.  V«  nltaquB  tunc^  D-S^»  t. 
ca.  C.  6,  3o.  u.  hl.  «.'St.  ^ 

a)  Yergl.  Fr.&.6.  14^  {.8.  i).  iif  7.  Fr.  10.  $.b.  i>.  S9»  s. 

5)  Ueber  den  interimistischen  Besitx,  welchen  der  Tutor 
oder  Carator  an  d«r  dem  Wahntianigen  de£»ixten  Eibtciitit 
erwirbt»- TergL  1^.7.  §.7.  C.  5,  70^ 

4}  ff.  18.  C.  6,  3o«  '  • 
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Von  den  Wirkungen  des  geschehenen  Erwerbef. 
D  Ott e  11  u 8  Lifcr.  VIIL  c.  io-*i5.    ,       ^  • 


5.  441.  '  ,  ' 

ff^irkangen  in  Anseimng  der  Person  des  Erhenm  \ 

Der  Erbe  verliert,  sobald  er  die  Erbschaft  erworben 
hat,  au»  einem  doppeltea  QraBde:dafl  Hech^  sie  in  der« 
Fi»ige. wieder.!« ;jreiiM9ea  noiji  *mfy^igghtni  theik:  w«il. 
n^r  die  deferirte  E^bechaft  Repadiation  .gestattet,  die 
Delation  über  durch  der»  Erwerb  authört;  theils  weil  aaa 
dem  Erwerbe  VerbindHchkeiten  entstehen,  diese  aber,  wider 
Willen  des  Glänbigeiri» ,  nieht'  obiie*  StAttliOif  wiBkahrlicb 

aufgehoben  werden  icdiinen«  ' 

-    ■  ....  »  . 

•  •  '  .     '  j  - .1 

IJ>    Wirkungen  in  Ansehung  'äir  erworbenen 

•  '   '  Erbschaft  selbst,  >      '  „  • 

A)  Von  den  Erbt chaftt Vor tb-eilen^ 

Auf  den  Erb^n*  gehen,  sobald  er  die  Erbschaft  erwor- 
ben hat,  nicht  blofs  die  Vortheile  über,  die  der  Erblasser 
6cbon  halte  sondern  auch  die ,  welche  entweder  nach' 
dem  Tode  de«  Erblasser»  deir  nocik  nnangetretetoeii  Erb^''' 
Schaft  ihereditas  iacens}  erworben  sind,  oder  welche  die 
angetretene  Erbschaft  begleiten  und  damit  verbunden 
sind       '  Zn  den  letztem  gehört  ganz.  eigentlicÜ  das  so 

■    r  • 

j  ■        '  it 

O  £ine  Avs|itiwie  machon  jjedoch  alle  fein,  pertönliehen 
R««h  ta»  die  an£  einer  indxTiduailen  Handlnng  .«de«  Eigen- 
schaft des  Brblassert  beruhien.  t  .  m 

a)  Üeber  die  bei  (Ter  Fi  bsciiaftstheilung  eintretenden  Grund«at8o 
'      Tgl.  Doneiius  Yil»  10.  $.i5~-ao.   ThibaaC  fl^^^B^ 

I 

1 

t 
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wichtigt  Rechl  det  ^awAcb^es,-  ao  fern  dasteibe  den 
Erben  Vortbeil  brintfl. 

B)  Vok'dcW  Brifiehaftitfcchtht^ilea. 

Zu  den  rSachtheilen  der  erworbenen  Krbschaft  gebö* 
reo  1)  die  £rbachaftitdiu)deo ^  einerlei,  eie  möeen  nocb 
beim  Leben  des  Erb||iseere  entüanden^  oder  nach  eeinem 
Tode  gleichsam  von  der  Erbschaft  selbst  gemacht  orden 
aeyn ^  s)  die  den  Erben  auferlegten  Legate  ondFideicom- 
diieae^O;  S)'daa  Hetirbt'dea  ZBwa«.baeä,  ao  fem  dna-' 
aÜb«  ali  «ein  Naektkell  >im  erweibmien  Bribaobeft  b«-. 

trachtet  werden  muA.  \  *  ,  • 

«'     '  ■     -  f 
■  I  •  •  .  t  >     j    ,  ff-  • 

§•  444« 


»  • 


O  ?om  dem- B-echt«  des  Zu. waebtee 

(tiij  adertsündi)»        1  ^ 

^t«  Duareni  dä  iure  adcreitendi  libri  IL  (^in  Ojrp.  Lugd» 
i558.  /.  p.  197.  sq,  )  — »  lo,  Aug.  Baeh  Diss»  d»  im 
0€»eKßndu  Jjpi.^  1754.  4». 

Da  daa  Recht  des  Zuwachses  iias  adcrescendi)  bald 
«i  den  Vofjtbeijen,  JMd  «u,  den  «Niw^hlbeiiev  dea  geacbe- 
benen  Eiwerbea  gerechnet  werden  mufa ,  ao  wird  ea  nöthi^ 

8C\  n ,  davon  noch  besonders  zu  handeln.  Jeder  Erbe 
i^einlic^,  der  einen  Thei^  der  Erbschaft  erworben  hat, 
l^r^rm^ge  deaaelben  rerbwideii»  anob  alle  übrigen  er- 


^  1^  In  der  PLegel  «ind  die  Schulden  ipso  iure  verhSltnirjmäfsi'g 
nnter  die  mehrern  Erben,  ohne  dafs  sie  ea  wissen,.  vex> 
theilt.   £.6.  CS,  56.  c.a.  C.  4«  16.  c.  a6.  C.  5* 

a)  Ehtmda  braaehton  die  Legate '  ^nr  ao  weit»  alf  die  Erb* 
-  achafe^Mi  ^raa  Basahlang  hinraidtta»  anuiduat  sa  weiden. 

Fr^t,  17.  J>.  56,  1.  §.1.  V,  j^Hoo  talum**  L  9»  24.  Jn- 
Stinian  hat  aber  vciorduet,  dals  wenn  der  Eibe  cm  Inven- 
tar zu  errichten  ver5'*aümt  hat,  er  a!]e  ifem  anferie2,ten  Legale, 
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leiligten  Thsile  der  ]i«nli«li^B  ErbtcHaß  itffemiAiBMi«  ~ 

Die  JNüthwendigkeil  dieses  allgtsmein  eintretenden  Hechts 
beruhet  darauf,  daf«  wer  einen  Theil  der  Erbschaft  einmal 
erworben  hal,  ibn  m  der  Folge  mcht  willkühriinli  wieder. 
iwrla^Ben  darf;  ferne»  dafevf,  dafft  Nienend  bereeMgt'iili^ 

einen  Theil  dersell>cn  l'^rbschaft  ,    die   sonst  keinen  Ürben 
hat^    zu  erwerben  und  einen  eodero  auszuschlagen.  De^ 
folglich  der  Erbe  den  jnoMi  tnrwftffbenen  Theil  b^beltmi, 
mur«^  00  Meibt  ihm  niohte  übri^,  eis  mit  dieeen  Tbeile- 
aiirh  die  sonstigen  erledigten  Tbeile  derselben  JBrbachaft 
zu  erwerben.  .   .     ^  ^  . 

1)   Recht  des  Zuwachset  bei  einem  Erben* 

So  oft  nur  ein  einziger  Erbe  Qheres  ex  asse}  vor- 
handen ist «  kann  das  Re^ht  des  Znweehses  ieichi  bestimmt 
werden:  die  Ai^erliennvng  eines  einzigen ^  wenn  ench  noch 
so  geringen ,  Theiles  hat  hier  stets  den  nothwendigen  Er«N 
werb  der  ganzen  Erbschaft  zur  Folge ,  ohne  Unterschied, 
wie  die  Einsetzung  geschehen  ii|t,  ob  geradezu  auf  dae 
Ganze ,  oder  mehrmals  auf  T^rschiedene  Tbeile bedingt 
oder  unbedingt 

<      r.  •      >      '  I 

I 

$.  446. 

s)  Resht  des  Zuwachses  bei  in  eh  rem  Brben. 


Wenif  1)  nur  Einer  TOn  den  Mebrern  seinen 

erworben  hat,  so  mtifs  er  auch  allein  die  wegfallenden 
Erbtheile  der  übrigen  Miterben  mit  den  darauf  haftenden 
Lasten  (cum  aneribui  tn»)  selbst  wider  'Wistea  -und  Wü* 


l)  Fr.  10.  80.   D.  29,  2.    Der  Alis ^anf^  der  Bedin<^iinp  kann  be- 
greiiiiich  von  keinem  Exi&i^e  <eyn»  da  auch  da»  Nichteifüllu 
Werden^derselHen  die  Sache  nicht  Xadcm  isan«   fr«  6s. 
A  »9$  s.  i>.  & 
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.  les  erwtvlieii    ;   s)'  w%üik  ^her  unter  mehrern  ll^terben 

Mehrere  die  ihnen  an gewieseDea  Xheile  ervrorben  haben, 
•  so  entateht  die  dopj^elte  Frage  :  ob  der  erledigte  Theil 
die  II  Mitorbea  suirtclut'?  bud  wie  der'  mwachsende 
tlikhW  VLuier  die  Miterbeo^  TerCheilt  wird?  —  Die  Antwort 
auf  die  erste  Frage  richtet  aich  nach  folgendem  Uater- 
•diiede«'  a}  «iod  jdle  Exhwm  rwhmätuXcomunctimi  oder 
i&  getwriat  C<fimiicli^  so  ftfit  die  defid- 

rcnde  Portion  Allen  zu ,  welche  ihren  Erbtheil  erworben 
haben,  und  zwar  nach  Verhäitniis  deaselben;  6}  sind  hin- 
gegen einige  Erben  eonütnciim^  andere  disiunaim  einge- 
•eist  worden,  so  mnfa  »an  femer  unterscheiden  :  ob  ent- 
weder Einer  von  den  verbunden,  oder  von  dea  g'C- 
trennt  Biageaetxten  .deiicirt;  dort  fäUt  der  erledigte 
Erbtheil,  abgesehen.  TOn  dem  Falle  einer  blofs  objectiVcn 
Verbindung,  lediglicli* den  mit' ihm  Verbundenen  zu,  hier 
aBer  allen  Uebrigen  "^y.  ^ —  Bei  der  andern  ,  die  Verthei- 
.  lung  betreffenden,  Frage  kommt  es  darauf  an:  ob  entwe- 
der alle  Erben  auf  gleiche  Weise,  d,  h.  entweder  Alle 
verbunden,  oder  Alle  getrennt*  eingesetzt  sind,  oder  ob 
verbunden  und  getrennt  Eingesetzte  zusammentreffen. 
In  dem  ersten  Fall  wird  der  zuwachsende  Theil  im  Zwei- 
ftl  naeh  Virilportionen  vertheilt  s) ;  in  dem  letzten  Falle 
hingegen  werden  die  rerbnnden  Eingesetzten  immer  als 
eine  Person  betrachtet,  die  getrennt  jBingesetzten  aber 
nach  den  Köpfen  gezahlt^}.  - 
"■  "''   

])  55.     !•  i).'J99  s.  A  «ff.  {.10.  C.  Sf  Su 

>  »}  c,  im,  §.10.  C.  cit,  „coniuncri  propter  unitatern  iermonis  quasi 
in^  uftum  corpus  redacti  sunt,  —  (  Ueber  den  Begriff  und  die 
Arten  der  Verbindung  ygU  Fr.i4s.  A  So^  i6,  Fr.  89.  D.  5a. 

3)  Fr.  9.  §.is.  ü.  s8|  5.  4}  Fr.  11.  i5.  A  aodL 
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Z  w  e  i  t  e  K  Abschnitt. 

Von  dem  Bvw'erb.e  dar  fideicommiift«lriifcii«n  ' 

£cat«r  Abiats.    .   .  i>.  .'<l  « 

,  Vom  Erwerbe  «n  und. fur^sidi.        '  ^i- 

447^  .        .      -   .  p 

I)  Gegenstande  des  ßdeicommissarischeit  ' 

.  ^  ßrwerbps,  .... 

*     Iii  Hindclil  «tif  dek  GegenMailii  aät  fidäi^dAittiMftriW 

sehen  Erwerbes  ist  ««nächst  i)  zu  bestimifien :  WÄS,  oder 
wie  yiei  der  Erbe  (Fiduciar)  im  Ganzen  dem  'Fideicom- 
miesar  heriuageben  müsse?  es  ^rgieblf  'lieh  'di^sdf'  tbeil*  ' 
ans  den  rom  Testator  gebraveliteii  Worten,  öb'*er''dio 
ganze  Erbschaft^  oder  einen  Thei! ,  und  welchen  er  heraus- 
zugeben gebeten  bat :  theils  aus  der  gesetzlichen  Vorschrift; 
nacb  welobelr  stets  der  vierte  Theil  der  Erbschaft  beim 
resdtnirenden  Flduciar  zürfidcbleiben  mvfs ,  einerv* 
lei ,  ob  die  Erbschaft  im  Ganzen  o'der  theilweise  restituirt 
werden  soll  ^ j.  —  Sodann  kommt  2)  in  Betracht,  welche 
Vertheilnng  sn  beobachten  sey  ,  wenn  du»  Erbschaft  Meb* 
rem*  reatitmirt  werden  soll  ?  Aft'ch'  hier  ItomM'es*  darauf 
an,  ob  der  Testator  die  Theile  bestinunt  hat,  oder  nichk 
«nd  in  dem  letztern  Falle  iat  "weiter  darauf  RackBicht  ztt 
nehmen  :•  ob  die  Reslitntion  an  melir0r«'Niehlrrb.dlv  ge>> 
schaben  soll,  oder  an  mehret  Miterben;  dort  wird  eine 
Vertheilung  nach  Virilporti oneü  aii^enommen  ^) ;  hier  aber 
11^.  der  Regel  dasselbe  yerbjUtii|irj^^y'  wie  bei.  der  JBinsetiimg 
befolgt»).  ^     \  ...        1.   ,  ^:  t 

UM      I      I    I  I.  M  I.  »-mm  t  ' 

% 

i)  $.5.6.  /..2,  23.  s)  Fr.o.  §.18.  D,  a8,  5. 

3)  F^.tS.  \j  Fnio.  D.  16%       Vaigl»  ftdochi $3«  s4« 

1?,  36»  1.  fy.7.  §.s.  D.  34»  &.  '  " 


nrei  willig 


*  0 
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fl)   f^M,der  Zeii  ^  m  welcher  äüw  MesiäfUion 

ftsüh^hen  mujsi 

Aucb  in  Hinf ichl  auf  die  Zeit^  iii  welcher  die  Read* 
tation  geschehen  miaTe;  iet  zu  unterscheiden:  ob  entweder 

TOm   Testator  etwas  darüber    bestimmt   ist,     oder  nicht» 
Wenn  in  jenem  Falle  die  ausdrücklich  hiazuge£ugie  Zeit 
ein  dies  ctrtas  ist,  so  kann  TOr  Existens  derselben  die 
Restitution  zwar  nicht  Tcrlangt,  aber  doch  das  fireiwilllg, 
vielleicht  au8  einem  Irrthumc,   Restituirle  nicht  zurückge- 
fordert werden       wenn  kiogegen  ein  dies  incertas  hinzu- 
iffWSf^  9  •o.  fn^tebt«  jebcer  #0  .wie.  b«i  4er  rott  ein^ 
Bedingung  abhangigen  Reftitution,  vorher  ^ar  Iceine  Ver- 
biiidiichkeit        In  dem  andern  Falle  (vireuti  nichts  Ande- 
ires  bestimmt  worden  ii»t)  müssen  die  Fideioommiese  als- 
'  jbald  nach  eingetretener  Erbschaft  resttittirt- -  werden ;  *  es 
Bsüfstsr  denn  in  jdev  Jiestitntion  selbst,  eip  Aufichub  ent- 

4 

S.  449. 

III)    V6n  der  ArOretun^  des  Erben  y  alt  einer  noth* 
wendigen. J^oraaseetznng  des  ßdeicommUsarischen 

Erwerbes,      '  .     *  t 

Da  de«  .  Fideioomtnisair  änsserordentlioh  Tie!  daran 

gelegen  seyii  mufs ,  dafs  der  Erbe  (Fiduciar)  die  Erb- 
schaft SO  bald  als  möglich  erwerbe,  so  giebt  es  auch  hier 
JkAitiel^ .  veodwrcb  der  Xietnteve  eowabl  «lir  freiwilligen  An» 


'  1}  fr,  U  fr,  ix  35 jy'  \,  TgU  .^r.  46.  JX  46»  I«    iÖer  Jliet  qut  eessit^ 
V#if  '  notidem '  venU, '  begründet  «neb  T  «  s  n  •  m  i  s  t  i  o  n  des 
'  Fi^eicommitees.    Fr. 46.  D.  36,  1.  * 

a)  Dies  nec  cessity  nec  venit;  es  entstehe  nicht  einmal  eine  oblu 
gatio  naturtdis  (▼srgl.  §.  45).    Bisweii^  ntuf«  jedooli  aach 
:  ^lendents  tortSüem  dse  FideiDonnuifi  yerattigesshls  weiden« 
Fr.So.  0.  56,  t. 
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•  »•     •       Erbrecht^.  \ 
Üahme  bewogen' 'wird  '/  il«  wider  ieinen  Wlfien-  IttiAi  gi- 

nbthi^et  werden  kann.  i)  Die  freiwillige  Annahme 
wird  ä)  dadürch  befördert,   dafs  der  so  herijihmt&  Tt^^^ 

tiiirter  Erbstsheft,  läle 'Klagen ,  die  dM' Erben,  oder  ge^ 

gen  denselben,  anstehen,  auf  den F'ideicominissar  über- 
gehen sollen*);  dadurch,  dafs  dem  freiwillig  restitut— 
rendeil  Paducilnr.  dai  Recht  einger&amt  itky  ebeü  e^.iwäs 
dem  mit  Legaten  Beschwerten,  ÄBu  feierte n*-Tifr'ev]*'4er 
Erbschaft  zurückzubehalten —  2)  Die  nothwendige 
Annahme  der  Erbschaft  ist ,  wenn  die  Beförderungsmittel  d«r 
fireiwilligen  Antretung  nichts  helfen  eoUten;  gleichfalla  getet»> 
lieh  Torgeschrieben  '>.^ '  BerEiM  HÜk  nemlich  auf  Verlangen 

i)  §.  3.  J.  «9  aS.   Fr.  i.^'IX'WO.  — .  planet  »t  aedottett 

•  ^uat^   f/2  heredem  lieredihusque  dort  tSoltnt^    eas  neqite  in  eosp 
neque  Iiis  dmri^    qui  Jidei  sitae  commts.wm  ^   sicuti  ro^ati  essentf 
'        rßstiiuissents.  sed  his^  et  1«^  cps,^,  iquikifS ,p^,Ustamento  Ji^icom»  * 

%        Ursprünglich  wurde  dieies  durch  das  unter  V  esp      ia  n  «ii 
Sunde  g«k0nix)ams«  Samt       g asinntim  fesigef^^;.^  •  Y^* 
/.  4»  7-*  ^fspasum  fji^gusH  temparibttSf  Senatm 

€§nntU^  Mt        aui  rogittm,  esset  hMwdUaUm  restkutre^  perindo 
Uceret  quartam  ]partem  retineref  atq^e  ex  lege  Ftäeiäia  ex 
gatis  refinere  eoneedkuir,**  -^^   (^i^  GeMtae  reden  auch*  hier 
immer  von' der  pttarta  legis  ^PaieiJfaeJ"  "Vergl.  Fr.  »7.  §  10. 
Fr.  20.  55.  §,  2.  D.  56,  I.  —    GewöLniich  braucht  man  den. 

'  •      N.inien  Trebellianißche  Quart,    'He  verschiedene» fi»> 

•  nemiuiig  kann  aber  ieieht  ImhitoktTjmaiasfen.>M  jiL  .<  } 

'^*S)Zatnt  Tcoroidneta  di«»et  gUichfiUt  der  P.egiaianiaehe. 

RälhtchluCi«    Vergl.  §.  6.  v.  „       il  reeusahM*^  /■  e,  iS. 
,  .    Jntrli%ian  hat  aber  bekanntlich  den  frUherir»  unter  Nero 

zu  Siaiitle  »^ekonimcneu  Trebeilianischen  Rathschluls  (  vom 
J.  81 5.  p.  u.  c.)  mit  dem  P'e  £; a s  i  a  u  i  s  c  h  e  n  unter  dem  ge- 

*  -      meinflcbattlichen  Namen  ScUtm  -  TrehßUianum.  Tereiaigt  «  und 

«u«h  die  Yoitchrift  der  nothwtndigen  Annehme  >la^£  den 
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.46§  FUIeioofnmf»B«9»'in  itr  Rffifei  too  der  ObHgkeit 
genotbigt  werde.»  iiunnen ,  die  Erbschaft  anzutreten  un^ 
w  ineslkiimii«. '  Qtr  Pjj^^cgfDmitmr  J#t  z^J^M  Ende  iMk 
ti»«.Mira<»nrfiüMrÄPi  v/^i^  «Dm 
«teilen  und,  treten  dabei  die  gewOhnlioben  Mittel  der 
SjLecuAioq  ein«  Der  xur  ilestitution  gezw;^ngeAe  Fidwciar 
irerlM«!  iiirar'»ii^  ds^  Hecht,,  die  Qm^t  .abzuzlehfiq^  -  er 
bleibt  aW  dcHsb.  toii  «tten  weiteni  erl^siiliafiliciieii  ye^ 
lj»iiidiichl«eit4B  befreiet  •  , 


,*  '  ■         Zweitßx  Abtatz* 
VoB  das  WirlLongan  das  gaicbeliaiien  Enirarbe«. 


fm  AH  gemeint  beslebto  fie  Wnlitingcfii  des  in  der 
gebörigen  Zeit  erworberien  Fideicommisses  gleichfalls  aus 
Vortheilen  und  Nachtheileo.  Der  Fideicommissar  wird 
Vieftilicb-d«f>cb' di«.ileatitiitiiMi  wirididber  JSvbe.mid  kaon 
'eli  tokb^r  blasen  «nd  rerlibige  werden ;  der  Fidnetar  ia 
Gegeiilheil  hört  auf ,  Erbe  zvl  seyn,  indem  die  Schuldner 
der  Erbschaft  gegen  ihn,  und  er  gegen  die  Gläubiger 
.deiselben.  eine  exceptio,  restitatae'  heredtiatis  erlangt  — 
Die  oben  dargestellteil  Wirkungen  des  Erwerbes  der  di- 
jrecten  Erbschaft  br^ucliten  also  hier  blois  auf  die  Fidei- 
«cmwaisae  angewendet,»!  wejrden«,  wenn  .ni^bt  sowohl  in 
Hinsicht  anf  die  Gvgenalfiiide,  welcbo  jAmUngan  werdeo, 
1'     .  '   .  .  j  !i    .  I .      '         .  r  K. , p  .  •*» r»  »eis 


▼on  ihm  Tarbeiseritan  TrabellisniscBen  ikaWt^bnrs  Ubartfi» 

l^n.    §.7.  V.  tfSed'^ttam  id^  L^eo^ 

'  "4)  n^tdh  IM«  daauio,  ine  cMfimodo  iifNid^  A^ndvat  ivqpMijfRt»*'* 
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ab  in  Hinsicht  auf  die  heranazu  geben  de  Quantität  bedei^-  ^ 
tonde  Verachiedenheite»  Statt  föndap »  dj«  jioqIi  etiraa  näher 
gegenwärtig  zu  enlwiokelii  mi* 

I)   f^oit  4*1  OegnutStidm,  webA»  maf  dtn  Pidei- 

4 

commissar  übcrlrasen  werden»  >. 

•  In  der  Regel  gehjt  das  ganse  Venndgen ,  mA  demen 
Hc8titntion  der  Erblasser  gebeten  hat,  durch  die'  Restitu- 
tion sogleich  auf  den  Fideicommissar  über.  Es  versteht 
fich  jedoch  ron  eelbat,  dafa«  wenn  etwa«  nicht  ein  mal  auf 
den  Erben,  als  zur  Erbschaft  gehörige  Sache,  übergeheü 
kann,  die»e»  noch  viel  wenie^er  auf  den  Fideicommiscar 
übergeht^).  Gewisse  Sachen  aber  brauche»  ,  ob  sie  gleich 
de»  Erbe  in  Anspruch ' nehmen  kann,  doch  nicht ^reati- 
tnirft  zu  werden;  namentlicli  wenn  sie  mit  der  Person  dea 
Erben  (Fiduciars),  als  solcher^  «usammeTihängen^).  oder 
wenn  sie  durch  <ien  n&uthmarsUchei^  Willen  des  Testators 
ausgenommen  sind  *),  oder  wepn  der  Fideicommissar 
ielbst  Schuld  an  der  cur  Strafe  niflit  erfolgenden  Reatito- 

t)  Fi\iS.  §.2.  D.  36,  1.  ,f<puoliens  Cjuis  rogatvr  heredf^n^em  re- 
stittierej  id  i  'uletur  ro^atus  retUtre^  quod  Juit  hereditär 
tis**  0tc,  Dahin  z.  B.  blofs  p«r»önUche  Recbta  d«s  ErbUt- 
sera  und  eben  so  die  dem  Erben  schon  ▼oibar  zugehört* 
gen  Sachen »  mrslehe  dar  £tbla»t«c  btsbec  In  gutm  Glaaben 
betessen  bac 

s)  Fr.431,  §.1.  D,  €od,  fpRgstituta  htndiuua  iura  se-pulthrom 

3)  Dahin  gehört  insonderheit  die  dos  ^  welche  die  Tochter  alt 
ßduciaria  niemals  zu  resiiluiren  braucht  (Fr.  2».  f. 4  D.  h.  f.) 
und  beim  PrMiegat  der  Theily  welchen  der  Miterbe  iurg 
iegdii  entrichten  mufs,  w«nn  der  Fidupiar  hlofs  p^ebeten  ist», 
saine  portio  heredUmria  tu  rettitniren.  Fn  1&  }•  5.  Z).  /i,  W 
▼jgl.  mit  Fr.86.  D.  95^  s.  . 

Oe 
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tion  18t*),    oder  endlich  wenn   noth wendige  auf  die  £rb« 
•chaft   rerwendete   Unkosten    einen   Abzug  nöthig  -  ana- 
chen  S).  —    Wae  die  Vortheile  betrifft,  weleiie  ^er  noek 
liegendien  Erbschaft,  oder  weiche  nach  angetretener  Erb- 
schaft, sowohl  in  Ansehung  der  Erbschaft  selbst,  als  der 
einsebneii  erbschsftltchen  Sachen,  den  Fidociar  sEnerot  er- 
worben  sind,  ao  teüssta  diese  g'Cird'hnlich  ebenfaUs 
irestituirt    werden   *^).     ^      Die  Erbsöhaftsnachtlieile 
gehen  ohne  Unterschied  mit  der  Erbschaft  yerhältnifs- 
.•mafsig  auf  den  Fideicominissar  über  7) ,  und  die  bei  der 
'  Aatretung  desFidudars  durch  Confusion  oder  Gonsolidatioii 
verloren  gegangenen  Rechte  leben  durch  die  erfolgte  He- 
atitation  an  den  Fideicommissar  wieder  auf 

$.  453. 

II)    P^on  der  zu  restitairenden  Quantität, 
a)  Kasii  der  Erb«  die  Qatrt  immer  absiehen? 
Bei  der  zu  restituirenden  Ouantität  gilt  überhaupt  der 
behannte  Grundsatz :   dafs  der  Erbe  nur  drei  Viertel  der 
ganzen  Erbschaft  xu  Testituireii  braacht^  dafs  er  das  Recht 
hat,  eine  Quart  derselben  Ar  sich  eu  beludtea  und  abzu- 
ziehen.   Von  diesem  in  der  Regel  eintretenden  Rechte  des 
Abzuges  gibt  es  jedoch  sehr  wichtige  Ausnahmen «    d«  i. 
Fille,  wo  entweder  der.  Abzug  .gleich  Anfangs  dem 
'EflyeB  nicht  gestattet  ist,  namendiGb  wenn  der  Testator 
ihn  verboten   und  der  Erbe  dessen  ungeachtet  freiwillig 
angetreten  hat      oder  wo  daa  Recht  des  Abzuges  in  der 

4)  Nsmeatüdi  wenn  er  dieSudie  antev  entwendst  hat. 

D.  36,  I.         C  6,  Sj.j 

5}  Fr.  SS«  §.  5.  D,  ecd* 

€}  Fr«  18.         Fr.63w  {»t.  Fr.fiGL  {.s.  DL  2r.  e» 

7)  Fr.  1.  /).  5(j ,  1.  c.  1.  2.  8.  C.  6,  49. 
(0  Fr« 73.  §,u  Fr.Qo.  D,  36»  1. 

1)  Ncv^u  «.s.  vergl.  jMu  f,Sed  tm  itttßtor^  C  6«  49. 
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Folge  wegfällt,  insonderheit  wenn  der  Erbe  eich  zum 

Antfeten  .der  E^bedMft.  |uil  swiof^  Iman^),  ^tmnn  er 

nach  Jn  •  t i n  i  a  n'e  -  Vmohrift  ein.  Inrentar  su  errichlea 

Tersäuml  hat      u.  8.  w.         .     ,  '  ,     .    *  '» 

i)  Wie  greif  mn&.die  Qnm  nadi  Yerlitlttiirf  .4ef  V^foi^gspe» 
teyn  und  nach  w«lcfa«r  Zeit  da»  Yermöeen  beintheilt 

werden! 

Die  puautit^t  dies  Vermögens  beistimmt  natürlich  ^e. 
Grdfse  der  Quart;,  j^ae  richtet- sich  aJ^.eT  theils  paed  dem 
zu  restltuircindeB  Gegenetäodeti ,  theilt  Jlacii  der  Z^it  der 
Torzu nehmenden  Restitution.  In  beiden  Puncten  .^eig( 
sich  eine  wichtige  Verschiedenheit  der  Fideicommisse ,  Ton 
den  Legaten.  Bei:  den  .'Fideiconiniissen  erstreckt  sich 
nendich  dei^  Abzug  ohne  tJntcrsl^Ied^eaf  Alles;  es 
det  keine  Abrechnung  der  Schulden,  Leichenkosten ,  ja 
nicht  einmal  der  Legate  Statt  i).  Was  die  .  Zeit  betrifft, 
eo  wird  nicht,  wie  bei  den  Legaten ^  anf  .defi  Zeitpunct 
des  Todes  des  Erblassers,  sondern  stnf  den  der  wirklichen 
Restitution  Rücksicht  genommen,  der  in  der  Zwischenzeit, 
TOm  Tode  des  Testatore  an,  gemachte  Vortheil,  .  koinml; 
dem  Fiduciar  und^Fideicommissar  eben  eo  zu  statten  ,  ale 
Beide  den  eingetretenen  Schaden  gemcinächaftlich  tragen 
müssen^).  *     '  -  * 


1)  Fr.  i4»  $.4.  Fr.t7.  §.e.-il.  36»  I.  ^-^ 

3)  cs8.  $.i4.  C  6*  5o.  .  .1  * 

1)  c.  8.  C.  ßt  49»  Ändert  bei  den  Legaten  (vgl.  §.  3.  7.  2 ,  22.) 
Die  Vcr»cliiedpiiheir  la[\t  sich  leicht  erklären,  wenn  man 
bedenkt»  daf^  der  Eibe  nach  Eniriciming  der  Legate  £rba 
bleibt  und  al&  solcher  fernerhin  alle  Lasten  tragen  niufty 
data  e»  folglich  billig  ist«  da!»jeni£;iB  Ton  den  Legaten  sttvok 
absnsiehen^  WM^a«f  diese,  ala  Bestsadtheii  det  Y^rmdgens» 
angleieh  itt  Terwendet  worden  und  durch  detten  Auizeh* 
JUtng  sieh  die  Snnine  des  Ganeen  ▼enrittgect  bit.  ^ 

s)  Fr,aa.  f.  1.  Fr.  SB.  f  ä  A  36»  1. 

I  Oos 
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m  ^ 

9)  Wtt  rnti  iir  die  Qowt  «ingorachner»  dmiit  <l«r  Erbe 
.   .     sie'troiifiSiiäjg  erlidte? 

Bei  dem  Fideicommisaar  wird  nicht  blofa  dasjenige  ia 
die  Quart  «ingereohnet,  wi^  der  Erbe  ai«  solcher  er- 
liilt*),  sondern  flberhaupt  Alles,   was  ihm  darch  den 

Ü'^lcn  des  Erblassers  zu  Thell  ward,  also  auch  die  Legate 
8«  w.  Keineswegs  aber  gehurt  dasjenige  hierher,  was 
ejr  nicht  durch  den  Willen  des  Erbia^serS)  obgleich,  atis 
der  Erbschaft  gezogen  bat^)/  Bei  Pr&legaten  inson* 
derheit  kommt  auch  der  Theil  nicht  in  Anschlag,  wel- 
chen der  Erbe  ( Prälegatar >  von  seinem  Miterben  iure 
ie^aii  erhSlts).  '  :       \  . 

4)    Kann  der  Erbe  nicht  bisweilen  mehr  als  die  Quart  abziehen» 
und  bat  er  außerdem  noch  bMoodere  Vonbeiie? 

In  der  Hegel  mäfs  der  Erbe  mit  der  Quart  zufrieden 
seyn  und  alles  Uebrige  dem  Fideicommissar  herausgeben. 
Hat  der  Erbe  insonderheit,  den  Pflichttheil  erhalten, 
to  besitsft  er  dadurch  zn|^1eich  idlel  cur  Quart  Gehöilge 
und  hat  diese  zugleich  mit  abgezogen        Ehemals  da  der 


t)  Bei  der  von  den  Legaten  abzuzieheuden  Quart  wird  blofii 
dasjenigo  eingerechnet,  was  das  £ibs  tiir«  h^rsditario 
srbSic  y.ergU  Fr. 91,.  i?«  SV'' 

#   

s)  Fr«  SS.  $.  s.  D.  36»  I.  \fFruetus  qui  pereepti  nmt^  nogUgßtidm 

peUntis ,  non  iudieio  dejuncti  percepti  videntur,  *^ 

,  •      r     •  f 

3)  Fr«  91.  D.  35 f  s.  Tgl.  Fr.  86.  D.  so^.  c.a4.  C  5,  36.  Usbcc 
die  nSheni  Bettimmiuigeii  vergl«  Ponelli  Comm.  TU»  3sl 
f.  11  — iS, 

i)rDss  canoniichs  Recht  in>dstt  «sp,  t6.  18.  (^Emynmüms 
Rmyiuddusy  X  3»  s6*  (db  tettmm')  nimmt  «n<  dslit  nkht 
blora  äer^  PAiebthsil»  s^ndstn  anssstdem  such  die  Quart  ab» 
gesogen  wstdsn  könne* 
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•  •       •    •  •  , 

Pflichuhcll  stets  J  der  Intestatportion  ausmachte  (j.  457.)i 
lidimte  ^m€M  auch  umgekehrt  behauptea«,  dafs  wer.  die 
Quart  ttbgBxogen«  dudorcii  «ugldck  den  KApchttkeil  erhair 
ten  habe.  Da  aber  .saob '  neiianii  Rechte  der  Pflichttheil 
erhöhet  ist,  so  ibt  der  Erbe,  welcher  ols  Fiduciar  blois 
die  Quart  abgezogen  hat:  immer  noch  berechtigt,  wenig- 
eteni  eo  tiel  absuzieheii,  als  das  PfliobttheilBqoantum 
«i€hr '  betr8(!^  -r-  Abgesehen  Ton  der  Quart 'stehen 
aber  dem  Fiduciar  immer  noch  gewisse  sonstige  Vorlheile 
%u ,  insonderheit  der  Ton  dem  .Miterben  zu  entrichtende 
Tkeil  eines  Pr&legates,  die  «ns  dem  gegenwärtigen  Fadeir 
eommifs  ror  der  Restitntiön ,  ohne  sftumig  su  seyn ,  percif- 
pirten  Früchte,  endlich  die  mit  der  Person  des  Erben,  als 
solcher,,  in  Verbioduug« stehenden  iiegenstände,  namentlich 
4ie  inr«  teptdchrantm^ 

•   *    •  \      .  ^       '  '  •  '  • 

5}^  Welche  Lasten  ist  der  Erb«  für  die  Quart  su  über- 
nehmen schuldig?  .  '  '  ~ 

Wenn  der  Erbe  die  Quait  nicht  absiebet,  so  gehen. 

in  der  Regel  sämintliche  Lasten  auf  den  Fideicommissar 
über  >)  ;  wenn  hingegen  der  jBrbe  die  ^uart  abziehet,  so 
wsrden  die  Erbsohaftslasten  Terfa&tenifsmäfsig  swisohen  ihm- 
und  dem  Fideicomnissar  rertheilt^),  rorausgesetzt,  dais 
der  Erbe  die  Üuart  als  Quote  der  Erbschaft  abziehet, 
ahm  nicht  ein  bestimmtes  Object,  eine  pars  qaanta  dafür 
angewiesen  ist').'  ^ 

2)  Vcrgl.  überhaupt  ,D  CO  elli  Comnu  VH»  5o.   §.  16  —  18. 

i)  /"r.  45.  D.  36,  1.    §.7.  r.  „5i  vero  totam**  /-  S»  s3.  Vergl, 
jedoch  Fn6o*  63,  $.3.  D»  ^od,  t»in  Mm  jutrUtn  quae  txeedü^  , 
nan  trmutjermiiur  Miwnes*** 

s)  {.7.  /•  cit.  €,  i/s*  C»  Bf  49* 

0)        L  %,  23.  rr.3o,  |.3.  D,  06,  1.   Vgl*  c*7*  C.  4> 


j 
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Anhang. 

^öh  d€n  hei*  der  i/nivetsuismee^sei^n.Sieite 
findenden  Rmehtemittfln^ 


$•  4^7- 

I>   F'm  dar  Erbech»fteklage  cH«reditatit  petitio)«. 

Inst  II,  i8.    Big,  V,  1—6.    Cod.  lU^  2G.  3i.  —  Do- 

Unter  Erbsohoflsklag^  iHweditatis  petitioy  ist  die 
dingßche,  Hhge  zu  rmtehM ,  iromit  wir  eine  uns  «osto- 
hende  Erbitchaft  ^egen  den ,  welcher  eSe  ohne  Grund, 
oder  mit  äciivradberem  Hechte  besitzt,  klagend  rerfolgen 
Die  Klage  wird  iron  dem  angestellt»  welcher  behatiptet^ 
daf»  ihm  eine  Erbschaft  gaiis  oder  snm  Theil  zustehe» 
eiiicrlei,  aiif  welche  Weise  sie  ihm  deferirt  ist,  nur  mufs 
sie  von  ihm  selbst,  oder  von  solchen  Personen,  die  ihm 
rechtlich  erwerben  konnten,  erworben  seyn.  Beklagter 
ist  der|enige,  welcher  pro  heredß  oder  pro  possessore  Be- 
sitzt. Gegenstand  der  Klag^e  ist  natürlich  die  Erbechaft 
und  dadurch  mittelbar  die  einzelnen  zu  ihr  gehörigen 
fachen.  Das  Geeucli  des  Klägers  ist  darauf  gerich^t, 
dafe  er  durch  den  richterlichen  Ausspruch  ale  -Erbe  suieit- 
kannt  und  bestätiget  werde,  sodann  aber  auch,  dafs  ihm 
die  zur  Erbschaft  gehörigen  Sachen  herausgegeben  wer- 
den. Der  Beklagte,  hingegen  auoht  tioh  Ton  der  Klage  m 
befreien,  oder  rerlangt  wenigstens  für  aeine  bishenge 
Verwaltung  der  Erbschaft  euUchädigt  zu  werden.*}. 


^)  Die  lleredkaiis  jniitio  -p  o  s  s  e  s  s  ort  fideieommiss  aria 
und  p  ar  ti a  ri  a  werden  aJs  Arten  der  Erbschaftsklage  in 
den  Quellen  angeführt.  ~  (JFf.  p.  quali/icata  nennen  die 
neuem,  Rcchtf ^elf fanen  diejenige ,  wobei  sogleich  die  Giil* 
tigkeit  eines  Tetttsmentes  angefochten  wird  t  und  dahin  ge- 
l^öVc  namentlich  die  ^^teld  inoffition  iestanuntL') 

1)  Es  gelten  hier  dieselben  6rand«Itie»  welche  oben  bei  der 
rH' vUidkatio  ($.171.)  entwickelt  lind. 


* 
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-  I 

§*  46a. 

II)    f^4)n  einigMn  sonstigen  summaris  c  hen 

Mechismittehu  ' 

> 

Zu  den  sonst  noch  eintretenden  «um  m  arischen 
Rechtsmitteln  gehört  insonderheit:  1}  das  interdiciam  de 
iabaUs  exhibendis  ;  9}  das  mt^r&hun  qnpntm  hono* 
rnm^);  3)  das  remedinm  ex  I.  ntt,  C  de  edicto  dici  Ha^ 
driani  toUendo  (VI)  35.}:  4)  interdictanp  quod  lega* 
iorum 

  .....  • 

* 

Zweiter  Hanptabacjjinitt 
Darstellung  der  Singuktrsuccesnon.  - 

•  •  * 

#  « 

lnst.Ui  so.  s4.    IH^*  XXX^,XXXlh    Cod.mt  37.  — 
Don ellu s  Li&n  VriT.  —    Ernst  Chrrst.  Wett- 

phal  Jicrrncneiitisch  •  systemaiische  Dartt^Ilaog  der 
.Rechte  von  Veimächtnisstn  u.  Fideicommiuen  u.  i.  w 
aXhle.  Leipz.  1791.  8. 


§.  469. 

Nach  erfolgter  Gleichaetaang  der  Singularfideieomp 
misse  mit  den  Legaten        ist  der  Begriff  der  Singular- 

succession  gleichbedeutend  mit  dem  eines  Legates.  Unter 
Legat  oder  Vermächtnifs  ist  aber  eine  im  letzten 
Willen  gelnaehte  Schenkimg  sn  TOrslehen,  oder  eine  Be- 

i)  Dig.  XLIir,  5.  Cod.  VIII,  7. 
i)  Dig.  XLIU9  3.  Cod,  VIJI,  a. 
3)  Dig.  XLIII»  3.   Cod.  VIII»  3. 

1)  c.  9.   C.  6,  /^3.  ^     Auch  die  donationes  nioriis  causa  sind 
per  omnia  fere  «  den  Legaten  gleicbgeutzt.   §.  It  /.  2f  7* 
(Tergl,  $.i4s.  Note  3.  > 
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schrünkun^  der  Erbschaft  ideUbatio  heredäatis')  ^  indem 
6er  ErUMter  tob  dem  GeMimmtrermd|^ ,  welebes  auf 
dpq. Erben  übertragen  wird,  Jetnenden  eine  einzelne  Sache, 

Oiler  eiae  itebiiiiämte  Summe  ipars  guanta)  zu  geben  ht* 
£eMt^> 


E.rt^et  Hauptttüok. 

* 

Von  dir  Delmiion  -der  Singularsueee'sMioiu 


E  r  s  t  0  r    A  h  s  eh  n  it 

Van  der  anfin^lieben  Gültigkeit  der  Belatioo. 


3^rtt«r  Absats. 
Von  d«a  daM  vorkommenden  8ub|«ctan. 


5.    460.  \^ 

I)    l^on  der  Persun  dessen^  d^r  legirt. 

Ein  jeder  kann  legiren  (Legant  seyn),  welcber  daa 
Becht  hat  zu  testiren  (§  584  ),  und  dieses  wird  nach  der 
Zeit,  wo  legirt  wurde,  beurtheilt  *).  Die  nachher  ein- 
getretene  nnd  bie  «um  Tode  fortgedaoerte  Fähigkeit  t« 
le^iren,  kann  dem  von  einem  Unf&higen  errichteten  Ver> 
mächiuifa,  wenn  es  ia  einem  Teatameate  hinterlaasen 

  -      \  ■ 

^^^^^  I  ... 

I  a}  Fr.  36.   D.  3l.     ffl^gatnm   est    donatio   testamento  relrcta.** 
Jfr,.li6.    D,  3o.    „Elf  deUhatio    heredüatis ,    qua  testator  ex 
eOf  quod  Universum  heredis  foret  t    alicai  quid  collatum  velkm** 
-   §.5.  i.      10.  9^£«t  donatio  d  dejimtf  nljuUt,  ab  handa  («f 
pluritnvm  )  "prMitanda»  ** 

1)  fr,«.  114.  D,  5o,  Fr,i,  D.  3a. 
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wurde;  keine  Gültigkeit  irerleihen  ;  wurde  hmgegvii  dat 

liPfijat  in  einem  Co  die  III  hinterlassen,  so  kann  e»  durch 
dea  aiifgehörten  Zustand  der  Unfähigkeit  ^ülti^  werdeil) 
wenn  der  Legant  eeinen  WÜlen  nicht  geändert  hat*)» 

4  _  , 

'  If)   yhn  der  Person  dessen^  dem  Ugirt  wird*  -  '  ' 

Einc^  Jeden  kann  le^irt  werden  9  welcher  Erhe  seya 
kann  Die  Fähigkeit  dea  Legatare  wird  aber  nach  der 
Zeit  de«  errichteten  letzten  Wülene  iui  eonetäerii  leffo» 
tum^  und  des  Todes  des  Erblassers  (of  legatum  ejcUunx 
habeaty  beurtheiit  Ein  unfähiger  Z^i8cheazu8taii4 
echadet  nicht  it^edia  tempara  nen  noeenf)  nnd  in  gewie* 
een  Fallen  wird  seihet  anf  jenen  doppelten  Zeitpunct  keine 
IlücksitLt  geuQmmen  ^ 

•  III)    ^on  der  Person  dessen  ,  der  das  Legat  ent- 
richten soll. 

Von  eiDem  Jedeii  kann  ein  Legat  hinteriaettn.  werden 

(ein  Jeder  kann  Oneratus  seyn  )  ,  auf  den  durch  den  Tod 
des  Erblassere  mit  dessen  Willen  etwas  gekommen  ist 


3)  Der  Grund  itt»  weil  «ii^  Testraient  nicht  durch  den  blossen 
Willen  errichtet»  a|fto  auch  nicht  durch  ihn  allein  erbaUea 
Warden  lann«.die  Codidlie  hingegen  mehr  auf  dem  Motten 
Willen,  beruhen  und  nicht  so  strenge  an  die^  Fdrmlichkeitea 
■^des  Rechts  gebunden  sind.  Fr. '5.  D,  18»  i,  vergl.  Fr.  39. 
Ä  t  ,  14.  '  .      ^  . 

s)  }•  e4.,  /.     t,  (  vergl.  $.  395. ) 

a)  Adt  die  Zeh  der  Antretiing '  der  Cfhidiaft  iommt  es  so 
wenig  an«  als  auf  die  Zeit  der  Agnition,  indem  dat*Leg«t 

sogleich  im  'Aogenbllcke  des  Todes  des  £c blasiert  ipso  iure 
crworheu  wild    (vergJ.  §.  l6l.^ 

S)  Vergl  i'r.4a.  5i.  A  3ii  Fr«  104*  D,  36,  t.  n.  m.  •*  8t. 
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(der  zugleich  Ilonoratas  ist),  und  z^^ar  eutvveder  so,  dafs 
der  BrbUMer  ihm  positiv  etwas  gegeJben ,  oder  «o,  daX« 
•r  ihm  etwat  nioht  eateogflii  hat,  w«a  er  hfttte  enttiehea 
können  <).    E»  gehören  dehin  a)  alle  Erben,  toirohl  die 
tcstamentail seilen  als  gesetzlichen  ,  die  instituirten  als  sub- 
•iituirten '^3 ,  die  directen  als  üdeicommissarischen  3} ;  eben 
•o  6)  Alle  diejenigen,  die  timdo  mgult$ri  ej^was  erworben* 
haben,  nur  dürfen  sie  nicht  mehr  belästiget  seyn,  ale  «ie 
honorirt  sind       —    Insbesondere  entsteht  aber  hier  noch 
die  wichtige  Frage;  ob  dem  Erben  von  sich  selbst  ein 
Legat  hinterlassen  werden  hdnne  iPraeUgaiwn^?  Die 
Antwort  ist :  dafs  dieses  im  Attgemeineli  nieht  angehet 
Wenn  nur  ein  einziger  Erbe  (Iferes  ex  assc}  eingesetzti 
'eo  ist  begreülicber  Weise  das  ganze  Legat  ohne  Wirkung 
i\^qma  toiam  a  sc  ipMo  Aaöeref");   wenli  aber  mehrere 
Erben  rerhanden  sind ,  so  ist  nvr  der  TheO ,  den  der  Erbe 
Ton  sich  selbst  erhalten  wiv'de,  ,ais  ungültig  hinterlassen 
SU  betrachten  '  *  > 


i)  tiVel  dum  aflfttid  dütutf    wl  dum  non  mdimitur.^*    Fr^  i. 

§  6.  D.  5a. 

'  s)  Die  Xtfeg^tif  die  den  institutis  auferlegt  waren »  werden  hm 
den  niidtmHt  als  sullschwdgead  wiederholt  betr^Mbtet« 

3}  In  allen  dieaen  Fallen  steht  es  dem  Erblasser  frei,  zu  be- 
stimmen: ob  Kiner  «Hein,  oder  Alle,  und  zwar  entweder 
fach  Viril-  oder  nach  erbsciiaftlichea  Thailen  das  X^ag^ 
entrichten  sollen* 

4}  Anoh  dam  dMtor  defaneti  kann  aar  Onnpansation  seiner 
Sehuld  ein  Legat  auferlegt  werden.    Fr.-jj,  D.  So. 

5)  Fr.  ii6.  t«  A  3o.  ffLsgtUmm  heredi  Is  ja  ipso  hmtiliar 
datur^** 

6)  Barchard»  Wilh.  Pfeiffer  JHssi  de  frmeUgatis.  Mai, 
i7dÖ.  4. 
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Zweiter  Abtati* 
'  Von  4tm  legirten  Gegenstände.  \ 


§.  463. 

I)    f^on  den  Gegenständen  eines  Legates  überhaupt. 

.     Im  AUgemeiBen  können  sowohl  Saebende  Hundlunge» 

Gegenstand  eines  Legates  seyn  :  i)  Sachen  können  legiit, 
werden,  und  »war  sowphl  eigeaüicli.e  Sachen,  ala  Rod&to 
•n  Sachen  (s.  |p.  r^s  imorporaUs'}  ^  sowohl  my^ln» 
eben 9  als  eine  Mehrheit  TOn  Sachen^  eowöU  eigenthüm- 
liehe  St^clren  des  Testators,  als  fremde  und  gemeinschaft* 
liehe  Sachen;   die  legirtea  Sachen  müssen  aber» ezietireii 

« 

oder  wenigelens  in  der  Folge  ezieture^  kfinnes  ,  tia 
ddrfen  dem  Verkehr  weder  abtoint  noch  relatir  entzogea 

seyn  ^)  und  eie  müssen  dem  Legatar  Nutzen  gewährea 
können  s};  2}  Handlungen  können  legirt  werden , 
Toranegesetst,  dafe  aie  nioht  ^gen  die  Voraehnftea 
dee  Rechte  nnd  gegen  die  guten  Sitten  anstofsen  , 
dafs  sie  einigen  Nutzen  gewähren  ^)  und  dafs  dieser 
Nutzen  sich  auf  einen  bestimmten  äniMeiii  Werth  sorück- 
führen  lasse 


l)  Das  Legat  solcher  Sachen  ,  qnae  nondum  existunt^  sed  futum 
rae  speTantur^  ist»  wa*  die  Traniinission  betrifft,  als  dn 
unbedingtes ,  was  hingegen  die  wirkliche  Leiitang  anbe- 
langt,  als  ein  bedingtes  an  betrachten.  §^7.  /•  ^.  f.  Fr.  99, 
A       i*.  FKaS.  (.1.  D.  S6,  a« . 

a)  §  4.  /.  h.  t,   fr.  39.  §.8.  sq.  D.  3o.  Fr. 49.  §.2.  3.  D.  3i.  — 
Bei  den  blofs  dem  Verkehr  des.  Oneratus  entzogenen  Sachen 
*  muf«  jedoch  ^dex  Weiili  geleistet  werden.    Fr..4o.  ti4. 
$^5.  D,  io.  3)  §  14.  L  kt. 

4)  »•Si  quis  scripterit  tetUmerUo  ßeri^  quod  contra  ins  est,  vel 
honos  mores  non  valet.**    Fr.  iis.  §.5.4.  D,  00.  Vgl,  Fr.  1 14. 

§,6.  D.  5o.    Fr.2-j.  D.  üS,  7.       *  '  ' 

5)  Fr.  114.  §.2.  D.  00.    vergl.  Fr.  Il3.  §.6.  D,  ßod,  . 

^}  YgL  Fr.  114.  $.8.  i>.3o.  Fr.  14.  {.8.  A  3a.  Fr.^a.      3fi>  t. 
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464-  . 

If)  f  011  «diMwn  httonieri  in  den  Ge*«fi«H  iuugexmdtr 

neten  Arten  der  Legate. 

Erntr  ChTiit.  Westph«!  System      Ltlire  toh  d«! 
;^        '  «iiAtetiMii  VomiftcbtBifmieii^a-  ••w.  Lps.  1798.  S. 

Zu  den  besondm  in  den  GeMtien  «vsgeseiohn^ien 
Arten  der  Legete  gehört :  ä)  dat  Leget  einer  dem  Legatar 

ßchon  gehörenden  Sache  *);  einer  solchen  Sache,  die 
der  Tetitator  ohnehin  demL«egatar  schuldip^  ist^);  c)  einer 
firemden  Saehe*>;  dy  wttr  gemeinachafüiehen  Sache*); 
«)  einer  verpilndeten  Sache     ;  f)  einer  erbeolialUichea 

Piiote  ilegatum  partitionis  \  g)  dat»  jährlich,  monatlicb, 
oder  taglich  hinterlassene  Legat  A)  das  Legat  einer 
peraottliehen  Dienetbarlieit  ,  insonderheit  einee  Uses* 
firnetee  ^)  :  i)  einer  dinglichen  Dienetbarheit  ^> ;  Jk)  du 
Legat  und  Relegat  (Prälci^at)   einer  Mitgift  I)  da» 

Legat  der  ausdrücklich  oder  st^lachweigend  gestatteten 
Wahl  (lejivifiuii  optioms^  generis^H  rei  alierneUioae')*^yf 
m)  dns  Legat  Tertrethnr^  Sachen  *^};  n)  einee  ykitditf  ia- 


1)  Ueber  die  Fälle »  in  welchen  ein  iolches  Legat  Nutzen  g^ 
währen.  Kann,  Tgl.  Fr. 82.  §.  1.  D  5o.  Fr.86.pr»  §.4.  D.  ^0. 
Fr.  66.  $.  6.  in  /.  X).  3t.  (in  der  Jleutern  Stalle  ist  »ttu 
fropter^  prm^ter  an  losen.) 

a)  §.  14*     2 ,  20.   Ff*.  t8  54.  §  s.  D.  9o.  Fr.  S9.  D.  Si. 
3)  §.  4>  10.  /•  a  f  20.    Fr.  44.  §.  3.  D.  3a.    Fr.  3^.  {•  7.   Fr.  7t. 
D.  3ow  Fr. 4t.  §-a.  Fr.  67.  §.8.  D.  3i. 

4}  Fr»  6.  §.  I.  t.   Fr.  8.  a4.  $.  1.  D.  So.   Fr.  10. 67.  $«8.  A  Si. 

Fr. So.  §.4.    Fr.  76.  §.  a.  D.  St.  • 

5>  §.5,  /.  a,  so.  Fr.07.  D,  3o.  Fr.  14.  A  33»  4.  c.6.  C.  ^i** 
Vergl.  $.5.  /.  a,  as: 

7)  r.  r.  a  xxxiii,  i.  8)  x>to.  xxxin,  a. 

XXXIII,  -      10)  Big.  xxxin ,  4. 

^  11)  Z»|r.  XXXIII,  5.   .  12)  Dif.^CXXlil«  6. 

■  -  *" 

t 

% 
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stradas  «nd  emm  uuirumemä  ^^y;   ^)  einea  Pecult  t*)  :^ 

jt>)  dessen  was  i^u  einer  Vorraths-  oder  Speisekammer  ge« 
hf>rt  Chg-  penoris)  »^jj   ^)  des  Hausgeräthes  r)  der 

jUimenle  und  Nabmngsmittel  ^');      des  Goldes,  Silbers,^  ' 
weibtichen  Sebninckes  u.  s.  w.      ;       das  Legat  einer 
Schuld ,    die  der  Testator  entweder  von  einem  Dritten , 
oder  rom  Legatar  selbst  verlangen  konnte  ( /e^af.  ,iu»mi>iif 
€i  libtraiionis  ^^). 

5»  466. 

Anhang:   Von  der  Catonitchen  Regel. 
IHg.  XXJLIV,  7. 

Die  Ton  dem  Xlleren  oder  jfingem  Cato  eo  ^nannte 

Catonische  Regel  stellt  den  sowohl  auf  die  subjectirc  als 
objecti?e  Ungültigkeit  sich  beziehenden  Grundsatz  auf: 
dafs  wenn  gleich  Anfangs  einer  gewissen  Person  nicht  I9* 
girt,  oder  eine  gewisse  Sache  nicht  hinterlassen  werden 
konnte,  das  Legat  auch  in  der  Folge  durch  keine  Verän- 
derung gültig  werden  kann  Die  Catonische^  Regel, 
die  sich  übrigens  nicht  biofs  auf  Legate ,  sondern  auch 
anf  Erb^insetzungen  beziehet^  findet  übrigens  nicht  Statte 
r)  wenn  etwas  unter  einer  Bedingung  hinterlassen  war, 
denn  hier  kommt  Alles  auf  die  Zeit  der  eintretenden  iie- 

|3)  Dig.  XXXIII,  7.  14)  Dig.  XXXm,  8. 

i5)  Dig.  XXXIII,  ^  i6j  Di§.  XXXIII»  10. 

17)  Dig.  XXXlVt  «*  t8)  i^i^.XXXiy,  9. 

»9)  Dig,  XXXiy  t  5.  vergl.  J.  ai.  /.  s,  ae* 

l)  Fr.  I.  D.  h,  f.    ff  Catoniana  re^ula  sie  Aeßniti   Quoäf  si  tßsta- 
menti  facti  tempore  decessh  tcstator^   inntile  Joret:  id  legatunif 
t^uandocunque  deceiserit,   noa  valttre,**     fr«  4i»    $•  3*  D.  3o. 
.  ff  Siquidem  ab  initio  nontonsttüt,  legaium^  ex  •posffacto  non 
äomnJesenuP^  Fr.s^  sio.  A.5df  i7*'(tsL  §.s3o.  Noie6.> 
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jin^un^  9)  wenn  der  4ie$  non  mortis  tempore^  s^ed 

post  adUam  cedit  heredüaum 


Dritter  Absatz. 
Tojt  d«r  An  und  W«iM  %u  l«gimu  . 

.    §.       466.  , 

I)   Das  Legai  nmjs  wirklich  mgeoränet  seyru 

Die  wirkliche  Anordnung  eines  Legates  geschieht  ent- 
weder in  einem  gültigen  Testamente ,  oder  in  gulligen  Co« 
iliciUen, «towohl  avadruvidich  «Ii  stillschweigend  selbst 
durch  einen  blossen  Wink  Der  ausdrücklichen  Anord- 
nung können  auch  gewisse  nähere  Bestimmungen  ^)  hinzu- 
gefügt werden,  und  dahin  gehört  namentlich:  1)  demon- 
s$raiio  O  9     €ansa  ') ,  sydies^  4)  eondiiio  und  5)  modus 


s)  Fr.  98.  D.  35,  1, 

$)  1>.5«  IK  34»  7*  (Eine  dritte  Antnabme,  Und  ehihnslt  Statt 
bsi  den  t.  g«  neuen  Geietsen,  d,  .L  bei  der  hx  Julia  H 
Papia  roppaea^  Fr.  $.  D.  eod»-f  wodurch  verordnet  wurde: 
vt  Met  legatorum  ah  aptTttwi^  tahtdarum  cedtrgt,  VergJ.  ebtr 
c.  1.     1.  6.  6 1  5i.^ 

t)  Fnii8L  IX  30.  Fr.$4«<»7«  $.10.  Fr. 9.  pr.  JP.  3i.  Fr.  11.  4« 4. 
Fn39»  pr.  D,  3s> 

s)  Fr. 21.  .D.  aa.  es».  C.  6,  42    vergl.  jedpcijh  c.5s.  C.  eod^^ 

3)  Di^.  XXXV«  1.   Gpd.  VI»  4a«  4f 

4)  Vergl.  Fr.  1.  ^.8.  D.  33,  4.   Fr«  17.  §.1.  D.  35,  i. 

5)  Vergl.  Fr.  17.  §.s.  D.  35»  i.  $.3i.  /.  ä,  so. 

6}  Vgl.  Fr.  9s.  D.  35,  t.  e.  1*  C.  6,  45.  ^  Ueber  alle  diVfe 
albern  Bestimnongen  ist  an  TergUichen  Donellns  Vllf« 

14.  $.^-^33.r 
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"  $.  ,467. 

II)   ^iV  Anofimng  mu/s'  mit  dem  H^ühn  des  Srhmssm 

übereinstimmen, 

'Der  blosse  Wille  ohne  Aeoeei^vg  reicht  tp  wenige 
hin,  als  die  Aeassermig  ohae  WiUea.    Der  Wille  des 

Erblassers  fehlt  aber,  so  oft  ein  wesentlicher  Irr- 
thuni  Torgefdllen  ist:  und  dieser  läfst  sich  denken  ent- 
weder in  der  Sache  eelbst  oder'*  in  der  Peiion  des  Le« 
gaiars^),  oder  in  der  Verwandtsehaft ,  oder  in  dem 
aligemeinen  Namen  der  Sache*),  oder  endlich  in  dem 
JBigenthume  des  iegirten  Ohfectes  In  allen  diesen  Fälr 
len  ist  das  Legat  vngftltig,  weü  .anximehmeB  isti.  der  Erb- 
lasser würde  «eht  legirt  haben;  «renn  er  das  wahre  und 
richtige  Verhältnifd  gekannt  hätte  Ehen  so  fehlt  es  an 
der  nöthigen  Bestimmung  des  Willens,  wenn  eine  solcha 
Ungewifshcit  roihanden  ist ,  dafs *  sieh  durchaus  aidit 
angeben 'iSfst,  was,  oder  wie  Tiel,  oder  wem  legirt 
worden  ist ' 

3)  C.4.  7'  C.  Hf  s4.  (Tergl.  §.397.  Note4>)  ♦  . 

4)  Fr.  4.  pr.  D.  5o.  Fr.  7,  §.  2.  v.  j^Id  Tuhero^  35,  lo. 
(Jmhum  in  der  eigenthttmliohen  Benennang  schadec 
jedoch  nicht;  ^remm  enbn  voeahula  immutabilia  statt ^  hondm 
nitm  nuttahUia,**   Fni,  pr.  D.  3o.  vgl.  $.99.  /;  ^*  sIol) 

§.4.  i'  2,  '^0.  Der  in  dem  Fr,  67.  §.  8.  D.  5i.  Ängeg<»bene 
Grund  ist:  quia  magis  in  legatidis  suis  rebus ^  quam  in  alienis 
sopiparandis  st  onerandis  hert-drhus  Jaeüwrss  sun^  voluiUates* 
Eine  Attanahme  findet  jedoch  ^tatt:  „si  proximas  psrsonaep 
vel  uodori^  vtl  alü  tali  persona»  datum  sU^  etd  legatnras  esset 
teätatOTf  etst  Meisset, *^  c«io«  C  6^  S^, 

6)  Vgl.  überhaupt  Don  eil  ut  VIII,  4.  §.  4  —  i6.  . 

7)  Fr.a.  13?,  34,  8,  Fr. 4,  p.  34»  6.  Vergl.  Fr.  71,  pr.  §.t. 
A  30.  Fr,  10»  D.  54,  5.  s.  DoaeUtts  Villi  i4*  S'«^« 
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Zuf04t€r    Abschnitt,  ' 
Von  der  güicigejn  FprtdAuer  «tox  Delatio«. 


5.  468. 

Bin«  svftliige  Ungftl^keit  des  gehörig  deferirl«»  Le* 
gatea  tritt  in  folgenden  Fällen  ein :    l)  wenn  die  legirte 
Sache  ohne  Schuld  dessen ,  der  sie  leisten  soll,  zu  Grunde 
geht;  'oder  deni  netoiehlidieii /Verkehr  «atiogeii  wird  >); 
^  *wMflr' der  Legatar  m  i»  der  Zwiechenseit  bereit«  vom 
einem  andern  Incrativen  Grunde  erworben  hat  ^)  ^  5)  wenn 
-der  Legatar  vor  dem  Erblasser  ,  oder  yor  eingetretener 
«Bedingimg  geatorben*  ist  >)•       Ehemals  war  anch  bei  dar 
auf  irgend  eitie  Art  eiatretendaa  Ungültigkeit  des  Tests- 
nentes,  das  darin  angeordnete  Legat  jederzeit  ungiiltig; 
Justinian  hat  aber  im  Falle  der  Ungültigkeit  wegen 
Uebergehung  Wer  Ungerechter  Enterbnnig  r^ri^rdnet,  dafa 
hier  zwar  die  ErBeinseizung  ungültig  seyn  ,  die  übrigen 
Jesiamenti  capita  aber  bestehen  bleiben*  sollen 

.     $•  4^9- 
II)   Von  dar  Vn^ltigkeü  Aureh  Oen  fTÜhn  des 
'     ,  ■  ■   Erhlassßrs,       *  . 

Es  steht  .dem  Erblasser  oder  Leganten  frei,  so  lasga 
er  lebt,  ,das  hinterlsissana  Legat  wieder  aurftckauneh- 

'  men, 

1)  §.16.  /.  90,  1.  Pr.oS.  §.3.  i^r.47.  5.6.  5o. 

a)  $.6.  i.  eod.  Fr. »9.  D.  3i,  ctu  C,  6»  Sj, 

5)  r.  an,  J.  a.  7.  C.  6,  5l.    .         '  .  ' 

4}  Nov.  i»5.   c.  3.  §.        in  f»  AutK  ffEx^.eausa^^  C.  6>  aS. 
(t.  $.43a  Note^.)  ' 

*  '  t 
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men  und  da  das  Legat  nicht  zum  Wesen  des  Testa- 
mentes gehört ,  so  ist  dasn  der  blosse  Wille  hiDreichend  7). 
Bin  solcher*  entgegengesetater  Wille  kann  aber  wieder 

sowohl  ausdrücklich  erklärt^  als  aus  dringenden  Vermu- 
thungea  und  factischen  Umständen  gefoigerj^  werden 

1.  > 

ID)    P^on  der  Ungültigkeit  d^rch  die  Schuld  des 

LegiUurs» 

Durch  die  Schuld  des  Le^^atars  wird  das  Le^at  ungül- 
tig )  wenn  äich  deAtieihe  des  Lei^ates  unwürdig  gezeigt  hat. 
Dahin  gehören  insonderheit  folgende  Falle :  1)  wenn  er 
das  Testament,  worin  das  liegst  hinterlassen  war,  ohne 
Grund  als  ein  falsches  oder  pflichtwidrif^es  angefochten 
hat  2)  wenn  er  sich  als  testamentarischer  Tutor,  seiner 
Fähigkeit  tingeachtet,  entschuldigt  hat  3);  5)  wenn  er  das 
Testament  ▼erheimlioht  hat,  dieses  äb^r  nachher  doch  be» 
kannt  wird  •    .       *  ' 


i)  ff  jtmhutatbrta  est  vohottas  defuncti  usque  ad  vUae  supremum 
exitum,**   Fr.t^,  D.  $4,  4.  '  *" 

2}  Anders  bei  der  Eibeinsetzung,  diese  kann  nur  mit  dem 
Testamente  selbst»  dessen  Wesen  und  Hauptinhalt  sie  «nsi. 
muiht,  nngUltig  werden >  das  Tetum^nt  ist  aber  «a  gawitse 
'  Soleaniiiten  gehandea  und  kann  daher,  naeb  einer  bekannt 
tea  Rechtsregel»  durch  den  Willen  des  Tetutors  nic^ht  an« 
der«  ungültig  werden»,  als  rebus  in  contrarium. actis.  Fr. 35k 
D.  5o,  17.  ( s.  §.4*7.)  .  ' 

5J  Vgl.  z.  B.  Fr,  8.  pr,  44.  §.4.  Fr.  65.  §  a.  D.  3o.  Fr.  Sg.  D,  3i. 
Fr. 3.  §.ii.  Fr  4.  18.  D,  54»  4«  Fr.  Fr. 88.  i7.3s. 

1)  Fr.  5.  §.  1.  5.  10.  Di  34»  9-  Fr,as.  {.1.  s.  D.  5»  s. 

t)  Fr5.  J.».  D.  34,  9.         C.  6^  37. 

3}  c.s5.  C;  6»  37.  ^ 
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^  r 

Zweites  Hftuptttiiek« 

f^cn  dcm£rwcrbc  der  gehörig  dc/crirten 

Sin^ularsue cessio  Hm  ^ 


Erster  jibschnitt* 

Von  dem  Etwerbe  mn  und  für  fielt»  oder  Toa  de« 
mini  den  Erwerb  eich  beziehenden  positiven 
oder  negativen  Willen« bettimmuag ' 
de«  L  e'gatar«. 


§'   47 «• 

1}    Von  der  positioen  JVülensbestimmang  oder  von  der 

yignition  des  Legates* 

Die  poettire  Erklfirusg  des  Legatars,  das  Legat  er> 
werlien  m  wollen ,  oder  die  Agnition ,  geschieht  .dnrch 
eine  blosse  Aeussemng  des  Willens  ,  die  aber  zurückwir- 
wirkende  Kraft  hat,  d.  h.  so  betrachtet  wird,  als  wäre  sie 
gleiob  Anfange  bei  Anlretung  "der  Erbschaft  erfolgt 
Das  Legat  kann  6brigens  zu  der  Zeit  agnoscirt  werden, 
wo  es  wirklich  deferirt  ist ,  d.  h.  bei  einem  unbedingten 
Legat  zn  der  Zeit,  wo  der  Erblasser  gestorben  und  die 
Erbiohaft  angetretem  ist$  bei'^einem  bedingten  hingegen  su 
der  Zeit,  wo  die  Bedingung  eingetreten  ist Das  Recht 
das  Legat  zu  erwerben ,  darf  aber  nicht  bereif  durcb 
Repudiation  rerloren  |;egangeii  seyn  War  nnr  ein 
einziges  Legat  hinteriassen»  so  niiife  es  natOrHdi  tkl- 


i)  Fr.  44.  §.1.  fr.  86.  {.2.  3o» 
s)  Fr.  Sa.  8o.  27.  3i.  * 

3)  ffPostqtunn  legatarms  legatum  repudiavitf  nunquam  videtur  /e. 
gatum  aus  Jiiisi§f  $sd  Jmsse  heredis***  Fr.  44.  §•  l«  Fr*  86« 
s.  D.  So»  •  . 
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wieder  ganx  «rwprb^o,  oder  ganc  Avegeecliliigeii  vrer- 

den^)^  von  mehrern  Legaiea  hingegen  kann  natürlich 
der  Legatar  das  ciae  annehmen,  das  andere  ausschlafen. 
^8  müfste  den^  daa  auezaschlagende  VermAGhtiufe  mit  einer 
lieietung  beschwert  seyn 

•  ■ 

II)    ydn  der  negativen  fffiüensbestimmnng,  oder  von 

^    der  Mepndiaiion. 

So  wie  es  einem  Jeden  frei  stehet,  durch  Agnition 
das  ihm  deferirte  Legat  zu  ervi^erben ,  so  ist  ihm  aloch  dis^ 
negätire  Erklärong  des  Willene,,  oder  die  Repudisijtion« 
nach  Gutdünken  übeilassen.  Auch  die  Repudiation  hat 
jedoch  nicht  eher  Wirkung,  als  bis  das  Legat  wirklich 
deferirt  ist  und  folglich  überhaupt  eine  ErkÜrong  dea 
Willen«  als  zoläasig  erscheinet  <>• 


Zweiter  AJffehnit^ 
Veit  den  Wirkungen  des  g eaclielien  en  Erwerbe«. 


I)    JVirhnngen  im  Allgemeinen* . 

Was  1)  die  Wirkungen  der  Agnition  Betrifft,  eo 
zeigen  sich  a)  die  Vortheile  des  erworbeneu  Legatas 


4}  Fr.  4.  D.  öl.    „Unius  rei  legatae  partem  velU,  paUem  noUe, 
77cmmi  concessum.*^ 

5)  Fr.  6.  p,  Su  —  Auch  bei  den  mehrern  Erben  desLegettrs 
•  tritt,  wie  sich  yon  selbst  Terjteht,    eine  T&eilu&g  ein'. 
Fr.SQ.  pr.  D,  3a. 

lX„  Klus  est  TT  o  U e  y   qui  polest  et  velle.''     Fr,      D,  S0, '1. 
Fr. 3.  A  aio,  17.   VergL  Fr.45.  §.i.  Ä  di. 
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darin ,  dafs  das  Eigenthum  der  legirten  Sache  ipMo  iure 
auf  den  Legatar  Übergeht ,   und  zwar  «o ,  Uls  '  wenn  es 

gleich  im  Augenblick  der  anj^^etreleneii  KiJbscb&ft  erwor- 
ben wäre'),  und  dafs  der  Legatar  duich  die  gehörigen 
Recbumittel  sein  Recht  dorchseUen*  nnd  rerfolgen  kdnne 
(8.  §.  478.  ):  ö)  Nachtb^ile  und  Lasten  sind  mit  dem 
Legat  nicht  anders  verbunden ,  als  wenn  der  Erblasser 
dieses  ausdrücklich  gewollt  hat,  und  überhaupt  darf  dem 
Legatar  das  erworbene  Legat  niemals  sum  Nachtheil  ge- 
,  reichen  3)  Die  Wirkung  der  gehörig  geschehenen 
Bepudiation  besieht  im  Allgemeinen  darin,  dafs  das 
Ligat  gerade  so  betrachtet  wird,  als  ob  es  gar  nieiit 
hinterlassen  w&re  >).  ' 

$.  474. 

11)   f^on  dßr  aaf  dw  Agnition  erfolgenden  wirklichen 

I^eisiung  insonderheit^ 

/A)  Von  den  bei  der  Laittnng  vorkoromendeB 

Sob|eoten*' 

Das  Legat  mufs  natürlich  zui^&chst  dem  Legatar  selbst 
gelei**tet  werden  ^  stirbt  derselbe  ante  diem  Ugati  ceden- 
tem^  so  erlischt  das  Legat,  gelit  er  aber  post  diem  legaii 
vecientenx  luit  Tode  ab,  so  wird  das^^elbe  auf  seine  Erben 
t  r  a  it  s  m  i  1 1 i r  t  .  Das  Recht  des  Legutars  beginnt  aber 
(^dies  iegati  cedit)  bei  unbedingt  oder  unter  einer  ge* 
Wissen  Zeitbestimmung  fainterlassenen  Legaten  Augen« 


1)  £a  quae  legantur  recla  via  ab  eo,  <jui  h^atntj   ad  enniy  cui 
leoata  svnty    travsrunt.^*    Fr.  44.   §.  1.    Fr.  86.    §.  2.   D.  5o. 

,   Fr.  80.  a  3i.   Fr,  64.  inj.  A  47,  a.      3.  §.  a,  Cö,  43. 

2)  V^gl.  §.  I.  /.  a.  a4.  > 

3)  Fr.  36.  44«  $•  i*  Fr.  86.  J.s.  2).  3«^ 
i)  Big.  XXX VI,  1.    Cod,  Vi,  53. 
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Llicik  dea  Todes  des  Erblassers^);  bei  bedingt  oder  unter 
einer  «ngewissen  Zeitbestimmüng  hioterlasseneii  Legaten 
hingegen  nicht  eher,  als  bis  die  Zeit  oder  Bedingung  ein-* 
getreten  ist').  — "  Die  Frage,  von  wem  das  Legat  ent- 
richtet werden  müsse?  kommt  vörzüglicb  alsdann  m  Be- 
tracht«  wenn  der welcher  da«  Legat  leisten  soll,  nicht 
ansdrucklich.  genannt  ist,  oder  als  Erbe  oder  Legatar  sein 
Recht  ausgeschlafen  hat.  ^  , 

-      §'  475." 

..  B)/  Von.dem  jGegenttan^e  der  Leistung«  .   ^  * 

Im  Allgemeinen  mufs  dasjenig-e  geleistet  werden,  war 
der  Erblasser  zu  leisten  vorgescbrieben  hat,  und  zwar  mit 
allen  Accessionen  H&nfig  wird  indesseh, das  Legat  Ter* 
mindert,  entweder'  dnrch  die  Anzahl  der  Personen,  wel-. 
eben  dieselbe  Sache  hinterlassen  ist,  oder  weil  das  gesetz- 
liche  Quantum  überschritten  ist.  In  jenem  Falle  ist 
zu  nnlersuchen,  wte  es  gehalten  wird,  wenn  alle  Legätariite," 
die  bei  einem  und  demselben  Legat  zusammentreffen ,  das 
ihnen  angebotene  Recht  erwerben  und  wie,  wenn  Einer 
TOn  ihnen  wegfällt  CJus  accrespendi)  In  .  diesem^  Fell 
äber  ist  die  Vorschrift  der  ber&bmten  lex  Fulcidiu 
(714*  P'  »•  ^0  zu  berücksichtigen,  nach  welcher  das  Qoan« 


s)  Fr.  5.  D.  36*  t.  ^  «it.  $.1.  C.  6,  Si.    Eine  Aainabme  tritt 
zwsc  bei  p er t^Sn liehen  Legaten  ein»  nquorum  äUs  ah 
>  adiim  demum  Heredität«' cedit** y   aber  bei  diesen  findet 

aucii  ihiei*  Natur  iiacii  ^eiii  Uebcr^ang  aui  die  £iben  öiatt. 

3)  FnS.  {  s,  D.  e,  im.  $.1.  C,  ett.   Vgl.  Fr.siS.  D*  60,  i6i 

1)  Fr.  14.  $.1.  D.  3o.  Fr.  lOii  i?.  3i,   Fr..i6.  0.  3s. 

s)  $.  8.  /.  2,  so.  Fr.  33.  34*  Jfr^    Fr,  86»  D.  3o.      an.  }•  11. 
C.  69  öl.  .  - 

b)  e,  un.  §-3.  11.  C.  6,  5i.   Vgl.  Donellui  JLitr.Yin.  c.21. 
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tum  der  Legate  nicht  |  der  gaozeu  Erbschaft  öbertteigen 

$'    476*  -  ' 

C)  Vom  der'Zait  d«K  Leittttilg« 

Was  die  Zeit  der  Leistung  betri£ft,  so  ist  auf  den 
Hauptunterschied  Rücksicht  zvl  nehmen ,  oJ>  entireder  die 

Leistung  aiifgeschoben  ist,  oder  nicht.  In  dem  letzteren 
Falle  ist  das  Legat  als  gegenwärtig  zu  betrachten  ,  d.  h. 
das  Recht  des  Legatars  beginnt  nicht  nnr  sogleich ,  son- 
dern es  kann  smch  der  legirte  Gegenstand,  sogleich  nach 
engeirr  teuer  Erbschaft  verlangt  werden  *).  In  dem  erste- 
ren  Falle  hiugegen  kann,  wenn  eine  Ungewisse  Zeit 
oder  Bedingung  hiningefbgt  ist,  TOn  d^in  Rechte  selbst, 
so  wie  TOn  dev  Leistung,'  erst  wenn  die  Zeit  eingetreten, 
oder  die  Bedingung  erfüllt  ist,  die  Rede  seyn  Bei 
den  durch  eine  gewisse  Zeit  aufgeschobenen  Legaten 
•ntfteht  zwar  das  Recht  .sey>st  fogleich,  die  Leistung  selbst 


4)  II»  IS.  Dig,XXXVf  s«  Cod.  VI»  so^'  Bei  der  Dar« 
,ei«|lnug  dieses  iaMressanten  Geseuet  kommt  et  TorsUglich 
tfnf  die  Beantwortung  folgender  Fragen  an:  1)  worin  be- 
steht die  Vorschrift  desselben  an  und  fltr  lieh?  2)  in  wel- 
chen Fällen  kann  man  wirklich  bcliaupten,  dafs  mehr,  als 
das  Gesetz  erlaubt,  hinteriasben  sey?  5)  welches  ist  die 
Strafe  der  verletzten  Vorschrift  des  Gesetzes«  Der  Kürze 
wegen  müssen  wir  hier  auf  die  ausfiihrliöhe  und  gründ- 
liche Darsteliang  von  Dpnellus  Iis  Cömm,  Ubr,  Vllf. 
eap,  SS  «'S 7.  Terweiien.  (Vgl*  die  von  mir  besorgte  se  ch  s  te 
Ausgebe.  F<d[.  V*  p*^  — ^9. )  Ueber  die  Berechnung  insonder* 
beic  s.  C  G.  Kon  opak  Beitrag  nür  Lehre  von  der  Berech^ 
nung  der  Falcidischen  Quart.  Rostock  1811.  4,   ,  ^ 

^  1)  „  Diet  statim-fä^t  et  vem£«  JFr.Sa.  44-  $.  t.  Fr. 8$.  f.  s.  D.  So, 

a)  DUt  m>t$  €ondißßh^  exUuntmt  ns^ue  eedU,  neque  vemt. 
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Bleibt  aber  gleichfalls  Bis  zum  Ein  tritt  der  LiazagefögUü 
Zteit  auigeschoben  \ 

S    477-  ' 

V)  Yoa.dam  Orte  der  Lfliftung» 

Wenn  der  Erblasser  den  Ort  beslunait  bat,  wel« 
them  die  Leistung  erfolgen  eoU,  so  mufe  seih  Wille'  Tor 
allen  Dingen  befolgt  werden  wenn  aber  der  Ort  nicht 
ausdrücklich  genannt  oder  wenigstens  angedeiitet  ist ,  ao 
mufa  eine  gewisse  Sache  da  geleistet  werden,  wo  ei» 
Itinterlaasen  ist,  eihe  nnge wiaae  Sache  hingegen  da> 
wo  aie  rechtlich  gefordert  werden  kann 


A  n  Ii  a  n  g* 

yon  den  bei  der  Singular succession  Statt 
findenden  Rechtsmitteln*  , 


§.  478* 

Deni  Legats^  stehen ,  um  den  Onaratus  zur  Leistung 
des  ihm  anflerlegten  Legates  zu  nöthi^en ,  drei  Rechts- 
mittel zu:  1)  die  actio  ex  ultima  voiuntate  ^  weiche  aus 
der  still  schweigenden  Uebemahme  der  mit  der  erworbenen 
Erbschaft,   oder  dem  erworj^enen  Legate  Tom  Testator 


3}  Dies  cedit  quiäem,  seä  nondum  vetut,  Fr,i»  D,  35,  1.  c  oft« 
§.  1.  5«  C,  0,  5i. 

t)  Fr.  47.  pr.  D.  00, 

1)  Fr. 47,  a  3p.  Fr. 38.  60.  pr.  J.i.  A  5,  i,  c.  un,  C.  IH,  17. 
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▼erbundenen  Lasten  (faasi  ex  contractu  entspringen  »oll  »)  ; 
a)  die  rei  mndkatio ,  weil  das  Eigenthum  der  legirten 
Sache  unmittelbar  vom  Erblasser,  der  selbst  Eigenthümer 
war,  auf  den  Legatar  Übergeht^);  3l  die  actio  hypothe- 
caria^  weil  nach  Justinian's  Verordnung  mit  dem 
Legat  stets  ein  stillschweigendes  ^odcs  gesetzliches  Pfand 
rerbundeu  scyn  soll  ^ 


i)  §^  /.      ao.  5^  r.  3^  a8.   Fr.§^  ^  Fr.Si.  pr.  Fr. 91. 
§^  D.  Sil   Fr.  2£.  ^  B.  3a.  (vergl.  §.5i5.) 

Fr.u^  §.a.  D.  3o.   Fr.  26.  §.  a.  D.  äi*  : 

-   3j         C.  6j  43.  vgl.     ao8.    (Ueber  die  caa«o  legatorum  wr- 
vandorum  causa  praestanda :  Dig.  XXX VI>  5.  4.  Cö<i;  VI,  54») 


/  • 


1 


I 


* 


itized  by  Google 


